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Erinnerungen 


aus den jahren 


1837, 1838 uud 1839, 


„victrix cauaa Diis placuit, 
„Vice . 2 020. ” 





Scankfurt am Main. 


Druck und Berlag von Iohann Tavid Eauerländer. 


1841. 


j . Tu u FE 


1ur. 408 


Seiner Königlichen Hoheit 


dem 


Brinzen von Vreuffen, 


in 


tiefſter Ehrfurcht und treuefter Anhänglichkeit 


Für Felir Cichnowsky. 


maßung für einen von ihnen beſonders gefchrieben 
zu haben, fondern erzähle eben nicht8 mehr oder 
weniger ald meine Grlebniffe, quaeque ipse miser- 


rına vidi ...... 


Brüffel, am 16. März 1841. 


Diefes Buch, wie ih es ber Deffentlichfeit 
übergebe, bat zwei Seiten. Die eine ift nur für 
meine Freunde, fie werden auch das Mangelhafte 
freundlich aufnehmen, das minder Bedeutende nicht 
ohne Intereſſe leſen. Die andere Seite ift für bie 
©efchichte; was ich gefehen, gehört ihr an. Es find 
Bruchſtücke aus einem Trauerfpiele, welchen Toms 
mende Zeiten vielleicht noch eine größere Bedeutung 
beimefjen werden, als die Gegenwart, die nur nad 
ben Grfolgen fchließt. Ich liefre meinen Beitrag 
als Augenzeuge; die Beurtheilung, den hböhern 
Standpuntt, überlafie ich dem Gefchichtfchreiber, 
Diplomaten und Militair. Ich habe nicht die An- 





Mad einer raſchen Fahrt von Bern über Genf, 
Lyon und das füdliche Frankreich, Tam ih am 3. März 
1837 nad) Bayonne. Deine Meife war ber Borläufer 
eined Kreuzzuges für eine Sache, die ich als Heilig 
und gerecht anſah. Mir fchwebte Damals und felther, 
einer Oriflamme gleih, in Kämpfen und Gefahren 
das hehre, ritterliche Bild bes Erlauchten Goͤnners 
vor, bem biefe Blätter geweiht find. — Sein Name 
ſei der Schleim und Schuß des Buches wie bes 
Schreibers. Der tiefe Blid des Meifters wird nach⸗ 


fichtig meine fchwachen Verfuche aufnehmen, und wenn . 


ed mir auch nicht gegönnt wäre Ihn zu nennen, jo 
würden doch meine Freunde das Vorbild erkennen. 
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maßung für einen von ihnen bejonderd geſchrieben 
zu haben, ſondern erzähle eben nicht? mehr oder 
weniger als meine Erlebniſſe, quaeque ipse miser- 


rıma vidi . oo...» 


Brüffel, am 16. März 1841. 


I. 


Yufunft in Bayonne. — Zug Über die Grenze. — Zugarramurdi. — 
Braun, — Don Diego Miguel de Garcia. — Gefecht von Ameza⸗ 
gana. — Ankunft im Königlichen Hoflager. 


(4. bis 10. Wär, 1837.) 


Mach einer rafchen Fahrt von Bern über Genf, 
Lyon und das fübliche Frankreich, kam ich am 3. März 
1837 nad) Bayonne. Meine Reife war ber Vorläufer 
eines Kreuzzuges für eine Sache, die ich als heilig 
und gerecht anfah. Mir fchwebte damals und feither, 
einer Oriflamme gleih, in Kämpfen und Gefahren 
das hehre, ritterliche Bild des Crlauchten Gönners 
vor, bem biefe Blätter geweiht find. — Sein Name 
fei der Schirm und Schub bed Buches wie bes 
Schreibers. Der tiefe Blid des Meiſters wirb nach⸗ 
fichtig meine fchwachen Verfuche aufnehmen, und wenn 
es mir auch nicht gegönnt wäre Ihn zu nennen, fo 
würden boch meine Freunde das Vorbild erkennen. 
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An der Adour-Brüde nahm ein Gensdarme mei- 
nen Pag ab und fchnitt ein fonderbares Geſicht, ale 
auf die Frage, welchen Gafthof ich wählen würde, ich 
das Hötel Saint-Etienne nannte. Diefed war damals 
ber Sammelplag aller Garliften, die von dem Kriegs- 
ſchauplatze kommend durch das Innere Frankreichs, 
nach Catalonien oder Aragon befördert zu werden 
wuͤnſchten, und welche mit genügenden Empfehlungs⸗ 
briefen oder Erkennungszeichen verſehen waren, ſo daß 
die carliſtiſchen Commiſſaire es übernehmen konnten 
fie bekannten Guiden anzuvertrauen und über die 
Graͤnze zu fpediren. Sch zeigte meinem Wirthe meine 
Briefe vor; er war durch Herrn von C. de ©. in ®. 
von meiner Ankunft benachrichtigt und wußte fich mit 
mir zu benehmen. Die größten Fehler waren bereits 
geichehen, nach Bayonne einzufahren und meinen Paß 
abzugeben; Beides hätte vermieden werben koͤnnen, 
wäre ich mit Terrain und Verhältniffen befannt gewe⸗ 
fen. Mein Wirth war eben in Begriffe mir alle 
Schwierigkeiten des Uebergangs breit auseinander zu 
feßen, als ein Polizei-Commiffatr eintrat und um den 
Zwed meiner Anmefenheit fragte. Mein vortrefflicher 
Paß ſchützte mich vor allen Gewaltthätigkeiten; doch 
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mag ber Monat März zu Vergnügungsreiſen wenig 
geeignet gefchienen haben, denn auf meine unvollitäns 
digen Auskünfte gab er mir die Welfung, nach acht 
und vierzig Stunden die Stadt zu verlaffen und die 
Straße in entgegengefeßter Richtung nach Borbeaur 
einzufchlagen. Mein Wagen und jeber meiner Schritte 
wurben burch verfappte Polizei- Agenten ftetS im Auge 
behalten, und von nun an blieb mir nur übrig blind«- 
lings der Leitung meines Wirthes mich zu überlaffen. 
Gr fing damit an mir ein Pferb zu verfaufen, welches 
fammt Sattel, allerlei Waffen und fonftigen fpäter 
unnötbig befundenen Requifiten mir viel theurer zu 
ftehen kam als auf dem Kriegsſchauplatze felbft. Hier- 
auf fehiete er einen Boten nach Sure, einem Dorfe 
an der Außerfien Grenze, wo Graf Alfred Stolberg 
geftorben und begraben it. Er ließ einen belannten 
Gontrebandier-Chef holen. Michel Dihburfubeher, 
genannt Hauriark (Benennung feines Erbguts), kam 
am folgenden Mittag; ein Dann zwifchen fünfzig und 
ſechszig, unterfeßter Statur, mit rothem &eficht und 
Heinen funkelnden Augen. Er batte Tange für einen 
ber verwegenften und glüdlichiten Schleichhändler gegol- 
ten, doch fchien er nun bequem oder alt, und feine 


zahlreichen Nebenbuhler in diefem damals fehr ein- 
träglichen Gewerbe behaupteten, fein Glück und feine 
Sefchidlichkeit beruhten nur mehr auf gutem Einver- 
ftändniffe mit dem Maire feiner Gemeinde. Das mag 
nun Wahrheit oder Verläumbung fein, — nie kam 
ich fpäter auf meinen vielen Zügen in diefem Lande 
fo bequem über die Grenze. Preis und Stunde wurden 
mit Hauciart verabrebet: hundert Francs für mich 
und ebenfoviel für meine beiden Diener, beim erften 
carliftifchen Vorpoſten auszuzabln. Am 5. März 
Nachmittags ging ich mit meinem Wirthe und deſſen 
rau in meiner gewöhnlichen Kleidung fpazieren Tängs 
der Bromenabe der fchönen Welt von Bayonne, an 
ber Adour gelegen und allee marine genannt. Wir 
bogen links ein, in der Richtung bes hiftorifch-berühms 
ten Schloffes Marrac. Im Vorhofe eines einzelnen 
Haufes wartete Hauriart mit zwei Pferden, gedrun⸗ 
genen baskiſchen Kleppern. Er gab mir für mögliche 
Anhaltungsfälle ein Meines Stüd Papier, Paſſavant 
genannt, welches einem Uhrmacher aus Bayonne die 
Erlaubniß ertheilte, die Uhren in Göpelette, einem - 
nahen ©renzdorfe, zu repurisen. Ich nahm Abfchieb 
von meinen Wirthen, ftieg zu Pferde, und wir trabten 


ber Chauſſee entlang, welche wir nach einer halben 
Stunde verließen und quer über die Haide ritten. In 
weiten Diftanzen fahen wir die Baraken der Douaniers. 
Endlih famen wir in die Berge. Ohne gensthigt zu 
fein abzufteigen, erflimmten wir einige. Es warb 
Naht. Mehrere Wachtfeuer brannten auf gemeffenen 
Entfernungen, und am äußerften Horizont fladerte 
Inftig das Licht des Leuchtthurms von Biaritz, ber 
den minifteriellen Journal von Bayonne den Namen 
geliehen. Nach fünf Stunden Ritt und Tangen, mits 
unter wohl unnötbigen Umwegen kamen wir in das 
fihmale Thal von Sare und hielten vor einem großen 
Hofe, dem Haufe meines Guiden. Wir fliegen ab und 
feßten uns um das euer in ber Küche. Dort gejellte 
fih ein Huiffier aus Bayonne zu uns, der ald Neben⸗ 
verdienft den baskiſchen Gontrebandierd Pferde über 
die Grenze ſchmuggeln Half. Wir apen in frieblicher 
Eintracht, worauf ich mich in einem guten Zimmer 
auf ein vortreffliches Bett legte. König Carl hatte 
in biefem Zimmer zu Mittag gegeifen, als er von dem 
Baron de los Valles geführt und von mehreren Royas 
litten aus Bayonne begleitet die fpanifche Grenze 
überfehritt. — Hauriark war fein Guide, ohne zu 


willen, daß e8 der König ſei. Bei Tifch bediente Hau- 
ciartz's Tochter, die auf die geftellte Trage antwortete, 
der König follte wohl nah Spanien fommen, und fie 
möchte ihn dann gerne fehen; worauf Earl V. ihr 
lächelnd erwieberte, er werde es dem Könige ſagen, 
und das inne wohl noch fo kommen. — Durch den 
langen Krieg war das Herüber- und Hinüberbringen 
ber Garliften dermaßen zur regelmäßigen Beichäftigung 
diefer Leute geworden, daß jeder der eriten Schleich⸗ 
händler in feinem Haufe durch ganz comfortabele Ges 
mächer und leibliche Bewirthung für beren Aufnahme 
fih eingerichtet Hatte, 

Am 6. Morgens vier Uhr weckte mich die Toch⸗ 
‚ter meines Guiden mit einer Taffe Chocolade. Dieß 
war ber erſte Vorgeſchmack fpanifcher Koſt. Kurz dar⸗ 
auf trat er felbft ein, mein neues Goftüm unter dem 
Arme. Ich fuhr in ein weites Beinkleid von Woll- 
fammt, an ber Hüfte durch eine breite rothe Binde 
gehalten, zog dide Buntſchuhe, blaue Strümpfe und 
eine kurze Jade von braunem Tuche an und bebedte 
mich mit dem berühmten bastifchen Bareite, Boina 
genannt. Die Boina, zur fpanifchen Hoftracht im 
16. Jahrhundert gehörig, war mir aus ben Gemälden 


von Velasquez und Titian bekannt; fie iſt ſeitdem 
nicht verändert; nun das Feldzeichen der Carliſten 
ſchien es mir eine Art feierlicher Inveſtitur, als ich fie 
zuerſt auf mein Haupt drückte. 

In dieſer neuen Tracht, einen Knotenſtock in der 
Hand, folgte ich Hauciartz durch das Dorf, da die 
Feldwege verdächtiger waren, als die große Straße. 
Wir ſchritten an den Douanierspoſten vorbei, waͤhrend 
er mit großer Volubilität mir ganz unverſtändliche 
Dinge auf baskiſch vorerzaͤhlte, worauf ich bei jeder 
Pauſe „bay yauna“ (ja Herr) antworten mußte, den 
Spähern glauben zu machen, ich ſei einer feiner Knechte, 
dem er Beitellungen gebe. Außerhalb des Dorfes 
gingen wir über Felder, an einer einzelnen „Senn 
hätte vorbei, meinem Ouiden gehörend. Aus biefer 
trat ein Meines Kind, mit dem er einige Worte wech⸗ 
felte. Wir drüdten uns fogleich in ein Gebüſch. Eine 
Minute fpäter fehritten zwei Douaniers dicht vorbei, 
uns nicht bemerfend. Als fie vorüber waren, ſetzten 
wir unſern Weg ungehindert fort. Nach etwa zehn 
Minuten liefen wir einem kleinen Bache zu, über 
einen einzelnen Balten und an zwei Grenzfteinen 
vorbei; Hauciartz feste fih auf einen berfelben 
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und fagte mir mit großer Ruhe: „Wir find in 
Spanien.” 

Das nächite fpanifhe Dorf Zugarramurbi Tiegt 
eine Heine Diertelftunde von der Grenze. Es war 
damals, wie der ganze Landitrich Tängs der Pyrenäen 
vom Baftanthal bis zum Ocean, den carliftifchen Waf⸗ 
fen unterthan und burch einen boppelten Gordon gegen 
bie franzöfifche Grenze und die chriftinifchen Vorpoften 
befeßt. Auf die Wichtigkeit biefer Orenzlinie iſt car⸗ 
hiftifcher Seits nie hinreichend geachtet worden. Zus 
garramurdi ift ein Heines navarrefifched Dorf von ber 
fchlechteften und ſchmutzigſten Gattung, wie fie nur 
in den Bergklüften der Pyrenäen und an ben Lehnen 
der von ihnen auslaufenden Sierren anzutreffen find. 
Wenige aus Feldfteinen unregelmäßig gebaute Häufer 
mit halbflachen Däcdern und kleinen Zenftern bilden 
zwei ober brei elend gepflafterte Gaſſen. Nur der 
Kirchplak ift regelmäßig, wie in jedem fpanifchen Dorfe. 
Hier wird Markt gehalten und verfammeln fich bie 
Einwohner vor der Kirche zu öffentlichen Verlefungen 
(bandos), Spagiergängen und Spielen. Eine hohe 
Mauer, durch Striche und Nummern abgetheilt, war 
bier wie überall. An Sonn- und Feittagen fiehen bie 
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männlichen Bewohner davor und werfen mit großer 
Geſchicklichkeit Bälle nach bezeichneten Punkten. Gin 
bebeutender Raum vor biefer Mauer ift entweder feft 
geftampft oder mit großen flachen Steinen fauber 
gepflaftert. Zwei befiere Gebäude ragen hervor, das 
Pfarrhaus und die Venta. Zugarramurdi Tiegt in 
einem engen Keſſel von hohen Bergen umragt, deren 
Spiten faft immer in Wolken gebüllt find. Auf zwan⸗ 
zig Schritte vom Dorfe ift eine weite Stalattiten 
Höhle, die einzige Merkwürdigkeit des Orts. 

Mein Guide mußte mich zuerft zu dem carliftis 
fchen Sommandanten führen. Wir hielten vor einem 
Heinen Haufe mit einer Schildwache: ein großer ſtaͤm⸗ 
miger Burfche mit Iangen Haaren und kurzer Sammts 
jade, blauer Boina mit langer Troddel, Sandalen an 
ben Füßen, die Patrontafche um den Leib gefchnallt, 
daran rechts das Bajonnett; um den Hals an feibner 
Schnur ein vierediges Sädchen in einer Kirche geweiht, 
das Scapulet, welches jeder gläubige Spanier trägt; 
es foll vor Wunden und Teufelsfpud ſchützen. Alles 
an ihm war fohmusig, nur fein englijches Gewehr 
blinfte rein und wohlgepußt. Er ftand nachläſſig auf 
bafielbe gelehnt und rauchte gemädhlich eine Papier⸗ 
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Gigarre. Diefe unmilitairifche Erſcheinung war alfo 
der erite Verfechter von Thron und Altar, auf den ich 
fließ, und es wird mir Niemand verübeln, wenn ich 
damals ein vielleicht vorfchnelles, ungünftiges Urtheil 
über das Ganze fällte. Der Oberft Don Rafael Yba⸗ 
rola, General⸗Commandant längs ber franzöfiichen 
Grenze, war ein großer, kräftiger Fünfziger, deſſen 
ganze Figur dad Gepräge des Achten Ntavarrefen trug. 
Er war in die oft befchriebene Zamarra gekleidet, eine 
ſchwarze kurze Jade von Schaffel, die Wolle nad 
Außen gelehrt. Zumalacarregui hatte fie bei den 
carliftifchen Truppen eingeführt, und ſeitdem ift fle das 
Minter- und Bivouac-Coftüm der Offiziere geblieben. 
Dbarola empfing mich Anfangs kühl, doch ale ich 
ibm eine Contremarque des Löniglichen Commiſſairs 
übergeben, ward er fehr artig, ergoß fich in einen 
Schwall von Höflichkeiten und frug, ob ich fpanifch 
oder baskifch fpräche. ALS er gewahr warb, bag ich 
Ausländer fei, war die zweite Frage, ob ich Franzoſe, 
Engländer oder Portugiefe wäre. Auf meine Vernei- 
nung ermwiederte er: Pero ya no hay mas! (68 
gibt ja font nichts mehr!) Meine Erklärung Aleman 
oder Prussiano ſchien ihm gänzlich unverftändlich, und 
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er Tieß e8 auch dabei bemwenden. Da unfere Gonver- 
ſation niit von Statten ging, verficherte er mich, es 
wäre ein Gelehrter im Dorfe, der alle Sprachen rede, 
und ließ einen ehemaligen Profefior der Mathematik 
aus Madrid rufen, der Lehrer des Infanten Don 
Sebaftian geweſen und nun als Commiflair zur 
Prüfung des Salpeterd an diefem Grenzorte angeftellt 
worden. Don Jofe Arias war ein ziemlich gebils 
deter Spanier, der mich gebrochen franzöflfch anrebete 
und in Begleitung des Pfarrers, eines Carmeliters, 
den neuen Antömmling zu feben fam. Vbarola 
überließ mich diefen beiden Männern und ging mein 
Eintreffen nach Drun zu berichten, da ohne Erlaubniß 
bes dortigen Ober» Commifjaird Niemand weiter in 
das Land eindringen durfte. Don Joſé lud mich zu 
Tifche, welches ich, mit den fpanifchen Höflichkeits⸗ 
formeln unbelannt, ohne Unftände annahm und ben 
Mann dadurch in große Verlegenheit ſetzte. Abende 
famen einige Fremde über die Grenze. Sie hatten 
vor Kurzem Aragon verlaſſen und mußten viel von 
bem berühmt werdenden Gabrera zu erzählen. Ihr 
Lob ſchien aber den anmefenden Navarrefen nicht zu 
gefallen. 
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Menge Franzofen und einen beutfehen Grafen fehr 
vornehmer Abkunft, die er zurückgeſchickt. Ich zog meine 
Empfehlungsfchreiben hervor, die glüdlicher Weiſe un 
verfiegelt waren, und hatte Muße, während er fie auf- 
merfam durchlas, fein verfchmißtes Geſicht zu betrachten. 
In biefen tiefliegenden, bunleln Augen, vorragenben 
Brauen, dem ſtets Tächelnden ‘Drunde, in dem durch 
farkaftifche Züge gefurchten Antlige konnte man die 
Geſchichte der doppelzüngigen geheimen Politik Ferd i⸗ 
nand VII und bes ſchaudervollen guet A pens leſen, 
dem die Hinrichtung von Torrijos gefolgt. Don 
Diego Miguel de Garcia war derſelbe vertraute 
Agent Ferdinand VIL, ber dem alten General Mo⸗ 
reno, damals General⸗Capitain von Malaga, als Se⸗ 
eretair beigegeben, ohne deſſen Wiſſen nach Gibraltar 
ging, mit Torrijos und feinen Verbündeten Ruͤd⸗ 
fprache nahm, und ihn des Einverftändnifiee Mor e⸗ 
n0’8 und feiner Truppen verficherte; worauf Torris 
jos bauend mit feinen fünfzig Gefährten bei Malaga 
landete, und bekanntlich auf Befehl Moreno’s, dem 
das ganze Gewebe feined Serretaird unbelannt geweſen, 
ergriffen und erſchoſſen ward. Dieſe grauenvollen De⸗ 
tails wußte ich damals noch nicht, und doch konnte 
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und das Gaftell von Fuentarrabia, ans allen Zeiten in 
ben Kriegögefchichten befannt, und am Außeriten Hori⸗ 
zont, in halber Dämmerung zwifchen Himmel und 
Meer, das alte Schloß du Figuter. Der Golf von 
Biscaya Tag in majeſtaͤtiſcher Pracht auögebreitet; die 
Bidaffoa, die fich in denſelben ergießt; rechts die fran⸗ 
zoͤſiſche Küſte, und an ihrem Horizonte abermals der 
Leuchtthurm von Biaritz; auf hoher See die weißen 
Segel der engliſchen Trincaduren, zu unſern Fuͤßen 
das freundliche Yrun mit ſeinen netten Häuſern, um⸗ 
geben von Gärten und wohlbebauten Feldern, gekrönt 
durch die neue militairiſche Anlage, das Fort⸗du⸗ 
Parc. Dieſes prachtvolle Rundgemälde iſt einerſeits 
durch die Kette der Pyrenaͤen, auf der andern durch Die 
Spitzen der Sierren von Guipuzcoa begränzt. Ich war 
im Anblid des zauberifchen Bildes verjunfen, welches 
mich vollkommen mit den Gegenden verjühnte, die “ 
eben durchichritten. 

Der Sönigliche Ober =» Commilfair Don Diego 
Miguel de Garcia empfing mich in feinem Bureau 
mit allen Formen felbftgefälliger Wichtigkeit und gravi⸗ 
tätifcher Würde. Er ſchien Anfangs große Luft zu haben 
mir viele Schwierigkeiten zu machen, und citirte eine 
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Menge Frangofen und einen beutichen Grafen jehr 
vornehmer Abkunft, die er zurückgeſchickt. Ich zog meine 
Smpfehlungsfchreiben hervor, die glüdlicher Weife uns 
verfiegelt waren, und hatte Muße, während er fie auf- 
merfam durchlas, fein verfchmißtes Geficht zu betrachten. 
In diejen tiefliegenden, dunkeln Augen, vorragenden 
Brauen, dem ftet3 Iächelnden Munde, in bem durch 
farkaftifche Züge gefurchten Antlike Tonnte man die 
Geſchichte Der doppelzüngigen geheimen Politik Ferdi⸗ 
nand VIL und des fchaubervollen guet A pens lefen, 
dem die Hinrichtung von Torrijos gefolgt. Don 
Diego Miguel de Garcia war berfelbe vertraute 
Agent Ferdinand VIL, ber dem alten General Mo⸗ 
reno, damals General⸗Capitain von Malaga, als Se⸗ 
eretair beigegeben, ohne deſſen Willen nach Gibraltar 
ging, mit Torrijos und feinen Verbündeten Rück⸗ 
fprache nahm, und ihn bes Einverftändniffee More- 
n0’8 und feiner Truppen verficherte; worauf Torri⸗ 
j08 bauend mit feinen fünfzig Gefährten bei Malaga 
landete, und bekanntlich auf Befehl Moreno's, dem 
das ganze Gewebe feined Serretairs unbelannt geweſen, 
ergriffen und erfchoflen ward. Diefe grauenvollen Des 
tail8 wußte ich damals noch nicht, und doch Fonnte 
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ih in der Nähe dieſes Mannes mich eines unhein- 
lichen Gefühls nicht erwehren. Tags barauf aß Ich 
bei ihm und es quoll mir der Biſſen im Munde als 
er ben Tractat Elliot die Urſache der geringen 
Fortſchritte carliſtiſcher Waffen in der lebten Zeit 
nannte und als eine infame Transaction mit ben 
Kiberalen bezeichnete. Die folgenden Sabre haben meine 
Ahnung nur beftätigt, und bei allen Dachinationen 
gewiffenlofer Intriguanten, welche die earliftifche Sache 
ind Verderben ftürzten, findet man Garcia, wenn 
gleich oftmals in untergeorbneter Stellung, Doch field als 
Hauptwerkzeug wirkend und zu jebem Bubenſtück bereit. 

Aller feiner Freundlichkeit für mich ungeachtet wollte 
es mich doch nicht ins Königliche Hauptquartier laſſen, 
ebe Antwort eingeholt worden, und fo mußte ich mich 
darauf gefaßt machen, bei der Langfamleit ber Com⸗ 
municationen wenigftens drei bis vier Tage in Yrun 
zu verweilen. Sch verbrachte die Zeit beitmöglichit, und 
muß ©arcia die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
es fich alle Mühe gab, mich zu unterhalten. Wir fuhren 
in der Bucht fpazieren, bejuchten die Feſtungswerke, 
das Caſtell von YZuentarrabia, woraus — einer alten 
Legende zufolge — bei einer Belagerung, nad Vers 
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war Regibor von Tolofa. Einige tabelnde Worte, bie 
th über die vielen non-combattans am koͤniglichen 
Hoflager fallen Tieß, fchlenen fein Zutrauen zu ermweden. 
Er fprach fih mit Wärme in echt fueriftifchem Sinne 
aus. Mir wurden bald näher bekannt; er bot mir 
fein Haus an, in dem ich fpäter mit Herzlichfeit anf: 
genommen, zu verfchiedenen Zeiten mehrere Monate 
zugebracht habe. 

Am andern Morgen, 10. März, warb ih um 
vier Uhr früh durch einen anhaltenden Lärm geweckt, 
ben ich zuerft für Donner hielt, boch bald gemwahrte, 
daß es klein Gewehrfeuer in geringer Entfernung fei. 
Ich eilte fchnell ins Freie auf den Plab, als eben 
das königliche Gefolge aufſaß, um im das Hoflager 
zurüdzureiten. Alles war in größter Bewegung; man 
glaubte an einen Angriff Yruns, Seltens der englifchen 
Truppen aus San Sebaftian. Die ſchwache Befabung 
der offenen Stabt Hätte fi unmöglich Tange halten 
Tünnen. Don Diego batte nicht Zeit an mich zu 
denken und ich benußte die allgemeine Verwirrung, um 
einen Klepper des Wirths zu miethen, mit dem ich 
in die Gegend des Feuers eilte. Nach einer Stunde 
begegnete ich einem Detachement Reiter; ihr Chef, 
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fhaft dieſer Herren. Es waren vier Granden von 
Spanien erfter Klaſſe, die mit Aufopferung ihres großen 
Bermögend und preißwürbiger Uneigennützigkeit dem 
Könige gefolgt. Ihre Namen find: bie Marquis be 
Dillafranca und bel Monefterio und bie Grafen 
de Orgaz und de Eirat; der fünfte ebenfalls koͤ⸗ 
nigliher Kammerherr, war von einem ber acht großen 
Häufer von Majorca, Die ohne Granden zu fein fich 
benfelben gleich ahten; Don Joſé de Zureda, 
Sohn des Grafen von Vivot. Der fechite, ein ehema⸗ 
liger Eöniglicher Agent in Frankreich, von Geburt ein 
Gatalonier, Carles genannt, war eine jener räthfels 
haften ®eftalten, wie fie zu allen Zeiten in der Um⸗ 
gebung eines Prätendenten anzutreffen waren. 

Der Safthof in Yrun gehörte zu ben beiten ber 
bastifchen Provinzen. Vortreffliche Seefiſche und herr- 
liche Sübfrüchte nebft ſtarkem, dunklem navartefifchen 
Wein (vino de la Rioja), der in Schläuchen gefüllt 
über die Berge nach Guipuzcoa gebracht, durch bie 
Reife an Güte gewinnt. Der Gefährte meines Abend 
eflens war ein großer, bider Mann, ber in mein ſpaͤteres 
Leben in Spanien zu oft eingriff, als daß ich feiner nicht 
erwähnen follte.e Don Joaquin de Saztafiaga 
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war Regibor von Tolofa. Ginige tadelnde Worte, bie 
th über die vielen non-combattans am koͤniglichen 
Hoflager fallen Tieß, fchlenen fein Zutrauen zu erweden. 
Er fprach fih mit Wärme in echt fueriftifchem Sinne 
aus. Mir wurden bald näher befannt; er bot mit 
fein Haus an, in dem ich fpäter mit Herzlichfeit auf⸗ 
genommen, zu verjchiebenen Zeiten mehrere Monate 
zugebracht habe. 

Am andern Morgen, 10. März, ward ih um 
vier Uhr früh durch einen anhaltenden Lärm geweckt, 
ben ich zuerft für Donner hielt, doch bald gemahrte, 
daß e8 klein Gewehrfener in geringer Entfernung fei. 
Ich eilte fchnell ind Freie auf den Plab, als eben 
das Fönigliche Gefolge aufſaß, um tm das Hoflager 
zurüdzureiten. Alles war in größter Bewegimg; man 
glaubte an einen Angriff Yruns, Seitens ber englifchen 
Truppen aus San Sebaftian. Die ſchwache Beſatzung 
der offenen Stabt Hätte fich unmöglich Tange balten 
Tünnen. Don Diego batte nicht Zeit an mich zu 
denten und ich benußte die allgemeine Verwirrung, um 
einen Klepper des MWirths zu miethen, mit dem ich 
in die Gegend des Feuers eilte. Nach einer Stunde 
begegnete ich einem Detachement Weiter; ihr Chef, 
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Oberſt Montagut, wies mir auf meine Frage ein 
die naͤchſte Höhe beſetzendes Bataillon. Es war das 
zweite von Öuipuzeoa, die Söhne von Toloſa ges 
nannt, eine in der carliftifchen Kriegsgeichichte berühmte 
Truppe. Ich ließ meinen Klepper ſtehn und hatte das 
Glück, Theilnehmer an dem Sturm ber Höhen von 
Amezagaña zu fein, der das Scidjal dieſes Tages 
entfchied. Ich war dadurch dem königlichen Haupt⸗ 
auartier zu nahe geflommen, um an Zurüdfehren nach 
Yrun zu denken, folgte daher dem einmarfchirenden 
zweiten Bataillon bie nach Andvain, wo der König 
Hoflager hielt. 

Andoain war leer, denn der König war mit Ges 
folge und Garden ausgeritten, von einer benachbarten 
Höhe Zeuge des Gefechts zu ſein. Auf dem Platze 
vor dem Pfarrhauſe, welches er bewohnte, giug ein 
alter Mann nacdenfend auf und ab. Er trug 
breite, filberne Brigabdieröftiderei und war mit dem 
Kitterkreuz von Sautingo geziert. Der Mann impo- 
nirte mir außerordentlih; es war ber .erfte carliftifche 
General, beiten ich anfichtig wurde; er hatte ein ſehr 
würdevolles Aeußere. Ich wandte mich an ihn und 
holte wieder meine Empfehlungsfchreiben hervor. Gr 


gab ſich mir als Brigadier Marquis de Santa 
Olalla, Gouverneur des koͤniglichen Hauptquartiers, 
zu erkennen. So hatte mich der Zufall begünſtigt, in 
dem erſten Augenblicke mit dem Manne zuſammenzu⸗ 
treffen, der mein Bleiben - im Hauptquartier bewirken 
konnte. Ich trachtete ihm begreiflich zu machen, warum 
ih ohne Paß des Obercommiffaird von Yrun bis 
Andoain gelangt. Während wir dieſes befprachen kam 
ber König zurüd. Zwei Garde du corps in blau und 
fcharlach, mit entblößtem Säbel, fprengten voran; hier⸗ 
auf der Koͤnig. Carl V. ritt einen milchweißen anda⸗ 
Infifchen Hengſt mit rothem Sattel, reicher Schabrake und 
goldnem Zaumzeug. Er trug einen braunen Civil⸗Ober⸗ 
rock und, der Einzige von Allen, einen fchwarzen runden 
Hut. Er reitet bekanntlich mit vieler ©Orazie und hohem 
Anftand. Um ihn hielten fih in gemeflener Entfer- 
nung viele damals bebeutende Perfonen. Es waren 
darunter die oben erwähnten Kammerherren und fein 
General⸗Adjutant Baron be los Valles, ber fühne 
und glüdliche Kührer des Könige aus England bis 
auf fpanifchen Boden, ber fchon in Portugal große 
Beweiſe von Fähigkeit und feltener Geiſtesgegenwart 
gegeben, und bis zum legten Augenblide feinem un⸗ 


glüdlichen Herrn treu auf dem Schlachtfelde und 
im Gabinet oft gute Dienfte geleiftt. Auguet be 
Saint⸗Sylvain, Baron de los Valles, gehört 
zu jenen ſeltenen, fletö entſchloſſenen, energifchen Cha⸗ 
takteren, die in Eritifchen Diomenten von ber hoͤchſten 
Wichtigkeit find. Man kann jebem Prätendbenten folche 
Diener mwünfchen. 

Einige Perfonen, die das damalige Minifterium 
bildeten, befanden fich auch im Gefolge des Königs, 
doch auf dieſe werbe ich fpäter zu kommen Gelegen- 
heit haben. Einen fchönen franzöfifchen Schimmel ritt 
. ein geheimnißvoller Agent mehrerer Höfe und hoher 
Perfonen, defien Thun und Treiben im Hauptquartier 
Niemand kannte, und der unter dem Pſeudonym Mon⸗ 
ſieur Léon de Neuillat ging. Er iſt immer mein 
Freund geweſen, weshalb ich hier ſeinen wahren Na⸗ 
men verſchweige, ben er nicht genannt wünfcht und 
ben er, wie den angenommenen, auf ehrenvolle Weife 
trug. Den Schluß machte eine Abtheilung wohlberit- 
tener Gardereiter. 

ALS der König vorüber war, gab mir der alte 
Gouverneur einen Duartierzettel. Ein einfames Land- 
haus, etwa zehn Minuten von Andoain gelegen, war 
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meine neue Wohnung, bie ich mit einem itallenifchen 
Offizier, Grafen Mortara, zur Zeit Obrift im Ges 
neralftabe, theilte. Sch richtete mich beftmöglichfi ein, 
und fo war ich denn im Hauptquartier Earl’s V, 
inſtallirt. 


II. 


Das Miniſterium. — Der König. — Zug bis Betelu, — Com⸗ 
binirte Dperation des Yeindes. — Der Zufant Don Sebaftian 
und fein Gefolge, — Schlacht von Driamendi. — Gefecht bei 
Saldäcanı. — Rüdblie auf den Kriegsfchauplag und Stärke der 
earliftifhden Truppen. — Ueber die Zutriguen im Hauptquartier. — 
Herr von Eorpas und die Camarilla. — Ayzcoitia und Loyola. — 
Bater Sil und die Zefuiten. — Der fpanifche Elerus. — Die 
Zrembdenlegion. — Abmarſch nad Tolofa und Wufenthalt 
dafelbft. 


(11. März die Ende Aprlı 1837.) 


Andoain liegt auf ber Straße von Bayonne nad 
Vitoria und Madrid. Die Vortrefflichleit der großen 
fpanifchen Heerftraßen, die das Reich in den Haupt⸗ 
richtungen durchziehen, ift befannt. Sie find. nur 
Roͤmerwerken zu vergleichen und fcheinen Jahrtauſenden 
zu troßen. Nach beinahe vierjährigem Kriege, während 
dem für ihren Unterhalt nichts gefchehen, waren fie 
weit befier als die franzöfifchen Chauſſeen. Kühne 
Bogen über Abgründe gefpannt, durchiprengte Felfen, 
hohe Mauern gegen das Erdgerölle, Parapete von 
Marmor oder Quaberfteinen, unterirdifche Abzugslanäle 
für Gießbaͤche, find hier häufige Erfcheinungen. In 
geringen Entfernungen ſtehen Waflerbeden in Stein 
gehauen zum Traͤnken der Lafttbiere. Diefe Straßen 
find hauptfächlich der weifen Regierung Earl’s IU. 
zu verbanken; nur ſchade, daß ihrer zu wenig find und 
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daß, ſeither faſt nicht fortgeſetzt, die Communication 
im Innern des Landes von einer Provinzialſtadt zur 
andern erſchwert bleibt. In grellem Gegenſatze zu den 
Hauptſtraßen, find die Nebenwege in mancher Jahres- 
zeit faft gar nicht zu benüßen, immer bolperig und 
fchlecht, und meiftens nur für Saumthiere. Die Haupt: 
firaßen und Nebenmwege fpielen eine große Rolle in 
allen fpanifchen Kriegen dieſes Jahrhunderts. Erftere 
gehörten ausſchließlich den regelmäßigen Truppen, letz⸗ 
tere waren Domäne ber Guerillas. Selten nur wagt 
es ein ©uerillero, bie Hauptitraße zu betreten, den 
offenen Kampf gegen Artillerie und Cavallerie vermei- 
dend; regelmäßige Truppen bingegen haben feit bem 
Independenzkriege es nie verfucht, auf Bergpfaden vor⸗ 
zudringen, ohne ſogleich dafür zu büßen. Als die na⸗ 
varreſiſchen und baskiſchen Thaͤler fih für Earl V. 
erklaͤrten, war es ihre erſte Sorgfalt, die Hauptſtraßen 
an ben Grenzen ihrer Bezirke zu zerſtören und alle 
Brüden in die Luft zu fprengen. So glich das car- 
Kiftifche Land, feiner Communicationsmittel beraubt, 
von Sierren, der franzöfifchen Grenze und dem leere, 
wie von natürlichen Bollwerken wingeben, einer großen 
Feſtung. Nur im Innern litt man bie freie Verbin⸗ 
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bung auf ben wenigen Heerftraßen, uns eine Wohl⸗ 
that, wenn wir fie befreten durften, gewohnt, Berg: 
fleige zu erflimmen und durch enge Schluchten uns 
mühjam durchzuwinden. | 
Anboain Hegt, wie gefagt, an einer biefer großen 
Straßen, etwa fünf fpantfche Leguas von Yrun. Es 
if eine Meine Stadt von ziemlich freundlichem Aus⸗ 
fehen. Das Hauptgebäube, die Pfarrei, war damals 
in den Föniglichen Ballaft umgemandelt. Nach ſpani⸗ 
fher „Sitte heißt bie zeitweilige Wohnung des. Mor 
narchen der Töniglihe Pallaſt. So wurden Derrete 
aus Anboain und anderen noch viel unbebeutenderen 
Orten, manchmal aus einer Banerhütte datist: „Ges 
geben in Unſerm Töniglichen Pallafte zu Andoam ze.” 
Hier fällt mir ein altfpanifches Privilegium ein, das 
ich fpäter oftmals erwähnen hörte: Wenn ein König 
von Spanien auf Reifen oder Märfchen in einem Pri⸗ 
vathaufe übernachtete, wurde, nachbem er fich. entfernt, 
eine elferne Kette über dem Hausthor auf ewige Zeis 
ten aufgehängt. Der Henker und feine Knechte durften 
dann nle — die Alguazile und Gensdarmen nur nach 
eingebolter höherer Bewilligung — in ein folches mit der 
Kette begnadigtes Haus treten. — Jedes infamirende 
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Verbrechen des Hausherrn z0g ben Verluſt ber Kette 
nah ſich. — Hätte Earl V. geflegt und bie alten 
Nechte und Gewohnheiten wieder hergeftellt, wie viele 
ärmliche Bauerhütten, halbverloren mitten in ben wil⸗ 
deſten Sierren, würden die Kette vindichrt haben. — 
In den Pallaft begab ich mich denn alfo Tags nad 
meiner Ankunft. Zwei Wachen hielten vor der Thüre. 
Ste gehörten zur fügenannten Hatſchiergarde (guardia 
de Alabarderos), trugen jebody von biefer altfpanifchen 
Waffe nur ben Namen. Sie beitand aus hunbert 
jungen Leuten, meift Offiziersföhne, bie als Cadeten 
eintraten, ausfchließlich mit 25 berittenen navarreſiſchen 
Garde du Corps die Perfon des Königs bewachten 
und nach einiger Dienftzeit als Unterlieutenants in 
bie Linie verfebt wurden. Jede ber brei basfifchen 
Provinzen ftellte zwanzig, Navarra vierzig. Ein Obrift 
befehligte fie, ihre Offiziere hatten zwei Grade mehr 
als bie Linie. Sie trugen himmelblaue Oberröde mit 
rothem Vorftoß und weißen Knöpfen, krapprothe Bein- 
kleider, blaue Boina mit filberner Trobdel und eng- 
liſche Earabiner mit langem Bajonnett. Im Hausflur 
bes Pallaſtes ober ber Pfarrei faßen und lagen ein 
Dutzend biefer Garden um ein Kohlenfeuer, ihre Ge⸗ 
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wehre an bie Wand gelchnt. Im erſten Stodwerfe 
waren bie Bnreaur bes Minifteriums ber auswärtigen 
Angelegenheiten, welches in Spanien das Vorrecht hat, 
ſtets im Eöniglichen Pallafte zu fein. Der damals 
interimiftifche Chef dieſes Miniſteriums, Herr von 
©ierra, früher Botfchaftsfeeretair unter bem Herzoge 
von San Garlos in Wien, ein Meines files, bes 
fcheivenes Deännchen, fehlen von feiner Verwunberung, 
mitten im Kriegsgetümmel zu fein, fich noch nicht 
erholt zn haben. Er ift ein reblicher, gewiſſenhafter 
Mann, und ficher war es nicht feine Schuld, wenn 
König Carl's V. auswärtige Angelegenheiten keine 
glüdlichere Wendung nahmen. Nächft ihm beftanb das 
Minifterium ans zwei Secretairen, Herm von Orel⸗ 
Iana, bereitö unter Ferdinand VII in ber Diplo⸗ 
matie, und Herrn Tamariz, einem noch jungen 
Manne, gegenwärtig Cabinetsſecretair des Königs in 
Bourges. Der Dritte ober eigentlich Erfte, Herr von 
Mon, ein Mann von bedeutenden Faͤhigkeiten, war 
feit Kurzem von ben Gefchäften entfernt und lebte 
surüdgezogen in Toloſa. Kerr von Sierra batte 
vor einigen Monaten, gleich nach Austritt des „Unis 
verſal⸗Miniſters“ Erro, die Leitung der auswärtigen 


Sefchäfte übernommen. In feinem Eabinet fand ich 
feine übrigen Gollegen, ben Biſchof von Leon, Minifter 
ber Gnaden und Juſtiz und PBräfldent des Miniſter⸗ 
raths, den Finanz Minitter Don Pedro Diaz de 
Labandéro unb ben Kriegs Minifter, General Ca⸗ 
bañas. Jeder dieſer Herren hatte eine gehörige An⸗ 
zahl Seeretaire, Mir kam biefes Miniſterium fehr groß 
sor, für fo wenig. Geſchaͤfte und fo Äärmliche Zuftände, 
und es fihien mir immer, daß mit einem tüchtigen 
Secretair und einem reblichen Caſſier bie Angelegen⸗ 
heiten des Koͤnigs weit beſſer von Statten gegangen 
waͤren. Ich will hierdurch keinen Tadel auf diefe 
Herren werfen und beklage nur die ganze Weiſe der 
Geſchaͤftsführung. Die obengenannten Miniſter find 
gewiß ſaͤmmtlich ehrliche Männer, ihsem Herrn treu 
ssgeben, für ben fie Gut und Blut geopfert hätten; 
doch glaube ich, es war Feiner von ihnen an feinem 
Plate. Der Bilchof von Leon hatte feine royaliftifchen 
Grundſaͤtze bereit3 im geheimen Rathe Ferbinand’s 
VIE bethätigt; er war Earl V. nach. Portugal und 
England gefolgt und Hatte. viel zu dem Entjchlufie 
bes Königs beigetragen, fich der Führung des Baron 
de los Valles anzuvertrauen. Gr felbft unternahm 
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ungeachtet feined vorgerüdten Alters und großer Gors 
pulenz die befchwerliche Meife von England nad Spa- 
nien, ward in Frankreich gefangen genommen, und faum 
frei, trachtete er von neuem fih mit dem Könige zu 
vereinigen, was ihm denn durch Hülfe eines für 
bie carliftifche Suche fehr verdienten Mannes in Bor⸗ 
deaux, meines Freundes, des neapolitanifchen Generals 
Conſuls Meyer, gelang. An der Treue und Hinge- 
bung des Biſchofs konnte nicht gezmeifelt werben; doch 
nun alt und fchläfrig geworben, gab er fich jedem Ein- 
drude bin, und war eben fo leicht zu überzeugen, als von 
feinen Entjchlüffen abzubringen. In der letzten Zeit 
feines politifchen Wirkens befand er fih ganz in Häne 
den feines ränkefüchtigen Secretaitd Don Ramon 
Pecondon. Daß der Biſchof von Leon im Minifte- 
rium Null war, ift leicht erflärlich. Sein Einfluß wäre 
entfcheidend unb von ben glüdlichiten Folgen geweſen, 
wenn er männlichen Willen gehabt und feine guten 
Vorfäge durchzuführen gemußt hätte. — ine Partis 
eularität mag bier erwähnt werben: zu einer gewifjen 
ſehr Eritifchen Zeit, ungefähr ein Jahr fpäter, als die 
fogenannte apoſtoliſche, oder eigentlich ultra =abfolus 
tiftifche monacale Parthei mit ihren fchädlichen Ein 
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griffen immer mehr überhand nahm, brachte ein Camer⸗ 
lengo des Papftes, Monſignor Amat, bem Bifchofe 
von Leon ein Schreiben Seiner Heiligkeit, welches 
ernfte Ermahnungen und bittern Tadel über das Ein⸗ 
mifchen ber Geiftlichfeit in Staats» Angelegenheiten 
enthalten haben full. Der gute Bijchof, der von dem 
Inhalte deffelben eine dunkle Ahnung haben mochte, 
gerieth in folche Angft, daß er e8 mehrere Tage ver- 
flegelt in der Brufttafche trug, ehe er fid) entfchließen 
konnte, es zu eröffnen. Diefer Zug bezeichnet den 
Mann, der bamald an der Spite ber Gefchäfte ftand. 

Sein College, der Finanzminifter Labandéro, 
unter Ferbinanb VII General⸗Intendant von Ara 
gon, hatte auch erft feit Austritt Erro's das Portes 
feuille übernommen. Schwach, gutmüthig und reblich, 
wäre er für gewöhnliche Zeiten ein tauglicher Finanz⸗ 
beamte gewejen. Die königlichen Bons, die er creirte, 
zeugen jedoch von Unfähigkeit für feinen Boten, beifen 
Haupterforderniß war, baares Geld, nicht aber unum⸗ 
ſetzbare Papiere zu ſchaffen, und noch weniger, die 
fremden Subſidien ſchnell zu verausgaben. Dazu kam 
noch, daß er das Unglück hatte, der zärtliche Vater zweier 
nichtöwürdiger Söhne zu fein, beide Intendanten in 
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feinem Minifterium. Der jüngere wurde vieler Gruͤnde 
halber während ber königlichen Grpebition von Genes 
sal Moreno feiner Stelle ald Armee-Intenbant ent» 
jebt, worauf er bie .eined General-Intenbanten von 
Satalonien, der größten und reichiten Provinz Spas 
niens, erhielt! Dort fonnte er mit den ausgebehnteften 
Vollmachten, unter alleiniger Controle ſeines ſchwachen 
Vaters und der beſtochenen Junta nach Willkühr ſchal⸗ 
ten, bis der Graf de Eſpaña dem Unfuge ein Ende 
machte. Ueber die Rolle, die Don Gaspar de Las 
bandero, fo hieß er, bei der Ermordung dieſes Feld⸗ 
beren fpielte, will ich hier schweigen, um nicht dem 
Gange ber Ereigniſſe vorzueilen. Ein Hauptmißgriff 
bes Finanzminifterd war, daß er fih der alten fpani=- 
fchen Gewohnheit einer complieirten Abminiftration 
nicht entichlagen kounte. Eine große Anzahl Offician- 
ten wurden von ihmstheils beibehalten, theils einges 
führt, und alle Finangbeamten, bie royaliftifcher Grund⸗ 
fäße verbächtig, von ber chriftinischen Regierung abges 
ſchafft wurden, konnten ficher fein, durch Labandéro 
Unterkunft zu finden. Es winmelte im Hauptquartier 
und in Oñate (dem Sammelplag aller unnütz Ratio⸗ 
nen Bezichenden, Djalateros genannt) von Intendans 
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ten, Comptabilitätsbeamten, Cinnehmern, Ordonna⸗ 
teurs, Schagmeiftern, ja es gab fogar Thürbüter 
(huissiers de la porte) des Finanzminiſteriums, alle 
unbefchäftigt und dem Lande eine brüdende Laſt. Es 
hätte eines energifchen Charakter beburft, um dieſem 
Unfuge und vorzüglich den grenzenlofen Berfchleude- 
sungen von Geld und Kebensmitteln ein Ende zu machen. 
Labandero taugte bei dem beiten Willen nicht dazu; 
emfig beichäftigt, ein paar hunderimal alle Tage feinen 
Namen zu unterfehreiben, Tieß er Alles angehen. Hierin 
glich er etwas feinem Kollegen im Kriegsdeparte⸗ 
ment, obgleid, Letzterer in Vielem bei weiten vorzu⸗ 
ziehen war. Don Manuel de Medina Verdes 
y Cabañas gehört einem vornehmen andaluſiſchen 
Haufe an und ift der Typus bes alten fpanifchen 
Edelmanıs. Stets formel, war er gegen Jedermann 
unerjchöpflich in Verbeugungen unb Geremonien, um 
fie in gleichem ober größerem Maße wieder zu em⸗ 
pfangen. Seine Grundſaͤtze wankten nie; nie hatte er 
einen politifch fchwachen Moment, ber doch gewöhnlich 
in jedes Menſchen Leben, wenigftend einmal, einzu= 
treffen pflegt. Unerjchütterlich feft in dem, was er für 
Recht und Pflicht hielt, Hat er vielfache Beweife biefer 


87 


Feftigfeit feiner Orundfäpe gegeben. — Als er auf 
Serbinand’s VIL Befehl an der Verfolgung Bef- 
fiere8’8 Theil nahm, follte er. dafür mit dem Stern 
des militairifchen St. Ferdinand⸗Ordens begnabigt 
werden, ben er mit der Antwort ablehnte: Gr habe 
gegen feine Ueberzeugung wohl dem Könige gehorchen 
fönnen, doch belohnt wolle er dafür nicht werben. Er⸗ 
zogen in ber Furcht Gottes und des Königs, war feine 
veligiöfe und politifche Ueberzeugung auf das Innigfte 
verwebt, und es wäre unmöglich gewefen, die Eine 
von der Andern zu trennen. Doch nun drüdten ihn 
Jahre umb viele Leiden, und er zog meift vor, bie 
Dinge ihren Gang gehen zu Taffen, um nicht unnds 
thig Kummer und Verdruß zu erleben. Seine Liebe 
zu feinen Söhnen, die vielleicht etwas ſchnell avancir⸗ 
ten, ward Ihm zum Verbrechen gemacht; boch find beide 
tüchtige junge Leute, tapfere Soldaten gemwefen. Der 
eine warb auf eine fchändliche Weife ermordet. Des 
anbern letztes öffentliches Auftreten übergehe ich gern. 
Er wurde fo hart geprüft, daß hier wohl Nachficht ſtatt⸗ 
finden fan. Die größte Schonung aber tft Schweigen. 

So ftand ich denn in dem Fleinen Cabinete Herrn 
von Sierra’s,, der frühern Wohnung bed Caplans 
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von Andoain, den vier bebeutendfien Männern cars 
Tiftifcher Aominiftratton gegenüber. Der Bifchof von 
Leon war an feiner violetten Tracht, dem grünfeidnen 
Hute und dem goldenen Episcopaltreuz leicht Tennbar. 
Ich zog das ihm beftimmte Empfehlungsfchreiben her⸗ 
vor; er verficherte mich, der König fet bereits von mei⸗ 
ner Ankunft in Kenntniß gefeht und würde mich am 
folgenden Morgen nach ber Meſſe empfangen. Es 
war ein Uhr geworden, vier und zwanzig Hautboiften 
ber Garde Liegen fich während der Tüniglichen Tafel 
vernehmen. Carl V. aß nach altfpanifcher Föniglicher 
Sitte ſtets allein um diefe Stunde; der dienftthuenbe 
Kammerherr Hopfte an die Cabinetsthüre und rief: 
„Sefior! la Comida,” worauf fih der König in dag 
Tafelzimmer begab und det Hof-Caplan, damals der 
bekannte Pfarrer von los Arcos, Don Juan Ehe 
verria, das Tifchgebet hielt. Die niedere Diener- 
fchaft trug die Schüffeln bis an die Thüre, wo bie 
Kammerbiener (ayuda de Camara, Gentilshommes 
ordinaires) fie übernahmen und ben Kammerherren, 
die den König umſtanden, einhändigten. Diefe hatten 
allein das Recht bie königliche Perfon zu bedienen. 
Mer Kammerherrn-Rang (entrada) hatte, genoß ben 


Vorzug, den König eflen zu ſehen. — Wenn man, 
an beutfihe Hoffitte gewöhnt, zum erften Mal mitten 
in dieſe lebenden Trabitionen altipanifeher Etikette ver- 
feßt wird, Tann man fich eines fonderbaren Gefühles 
nicht erwehren, befonders wenn es in Bauerhütten 
it, daß an deren Ausübung fo ſtreng gehalten wird. 
In den büfteren weiten Hallen bes Escurial mögen 
fie fich gewiß beffer ausnehmen, obgleich Deutjche fich 
an gewifle Dinge nie gewöhnen werben. So zum 
Beiſpiel fah ich in Andoain zwei Männer, die Oberften- 
Salons trugen, mit Schüffeln herumgehen; e8 waren 
bie Kammerdiener bed Königs, während einer feiner 
Kammerberren, dr Marquis del Monefterio, 
Gapitains-Uniform trug, — Der Kammerbdiener des 
Infanten Don Sebaftian, ber auch an der Perſon 
ſeines Herrn allen Dienſt ſeines Poſtens verrichtete, ſetzte 
fich nach vollendeter Toilette Seiner Königlichen Hoheit 
mit zu Tifche, freilich am unterften Plabe, dem In⸗ 
fanten gegenüber. Gr war Rittmeliter und hatte den 
fonderbasen Namen Conejo y Guisado (Kaninchen 
und Ragout), nad der fpantfchen Gewohnheit den 
Namen ber Mutter dem väterlichen beizufügen. Ueber 
biefes Zufanmenleben mit der Valetaille erzählte mir 
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einft ber ebenfo geiftreiche als Tiebenswürbige Töniglich 
fächfifche Gefandte zu Paris, Herr von Könneriß, 
folgende Anechote. Wenn Ferdinand VI. von 
den Luftfchlöffern (Sitios Reales) aus, 2andparthieen 
machte, wich er ſtets von ber firengen Etikette ab und 
lebte mit feiner Umgebung. Kammerherren und Kam- 
merdiener fpeiften dann mit dem Könige. — Einft 
begleitete der Prinz Martimilian von Sachſen fei- 
nen Töniglichen Schwiegerfohn. Als man fih zu Tifche 
jegte, frug Ferdinand VIL den Prinzen, warım 
fein Kammerbiener nicht komme, und alles Sträubend 
ungeachtet mußte der fächfifche Diener des Prinzen 
ericheinen und an der Töniglichen Tafel Plag nehmen, 
zur großen Verlegenheit Beider. 

Tags nach meiner Ankunft in Andoain begab ich 
mid in die Meile; es war Sonntag den 12. März. 
Umgeben son Garden und Gefolge, am Thore von 
ber Geiftlichfeit empfangen, trat der König in bie 
Kicche und Iniete an der Svangelium-Seite unter dem 
Baldachin, der ſtets mitgeführt wurde. Ein Tanges, 
gelungenes Hochamt ward unter Begleitung der Garde⸗ 
Mufit abgehalten. Nach dem Evangelium hielt der 
Hofprediger Fray Domingo, ein franziäfaner Mönch 
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aus Puente Ia Reina, eine fpanifche Predigt, indem 
er den König anrebete und fich allein an ihn zu wen 
den ſchien. Als er geendet, prebigte ein baskiſcher 
Geiſtlicher daſſelbe für die baskiſchen Zuhörer. Dieß 
dauerte ſehr lange, ſo daß ich erſt gegen ein Uhr zur 
Audienz kam. Ich trug das erſte Mal das carliſtiſche 
Kriegscoſtüm, einen eng anſchließenden, dunkelblauen 
kurzen Oberrock mit zwei Reihen gelber Knöpfe, worauf 
die Sönigliche Lilie von Bourbon mit der Umfchrift: 
Garlos quinto; krapprothe Beinkleider mit fchwarzem 
Beſatz und ſcharlachrothe Boina mit filberner Trobbel. 
Die weiße Boina mit ſchwarzer Trobdel war damals 
ein Abzeichen der Oeneralität und NAbjutantur und 
ein Borreht von Zumalacarregui dem fünften 
Bataillon von Guipuzcoa gegeben, Chapelchuris deß⸗ 
halb genannt. 

Der König bewohnte den zweiten Stod bes 
Pfarchanfes; zwei Heine Zimmer bildeten fein ganzes 
Appartement; vor ber äußeren Thüre hielten zwei 
Garde du Corps. Die bienftthuenden Kammerherten, 
Adjutant und Kammerdiener, befanden fih auf 
Treppe und Flur. Don Joſé de Villavicencio, 
Sohn des Marquis de Alcantara, ber Liebling 
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und treuefte Diener des Königs, war im Dienft als 
Kammerherr. Er ift eine jener immer feltener wer- 
denden Grfcheinungen mit gänzlicher Selbftverläugnung, 
feinem Heren im Glück und Unglüd folgend. Er bat 
nie begriffen, daß der König ihn für feine Aufopfe⸗ 
rungen je zu belohnen hätte. Nach fpanijcher Etikette 
öffnete ich Teife die Thüre des koͤniglichen Cabinets 
und rief: „Sire!“ indem ich meinen Namen hinzu 
febte. So ftand ich denn das erfte Mal vor König 
Carl V. Ich war fo ergriffen als ich mich vor bem 
unglüdlichen Monarchen befand, ber feinem großen 
Ahn Pelayo gleih, mit dem Degen in der Fauft 
fein Reich wieder zu erobern gefommen, daß ich kaum 
ein Wort hervorzubsingen im Stande war. Der König 
redete mich jehr gnädig an und Sprach vom geftrigen Tage, 
vom zweiten Bataillon von Guipuzcoa und von allen 
feinen braven Bertheibigern, bie, feßte er traurig bins 
zu, er nicht zu bezahlen und nicht zu belohnen im 
Stande ſei. Ich Tann nicht fagen, wie jedes biefer 
Eöniglichen Worte mich erfhütterte. Carl's V. Geftalt 
ift weder ſchoͤn noch impofant, doch kam ex mir in 
diefem ärmlichen Pfarrhaufe, in der einfachſten Klei- 
dung, fo groß und würdevoll vor, wie fein Monarch 
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der Erde im vollitien Glanze mianjeftätifcher Herrlichkeit. 
Sch gelobte mir felbft, mehr als ich durch Worte aus» 
zubrüden im Stande war, in freubigen unb traurigen 
Tagen ihn nicht zu verlaffen unb alles Ungemach mit 
ihm reblich zu theilen. 

Kleine Gefechte hatten indeß ſeit dem 10. täglich 
an der Linie von San Sebafttan ftattgefunden. Am 
14. Abends fam in bas Hauptquartier die Nachricht, 
daß de Lacy Evand mit ber englifchen Legion 
einen entfcheidenden Angriff gegen Hernani vorhabe. 
Diefe Stadt liegt auf halben Wege zwifchen Yrun 
und Andoain, und das Hoflager war beinahe unbebedt, 
da die Armee unter dem Infanten Don Sebaftian 
fih in der Baranca de Araquil befand, in der Nähe 
von Pamplona, Sarsfield gegenüber. Zugleich ward 
berichtet, Efpartero, eben zum Grafen von Lu- 
chana gemacht, und defien Name erft bekannt zu 
werden anfing, babe fih mit 30 Bataillons, aus 
Bilbao in der Richtung von Durango in Bewegung 
gefekt und in Galdacano fein Hauptquartier genommen. 
Der König befahl augenblidlihen Aufbruch. Bei Nacht 
und Regen fanden unfere Pferde und Maulthiere 
über eine halbe Stunde unter freiem Himmel, worauf 
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jener Befehl wieder zurüdgenommen wurbe, fo daß 
wir und erft am 15. Morgend 6 Uhr in Bewegung 
feßten. Der Marfchzug König Carl's hatte etwas 
zu Eigenthümliches, als daß er nicht. hier befchrieben 
werben follte. — En Detachement Gavallerie zog 
voran, hierauf hundert Hatjchiere, um die Berfon des 
Königs, der in einem weiten Macintofh und mit Wachs⸗ 
tuch überzogenem Hute an der Spitze ritt; ihm folgten 
bie fämmtlichen Hofchargen, Miniſterien, Adjutanten, 
fremde Agenten und andere im Hauptquartier beichäf- 
tigte Perfonen; dann große Maulthiere mit ber Tönig- 
lichen Equipage, worauf querüber bie Küchenmeifter und 
niederen Diener faßen ober auf Ponies ritten; bie Laſt⸗ 
thiere mit ben Papieren ber Minifterten, ben Kriege- 
und Finanz-Caffen und dem Gepäde bes Gefolges, 
endlich die zu Fuß nachlaufenden Diener der Suite. 
Den Schluß bildete bie fogenannte Eöcabron ber 
Legitimität durch Zumalacarregui aus ben vielen über- 
zähligen oder für die Linie untauglichen Gavallerie- 
Dffizieren gebildet, die fich bei ihm gemeldet. — 
Ihnen war die Standarte ber fchmerzenreichen Jung: 
frau (N. S. de los Dolores, Generalisima de 
Carlos V.) anvertraut, geftidt von ber jebigen 
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Königin, damaligen Prinzeffin von Beyra. Das 
ganze koͤnigliche Gefolge nahm oft eine halbe Legun 
ein.. Wie fehr biefer ange Zug ſchnelle Märfche und 
Kriegdoperationen hinderte, kann man leicht denken. 

Nah zwei Stunden Mari kamen wir durch 
Toloſa, eine freundliche Stadt in einem engen Thale 
am Oria; dann fihlugen wir die Straße nah Na⸗ 
varra ein. Zwei Stunden darauf Iangten wir in 
Beteln, einem Tleinen Dorfe, an, wo der König Halt 
machte. Den ganzen Tag vernahm man ſtarkes Feuern 
in der Richtung von Hernani. Evans war aus San 
Sebaftian gerüdt, hatte De Höhen von Amezagaita 
befeht, bei Oriamendi Pofto gefaßt und ſchickte fich 
an, Hernani zu attaquiren. Die ſchwachen Tüniglichen 
Streitfräfte an biefem Orte waren genöthigt bis zu 
Iebterer Stabt zu replüren. Alles ſtand auf dem Spiel. 
Das Eindringen in Hernani hätte Die Brüde von An⸗ 
doain, bie nicht zerftört worden, gefährbet und die 
Befebung von Tolofa uns Guipuzcoa entriffen. Die 
eombinirte Operation, die ber Feind damals unter- 
nabm, verbient alles militairifche Lob, und ohne bie 
ebenfo fühne als fchnelle Bewegung des Infanten war 
es um bie carliftifche Suche geicheben. 
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Die drei chriſtiniſchen Generale ſollten nämlich 
an ein und demſelben Tage von drei Seiten bis in's 
Herz der carliſtiſchen Bezirke eindringen. Hiezu war 
eine Mitwirkung aller feindlichen Streitkraͤfte auf den 
14. März feſtgeſetzt. Evans, mit der aus 12,000 
Mann beftehenben englifchen Hülfslegion, verließ, wie 
erwähnt, an biefem Tage San Sebajtian, nachdem er 
an ben vorhergehenden uns in beitändigem Alarm 
gehalten. Ihm gegenüber ftanden nur ſechs guipuz⸗ 
eoanifche Bataillone unter dem zweiten General⸗Com⸗ 
manbanten diefer Provinz, Diurriza, dem Brigabier 
Diurriaga und den Oberftien Alzaa und Diurbe. 
Efpartero andererfeitd war, wie ebenfalls gejagt 
worden, aus Bilbao in der Richtung von Durango 
aufgebrochen, während Sarsfield mit der navarres 
fifchen Armee die mobile Colonne des Infanten in 
Schach halten und gleichzeitig die Baranca be Araquil 
. und die TIhäler von Eſtella bedrohen follte Wäre 
diefe wirklich firategiiche Gombination nur von einigem 
Erfolge gekrönt worden, fo fonnte Evans Tolofa und 
die ganze Heerſtraße nach Vitoria befeben, während 
Eſpartéro die biscayifchen Thäler und durch fie bie 
Hauptftraße von Bilbao nah Tolofa ohne Schwert- 
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ſtreich nahm. Die vereinten Kräfte bes Feindes wären 
fodann über das carliftifche Navarra hergefallen und 
hätten mit einem Schlage das Hauptfoyer ber roya⸗ 
liſtiſchen Sache zerſtört. So war die Lage der Dinge 
am 13. Morgens; doch beeilte fih Sarsfield zu 
fehr und unternahm feine Demonftration bereitd an 
biefem Tage, ftatt am folgenden 14., worauf der In⸗ 
fant mit ber navarrefifchen Divifion und ber mobilen 
Eolonne von 9 Bataillons, 2 Escadrons und einer 
Batterie gegen ihn vorrüdte. Dieß ſchien Sarsfielb 
nicht vermuthet zu haben; er wollte ſich wahrfcheinlich 
fo bedeutenden Streitkräften gegenüber in kein ernites 
Engagement einlaffen und zog fich daher bis hinter 
Damplona zurüd. Da ließ der Infant ald Beobach⸗ 
tungscorps am meift vorgerüdten Punkte die navarre- 
fifche Divifion unter Garcia und Zaratiegui, zog 
in aller Stille mit der mobilen Colonne ab, paffirte 
das Thal von Yrurzun, den Engpaß und das Fort 
be las dos Hermanas, welches biefe Thäler abfchließt, 
und traf unvermuthet am 15. Mittags in Betelu 
wenige Stunden nach dem Könige ein. Es war höchfte 
Zeit, denn Efpartero, in Durango eingerückt, ſchickte 
fih an, das Flußgebiet der Deba und bie Thäler von 


Ermua, Eybar und Plaſencia zu befeßen, in benen 
unfere Waffenfabriten gelegen, während anbererjeits 
bie guipuzeoanifchen Bataillond in und um Hernani 
fich gegen vierfach überlegene Truppen nur mehr mit 
Verzweiflung vertheibigten. Bereits war Die Schanze 
von Oriamendi mehrmald angegriffen und am Abend 
bed 15. genommen worden; am nädften Morgen 
follte ſchweres Geſchütz aus San Sebaſtian anlangen, 
und hätte der Infant nur etwas gezoͤgert, fo wäre 
am 16. Hernant gefallen. — 

Man kann fich vorftellen, mit welchem Subel ber 
junge Feldherr empfangen wurde, ber auf eine fo 
glüdliche Weiſe feine militatrifche Laufbahn zu begin⸗ 
nen fehlen. Nie werbe ich den Moment feiner Anfunft 
vergeilen; er war den ihn begleitenden Truppen vors 
geeilt und kam in geftredtem Galopp an der Spike 
einer Escadron Lancierd herangefprengt. Die größten 
Illuſtrationen bes königlichen Heere8 umgaben ihn, 
jene kühnen Häuptlinge, die damals die Aufmerkfams 
keit Europa's auf ſich zogen. Ich fah die meiften bie- 
fer Deänner vor mir ftehen, von benen ich fo viel 
gelefen, fo Tange geträumt hatte; ben noch jugendlichen 
Villarreal, den Sefährten Zumalacarregui’s, 
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ber in drei Jahren vom Hauptmann zum General- 
lieutenant fich gefchwungen; — den greifen Moreno, 
auf dem der Haß aller Liberalen ruhte, bamald Chef 
des Generalftabs und Seele aller Operationen; — 
ben Srafen von Madeira, den Helden zweier Welt- 
theile, der bis zum letzten Augenblic feine Inſel gegen 
die vereinten englifch = pebriftifchen Flotten vertheibigt, 
und, nun er für Dom Miguel nicht mehr Tämpfen 
tonnte, in Erwartung befferer Tage feinen Degen 
"Cart V. geweißt; — den Pfarrer Merino und 
Cuevillas, die beiden alten Bandenführer aus dem 
Independenz⸗Kriege; — Pablo Sanz, einen noch fehr 
jungen General und unter Zumalacasregut bes 
rühmten Bataillons-Chef; — Seneral Elio, den feinen 
jugendlichen Militairfecretair des Infanten ; durch wenige 
Tage commanbitenden General zur Zeit unferer letzten 
Agonie; eine ber anziebenbften Erſcheinungen in unjerm 
Feldlager; — die Oberfien Cyprian Yulgofio und 
Joſé Cabañas zwei ausgezeichnete Generalſtabs⸗ 
Offiziere; — Tomas Reyna, ven Lieblings-⸗Adjutan⸗ 
ten Zumalacarregui’s, der ihm fein Schwert vers 
macht, und der am unglüdlihen Schlachttage von 
Mendigorria in fünf verzweifelten Chargen den König 
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und das Heer rettete; — die beiden Brüder Monte 
negro, damals Chefs der Artillerie; und noch viele 
andere, meift junge, :zum Theil fhon berühmte Offi⸗ 
ziere. Es find noch nicht ganz vier Jahre, feit dieſer 
15. März vorüber gegangen, und wie viele von ihnen 
find nicht mehr! Moreno, Sanz und Cabañas 
ermordet, der Graf von Madeira und Zulgofie 
an ben Folgen ihrer Wunden geftorben, bie Uebrigen 
führen meiſt ein elendes und kummervolles Leben in 
franzöfifchen Depöts, mit Noth vingend, von den Ih⸗ 
rigen getrennt. Damals, als ich fie zuerft ſah, waren 
fie im Glanze ihres Ruhmes und voll ber gerechteften 
Hoffnungen. 

Nach zwei. Stunden Raft, der mobilen Eolonne 
gegönnt, feßte fich der Infant in Bewegung. Wir 
marſchirten bis Tolofa, wo wir über Nacht blieben. 

Donnerftag den 16. März 1837 brach ber Infant 
Don Sebaftian um 4 Uhr Morgens auf, an ber 
Spike von 9 Bataillons, 2 Escadrons und 4 leichten 
Geſchuͤtzen. Der Morgen graute eben, und der wolken⸗ 
Ioje Himmel verfprach einen fchönen Tag. Wir mars 
ſchirten in felerlicher Stille. Jeder Soldat fehien von 
ber Michtigleit des Moments burchbrungen. Unter« 
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wegs kamen einige Orbonnanzen aus Hernani, worauf 
der Marſch beſchleunigt ward. Als wir durch Andoain 
zogen, das oͤde und leer vor uns lag, war es vollends 
Tag geworden. Schon vernahm man ſtarkes Feuern 
und der Horizont erglühte in heller Röthe. Von ber 
Höhe von Urnieta konnte man das gebehnte Rollen 
des Kanonendonners deutlich unterfcheiden, auch war 
das Feuer anhaltender geworben. Da begehrten bie 
Soldaten, vom angefirengten Marfch ermübet, eine 
Stunde Raſt. Villarreal blidte nach der Sonne 
und wies auf das von Rauchwolfen umgebene Her⸗ 
nani: „a! aber dann ift es zu fpät,” erwiederte er 
ruhig, und bie Soldaten feßten eifrig ihren Marſch 
fort. ALS die Feinde die ganze lange Heerſtraße mit 
Gasliften bedeckt und an ber Höhe immer frijche Trups 
pen erfcheinen fahen, fingen fie an zu wanken. Auf 
dieſe Verftärkung hatten fie nicht gerechnet. Nach einer 
Stunde waren wir auf dem Schlachtfelde. Alle Poſi⸗ 
tionen des Feindes wurden auf einmal mit dem Bas 
jonett angegriffen, unb in einem Nu war er aus allen 
geworfen. Evans replirte bis zur Schanze von 
Driamendi. Das Orenadier-Bataillon, die Elite des 
Heeres, frürmte auf der Heerfiraße, das erfte und fünfte 
4* 


von Quipuzcoa und bie beiden von Aragon griffen 
am linken Flügel, von der Höhe von Santa Barbara 
ans, die Schanze von Oriamendi unb ein dabei gele- 
genes fortifizirted Haus an, weldes genommen und eine 
darin befindlihde Gompagnie vom Regimente Oviedo 
gefangen wurde. Während deſſen attaquirten am rech⸗ 
ten Flügel die Brigadiers Sopelana und Pturs 
riza mit einigen alavefifchen unb quipuzcoaniſchen 
Bataillond die Brüde von Grgobia, welche durch die 
englische Brigade Chichefter bominirt wurde. Der Kampf 
an der Schanze von Oriamenbi bauerte fort, und 
bereits ſah fih Evans auf dem Punkte fie aufgeben 
zu müflen, als ein Bataillon brittifcher Marine ſchleu⸗ 
nig berbeieilte und fie beſetzte. Schon fingen die 
Unfern zu zaubern an; doch ein neuer Angriff, und 
die englifchen DarinesTruppen fahen fih ifolitt. Die 
Legion war in vollſter Deroute, fo daß ben Erfteren 
nichts übrig blieb als ihre Stellung aufzugeben. Es 
war 5 Uhr Nachmittags. Sobald wir Herren ber 
Schanze von Driamenbi, des wichtigften Punktes, wa⸗ 
sen, fab ECvans, daß er fich nicht Tänger halten 
koͤnne, und befahl allgemeinen Rüdzug. Als dieß 
befannt worden, warb bie Flucht allgemein. Es war 
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kein bisciplinixted Heer mehr, das einen Rüdzug an⸗ 
tritt, fondern. die zügellofefte Bande. Nie feitbem habe 
ich bie jüngften Rekruten fo Iaufen fehen. Der Infant 
befahl auf allen Punkten den Feind zu verfolgen, und 
in wilden Jagen ging es ben rothen NRöden nach. 
Diele wurden gefangen, die meiften gleich nieberge- 
macht. So kamen wir dicht hinter ben Plüchtlingen 
bis zu einer fostifizieten Linie, welche bie Feinde vor 
San Sebaftian inne hatten. Da febten bie englifchen 
Kriegsfchiffe alle ihre Truppen ſchnell an's Land, und 
in langen dunkela Maſſen ftellten fich dieſe auf bie 
Linie zwifchen uns und das gefchlagene Heer. Wenn 
die englifhen MarinesTruppen uns an jener Linie 
nicht einer Mauer gleich aufgehalten hätten, jo kamen 
Sieger und Beflegte zu gleicher Zeit bis innerhalb 
San Sebaftian. — Um 6 Uhr Abends ritt der In⸗ 
fant über das Schlachtfeld, deilen Herren wir geblies 
ben waren. Sterbende und Todte bebedien es. Befons 
ders war bie Schanze von Driamendi furchtbar anzu 
feben. Haufenweiſe Tagen Leichen in rothen Rüden. 
Spät Abends Tehrten die Truppen unter Flingendem 
| Spiele nah Hernani zurüd. Wir aßen beim Infanten 
zu Nacht und flatteten ihm unſere Glüdwünfche für 
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biefen glänzenden Sieg ab, beffen Folgen hätten ent- 
feheidend fein Fönnen. Gegen Mitternacht kam ich in 
mein Quartier zurüd. Den Soldaten war dreifache 
Ration, Ertra-Löhnung und Mein verabreicht worden, 
und troß Märfchen und Gefecht tanzten und fangen 
fie noch auf Plägen und Gaſſen und waren in froheſter 
Laune. 

Am näcften Morgen beritt ich das Schlachtfeld; 
alle Keichen waren über Nacht entblößt worden und 
lagen nadt da. — Als ich nach Hernant zurückkam, 
fah ich viele unferer Suldaten, namentlich Guipuz⸗ 
evaner in den rothen englifchen Uniformen einherfteigen, 
‚die fie unter ihre grauen Oberröde angezogen hatten. 
Diefe Manier feindliche Montirungsſtücke fich fogleich 
anzulegen war allgemein üblich, und gab oft unfern 
Truppen ein fehr buntes Ausfehen; auch war es nicht 
immer aus Noth, da ganz frifch eauipirte Bataillons 
biefem nicht entfagen Tonnten. Vormittags erließ ber 
Infant einen belobenden und aufmunternden Tags⸗ 
befehl; Tedeum ward in der Kirche von Hernani 
gehalten, und Mittags war große Tafel bei ihm. 
Gleich darauf gab er Befehl zum Abmarfch und Abends 
Iangten wir in Tolofa an. Die Einwohner empfingen 
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uns in enthuflaftifchem Jubel; bie Geiftlichkeit und 
das Ayuntamiento biefer „fehr ebeln und ge- 
tseuen” Stadt (muy noble y leal villa de 
Tolosa) erwarteten den Infanten am Ihor; bie Geiſt⸗ 
lichen mit Baldachin und Kicchenfahnen, gefolgt von 
den Mönchen der zwei Klöfter und ben Brüderſchaften; 
das Ayımtamiento mit vorgetragenen gsoßen filbernen 
Stäben und voranfchreitenden Alguazilen. Sie hatten 
alle gefürchtet, binnen vier und zwanzig Stunden im 
De Gewalt bes Chriſtinos zu fallen. Die Vergleiche 
mit Den Juan de Auftria unb dem großen 
Condé, den beiben berühmten Siegen aus Fönig- 
lichem verwandtem Geblüte gingen von Mund zu 
Mund. Don Sebaftian ritt einen prachtvollen an⸗ 
daluſiſchen Hengit, goldbrauner Yarbe mit Fangen 
Mähnen und Schweif, „acht koͤniglicher Race 
von Corbova“ (real casta de Cördoba), aus biefer 
Stabt duch Gomez von feinem Zuge mitgebracht. 
Der Infant s Generaliffimus trug den dunkelblauen 
carliftifchen Oberrod, geſchmückt mit dem weißtuchenen 
Großprioratskreuze von Sankt⸗Johann und dem gols 
denen Bließe, weiße Boina mit ſchwarzer Troddel und bie 
soth und goldene Feldmarſchallsſchärpe. Das jugend- 


liche Ausfehen bes fiegreichen Feldherrn, befcheiden 
ale Glückwünſche und Lobpreifungen ablehnend, ges 
wann alle Herzen. Ihm zur Seite war Moreno, 
das alte vorfichtige Gegengewicht der rafchen Entjchlüfie 
feines Vorgeſetzten. Im Freudentaumel bes Steges 
folgten wir Andere. — Noch mag bier einer Maßregel 
des NApuntamiento von Tolofa gedacht werden, bie 
neben ihrer praktifchen Seite gewiß auch eine komiſche 
Hat. Den Gefangenen hatten unfere Soldaten 
nur das Hemde gelafien. Als fie nun durch Tolofa 
geführt wurben, hielt dad Ayuntamiento einen folchen 
Aufzug für zu indecent; es wurben fonach Liften ber 
Einwohner, die für geheime ober fogenannte friedliche 
Chriftinos (Cristinos pacificos) galten, angefertigt, 
und diefe durch die Alguazile genöthigt,. die erforders 
lichen Beinkleider herbeizuſchaffen. 

Am naͤchſten Morgen verließen wir Toloſa, an der | 
Spige der mobilen Golonne, und ritten auf der großen 
Straße die nach Bilbao führt, in einem reizenden, fehr 
bergigen Landſtriche, bis wir nach etwa vier Stunden 
Aspeitia erreichten, das Hauptquartier für biefe Nacht. 
Der folgende Tag wurbe leider in biefem übrigens 

- ganz angenehmen Städtchen zugebracht. Diefe Ver- 
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zögerung Tann für einen großen Kehler gelten, ba wir 
. unbedingt Eſpartéro ohne Aufenthalt hätten auf- 
fuchen und Schlacht anbieten: follen. Es find fpäter 
dem bittern Tadel des Königs allerlei Gründe hier⸗ 
über entgegengeftellt worden, unter anbern Mangel 
an Munition und Grmübung ber Truppen. Keiner 
berfelben fcheint zureichend. Unter Zumalacarregni 
fhlug man fich oft, wenn jeder Soldat nur vier Pa- 
teonen bei fich führte, und war doch bes Sieges gewiß ; 
das Bajonneit erfehte das Fehlende. Die wahre Urſache 
ift wohl in der Scheu zu fuchen, vor dreifach überle- 
genen Kräften die Xorbeeren des letzten Sieges zu 
gefährben. 

Am 20. ſetzten wir uns in Bewegung und durch⸗ 
zogen das zauberoolle Thal von Aspeitin. Es war fo 
fürdhterliches Wetter, daß mir von ber reizenben Gegend, 
von ‚dem .prachtoollen Klofter von Loyola und bem 
lieblichen Azcoytia nichts feben konnten. Wir hüllten 
ans in unfere Mäntel, während eifiger Regen herab 
firömte, und trabten ziemlich verftimmt einher. Nach⸗ 
mittag warb in Elgoibar Halt gemadt. Einige 
portugiefifche Deferteurs vom Cavallerie-Regiment Cha⸗ 
ses, zus Hülfslegion des Vizconde das Antas 


gehörig, melbeten ſich beim SImfanten. Ihr Corps 
ftand unter Eſpartéro's Oberbefehl und fie kamen 
aus Durango, welches diefer General nebit den um⸗ 
liegenden Doͤrfern mit 30 Bataillons beſetßt hielt. 
Das Regiment Chaves iſt bekanntlich die beſte Cavallerie 
Dom Miguel's geweſen. Sein Chef ging mit den 
ganzen 5 GEscadrons, ohne Vorwiſſen eined einzigen 
Soldaten, zu Dom Pedro über. Obenerwähnte De⸗ 
ferteurs waren ausgefucht fchöne Leute, deren reiche 
Uniform, nach Art polnifcher Uhlanen, gegen die einfache 
Tracht unferer Lanciers fehr abftach. 

Am 21. ward um 3 Uhr Morgens Alarm‘ ges 
blafen, und eine Stunde darauf marfchirten wir bei 
fortbauerndem Regen aus. Als um Reben unfere Avants 
garde die erſten Häufer Durangos erreichte, zogen eben 
die legten Bataillone Eſpartéro's in der Richtung 
nach Bilbao ab. Wir barcelirten feine Arrieregarbe 
während zwei Stunden unter forwährendem Zurüdziehen 
berfelben. In Zornoza verfuchten bie Feinde fich zu 
barricadiren, doch warb ihnen feine Zeit gelaflen, und 
das Plaͤnkeln dauerte mwährenb anderer zwei Stunden 
fort, bis Eſpartéro auf ben Höhen von Galbacano 
einen Theil feiner Truppen beplopirte, ben Rückmarſch 


der übrigen zu been. Villarreal und Elio ftellten 
ſich an die Spike unferer Colonne und erflürmten bie 
feindlichen Pofitionen, worauf Efpartero hart vers 
folgt in ziemlicher Unorbnung retirirte. Villarreal 
fiel mit Blitzesſchnelle über ihn her, das &efecht ward 
fehr Heflig, und Efpartöro fah fih genoͤthigt, bie 
Sarnifon von Bilbao ausrüden zu laſſen, feinen Eins 
marfch in diefe Feſtung zu ſchützen. Wir waren bis 
unter die Kanonen berfelben gelommen. Die Thore 
ſchloſſen fich vor und und wir marfchirten nad Dur 
rango zurüd, wo Don Sebafian in demfelben 
Haufe fein Hauptquartier aufſchlug, das Efpartero 
wenige Stunden zuvor verlaften hatte. — Es hatte 
eftmals dem Könige als Wohnung gedient, und war 
mit Teiblihen Meubles und einigem Komfort verfehen. 
Gfpartero hatte die Galanterie gehabt nichts mit- 
nehmen noch zerſtoͤren zu laſſen, obgleich feine Leute 
viel Luft dazu gehabt Haben follen. Der franzöfifche 
Maler Iſidore Magues bat in feinem Werte 
„Don Carlos et ses defenseurs,” dieſes Haus 
abgebildet. — 

Die Affaire bei Galbacano ſchloß bie achttägige 
Campagne, in welcher ber Infant die vereinten Com⸗ 
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binationen ber drei feindlichen Heere vereitelt hatte, 
und es bürfte bei diefem Anlafje nicht unpaflend fcheinen, 
einen Rüdhlid auf ben Kriegsichauplag zu diefer Zeit 
zu werfen. | 

Nach Tanger und vergeblicher, wohl auch ungeſchickt 
geführter Belagerung hatte in Folge der Schreckensnacht 
von Luchana zu Weihnachten 1836 der König jeden 
Gedanken an den Befit von Bilbao aufgeben müflen. 
Billarreal, der das Heer befehligte, und der Graf 
von Caſa⸗Eguia, ber die Belagerung geleitet, 
wurden von ihren Poſten entfernt. Die Armee war 
durch die letzten Niederlagen und Mißgriffe demoralis 
firt, Mißtrauen gegen alle Chefs an bie Stelle glaͤu⸗ 
biger Hingebung und religioͤſen Enthuſiasmus getreten. 
In allen Bataillon fing man an zu murren, auch 
die Bevölferung des von den Carliſten befeßten Landes 
feufzte unter dem Drude bes Tangen Krieges. Die 
Subfidien vom Auslande blieben feit einiger Zeit 
aus, die Munitionen gingen zu Ende, die Vorraths- 
fammern waren leer, und ein harter Winter ftörte alle 
Operationen. Gomez, von befien Erpebition man 
fih goldene Yrüchte verfprohen, kam ohne Geld, 
mit berabgefonmener Truppe und wenigen Pferden 
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zurüd. Gin ſtarkes, wohlgerüftetes feinbliches Heer, 
in Meberfluß mit allem verfehen, umgab uns, ver- 
flärft durch 12,000 Engländer, die 6000 Mann 
ſtarke Sremdenlegion, die unter Bernelle aus Algier 
gelommen, und 3000 Portugiefen. Die englifche Flotte 
unter Lord John Hay ftelte Mannfchaft und Dates 
rial zur Dispofltion der feindlichen ‚Generale, fo oft 
fie e8 begehrten. Die Ebrolinie bewacht und bie 
fortifizirten Plaͤtze Logrono, Haro und Miranda ſtark 
beſezt, machten jeden Streifzug in die fruchtbaren 
eaftilifchen Ebenen beinahe unmöglich. Bilbao, Portus 
galete, San Sehaftian und Pafjages einerfeit3, Pam⸗ 
plona und Vitoria auf der andern, felbft das Fleine 
Buente la Reina ftrogten von fchwerem Sefchüge und 
Vorräthen. Die Landgrenze war burch franzoͤſiſche 
Dovanierd, Gensdarmerie und Linientruppen gejperrt, 
und die See durch englifche und fpanifche Kreu⸗ 
zer fat unfahrbar gemacht. Bon allen Seiten war 
unfer armes Heines Rand wie hermetiſch eingefchloffen. 
Es ſchien als follten die Sarliften von Hunger und 
Elend aufgerieben werben, wenn fie auch dem Schwerbte 
des Feinbes widerftanden. 

Zu dieſer Zeit beitanden die carliftifchen Streit- 


räfte in Navarra und den baskifchen Provinzen aus 
ungefähr 30,000 Dann Infanterie, 1500 Reitern und 
ein paar leichten Batterien. Wenn man bedenkt, daß 
nach ben letzten Zählungen vor Ausbruch des Krieges, 
Navara und bie drei Brovinzen zufammen, nur wenig 
über 500,000 Einwohner zählten, muß dieß ungeheuer 
erjcheinen. Die Infanterie war bataillonweiſe orga⸗ 
nifirt, ſehr ungleicher Stärke, meiſtens zwiſchen 600 
und 800 Mann; nur das der Fremden, aus Deſerteurs 
der Algier⸗Legion beſtehend, war ſchwaͤcher; es zählte 
nur 4505 — die guipuzcoaniſchen Bataillone hingegen 
850. — Jedes war in zwei Elite-Gompagnien (Gre⸗ 
nadiere und Voltigeurs) und ſechs Eentrum-Compagnien 
eingetheilt; ein eriter und ein zweiter Commandant 
befehligten es; brei Bataillone bildeten eine Brigabe; 
ſechs, oft acht, je nach ben Provinzen, eine "Divifion. 
Wir hatten damals auf biefem Kriegsfchauplage 44 
Batalllone: Es waren die Ouiden und elf von Nas 
varra, bie Guiden und fünf von Alaava, acht von 
Guipuzcoa, acht von Biscaya, bie Grenabiere, vier 
von Baftilien, zwei von Nieber-Aragon (durch Brigabier 
Duilez nah Navarra gebracht) und zwei von Va⸗ 
lencia (aus den von Gomez ausgehobenen Rekruten); 
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endlich das Fremden⸗Bataillon. Hiebei zählt nicht 
eine mehr nominelle Truppe, die Volontairs von Ma⸗ 
drid, aus jungen Leuten und Greifen, Hofdienern und 
ehemaligen Beamten biefer Hauptſtadt beſtehend, zur 
Vertheidigung ber Küfte in Bermeo und Lequeitio aufs 
gefellt. Dieß Bataillon war nur fehr ſchwach. Naͤchſt⸗ 
dem gab es einige Kompagnien Invalide, zum Dienft 
an der frangöfifchen Grenze verwendet. Zu biefen hatte 
der langhaarige Burſche gehört, deſſen unmilitairifche 
Erjcheinung bei meinem Eintritt in Spanien vor dem 
Haufe bes Gommandanten in Zugarramurbi mir aufs 
gefallen. war. Die Linien⸗Bataillone trugen durch⸗ 
gaͤngig grautuchene Oberroͤcke mit Vorſtoß von verſchie⸗ 
denen Farben nach den Provinzen, krapprothe oder 
graue Beinkleider und gute Schuhe. Nur in Catalo⸗ 
nien und Aragon waren Sandalen die gewöhnliche 
Fußbekleidung carliftifcher Soldaten, welche bequeme 
Art bereitö mehrere einzelne Korps in Navarra, befon- 
ders in Sommerzeit, nachzuahmen anfingen. Die 
blaue Boina mit farbiger Troddel war die allgemeine 
Kopfbebedung. Nur die Sappeurs, die mit Tangen 
Bärten, kurzen Carabinern und umgehängter Art ihren 
Bataillons voranjchritten, trugen fchachlachrotbe Boina, 
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die Chapelchuris (fünftes von Guipuzcoa) weiße, und 
‚einige portugieftfche, den Caſtilianern incorporirte Com⸗ 


pagnten grüne Boinas. Die Bewaffnung beftand aus 
vortrefflichen, meift englifchen ober franzoͤſiſchen, groͤß⸗ 
tentheild dem Feinde abgenommenen Gewehren. Die 
Gastufche mit 40 Patronen war nach vorne gefchnallt, 
daran ſteckte das Yajonnett zur Rechten. Statt Tor- 
nifter hing ein Ieinener Sad (moral) auf dem Rüden. 


Diefe Tracht und Bewaffnung, die fich vielleicht auf 


Paradeplägen nicht fehr zierlich ausgenommen hätte, 
war für den Gebirgskrieg und angeitrengte Märfche 


zweckmaͤßig und bequem. Die Gavallerie beftand durch⸗ 


gängig aus Lanzenreitern. Einige Escadrons, wie bie 
erfte und zweite von Navarra (Dranuelin und Osma) 
waren vortrefflich, andere hoͤchſt mittelmäßig beritten. 
Die Escadron zählte gewöhnlich 100 Pferde. Gin 
halber Zug waren Carabiniers, die zwei Piſtolen, 
Saͤbel, Carabiner oder Tromblon, aber feine Lanze 
führten. Die übrigen viertbalb Züge waren mit Säbel, 
Piftolen und Lanze bewaffnet, woran gelb und rothe 
Flaͤmmchen. Die Lanzenfpiten wurden mit großer 
Sorgfalt nach polnifchem Modell angefertigt, die Saͤ⸗ 
bel gerade oder wenig gekrümmt, mit großen Körben 


verfeben. Die Sättel waren ein Mittelbing von det alt- 
ſpaniſchen Pritfche und dem Dragoner-Sattel, darüber 
ein Schaffell geworfen. Die Zäumung konnte hur für 
fpanifche ober orientalifche Pferde paſſen; fehr Yange 
gefrümmte Stangen nach arabifcher Art, und keine 
Trenſen. Die Packung war leicht und gut. Die Ca⸗ 
vallerie Hatte durchaus fcharlachrothe Brinas, Furze 
Jaden von braunem, grünem ober rothem Tuche, fe 
wach den Escadrons, meift graue ober ktapprothe Bein⸗ 
kleider mit Lederbeſatz, weite fpanifche Reitermaͤntel 
mit großen Kragen von hellgranem Tuche und rothem 
Umſchlag. Die Trompeter trugen ſcharlachrothe Mänz 
tel. Die Kormation der Cavallerie wurde oͤfters vers 
ändert; einigemal regimentirt, dann zufammengefchmols 
jen, war es nie möglich, ein gehötiges Schema berfel« 
ben zu entwerfen. Als der Infant das Commando 
übernahm, beſtand fie aus ſechs Escadrond von Nas 
varra, einer von Guipuzeda, einer (ftarfen) von Alava, 
einer von Biscaya, vier von Gaftilien und zwei von 
Aragon (buch Quilez mitgebracht). Hierbei find bie 
fchon erwähnte Offiziers⸗Escadron und die Garde⸗Reiter 
nicht gerechnet. Die Artillerie war ber fchmächite 
Theil. Die erften Kanonen wurben befanntlich unter 
5 


Aumalarcarregui burh ben Oberfien Reyna, 
Brubder bed fehon genannten Tomas Reyna, in 
ben Bergfchluchten der Amescoas, natürlich nur unvolls 
kommen, gegofien. Seither war eine leibliche Fabrik in 
Oñate angelegt, und eine Artillerie⸗Schule dort errichs 
tet worden. Später wurden durch einen Schmied aus 
Vitoria, der in Oñate fich niedergelaffen, aus alten 
Hufelfen einige Kanonen gehimmert. Sie jchofjen 
vortrefflich, fahen fo blank und zierlih aus, wie eng⸗ 
lifcher Stahl, und waren fo leicht, daß ein Sechszehn⸗ 
pfünder nur fo viel wog wie ein bronzener Vier⸗ 
pfünder, — Die beiden Brüder Montenegro, tüdr 
tige Artillerie-Offiziere, birigirten das Ganze. Bei 
Luchana und dem Rückzuge vor Bilbao gingen mehrere 
Piecen verloren, und ich glaube, daß im Jänner 1837 
die Keldartillerie aus zwei befpannten Batterien beftamb, 
welche mit ben unbefpannten etwa 16 bi8 18 Städ, 
Bier-, Sechs⸗ und Achtpfuͤnder und kurze Haubitzen 
ausmachen mochte. Sie iſt nie von ſehr entſcheiden⸗ 
dem Erfolge geweſen. 

Die befeſtigten Punkte waren natürlich mit denen 
des Feindes nicht zu vergleichen. Sin Navarra zwei 
Fortins oberhalb Eftella mit 8. Geſchuͤgzen; bie Yorts 
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San regorio, Monjardin, Ziriza und Dos Hermanas, 
jedes mit 2 Gefchüben; am NArga-Fluffe bei Belas⸗ 
evain eins und in der Linie von Zubirt 5. In Alava 
lag unſere ſtaͤrkſte Befeſtigung, das von Villarreal 
neu aufgebaute uralte Schloß von ©uebara mit 16 
Geſchuͤtzen, ein jehr wichtiger Bunt, beffen Hauptzweck 
war, die Garniſon von Vitoria zu ifoliren. In Biss 
caya auf der befeſtigten Inſel San Nicolas im Hafen 
von Lequeitio 2, im Schlofje Bermeo eine, und in dem 
von San Antonio de Urquiola 2 Kanonen. In Sul 
puzcoa, im Fort du Parc von Yrun 6, im Caſtell von 
Fuentarrabia 8, im Klofter von Hernani 4, auf ber 
Schanze von Oriamendi 2, zufammen 63, meift eiferne 
Kanonen ſchweren Galibers. 

Unter biefen Umftänben, bie nichts meniger ale 
boffnungsvoll waren, ftellte der König Ende Jänner 
1837 feinen Neffen, den Infanten Don Sebaftian, 
an die Spitze des Heeres. Als Chef feined Generals 
Rabe, wohl auch Mentor des jugendlichen Prinzen, 
warb ihm der GeneralsLientenant Don Bicente 
Gonzalez Moreno zur Seite geſetzt, der felt bes 
Niederlage von Mendigorria, von Cordova auf 
Haupt gefchlagen, vom Commando entfernt worden war. 

5* 


Es hat dem Könige gewiß einen harten Kampf geloftet, 
ehe er Moreno wieder in Thätigkeit verſetzte; denn 
er Tannte die Unpopularttät diefes Generals in beiden 
Heeren, wenn ich mich fo ausbrüden darf. Moreno’s 
von Kindheit auf tief eingewurzelte Ideen von mili⸗ 
tairifcher Disciplin, Subordination und ſchweigendem 
Sehorfam Fonnten den unter den Basken ſchnell auf- 
getauchten Häuptlingen nicht gefallen. Seine fchroffen, 
ernften Manieren, das foftematifche Weien bes alten 
Soldaten war ihnen im höchften Grabe zuwider. Viel⸗ 
leicht berüdfichtigte er auch zu wenig die Elemente des 
earliftifchen Heeres und hielt zu ſtarr auf altfpanifches 
Reglement und militairische Traditionen. Die aus 
Freicorps und Guerillad - Banden zuſammengeſetzten 
earliftifchen Bataillone wollten anders geführt werben, 
als die alten fpanifchen und wallonifchen Garden. Die 
Folge davon war eine Spannung zwifchen ihm und 
ben Basco⸗Navarreſen oder fogenannten Provinzialen. 
Diefe wurde immer ernſter, als Moreno Offiziere 
hervorzog, die, aus guten Häufern, einige Erziehung 
genoſſen und bereits unter Ferdinand VII. im 
ſtehenden Heere gebient hatten. Dieſe, größten Theils 
aus andern Reichen der ſpaniſchen Monarchie, bildeten 


feinen Seneralftab. Sie wurden von den Brovinzinlen 
als Goftifianer bezeichnet. Der Infant hingegen zog 
fichtbar bei allen ®elegenheiten die Basten und Nas 
varrefen vor, zeichnete fie überall aus und fchien fich 
unter ihnen zu gefallen. Als feine Maison militaire 
gebildet wurde, ernannte ed Villarreal, einen Ala⸗ 
vefen, zu feinem erfien GeneralsAbjutanten; Elio, 
einen Navarrefen und von großem Ginfluffe in feinem 
Lande, zu feinem Milttair-Secretair, und wählte vier 
Drdonnanz-OÖffiziere aus den Stab8-Offizieren Navars 
za’8 und der drei baskifchen Provinzen. In ben Bus 
reaux bes großen Generalſtabs wurbe bas unbiscipli- 
nirte Weſen der Provinzialen laut getadelt, und in ben 
Salons des. Infanten über Moreno und feine An⸗ 
hänger manche bittere Bemerkung gemadt. Dieß war 
der Heine Anfang jener unfellgen Spaltung unb Zwies 
tracht, welche kurz darauf alle militatrifchen Operatio⸗ 
nen lähmte und ſtets zunehmend, namenlofe Intriguen, 
die Entfernung und Abſetzung der tuͤchtigſten Generale, 
Mord und Verrath, endlich den ſchmählichen Untergang 
ber Töniglichen Sache berbeiführte. Wäre der Sieg 
von Oriamendi benübt worden, ohne Schwerbtftreich 
hätte Madrid fih dem Könige ergeben. So aber, dem 
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eigenen Gluͤcke mißtrauend, blieb man beinahe zwei 
Monate in gänzlicher Unthätigkeit unter dem eiteln 
Vorwanbe, daß Munitionen fehlten unb man organi⸗ 
firen müfle, und ließ dadurch innerem Zwift und Hader 
freies Spiel. Die Uneinigkeit zwifchen den Anhängern 
bes Infanten und benen Moreno's drohte in Feind- 
- feligfeiten auszubrechen. Beide Partheien intriguirten 
vom Hauptquartiere aus, durch ihre Anhänger im koͤnig⸗ | 
lichen Hoflager zu Eftella, und in der nächften Um⸗ 
gebung bed Monarchen befanden ſich Vertraute ber 
beiden &egner, deren Augenmert war, jeden bingeben- 
den Dioment des Könige zu erlaufchen, um zu Gunften 
der Ihrigen ben Wiberfachern töbtliche Schläge beizu⸗ 
bringen. Die Seele alles biefer Umtriebe war eine 
kraͤnkliche, halb geheimnißvolle Erfcheinung, ein Mann 
ohne offizieflem Charakter, dem man nie am Hoflager 
bes Königs oder in feinem Cabinete, nie in den Sa⸗ 
lons bes Infanten oder ben Bureaux bes Generalſtabs, 
am allerwenigiten auf Maͤrſchen ſah. Gert von Cor⸗ 
pas war bad Prototyp jenes geheimuißvollen Ein⸗ 
fluffes und der bunflen Gewalt, wodurch in ber Stille 
bie größten Staaten minirt werben. So mußten feit 
Philipp IL alle jene berüchtigten Gamarilla - Chefs 
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ausgeſehen haben, die fich zwiſchen König, Miniſter und 
Adel fiellten, da das Volk für nichts gezählt wurde; 
abjegten und erhoben, belohnten und binrichten ließen, 
ohne daß. man fie je bei irgend einem. Vorberthore 
eingehen ſah, ohne baf irgend ein Hoffalender ihre 
Namen enthielt, die man erft nach ihrem Tobe ober 
Verfchwinden erfuhr. Denn in Ungnabe fielen diefe 
geute erſt in ben letzten Zeiten. Noch vor fünfzig Jah⸗ 
sen war bie Gamarilla des Königs von Spanien wie 
bas Land der Kotophagen; einmal darin, fam man nie 
wieber heraus. Herr von Corpas, ein geborner Gra⸗ 
nabenjer, ward fehr jung Conſul zu Faro in Algar- 
bien; doch mußte er von diefem Platze fchlechter Streiche 
halber abberufen werben. Er wurde Minifter-Nefident 
in Hamburg. Auch dieſen Poſten verlor er bald, ohne 
je von demſelben Beſitz ergriffen zu haben. Bald ward 
er in alle Geheimniſſe und Ränfe der Ferdinand VIL 
umgebenden Camarilla eingeweiht. In ihre geheimen 
Sitzungen einzubringen, galt dazumal für fehr ſchwer; 
fle wurden meift Abends in einem Hinter⸗Cabinet gehal⸗ 
ten, welches an bie Privatgemächer Ferdinand VI. 
fieß. Die zus Theilnahme defignirten Perfonen wurden 
nah Einwilligung des Königs auf Vorſchlag feines 
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Guͤnſtlings Ugarte *) von bemfelben eingeladen. 
Manchmal, wenn irgend eine Berfon in Privat-Audienz 





#) Weber diefen, in der letzten ſpaniſchen Geſchichte bes 
fannten, Günftling und Gamarilla: Chef habe ich von 
einer zu jener Zeit nicht unbedentenden Perfon folgende 
Notizen erhalten, bie. ich als nicht unintereffant ohne 
Zugabe hierher fchreiben zu müflen glaube: Don 
Antonio de Ugarte y Larrazabal war in feiner 
früheſten Jugend page de boisa ober Bortefeuilles 
Träger eines Minifters, eine Art huissier de ls 
chambre, und hierauf Tanzmeifter fpanifcher Nationals 
Tänze (maöstro de bulero) in Madrid; fpäter etabfirte 
er ein Geſchäfts-Comptoir, und wußte fchon vor 1808 
mit dem damaligen Ruffifchen Gefandten, Baron 
Stroganoff, Verbindungen anzufnüpfen. Als der 
Krieg mit Frankreich ausbrach, war er einer der exal⸗ 
tirteften Anhänger ber Freiheit feines Baterlandes. 
Sein reger, offener Kopf wußte auch hier feine früheren 
zuffiichen Belanntfchaften zu benützen. Durch Ders 
mittlung des Herrn Sea Bermubdez, eines ehemali- 
gen Kaufmanns aus Malaga und zur Zeit Affocie des 
Hauſes Eolubi und Comp. in St. Petersburg, 
Inüpfte Ugarte Berfländniffe mit Rußland zu Bunften 
der fpanifchen Sache an, begab fih nad Cadix, und 
feßte e8 bei der Regentichaft durch, daß Zea zum fpa- 
nifchen Conſul in St. Petersburg ernannt ward. So 
geſchah es, daß durch bie ununterbrochene Wirkſamkeit 
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Kerbinand VII. durch farfaftifche Bemerkungen ober 
feabröfe Anecdoten unterhalten und ihm gefallen, fagte 


biefer zwei fchlauen und thätigen Männer bereits 1810 
hoͤchſt wichtige und für Spanien erfprießliche Unterhand: 
ungen mit Rußland angefnüpft wurden. Das Ende des 
Krieges fand ihn als den Mann bes ruſſiſchen Cabinets 
in Nadrid. Ferdinand VII., der diefen ränfevolfen, 
verfhmigten Mann wohl leiden und brauchen fonnte, zug 
ihn an fich und verwendete ihn vielfach. Demungeachtet 
blieb er in ftetem Verſtaͤndniß mit dem damaligen ruffifchen 
Bothfchafter Herrn von Tatiftf cheff. — Durd den 
Juftizminifter Lorenzo de Torres endlich geftürzt 
und verbannt, kam er 1820 während der Revolution ber 
Isle de Leon wieder in Freiheit, und begab fich fogleich 
ins Geheim nad Madrid, wo er im Ginvernehmen mit 
Ferdinand VII. und mit Aufopferung feines bedeu- 
tenden Bermögens an der Contre-Revolution arbeitete. — 
Nach Umfturz der Eonftitution Fam er bei feinem Könige 
mehr als je zu Gnaden und Ehren, und erhielt auch 
vielfachen Erſatz für feine Opfer. Durch feinen Einfluß 
ward nad Rückkehr des Königs aus Cadix das Mini: 
fterium des Marquis von Caſa-Irujo gebildet; 
auch an ber Formation ber Babinete des Grafen von 
Dfalia und des Herrn Bea Bermudez war er 
nicht ohne bedeutende Mitwirkung. Durch diefen feinen 
ehemaligen nun mächtig gewordenen Günftling von ber 
- Berfon des Könige verdrängt, ward er ald Geſandter 
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Guͤnſtlings Ugarte *) von bemfelben eingelaben. 
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9) Weber bdiefen, in der lebten fpanifchen Gefchichte bes 
fannten, Günftling und Camarilla⸗Chef habe ich von 
einer zu jener Zeit nicht unbedentenden Perfon folgende 
Notizen erhalten, die. ich als nicht uninterefiant ohne 
Zugabe hierher fchreiben zu müſſen glaube: Don 
Antonio de Ugarte y Larrazabal war in feiner 
frühreften Jugend page de boisa oder Portefeuille⸗ 
Träger eines Minifters, eine Art huissier de 1a 
chambre, und hierauf Tanzmeifter fpanifcher Nationals 
Tänze (ma&stro de bulero) in Mabdrid; fpäter etablirte 
er ein Gefhäfts: Komptoir, und wußte ſchon vor 1808 
mit dem damaligen Ruffifchen Gefandten, Baron 
Stroganoff, Perbindungen anzufnüpfen. Als ber 
Krieg mit Frankreich ausbrach, war er einer der erals 
tirteften Anhänger der Freiheit feines Baterlandes. 
Sein reger, offener Kopf wußte auch hier feine früheren 
zuffifchen Bekanntſchaften zu benügen, Durch Ders 
mittlung bes Herrn Sea Bermudez, eines ehemali- 
gen Kaufmanns aus Malaga und zur Zeit Aſſocié bes 
Saufes Colubi und Comp. in St. Petersburg, 
Inüpfte Ugarte Berfländniffe mit Rußland zu Gunſten 
der fpanifchen Sache an, begab fih nad Cadix, und 
fette e8 bei der Regentfchaft durch, daß Zea zum ſpa⸗ 
nifchen Gonful in St. Betersburg ernannt ward. So 
geſchah es, daß durch bie ununterbrochene Wirkfamfeit 
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Ferdinand VII. durch farkaftifche Bemerkungen ober 
feabröfe. Anerdoten unterhalten und ihm gefallen, fagte 


biefer zwei fchlauen und thätigen Männer bereits 1810 
hoͤchſt wichtige und für Spanien erfprießliche Unterhands 
ungen mit Rußland angefnüpft wurden. Das Ende des 
Krieges fand ihn als den Mann des ruffifchen Eabinets 
In Madrid. Ferdinand VII., ber diefen ränfenolfen, 
verſchmitzten Mann wohl leiden und brauchen fonnte, zug 
ihn an ſich und verwendete ihn vielfach. Demungeacdhtet 
blieb er in fletem Verſtaͤndniß mit dem damaligen ruffifchen 
Bothſchafter Herrn von Tatiſtſcheff. — Durch den 
Juſtizminiſter Lorenzo de Torres endlich geſtürzt 
und verbannt, kam er 1820 während der Revolution der 
Isle de Leon wieder in Freiheit, unb begab ſich fogleich 
ins Geheim nad Mabrid, wo er im Einvernehmen mit 
Ferdinand VII. und mit Aufopferung feines bedeu- 
tenden Vermögens an der Contre-Revolution arbeitete. — 
Nach Umfturz der Eonftitution Fam er bei feinem Könige 
mehr als je zu Gnaden und Ehren, und erhielt auch 
vielfachen Erſatz für feine Opfer. Durch feinen Einfluß 
ward nad) Rückkehr des Königs aus Cadix das Mini: 
Herium ‚des Marquis von Bafa-Irujo gebildet; 
auch an der Formation ber Babinete bes Grafen von 
Dfalia und bes Herrn Bea Bermubdez war er 
nicht ohne bedeutende Mitwirkung. Durch diefen feinen 
ehemaligen nun mächtig gewordenen Günftling von der 
- Berfon des Könige verdrängt, warb er als Geſandter 
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in ber Schweiz ernannt ward. Nach dem Sturze 
Bea Bermubez’s verlor er feinen Poſten durch den 
Herzog von Dnfantabo. Als er nah Madrid zu- 
südfem, wollte Ferdinand VI. ihn nicht fehen 
und verwies ihn nach Sevilla, mo er bid zum Tode 
diefes Königs blieb. Gr verband ſich bafelbft mit 
einigen befannten Earliften und verfuchte Anbalufien für 
deren Sache zu gewinnen. Als es mißlang, flüchtete ex 
nach Portugal und fpäter nah Frankreich. Seit 
einiger Zeit auf dem Kriegsfchauplake angelangt, lebte 
er in Tolofa. Herr von Corpas war beinahe nie. in 
directer Verbindung mit dem Könige, der ihm perſoͤn⸗ 
lih abgeneigt war und feine fchlechten Streihe am 
beiten kannte. DBergeblich waren bie wiederholten Vers 
fuche feiner Anhänger, ihm das Portefeuille der aus- 
wärtigen Angelegenheiten zuzumwenden. Bei dem erften 
Gerüchte von der Möglichkeit diefer Ernennung hatten 
bie Hauptagenten Carl's V. im Auslande fogleich 
geſchrieben ſie würden in dieſem Falle ihre Stellen 
niederlegen. Am heftigſten drückten ſich der Marquis 
son Labrador in Paris und der Graf Alcudia 
in Wien aus." — Her von Corpas vermochte 
Alles, nur nicht fich in das Gonfeil bed Königs zu 
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die den Zutritt hatten. An einem Hinterthor 
des Pallaſtes lauſchte der noch junge Candidat des 
Eintrittes einiger derſelben und folgte unbemerkt, den 
gebuͤckten Gang des Alters nachahmend, an der Wache 
vorbei, bis in das Sitzungs⸗Cabinet. Dort machte 
ee Urgarte’n eine tiefe Verbeugung mit würbiger 
und erfreuter Miene. Diefer bachte ber König habe 
es fo befohlen. Als Ferdinand VI. eintrat und 
Herrn von Corpas gemwahrte, ber fih ihm näherte 
bie Königliche Hand zu küſſen, nahm er an, Ugurte 
babe ihm bebeutet gu fommen. So ließen es beide 
geichehen, und Herr von Corpas beſuchte fortwaͤhrend 
die geheimen Sitzungen, bald ein thaͤtiges und gewand⸗ 
tes Mitglied. Bei ber bekannten Sorgloſigkeit Fer⸗ 
binanb VII mwährte es lange bis biefe ftrafbare 
Liſt herauskam, und da war Kar von Corpas 
Ugarte’n ſchon fo nothwendig geworben, daß er ihn 
nicht mehr entbehren konnte. Zur Conſtitutions⸗Epoche 
entflob er nach Prankreih und nahm den (1836 
ermordeten) General Queſada mit. Er wußte fid 
fo in Sunft zu erhalten, daß, nach Wiederherftellung 
der alten Ordnung ber Dinge, er 1825 durch ben 
Einfluß feines alten Goͤnners Ugarte zum Geſandten 
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ber auswärtigen Regierungen unb ber beurtheilenden 
Bubliziften beftand in ber Tendenz, ven Charakter ber 
eigenen Nation als Bafis ihres Urtheild über Spanien 
anzunehmen. Auf biefer Unkenntniß berubte die Miß⸗ 
billigung aller erceptionellen Handlungen, die weder 
in Lob noch Tadel mit denen anderer Nationen ver⸗ 
glichen werben bürfen. So ift meine innigfte Über- 
zeugung, daß zur Zeit, von der die Rede iſt, unter 
den beiden fich fo feindlich entgegenſtehenden Partheien 
Fein einziger Verräther, auch nur in Gedanken, ſich 
befand, obwohl man biefes Wort fehr oft hören mußte. 
Hätte man alle diefe Leute bem Feinde gegenüber ſtets 
befbäftigt, würde bie Zeit zum Intriguiren ihnen 
gefehlt haben. So aber gingen Foflbare Momente 
verloren ; die Feinde erholten ſich von ihrer Beftürzung, 
ber Sieg von Oriamendi blieb ohne Folgen, und ale 
man fih endlich entfchloß, eine größere Operation zu 
unteruehmen, trug dieſe im erſten Entſtehen ben 
Saamen ihres Verberbens. 

Am Tage nad der Affaire von Galdaͤcano vers 
hieß der Infant Durango unb verlegte fein Haupt⸗ 
quartier nach Azcoitin, wo wir acht Tage blieben. 

Diefes freundliche Städtchen Tiegt am Eingange eines 


277 


bringen. Er war ein Mann von eminenten Geiſtes⸗ 
gaben, ungeheurem Gedaͤchtniß, führte eine vortreffliche 
Feder, Sprach mehrere Sprachen mit Gewandtheit, und 
war ſtets der feinften Raͤnke voll, die er aus einzelnen 
Fäden fpann und ihren Erfolg mit großer Sicherheit | 
einleitete. Gr übte entfcheidenden Einfluß auf brei 
damals fehr bebeutende Männer. — Einer von ihnen 
ift tobt, den beiden Andern bürfte es vielleicht nicht 
angenehm fein, hier genannt zu werben. 
Dielen mag die Erfcheinung einer folchen geheimen 
Triebfeder, eines Intriguanten von Metier, etwas 
eomödienhaft unb gefucht, wohl auch mittelalterlich 
erſcheinen. Sie paßt gewiß nicht auf das übrige 
Europa, doch ift Spanien, mit feinen guten und böfen 
Seiten, feit Philipp IL das Land des, Stilfftandes 
geiwefen. Die politiihen Stürme bie das Nachbat⸗ 
land heimfuchten, hatten fich in den Byrenden gebrochen. 
Spanten bat feine jener Mebergangsperioden erlebt, 
welche zwijchen großen Bewegungen und ruhigen Zus 
fländen gewähnlih Statt finden. Deßhalb ſteht bier 
fich alles fchroff gegenüber: religiöfer Fanatismus und 
freigeifterifcher Unglaube, abſoluter Royalismus und 
sepublifanifcher Freibeitöfchwindel. Der Hauptfehler 


Panorama fih auöbreitete, verfammelte uns täglich 
zu einem vortrefflichen Diner. Der Infant, ber ſehr 
Viebenswürbig fein Tonnte, hatte fich gänzlich bes 
im Felde fo laͤſtigen fpantfchen Etiquette entfchlagen. 
Er fah täglich an feinem Tifche feine Maison 
militaire, und bie höheren Offiziere, die mit Mel» 
dungen im Hauptquartier eintrafen. — Mit ben 
jungen Herren feiner Umgebung war er, felbft im 
Dienfte, ſehr nachfichtig und oft gern bereit, an unſe⸗ 
sen Scheren und VBergnügungen Theil zu nehmen. 
Er it — für einen fpanifchen Prinzen eine wahre 
Seltenheit — wiffenfchaftlich vielfeitig gebildet, fpricht 
mehrere Sprachen mit Gewanbtheit und cultivirt Mufit 
und Malerei nicht ohne Erfolg. Bei den bejcheiben- 
ſten Manieren, bie ich beſonders Gelegenheit nahm 
zu beobachten, wenn ich ihm fremde Offiziere vorzu⸗ 
ſtellen hatte, gab er doch immet, auch mitten in der 
eifrigſten Controverſe, Beweiſe eines ſehr feinen Gefuͤh⸗ 
les für Anſtand und Decorum. Nie durfte in feiner 
Gegenwart ein leichtfertiges Wort über Religion ober 
Frauen ausgefprochen werben; eher Titt er ben bitter- 
ften politifchen ober militatrifchen Tadel über wichtige 
Ereigniffe und hohe Perfonen, nur den König auss 
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genommen, von dem er, felbft zur Zeit, ald ex fih am 
Meiften über ihn hätte beilagen können, nur in ben 
Ausdrüden hoher Ehrfurcht ſprach. — Wenn manches 
mal Jemand aus feiner Umgebung fi durch bie hin⸗ 
gebende Yreundlichfeit des Prinzen zu mehr Familia⸗ 
sität berechtigt glaubte, wußte er ihn ſchnell und tref- | 
fend zurecht zu ſetzen. Einft biscutirte er ziemlich hef⸗ 
tig mit einem Häuptling, ber fich fo weit vergaß, 
dem Infanten eine Wette über den flreitigen Punkt 
mit der nonchalanten Rebensart: „Vamos, que apos- 
tamos?” (Allons, was wetten wir?) vorzufchlagen; 
worauf der Prinz Tächelnd ermwieberte: „Man bat mich 
zu discutiren, nicht aber zu wetten gelehrt.” 

An Nzeoitia lebten wir vortrefflih ; Billardg, 
Salons, kurz es fehlte an nichts, und wir waren fo 
subig und vergnügt, als wären wir auf hundert Mei- 
len vom Kriegsſchauplatze oder des Erfolges gewiß. 
Täglich warb fpazieren geritten und ich hatte Gele⸗ 
genheit, jenes erwähnte berühmte Kloſter in allen 
Details zu fehen. Es ift durch Earl IL, den Testen 
König aus dem Haufe Habsburg, erbaut worden. 
Sein Wappen, in weißem Marmor und Gold, prangt 
über dem Eingangs-Portal. Das Kloftergebäube woͤlbt 
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fich im Fühnen Bogen über dem Geburthaufe bes hei⸗ 
gen Ignatius, das ärmlich aus Badfteinen und Holz 
aufammengefügt, durch bie gewaltigen Quadern bes 
Conventualhaufes wie ehrfurchtsvoll umgeben und vor 
den Unbilden bes rauben Wetterd geſchützt wird. Das 
Haus des Heiligen ift mit feinen Gemaͤchern ganz in 
bem Zuſtande gelaflen, wie er es bewohnte. Die Zelle 
bes großen Stifters nimmt fich fehr Hein und eng 
aus, im Vergleiche zu den hohen Sälen, langen Gaͤn⸗ 
gen, breiten Treppen und ben vielen herrlichen Raͤu⸗ 
men, bie von dieſem Gentralpuntte auslaufen, als 
wollten fie in ihrer Größe auf ihren geringen Urfprung 
deuten. Es Tiegt ein tiefer Sinn In diefer Verehrung 
ber armen Klaufe des Meeifters durch die mächtig 
gewordenen Schüler. Wie viele Lehren wurden hier 
gegeben, bie auf Taufende von Meilen, an allen euros 
pälfchen Höfen ober auf ber anderen Seite des Welt⸗ 
meeres Wurzeln faßten und Trüchte trugen. Als ich 
biefe Hallen betrat, war es mir, als fei ich lebend 
von ber Geſchichte der letzten Jahrhunderte umgeben, 
und eine heilige Scheu erfaßte mich. 
Der Prior von Loyola, Don Manuel BIT, 
einer der ansgezeichneiften Männer Spaniens, war 


mit dem Infanten auf vertrautem Fuße. Er erfannte 
Har bie Zuftände, wodurch bie königliche Suche gelähmt 
warb, und beirauerte die innere Zwietracht, welche ihr 
Verderben drohte. In Boſſuet's Sinne, „lange de 
bon conseil,” waren feine Rathfchläge milde und ver- 
föhnend. Weit entfernt von jenem blinden fanatifchen 
Eifer, welcher der fpanifchen Geiftlichleit vorgeworfen 
wird, ober von ber ränkefüchtigen Politit, die vielges 
leſenen Schriftftellern zufolge feinen Orden bezeichnen 
fol, war es der Oelzweig und nicht ber Lorbeerkranz, 
ben es in Carl's V. Hand fehen wollte. „Marti 
pacifero” follten bie Ovationen in ber pyrenätfchen 
Halbinfel gebracht werben. Leider wurde er zu felten 
befragt und fein Rath zu wenig befolgt. Ungerufen 
gab er ihn nie, zeigte fih nur einigemal am Hof⸗ 
Sager und wibmete feine Zeit ber Erziehung von ſechs⸗ 
sig Sünglingen aus den erften Familien ber drei Pro- 
vinzen, die für Heer und Staatsdienſt in feinem 
Klofter ausgebildet wurden. Einige gelehrte und aus⸗ 
gezeichnete Maͤnner feine Ordens ftanden ihm hierbei 
zur Seite. Er hatte fie dazu berufen, ben einen aus 
Belgien, den andern aus Südamerika, einen britten 


aus Rom. — Seit Carl's I. Tod iſt dad Klofer 
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Truppen im Senegal und die der englifhen Compagnie 
in Oftindien, ja fogar Abdel Kader, — dieß alles 
batte feine Repräfentanten in der Fremden » Legion, 
und ein Hiftoriograph berfelben würde, durch taufend 
grauenhafte Skizzen, aus bem Leben biefer Leute ges 
griffen, die Einbildungskraft aller neueren Romancierd 
weit hinter fich gelaffen haben. Die meilten von ihnen 
waren Deutfche, und fonberbarer Weife unter dieſen 
die Rheinländer und Schwaben überwiegend. Noch 
befinne ich mich eines hagern Yurfchen von Dehringen, 
der, noch in chriftinifchen Dienften, in Catalonien tobtges 
ſchoſſen werben follte, weil er In einer Kirche einen filbernen 
Chriſtus vom Kreuz riß und ſtahl. Er betheuerte mir 
fpäter, e8 ſei ihm dabei unheimlich zu Muthe geweſen, boch 
habe er dies unterbrüdt, ba der Ehriftus von maflivem 
Silber jchwer gewogen hätte. — Die Deutichen waren 
leicht Tenntlich an ihren blonden Haaren und aufgefchoffes 
nem Wuchfe. Meift mürrifch, ewige Raifonneurs, waren 
fie unmäßig im Eſſen und vorzüglich im Trinken, und 
fangen auf Märfchen ftetö Teichtfertige Lieber, wobei 
fie nicht ermangelten ben Spaniern weiß zu machen, 
dies feyen ihre National Hymnen. Dabei waren fie 
fehr brauchbare, unermüdliche Soldaten, unb hatten 
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bie den Zutritt hatten. Un einem Hinterthor 
bes Pallafted Taufchte ber noch junge Candidat bes 
Gintrittes einiger berfelben und folgte unbemerkt, den 
gebädten Bang bed Alters nachahmend, an der Wache 
vorbei, bis in das Sitzungs⸗Cabinet. Dort mächte 
ee Urgarte’n eine tiefe Derbeugung mit würbiger 
und erfreuter Miene. Diefer dachte der König habe 
es fo befohlen. Als Ferdinand VI. eintrat und 
Herrn von Corpas gemwahrte, ber fi ihm näherte 
die Königliche Hand zu küſſen, nahm er an, Ugurte 
babe ihm bedeutet gu fommen. So ließen es beide 
gefchehen, und Herr von Corpas befuchte fortwährend 
die geheimen Sigungen, bald ein thätiges und gewand- 
tes Mitglied. Bei der bekannten Sorglofigkeit Fer⸗ 
dinanb VII. mwährte es Tange bis dieſe ſtrafbare 
Liſt herauskam, und da war Her von Corpas 
Ugarte’n fchon fo nothwenbig geworben, daß er ihn 
nicht mehr entbehren Eonnte. Zur Conſtitutions⸗Epoche 
entflob er nach Frankreich und nahm den (1836 
esmorbeten) General Quefaba mit. Er wußte ſich 
fo in Ounſt zu erhalten, daß, nad Wieberherftellung 
der alten Ordnung ber Dinge, er 1825 burch ben 
Einfluß feines alten Goͤnners Ugarte zum Geſandten 
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in ber Schweiz ernannt warb. Nah dem Sturze 
Zea Bermudez’s verlor er feinen Boften durch den 
Herzog von YUnfantado. Als er nach Madrid zu- 
rückkam, wollte Ferdinand VU. ihn nicht fehen 
und verwied ihn nach Sevilla, wo er bis zum Tobe 
diefes Königs blieb. Gr verband fich daſelbſt mit 
einigen befannten Carliften und verfuchte Andalufien für 
deren Sache zu gewinnen. Als es mißlang, flüchtete er 
nah Portugall und fpäter nach Frankreich. Seit 
einiger Zeit auf dem Kriegsfchauplake angelangt, lebte 
er in Zolofa. Herr von Eorpas war beinahe nie in 
direrter Berbindung mit dem Könige, der ihm perſoͤn⸗ 
lich abgeneigt war und feine fchlechten Streiche am 
beiten kannte. Vergeblich waren die wiederholten Ver⸗ 
fuche feiner Anhänger, ihm das Portefeuille der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zuzumwenben. Bei dem erften 
Gerüchte von der Möglichkeit diejer Ernennung hatten 
die Hauptagenten Carl's V. im Auslanbe fogleich 
geichrieben, fie würden tn dieſem Kalle ihre Stellen 
nieberlegen. Am beftigften drückten fich ber Marquis 
von Labrador in Paris und der Graf Alcubia 
in Wien aud. — Herr von Corpas vermochte 
Alles, nur nicht ſich in das Conſeil des Königs zu 
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bringen. Er war ein Mann von eminenten Geiſtes⸗ 
gaben, ungeheurem Gebähtniß, führte eine vortreffliche 
Feder, fprach mehrere Sprachen mit Gewanbtheit, und 
war ftet8 der feinften Raͤnke voll, bie er aus einzelnen 
Fäden fpann und ihren Erfolg mit großer Sicherheit 
einleitete. Cr übte entfcheibenden Einfluß auf brei 
damals fehr bebeutende Dränner. — Einer von ihnen 
iſt tobt, den beiben Anbern bürfte es vielleicht nicht 
angenehm fein, hier genannt zu werben. 

Dielen mag die Erfcheinung einer folchen geheimen 
Triebfeder, eines Sintriguanten von Mötier, etwas 
eomöbienhaft und gejucht, wohl auch mittelalterlich 
erſcheinen. Sie paßt gewiß nicht auf das übrige 
Eutopa, doch ift Spanien, mit feinen guten und boöfen 
Seiten, feit Philipp Il das Land bes, Stillſtandes 
gewefen. Die politifhen Stürme bie das Nachbat⸗ 
land heimfuchten, hatten fich in den Pyrenden gebrochen. 
Spanien bat Feine jener Uebergangsperioden erlebt, 
welche zwifchen großen Bewegungen und rubigen Zus 
fländen gewoͤhnlich Statt finden. Deßhalb fteht bier 
fich alles fchroff gegenüber: veligiöfer Fanatismus und 
freigeifterifeher Unglaube, abfolnter Royalismus und 
zepublifanifcher Freiheitöfchwinbel. Der Hauptfehler 
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der auswärtigen Regierungen und ber beurtheilenden 
Bubliziften beſtand In ber Tendenz, den Charakter ber 
eigenen Nation als Baſis ihres Urtheild über Spanien - 
anzunehmen. Auf biefer Unkenntniß beruhte die Miß- 
bilfigung aller erceptionellen Handlungen, die weder 
in Lob noch Tadel mit denen anberer Nationen vers 
glichen werben dürfen. So iR meine innigfte Übers 
geugung, daß zur Zeit, von ber die Rede ift, unter 
ben beiden fich fo feindlich entgegenſtehenden Partheien 
kein einziger Verräther, auch nur in Gedanken, ſich 
befand, obwohl man dieſes Wort fehr oft hören mußte. 
Hätte man alle diefe Leute bem Feinde gegenüber ſtets 
befbäftigt, würde bie Zeit zum Sntriguiren ihnen 
gefehlt haben. So aber gingen koſtbare Momente 
verloren; die Feinde erholten fich von ihrer Beftürzung, 
ber Sieg von Oriamendi blieb ohne Folgen, und als 
man ſich endlich entjchloß, eine größere Operation zu 
unternehmen, trug dieſe im erften Gntfichen ben 
Saamen ihres Verderbens. 

Am Tage nach der Affaire von Galbdcano vers 
lieg der Infant Durango unb verlegte fein Haupt⸗ 
quartier nach Ngcoitia, wo wir acht Tage blieben. 
Diefes freundliche Städtchen liegt am Eingange eines 
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reizenden Thales, in befien Mitte fich das prachtvolle 
Klofter mit der Kirche von Loyola erhebt. Am ande- 
sen Ende bed Thales fieht man NAfpeitia. Schroffe 
Felſen umgeben es von zwei Seiten, bunfle Marmors 
maſſen, aus denen bie Säulen für. Loyola gehauen 
worden. Die Heerftraße durchzieht es In feiner ganzen 
Länge, von lieblichen Gärten und grünen Matten 
begrängt. Die Ginwohner gelten für ben fchönjten 
Schlag der drei Provinzen. Nie babe ich in ber That 
eine größere Menge Hübfcher Frauen gefehen. Am 
Sonntage nach ber Kirche, wenn fle ſich zu Hunder⸗ 
ten auf bem Plage verfammelten, ober unter ben 
kühlen Arkaden einbergingen, war oft unter fo vielen 
nicht eine. häßliche Geſtalt. Schlanke Taillen, Fleine 
Füße, und unter der ſchwarzen Mantille fo regelmäßige 
Züge, dunkle, feurige Augen von langen Wimpern 
befchattet! Wir geflelen uns fehr wohl in Azeoitia. 
Sch bewohnte das Haus bes Marquis de Narros, 
von deſſen Tiebenswürbiger Familie ich auf das herz⸗ 
lichſte aufgenommen ward. Der Pallaft des Herzogs 
von Granada de Ega war für ben Infanten ber- 
gerichtet und mit allem reichlich verfehen. Gin großer 
Speifefanl mit Gallerie, von der das Thal wie ein 


Die wenigen Krüppel, welche ihre Heimath erreicht, 
und namentlih in London das Hötel des fpantfchen 
Bothſchafters belagerten, ihren rüdftändigen Solb zu 
fordern, find ein Beweis für die Zweckmäßigkeit biefer 
Ausſchließung. Ich will hiermit nicht fagen, daß fo 
viele Gefangene wirklich wären fuſillirt worden, fonbern 
nur, daß das Derrei von Durango, einmal bekannt 
geworben, diefem Volke die Luft benahm, in chriftiniiche 
Dienfte zu treten. Was bie practifche Anwendung bed 
Decrets anbetrifft, fo war fie nie von fo großen, allges 
meinen Folgen, ald man, liberalen Blättern zufolge, 
gern glauben möchte; aber e8 imponirte. — Die fran⸗ 
zöfifche Hülfslegion wurde meift auf den Schlachifels 
bern von Huesca und Barbaftso, die englifche wohl 
großentheils durch Unmäßigleit zu Grunde gerichtet. — 

Am 29. März, ald dem Geburtiage des Königs, 
ward vor Loyola Revue über die mobile Kolonne gehals 
ten, und am 31. das Hauptquartier nah Toloſa 
verlegt. Dort blieb es einen Monat, während welchem 
ein Austaufch von Gefangenen mit Efpartero vors 
genommen ward. Als die freigemorbenen Offiziere, 
65 an ber Zahl, dem SIufanten präfentirt wurben, 
esfannte ich mit Frenden unter ihnen einen Landsmann, 


Bernhard von Pleffen, ehemaligen toniglich 
preußiſchen Lieutenant im 24. Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment. Er war beim Ueberfall von Luchana gefangen 
und nach Bilbao geſchleppt worden, und hatte mehr 
noch als feine ſpaniſchen Leidensgefährten das Uns 
glaubliche gelitten. Seiner rothen Haare und frem⸗ 
den Ausſprache wegen, als Auslaͤnder gleich kennt⸗ 
lich, war er ſtets dem Spott und ben gröblichſten 
Mißhandlungen ausgefeht. Herr von Pleffen trug 
einen preußifchen Militair-Drantel mit Ermel, bie 
in Spanien nicht gebräuchlich find. Nachdem man 
ihm alle übrige Kleidung abgenommen, widelte er ſich 
in feinen Mantel und ftedte die Arme in die Ermel. 
Da fanden feine Gefangenmwärter, bieß gebe ihm ein 
möndifches Anfehen, und unter dem ®efchrei, daß 
Mönche keinen Bart tragen dürften, riffen fie an dem⸗ 
felben und fpieen ihm in's Geſicht, ihn in chriftlicher 
Duldſamkeit zu üben. — In einen Käfig Binter ©it- 
ter gefperrt, kamen bie Bewohner aus ben unteriten 
Volksklaſſen, ihn zu feben. Meift war ed nur rohe 
Neugierbe; „doch,“ ſetzte er mit einer Art komiſcher 
Beihämung binzu: „es kamen auch viele Freu⸗ 
dendirnen, durch das Gitter nach mir herüber zu 
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fehen; biefe guten Geſchoͤpfe waren field von meinem 
Elend gerührt und Tießen oft Heine Münze zu mir 
hereinfallen, bie ich dankbar annahm und mir dafür 
von Zeit zu Zeit warme Suppe und auch einmal ein 
Hemde anſchaffen konnte.“ Wem faͤllt dabei nicht 
Schiller's: „gutherzig ſind ſie alle“ in Cabale und 
Liebe ein! 

Einige Tage nach unſerer Ankunft in Toloſa ſagte 
mir der Infant, ein proteſtantiſcher Deutſcher von der 
Fremdenlegion wolle ſich taufen laſſen und habe ihn 
zum Pathen gebeten. Dieß traf oft bei dieſem Tübers 
lichen Sefindel ein, bie fich auch wohl mehrmals taufen 
ließen, :da fie mußten, Geld als Pathengefchent zu 
erhalten. Sch fprach den Neophiten, ex war aus Mei⸗ 
ningen; von dort deſertirt, hatte er abwechfelnd im 
bolländifchen, belgijchen, franzöflfchen, pedriſtiſch⸗portu⸗ 
giefifchen und chriftinifchen Dienften geftanden und war 
nun Sergeant. — Auf dem Marfch durch Catalonien 
im Juni beffelben Jahres ging er feinem Here, dem 
Oberftien von Rahden, verloren, warb gefangen 
genommen, entwifchte, und im December 1838 ſah 
ich ihn am obern Segre, im milbefien Theile Ga- 
taluniens, als Bataillons » Chirurg des Oberſten 


Caſtells, obgleih er nie früher bie geringfte 
Notion von feiner neuen Kunft gehabt hatte. Bel mir 
war er durch Bin paar Wochen ein fehr fchlechter und 
unfanberer Koch geweſen. — Dießmal hielt ich es für 
Pflicht, den General Sapitain Grafen de España 
auf biefen Unfug aufmerkfam zu machen, ber auch 
fogleich feine Entfernung befahl; doch bat Oberft 
Gaftells ihn beibehalten zu bürfen, ba er von ben 
Soldaten fehr geliebt werde und das ganze Bataillon 

großes Vertranen in feine Geſchiclichkeit ſetze. So blieb 
er denn. Man kann fi vorftellen, \ wie die übrigen 
Helbfcheerer waren. — 

Mährend unferes, übrigens weder unterhaltenben 
noch erfolgreichen Aufenthaltes in Tolofa wur ich das 
erfte Mal Zeuge eines fpanifchen offiziellen Hand⸗ 
kuſſes (besamanos). Wer bie beiden Höfe der Halb⸗ 
inſel beſucht hat, kennt dieſe Ceremonie. Der Souve⸗ 
rain oder Infant, der ſie abhaͤlt, ſteht in der Mitte 
des Saales wie eine Bildfäule, und die courfähigen 
Perſonen defiliren prozeſſionsweiſe einzeln an ihm vors 
bei, machen eine Knieverbeugung und kuͤſſen die, einem 
Reliquienkäftchen in Fatholifchen Kirchen gleich, darge⸗ 
bötene Sand; meift gefchieht bie, ohne daß dem Küf- 


ſenden irgend eine Anrede wird, als höchftens: „Como 
vas?t” — Dießmal war e8 der Infant, ber am Geburts 
tage feiner Mutter im Saale zu Tolofa biefe Feitlich- 
keit abhielt, die ihn fehr langweilte, auf die aber die 
Spanier viel Gewicht Iegen. Jeder hatte ſich auf das 
Beite herausgeputzt. Der Graf von Madeira trug 
eine alte portugiefifche SeneralssUniform, obgleich er 
längft in fpanifchen Dienften war; Elio zog feine alte 
Garde⸗Lieutenants⸗Uniform an, an deren Auffchlägen 
burch die Nonnen von Vergara geftidte, Brigadiers⸗ 
Arabesken (Entorchados) prangten; ich ftedte in einer 
rothen maltefer Uniform. 
Die Beſamanos⸗Tage fpielen am fpanifchen Hofe 
eine große Rolle, und stehen in jedem ſpaniſchen Kalen⸗ 
ber forgfältig in ihren beiden Abftufungen (große und 
‚ Eleine) verzeichnet. Weber den grenzenlojen Luxus, der 
an diefen Tagen noch bis kurz vor der franzöfifchen 
Revolution entfaltet wurde, werben fabelhafte Dinge 
erzählt. Eine Gefihichte ſchien mir befonders treffend: 
Ferdinand VI. liebte fehr Kleiberpracht, und legte 
fo viel Gewicht darauf, daß Stoff, Farbe und Ver⸗ 
zierung des Kleides, das er an Salla- Tagen tragen 
follte, einer wichtigen Staats - Angelegenheit gleich, 
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geheim gehalten wurden, mehr Weberrafshung zu ver- 
urſachen. Sein noch jebt in Spanien berühmter 
Guͤnſtling, der Marquis be la Enfeüaba (zugleich 
Kinanz-, Marines und Minifter über Indien), ber 
‚hierin mit feinem Herrn gleichen Geſchmack Hatte, 
wußte einft mit fchmerem Gelde fih das Mufter ber 
Stiderei bes koͤniglichen Kleides voraus zu verichaffen. 
8 erbinand VL. follte fie in flacher vielfärbiger Seide 
tragen; — Enfenada ließ fie in färbigen Juwelen 
nachahmen. Als er nun am großen Tage in die- 
fem glänzenden Coſtüm feinem Töniglichen Herrn nahte, 
verzog ih das Antlik des Gebieters in finftre Falten, 
die nichts Outes bebeuteten. — „Enfenada, welder 
Luxus!“ xedete ihn der König an, worauf der ſchlaue 
Sünftling, ein Knie beugenb, ſchnell erwieberte: „Herr, 
an ber Tracht der Diener erkennt man die Pracht bes 
Gebieters.“ Gin freundliches Lächeln des befänftigten 
Königs zeigte Enſeñada, daß der Sturm vorüber fei. 

Nah unferem minder prachtvollen Befamanos 
und einem Tedeum in der Sathebrale, folgte ein großes 
Diner, worauf Alles in Galla durch die Straßen von 
Toloſa zu Fuß fpazieren ging und fi Bifiten abftat- 
tete. Gin Befuh an einem Hofgalla- Tage gilt als 
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eine beſondere Hoͤflichkeit. — Noch iſt mir erinwerlich, 
baß ein Fürzlich angekommener preußifcher Offizier, Herr 
von Rappard, in ber Uniform bes zweiten Garde⸗ 
Landwehr »Uhlanen » Regiments viel Aufſehen machte. 
Sein Federhut war maͤchſt dem des Infanten ber ein⸗ 
gige, ba Alles ſtets Bomas trug, ber Infant allen, 
an Galld⸗Tagen, einen veich betreten Hut. 

Nachdem ein ganzer Monat unter allerlei Lappa⸗ 
Tien, Streitigkeiten und Debatten vorübergegangen, 
warb endlich der große Entſchluß gefaßt, ber als Haupt⸗ 
flag in das Herz der Monarchie die Beendigung 
dieſes Iangwierigen Krieges herbeiführen follte. 
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UrreRatiou bed Senerals Eguia. — Andmarſch ber Königlichen 

©rpetition. — Uebergang des Arga und Aragon. — Zug durch 

Das obere Aragon. — Schlachten von Buedca und Barbaftro. — 

llebergang des Einca. — Zug durch Gatalonien. — Gchlacht bei 

Gnifone. — Einzug in Solfona. — Die eataloniſchen Hänpt⸗ 
linge. — Mari bis zum Ebro. 


(Anfang Mat dis 28. Funt.) 
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Aller Augenmert war während ber lebten ‚Zeit 
auf Die größere Expedition gerichtet, welche ebenſo 
viele Anhänger ald Gegner zählte, und von der bereits 
in den erften Tagen des April bie und da geflüftert 
wurde. Laut wagte Niemand fi barüber auszufpres 
hen, da man auf häufige Dreinungsverfchießenheit, 
oft auf mächtigen Widerſtand ſtoßen konnte. Der 
Infant und die Baſco⸗Navarreſen waren gegen bie 
projertiste Zeit und Art der Ausführung. Sie mein- 
ten, es wäre. zu früh, und wenn bie Epoche zu bies 
fem Hauptfchlage gelommen, müjle mit. allen diſpo⸗ 
niblen Kräften, möglich vieler Gavallerie und Artilles 
sie, aufgebrochen und birect auf Madrid marfchirt wers 
den; vorher fei es unerläßlich die Ebro⸗Linie zu fürs 
eiven und Efpartero zu fchlagen; ber König folle 
jebenfals in ben Provinzen zurüdbleiben, da feine 
Segenwart im Expeditionscorps bie Verantwortlichkeit 


“ 102 


ihres Chefd nur erhöhen und die Schnelligleit ber 
Operationen erfchweren würde. Am beftigfien, mit- 
unter auch ohne Schonung, drüdte fi in dieſem 
Sinne ber Straf von Caſa Eguia aus, ber in 
Tolofa zurüdgezogen lebte. Hierüber mögen einige 
Klagen zu dem Könige gelangt fein, denn ploͤtzlich 
warb biefer alte General in das Hoflager nad Eſtella 
berufen, und als er eben fo unverholen feinen Tadel 
dem Könige und befien Umgebung zn erlennen gab, 
mit großer Strenge behanbelt und auf das Fort San 
Gregorio gefeht. Man fagt, am Schluffe einer Aublenz 
fei ihm angeboten worden, ſich nach Turin zu beges 
ben; auf bie Weigerung bes Grafen, unter Berfchüs 
sung feines Alters, „der Unfähigkeit zu diplomati⸗ 
ſchen Miffionen und bes Mangels an Gelbmitteln 
babe der König, aufgebracht, obigen Befehl erlafien. 
Ich kann nicht beurtheilen, in wiefern biefes begrun⸗ 
det iſt, doch fehlen bie fcharfe Maßregel gegen ben 
greifen erprobten Diener Leinen günftigen Eindruck her 
vorgebracht zu haben. Eguia war befanntlich unter 
Ferdinand VI Oenerallieutenant und Generals 
eapitain von Gallieien. Die fireng monarchifchen 
©runbfäge, welche er ſtets an ben Tag legte, ſetzten 
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ihn deu Verfolgungen ber revolutionären Clubs aus. 
Die ſchaudervolle Art, wie er die rechte Haud und 
zwei Finger ber linken durch Gröffnung eines mit 
Knallpulger gefüllten Briefes verlor, ift belanut. An 
feinee Treue und Ergebenheit konnte ber König nicht 
zweifeln, und es that wehe, ben alten Feldherrn für 
einige vielleicht zu laut ausgeſprochene, boch ficher 
seblih gemeinte Worte in biefem oͤden Schlofle auf 
einer Bergesſpite ſich abhärmen zu ſehen. 

Moreno und feine Umgebung, mehrere einfluß« 
seiche Berfonen im Hoflager und alles, was zur cofti- 
liſchen Parthei gebörte, betrieben eifrig ben einmal 
sefaßten Plan einer größeren Erpeditioͤn uuter perfün- 
licher Leitung des Königs. Alle Gründe wurden her« 
vergeſucht, um dieſes Unternehmen von ben glänzenb« 
Ren Seiten barzuftellen. Wohl hatte es vieles für 
fih. Navarra und die baskiſchen Provinzen, nun das 
vierte Jahr ber Kriegsſchauplatz, fenfzten unter bem 
fchweren Drude. Sowohl um ihnen Grleichterung zu 
verichaffen, als ben Operationen eine größere Baſis 
gu geben, war es nothwenbig, den Krieg zu generalis 
firen. Durch ein Abwenden ber Hauptkraͤfte bed Fein⸗ 
des son diefen Gegenden, konnte ein Ausbehnen bed 
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earliftifchen Territoriums bewerkſtelligt, und durch dies 
factifche Aufgeben ber Provinzen: von Selten ver chri- 
finifchen Generale gleichfam ein ruhiger Beſitz berfel- 
ben gefichert werben. Bel allem Glanze ber meiften 
militairiſchen Operationen im alten Kriegsſchauplatze, 
war boch unzweifelhaft fett Zumalacarregut’s 
Tode eine Art Stillſtand eingetreten; auch hatten die 
glücklichſten Erfolge ſich nie auf die Expeditionscorps 
und noch meniger auf die royaliftifchen Banden im 
übrigen Spanien ausgebehnt. Es Flingt unglaublich, 
— ein Hauptgrund aber lag in dem nicht auszurottenden 
Bweifel an Ga rl's V. Gegenwart. Der König ſollte 
ſich zeigen, das Wolf ihn ſehen, um zu glauben. Es 
wurde ihm vorgeſtellt, ſein Anblick wuͤrde elektriſch in 
allen Reichen Spaniens auf die noch ſchüchternen 
Anhänger der legitimen Sache wirken; die cataloni⸗ 
fhen Guerillas zunehmen, Cabrera's Anhang in 
Aragon, Balencia und. Murcia fich mächtig vermeh- 
ven, und weder Oraa noch van Meer Kraft unb 
Muth haben, biefem Umfichgreifen Ginhalt zu thun; 
die vereinzelten Partheigänger der Mancha würden 
fi confolidiren und überall das Volk aufftehen, fich 
für feinen rechtmäßigen König zu .erflären. Es begehre 
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nur Waffen, es ben Proyinzen gleich zu thun. Die⸗ 
ſem Aufſchwunge in feinem esften Entftehen Schuß zu 
gewähren, fei Pflicht und Nothwendigkeit. So käme 
bann allmählich Die Epoche heran, in ber das feind⸗ 
liche Gouvernement feine letzten Heere in hundert 
Parzellen zerfplittern müßte, um ben überall nen 
erfiebenden Banben in Berge und Schluchten zu fol- 
gen. Madrid würde fich freubig dem Könige ergeben ; 
Sieg und Krone feien dann gemiß. 

| Die Expedition wurde befchloffen, und alle Vors 
bereitungen in tiefes Geheimniß gehällt. Um bie Auf- 
merkjamleit des Feindes abzulenfen, warb das Haupts 
quartier am 2. Mai von Tolofa nad Hernani verlegt, 
ben von uns beobachteten Punkten in entgegengejebter 
Richtung. Es ſchien, als fullten wir lange und ernſt⸗ 
lich bier bleiben; denn viele Truppen wurden um bie- 
fen Punkt zufammengezogen, und an einem ber. nächft- 
folgenden Tage theilte der Infant auf dem Felde von 
Driamendi ben Bataillons, die am 16. Maͤrz mitges 
fochten hatten, das Kreuz aus, das ber König zur 
Erinnerung an diefen Sieg geftiftet Halte. Efpar- 
tero ſchien einen Angriff der Linie von San Sebaftian 
zu befürchten, und überfchiffte feine Truppen nad die⸗ 
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fem Plage. Am 3. und 4. ſtand man ſich gegenüber, 
und an den nächftfolgenden Tagen. fanden mit kurzen 
Unterbrechungen Tleine, bebeutunglofe Gefechte ftatt. 
Ich kann fie nicht übergehen, ohne eines preußifchen 
Offiziers zu erwähnen, ber fich zu biefer Zeit im Haupt» 
quarties meldete. Der nunmehrige Brigade - General, 
. Baron Wilhelm von Rahbden, deſſen Namen buch 
tüchtige Dienfte feither in allen Töniglichen Feldlagern 
zühmlichft befannt wurde, präfentirte fich in Hernani 
dem Infanten am Morgen einer biefer Heinen Affairen, 
und ſchloß fich freiwillig am felben Tage einem Ba⸗ 
taillon an, welches als Tirailleurs deployirte. Sein 
Nebenmann ‚warb tobtgefhoffen; ba ergriff Herr von 
Rahden befien Gewehr, fohnallte feine Kartufche um 
und fiellte ſich fünfzig Schritte vor die bereits reti⸗ 
rirende Tirailleur-Linie. Es gelang ihm, buch Auf⸗ 
fteden ſeines Tafchentuches als Signalfähndhen, en 
Peloton zu ralliiren. Er feuerte an beffen Spibe feine 
fammtlichen Patronen ab und behauptete feinen Boften, 
bis ein koͤnigliches Bataillon zu Hülfe kam und bens 
felben beſetzte. Dieß ausgezeichnete Benehmen bat ibm 
die allgemeine Achtung erworben, welche er ſtets zu 
erhalten und zu vermehren wußte. 
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Am 11. Mai um 18 Uhr Nachts warb in afler 
Stile der Befehl zum Aufbruche gegeben. Alsbalb 
febte fich die mobile Eolonne in Bewegung, und ohne 
Trommelkhlag, ohne ein Tautes Commandowort, warb 
die Straße nach Tolofa eingefihlagen, und um 2 Uhr 
Nachts diefe Stadt paſſirt. Um fleben erreichte bie 
Colonne Beteln. Am nächflen Morgen marfchirten 
wir durch Lecumberri, das Fort und den Engpaß be las 
doo Hermanas, der dieſe navarreſiſchen Thaͤler abſchließt, 
in die Barauca de Araquil, den erſten Schauplatz der 
Siege Zumalacarregui's. Mittags ward Halt 
in Yrurzun gemacht, darauf der Zug über Villabona, 
in einer hoͤchſt romantiſchen Gegend, bis Huarte de 
Araquil fortgefebt. Abends traf ein Courier mit ber 
Nachricht ein, Efpartero habe Kunde vom Abmarfche 
bes Infanten erhalten und eiligſt ſeine Truppen in 
San Sebaſtian eingeſchifft. Am 14. Morgens, es war 
ber Pfiugſtſonntag, verließen wir bie Heerſtraße und 
warfen uns in bie waldigen Bergfchluchten, bie, durch 
ftelle Sierren eingeengt, das Ihal von Eftella mit her 
Baranca verbinden. Ginige Höhen wurden eritiegen, 
vor einer einzelnen Venta Halt gemacht und Abends 
das Hauptquartier in Abarzuza, anderthalb Leguas 


* 109% 


ihres Chefs nur erhöhen und die Schnelligkeit ber 
Operationen erfchweren würde. Am beftigften, mit- 
unter auch ohne Schonung, brüdte fi in dieſem 
Sinne ber Graf von Caſa Eguia aus, ber in 
Tolofa zurüdgezogen lebte. Hierüber mögen einige 
Klagen zu dem Könige gelangt fein, denn plöblich 
warb biefer alte General in das Hoflager nad Eſtella 
berufen, und als er eben fo unverholen feinen Tadel 
dem Könige und befien Umgebung zn erlennen gab, 
mit großer Strenge behanbelt und auf das Fort San 
Gtegorio gefeht. Man fagt, am Schluffe einer Aublenz 
fet thin angeboten worden, ſich nach Turin zu bege- 
ben; auf bie Weigerung bes Srafen, unter Vorſchuͤ⸗ 
sung feines Alters, „der Unfähigkeit zu biplomati- 
ſchen Miſſionen und des Mangels an Geldmitteln“ 
habe der Koͤnig, aufgebracht, obigen Befehl erlaſſen. 
Ich kann nicht beurtheilen, in wiefern dieſes begrun⸗ 
det iſt, doch ſchien die ſcharfe Maßregel gegen den 
greiſen erprobten Diener keinen guͤnſtigen Eindruck her⸗ 
vorgebracht zu haben. Eguia war bekanntlich unter 
Ferdinand VII. GEenerallieutenant und General⸗ 
eapitain von Gallicien. Die ſtreng monarchiſchen 
Grundſaͤtze, welche er ſtets an ven Tag legte, ſetzten 
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zefifche Wein in Navarra minder gut, als in ben 
baskiſchen Provinzen. Auch der Eharakter der Ein- 
wohner Beider ift wefentlich verſchieden. Bel allem 
Stolz ber Baden, ber ein Gemiſch von ariſto⸗ 
kratiſchem Adelſtolz und republifanifchen Freiheits⸗ 
Ideen iR, verbinden fie, bis in den unterſten 
Vollsklaſſen, einen Anſtrich feiner Sitten, den ich bei 
feinem andern Bolfe gefehen. Bor Fremden beobach⸗ 
ten fie fich, und wiffen befonder8 — wenn ich fo fagen 
darf — über zarte Seiten mit zurüdhaltender Auf⸗ 
merffamteit binwegzugleiten. Sie haben weder die end⸗ 
Iofe Förmlichkeit der übrigen Spanier auf ermüdende 
und langweilige Weife in jede geringfügige Handlung 
des täglichen Lebens verwebt, noch bie tölpelhafte Derbs 
heit der Navarrefen angenommen, bie auch die höfs 
lichen Dinge in der beiten Intention mit grobem Tone 
fagen. — Bei ber erften Anrede eines Navarrejen Klingt 
ſchon fein aus der Gurgel holprig berausgeftoßenes 
„Usted” (Sie) wie eine Grobheit. Ich weiß nicht, 
ob fie dieſes ungefchliffene Weſen von ihren Nachbaren, 
den Aragonefen, angenommen haben, dem ungebilbdetiten 
Volle ber Halbinfel; doch find es feit dem Tode von 
Alfonfo el Batallabor bald fehs Jahrhun⸗ 
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earliftifchen Territoriums bemerfftelligt, und durch dies 
factifche Aufgeben der Provinzen von Seiten ber chri⸗ 
flinifchen Generale gleichfam ein ruhiger Beſitz derſel⸗ 
ben gefichert werben. Bei allem Glanze ber meiiten 
militairifchen Operationen im alten Kriegsfchauplage, 
war doch unzweifelhaft fett Zumalacarregui’s 
Tode eine Art Stillſtand eingetreten; auch hatten die 
glücklichſten Erfolge ſich nie auf die Expeditionscorps 
und noch weniger auf bie ropyaliſtiſchen Banden im 
übrigen Spanien ausgebehnt. Es klingt unglaublich, 
— ein Hauptgrund aber lag in dem nicht auszurottenden 
Zweifel an Carl's V. Gegenwart. Der Koͤnig ſollte 
ſich zeigen das Volt ihn ſehen, um zu glauben. Es 
wurde ihm vorgeſtellt, ſein Anblick wuͤrde elektriſch in 
allen Reichen Spaniens auf die noch ſchüchternen 
Anhänger des legitimen Sache wirken; die cataloni⸗ 
fihen Buerillas zunehmen, Sabrera’s Anhang in 
Aragon, Valencia und Murcia fich mächtig vermeh⸗ 
sen, und weder Draa noch van Meer Kraft und 
Muth haben, diefem Umfichgreifen Ginhalt zu thun; 
bie vereinzelten Partheigänger der Mancha würben 
füh confolidiren und überall das Volk aufftchen, fich 
für feinen rechtmäßigen. König zu .erflären. Es begehre 
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be la Torre (der mit Maroto überging); — um 
Die des Infanten: eine Escorte von 40 beritte- 
nen Orbonnanzen, commanbirt busch Oberftlieutenant 
Crespy, Bruber des Grafen von Orgaz; — bie 
Avantgarde, beftehenb aus der erſten Escabron von 
Navarra, den Guiden unb 3 Bataillons Navarrefen 
anter General Sanz; — daB Hauptcorps aus 
ben Buiden und 3 Bataillons von Alava unter Ge⸗ 
neral Sopelana, 4 von Gaflilien unter General 
Cuevillas, 2 von Aragon unter Brigabier Oui« 
lez, dem ©renabier- und bem Fremden - Bataillon, 
lehteres unter Oberſt Erayemintel, einem Wallonen, 
und Oberftlieutenant Sabatier, einem Vendéer, — 
im Ganzen 16 Bataillons. Die Eavallerie befehligte 
ber General Graf del Prado. Der Oberſt Reyna 
mar Chef feines Generalſtabs, dann die Oberften 
Segovia und Martinez. Sie befand aus dem 
Dritten und vierten Negimente, 2 Escadrons Arago- 
neſen und ber Escadron von Alava. Kine Anzahl 
Artillerliten folgten zur Bedienung der etwa zu erobern⸗ 
ben Stüde. inter ihnen war Herr von Pleffen, 
von beiten Sefangenfchaft ich gefprochen. Eine Menge 
Benerale, Häuptlinge die ihre Truppe verlosen, und 
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ſem Plate. Am 3. und 4, ſtand man fich gegenüber, 
und an den nächfifolgenden Tagen fanden mit kurzen 
Unterbrechungen Feine, bebeutunglofe Gefechte ftatt. 
Ich kann fie nicht übergehen, ohne eines preußiichen 
Offiziers zu erwähnen, ber fich zu Diefer Zeit im Haupt⸗ 
qmartier melbete. Der nunmehrige Brigabe - General, 
. Baron Wilhelm von Rahden, beffen Namen durch 
tüchtige Dienfte feither in allen Königlichen Yelblagern 
rühmlichſt bekannt wurbe, präfentirte fich in Hernaui 
dem Infanten am Morgen einer biefer Heinen Affairen, 
und ſchloß fich freiwillig am felben Tage einem Ba⸗ 
taillon an, welches als Tirailleurs deployirte. Sein 
Nebenmann ward todtgeſchoſſen; da ergriff Herr von 
Rahden deſſen Gewehr, ſchnallte feine Kartuſche um 
und ſtiellte ſich fünfzig Schritte vor bie bereits reti⸗ 
sirende Tirailleur-Linie. Es gelang ihm, durch Aufs 
ftedten feines Tafchentuches als Signalfähnden, en 
Peloton zu rallliren. Er feueste an deſſen Spike feine 
fämmtlichen Patronen ab und behauptete feinen Boften, 
bis ein Fönigliches Bataillon zu Hülfe fam und ben 
felben beſetzte. Dieß ausgezeichnete Benehmen hat ihm 
bie allgemeine Achtung erworben, welche er ſtets zu 
erhalten und zu vermehren mußte. 
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daß er fie damals theilmeife dem inbirerten Ginfluffe 
einer Perfon zufchrieb, die daran ganz fremd, ihm 
ſtets freundlich und aufrichtig zugethan war. Seither 
wird er wohl hievon zurüdgefommen ſeyn, unb 
follte er vielleicht einft dieſe Zeilen Iefen, hoffentlich 
mir beipflihten. Elio war ber Freund, der Vertraute 
ber geheimften Gedanken bes Infanten; fein Abgang 
war daher dem Prinzen um fo empfindlicher, als er 
ſich dadurch gewiſſermaßen ifolist fühlte Nur eine 
Perſon ſchien dem Infanten noch nahe zu ftehen, 
und wenn auch nicht gerade Einfluß auf ihn zu üben, 
doch von ihm gerne und oft gehört zu werben; biefe 
Perſon hatte fonderbarer Weije in vielen unb wichtigen 
Punkten mit Elio diametral entgegengejebte Anfich- 
ten. — Ich will von Fra-Don Antonio de Sany, 
einem feiner Hof-Capläne, fprechen. Ueber diefe merkwür⸗ 
bige Erſcheinung habe ich fpäter in das Tagebuch eines 
Kriegögefährten Folgendes als Randgloſſe geſchrieben: 

„Monchsregierung, Inquiſition, Jeſuitismus find 
aus dem Lexikon liberaler Politik nun geſtrichene 
Worte. Seit fünfzig Jahren angegriffen und ver⸗ 
dreht, iſt die Definition derſelben uns kaum hiſto⸗ 
riſch zugekommen; um wie viel mehr müßten wir und 
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wundern, eines dieſer Bilder lebend und wirkend vor 
uns zu erbliden, wenn wir nicht bie Ueberzeugung 
hätten, daß bie tiefen Wurzeln, bie Philipp’s II. 
Monarchie fchlug, trotz aller Anfirengungen, allen 
frembartigen Einfluffes nicht außgerottet werden konn⸗ 
ten. Sene fanfte, wohlklingende Ueberrebung, jene 
milden Sitten, vereint mit dem beftändigen- Streben, 
Eintracht zu ftiften zwifchen gleichgefinnten ©eiftern, 
ohne je etwas auf fih zu beziehen, von feinem 
Einfluß zu fprechen, für fich zu begehren, fich felbft 
zu erheben, tiefe Kenntnig ihres Landes und ihrer 
Leute, gleihe Demuth im römifchen Purpur wie 
in ber Barfüßerfutte, wer erkennt nicht ben einzigen 
Typus in der Welt, der feiner Zeit als Ximenes 
und Alberoni als Stern erfter Groͤße am politifchen 
Horizonte zweier Welten glänzte, und fich in den letzten 
Fahren nur mehr im Yelbquartier Carl's V. erkennen 
ließ. Wie verfchieden diefe durchaus großartigen Cha⸗ 
raktere ſich auch fonft. darftellen mögen, ein dußeres 
Zeichen tragen fie alle; es Teuchtet Jedem entgegen 
und iſt der Spiegel großen Geiſtes. Wer je in das 
Auge des befcheidenen Moͤnches geblidt hat, deſſen 
Andenken biefe Zeilen geweiht find, wird mich ver- 
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ſtehen. FrasDon Antonio ©ervafio de Sanz 
y Sanz, zuerft an ber Seite bes Infanten Don 
Sebaftian während ber verhängnißvollen Campagne 
1837, fpäter Gabrera’s Rathgeber, vereint in fich, 
was ich Hier allgemein aufzufaſſen verfuchte. 

Mag er nun hier ober dort geboren fein, biefem 
ober jenem Amte vorgeftanden haben, bie Effecte im 
polittihen Leben blieben fi gleich; doch Niemand 
konnte fie befchreiben, Niemand hat die taufenb Faͤden 
gekannt, die, ſtill vor fich hinarbeitend, der freundliche 
Caplan in Bewegung geſetzt. 

Nur wer ſich an ihn gewandt, ſeine Leiden ihm 
geklagt, ohne ihn um Hülfe anzuſprechen, ohne ihn 
für bedeutſam zu halten, der konnte am Wirken den 
Meiſter erſchauen. Wollte man ferner ihn zum Freunde 
haben, ſo mußte vorſchneller Dank ihm nicht zu erkennen 
geben, daß man die maͤchtige, huͤlfreiche Hand errathen. 

Wem dieſes Bild zu myſtiſch vorfömmt, ber mag 
bedenken, daß dies das größte Lob ift, das dem Ori⸗ 
ginal wie dem Nachbilde gezollt werben kann.“ — 

Nach einer Stunde Marfch warb bei einem elenben 
Dorfe, Paternein genannt, bivouaquirt. Trotz Tanger 
Vorbereitungen und vieles Geredes über biefe Erpebis 
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tion, war fie doch mit fo wenig Vorficht unternommen 
worben, daß nicht einmal für Proviant auf die nächften 
acht Tage geforgt war, obwohl man annehmen konnte, 
daß alle Gattung Lebensmittel in den zu burchziehenden 
Gegenden fehlen würde. Schon in Paternein ward 
bieß fühlbar, auf ben nächftfolgenden Märfchen noch 
mehr. General Moreno mag an biefem Uebelſtande 
bedeutend Schuld geweſen fein, ba er ftetö jo geheimniß- 
voll war, daß er nicht einmal bem Armee⸗Intendanten 
die Direction des nächitfolgenden Marſches angeben 
. wollte, fo daß, wenn, nad den Ermüdungen eines 
langen Tages, die Truppen ein ſchlechtes Dorf erreich- 
ten ober auf offenem Yelde bivonaquisen mußten, 
meist weder Nationen noch Fourage zufammen gebracht 
waren. — Es iſt überhaupt unbegreiflich, wie bei 
der Menge unndthiger Beamten ber Kriegsabminiftra- 
tion in Feiner Branche derfelben .auch nur für bas 
Seringite geforgt war. Nicht ein Büchfenmacher, feine 
einzige Feldſchmiede, keine Pontons, aber dafür ein paar 
hundert mit unnöthigem Gepäd fo ungefchidt belabene 
Maulthiere, Daß beftändig auf Märfchen Kiſten und 
Koffer herabfielen, was auf engen Steigen oftmals 
einen Aufenthalt der ganzen Colonne verurfachte. 
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Durch diefes Iangweilige, täglich wiederkehrende Vorbild 
belehrt, batte ich zwei gleich große und ſchwere Koffer 
jo einrichten laſſen, daß fie mittelft Ringen und Hafen 
an dem Maulthier-Bod oder Sattel (bät de mulet) 
feithielten. Mein Thier, ein 18 Fauſt hohes, ſchönes 
Maulthier von der ebelften Race bes Lampourdan, 
mit fo feinen Füßen wie ein arabiſches Pferd, konnte 
daher. in weniger als einer Minute auf und abge- 
padt werden; das Gepäde hing gleichmäßig, drüdte 
nicht und fiel nie herab. Alle Spanier, die bieß 
ſahen, bewunderten und Iobten diefe einfache Vorrich⸗ 
tung außerorbentlich, doch babe ich bis zum letzten 
Augenblide keinen Einzigen geſehen, der es nachgemacht 
hätte; fie wanden und knüpften lange eine Menge 
Striide um Sattel und Gepäde, und mußten diefe 
Operation oft mehrmald des Tages wieberholen. 
Wenn wir 10 Minuten Raſt hielten, wurbe mein 
Sepäd losgehaft, meinem Thier Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen; dieß konnten des Iangmeiligen Padens wegen 
die Andern nie thun. Ich halte Bas Maulthier für ein 
fehr vernünftiges Vieh, und bin daher überzeugt, daß das 
Meine von den Uebrigen fehr beneibet ward, bie Fönigli- 
chen Zaftträger (los machos Beales) nicht ausgenonimen. 
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derte daß fie von dieſem Neiche getrennt find, und da 
hätten fie es fich wohl abgewöhnen koͤnnen. 

Am 15. Abends verlieh der König Eſtella, von feinem 
Hofftaate, Miniſterium und den Garden gefolgt, und 
brachte die Nacht zwei Leguas Davon, in Salinaß be Dre 
zu. Am 16. Morgens brach der Infant an der Spitze 
feiner Golonne von Abarzuga auf und Iangte gegen 
Mittag in Ziriza am Ufer bed Arga an, wo er bie 
Truppen bivonaquiren ließ. Das Hoflager bes Könige 
war eine halbe Stunde davon In Erhauriz. Das Thal 
biefes Namens war zum VBerfammlungspuntte ber 
Expeditionstruppen befiimmi. Moreno hatte 20 Bas 
tatllone, 100 Pferde und 8 Gefchübe befignixt; doch 
blieben aus Mißverſtaͤndniß ober böfem Willen 4 qui⸗ 
puzcoanifche Bataillone aus, und die fämmtliche Artil- 
lerie wurde nad Eftella zurüdgefchiet unter dem Vor⸗ 
wande, baß fie bei fchleunigen Maͤrſchen über Gebirgs⸗ 
pfade und durch Furthen Binberlich ſei. Als daher 
am 17. auf einer fliegenden und einer Zäfferbrüde über 
den Arga geſetzt ward, bilbeten folgende Truppen das 
Grpebitiond» Corps: Um die Perfon bes Koͤ— 
nigs: bie Garde bu Gorps, Hatſchiere und Offizier 
Escadron unter fpeziellem Befehl des Generals Simon 
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de la Torre (der mit Maroto uͤberging); — um 
die des Jufanten: eine Escorte von 40 beritie⸗ 
nen Ordonnanzen, commandirt durch Oberſtlieutenant 
Crespy, Bruder des Grafen von Orgaz; — die 
Avantgarde, beſtehend aus ber erſten Escadron vom 
Navarra, den Guiden und 3 Bataillons Navarreſen 
unter General Sanz; — bad Hauptcorps aus 
ben Buiden und 3 Bataillons von Alava unter Ges 
neral Sopelana, 4 von Gaftilien unter General 
Euevillas, 2 von Aragon unter Brigabier Qui⸗ 
lez, dem Grenadier⸗ und dem Fremden - Bataillon, 
leßteres unter Oberft Erayemwintel, einem Wallonen, 
und Oberftlieutenant Sabatier , einem Vendéer, — 
im Ganzen 16 Bataillons. Die Eavallerie befehligte 
ber General Straf bel Prabo. Der Oberſt Reyna 
war Chef feines Generalſtabs, dann die Oberſten 
Segovia und Martinez. Sie beftand aus dem 
dritten und vierten Negimente, 2 Escadrons Arago⸗ 
siefen und ber Escadron von Alava. Cine Anzahl 
Artilleriften folgten zur Bebienung ber etwa zu erobern⸗ 
ben Stüde. Unter ihnen war Herr von Pleffen, 
von beffen Sefangenfchaft ich geiprochen. Eine Menge 
Senerale, Häuptlinge bie ihre Truppe verloren, und 
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alte fpanifche Offiziere aus allen Theilen der Halb- 
infel, bie fich großen Cinfluffes in ihrer Heimath 
rühmten, auch viele anbere unnöthige Perfonen mit 
Pferden und Maultbieren, Diener und ®epäde, fchlof- 
fen fich dem Zug ohne Löniglicher Erlaubniß an und 
- erfchwerten die Bewegungen. Sie beobachteten. hierbei 
eine eigene Taktik. ALS über den Arga gefebt warb, 
fah man fie gar nicht, auf den nächſten Märfchen zur 
felten, und erft als wir Feindesland auf eine für fie 
| beunsubigende Weife erreichten, drängten fie ſich an 
das Gefolge des Königs, des Infanten und an. den 
Train der Equipagen. Niemand wollte dann fo grau⸗ 
fam fein, fle zu verjagen. 

Um zwei Uhr Nachmittags war Alled auf das 
andere Ufer des Arga gebracht. Als wir Ziriza vers 
ließen, ward auf Anfiften einer damals mächtigen 
Partei, General Elio feiner Stelle als Militair- 
Secretair bes Infanten entſetzt. Er hatte fich ftets 
des vollkommenſten Vertrauens feines Herrn zu erfreuen 
gehabt, der diefe harte Maßregel mit großem Kummer 
und Mißfallen fh. — Ich weiß Daß Elio feine 
Entfernung von Sr. Königlichen Hoheit in einem 
fo hochwichtigen Augenblide tief ergriffen hat, und 
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daß er fie damals theilmeife dem indirecten Ginfluffe 
einer Perfon zufchrieb, die baran ganz fremd, ihm 
ſtets freundlich und aufrichtig zugethan war. Seither 
wirb er wohl bievon zurüdgelommen ſeyn, unb 
folte er vieleicht einft biefe Zeilen Iefen, hoffentlich 
mir beipflihten. Elio war der Freund, ber Vertraute 
der geheimften Gedanken des Infanten; fein Abgang 
war daher dem Prinzen um fo empfinblicher, als er 
fih dadurch gemilfermagen ifolirt fühlte. Nur eine 
Perjon ſchien dem Infanten nod nahe zu ftehen, 
und wenn auch nicht gerade Einfluß auf ihn zu üben, 
Doch von ihm gerne und oft gehört zu werben; biefe 
Derfon Hatte fonderbarer Weiſe in vielen und wichtigen 
Punkten mit Elio diametral entgegengefeste Anjich> 
ten. — Ich will von Fra-Don Antonio de Sany, 
einem feiner Hof-Capläne, fprechen. Ueber dieſe merkwuͤr⸗ 
dige Erſcheinung habe ich fpäter in das Tagebuch eines 
Kriegsgefährten Folgendes als Randgloſſe geſchrieben: 

„NMoͤnchsregierung, Inquiſition, Jeſuitismus ſind 
aus dem Lexikon liberaler Politik nun geſtrichene 
Worte. Seit fünfzig Jahren angegriffen und ver⸗ 
dreht, iſt die Definition derſelben uns kaum hiſto⸗ 
riſch zugekommen; um wie viel mehr müßten wir und 
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wunbern, eines biefer Bilder lebend und mirfenb vor 
uns zu erbliden, wenn wir nicht bie Ueberzeugung 
hätten, daß bie tiefen Wurzeln, bie Philipp’s IL 
Monarchie ſchlug, trotz aller Anftrengungen, allen 
frembartigen Einfluffes nicht ausgerottet werden konn⸗ 
ten. Jene ſanfte, wohlklingende Ueberredung, jene 
milden Sitten, vereint mit dem beftänbigen. Streben, 
Eintracht zu ftiften zwiſchen gleichgefinnten Geiftern, 
ohne je etwas auf fih zu beziehen, von feinem 
Einfluß zu fprechen, für ſich zu begehren, fich ſelbſt 
zu erheben, tiefe Kenntnig ihres Landes und ihrer 
Leute, gleiche Demuth im römifchen Purpur wie 
in der Barfüßerkutte, wer erfennt nicht ben einzigen 
Typus in der Welt, der feiner Zeit als Ximenes 
und Alberoni als Stern erfter Größe am politifchen 
Horizonte zweier Welten glänzte, und ſich in den letzten 
Fahren nur mehr im Feldquartier Carl's V. erfennen 
ließ. Wie verfchieben dieſe durchaus großartigen Cha⸗ 
saktere fich auch fonft darftellen mögen, ein Außeres 
Zeichen tragen fie alle; es leuchtet Jedem entgegen 
und iſt ber Spiegel großen Geiſtes. Wer je in das 
Auge bes beſcheidenen Moͤnches geblickt hat, deſſen 
Andenken dieſe Zeilen geweiht find, wird mich ver⸗ 
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fieben. Fra-Don Antonio Gervaſio de Sans 
y Sanz, zuerft an ber Seite bes Sinfanten Don 
Sebaftian während der verhängnißvollen Campagne 
1837, fpäter Cabrera's Mathgeber, vereint in fich, 
was ich Hier allgemein aufzufaffen verfuchte. 

Mag er nun hier oder bort geboren fein, dieſem 
ober jenem Amte vorgeftanden haben, die Effecte im 
politiſchen Leben blieben fich gleich; doch Niemand 
fonnte fie befchreiben, Niemand hat die taufend Faͤden 
gefannt, die, ſtill vor fich hinarbeitend, ber freundliche 
Caplan in Bewegung gefebt. | 

Nur wer fih an ihn gewandt, feine Leiden ihm 
aeflagt, ohne ihn um Hülfe anzufprechen, ohne ihn 
für bebeutfam zu halten, ber fonnte am Wirken den 
Meifter erfehanen. Wollte man ferner ihn zum Freunde 
haben, fo mußte vorfchneller Dank ihm nicht zu erfennen 
geben, daß man bie.mächtige, hülfreiche Hand errathen. 

Wem dieſes Bild zu myſtiſch vorfömmt, ber mag 

bedenken, daß bied das größte Lob iſt, bad dem Dris 
ginal wie dem Nachbilde gezollt werden kann.” — 

Nach einer Stunde Diarfch warb bei einem elenben 
Dorfe, Paternein genannt, bivouaquirt. Trog langer 
Vorbereitungen und vieles Geredes über dieſe Expedi⸗ 
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tion, war fie doch mit fo wenig Vorſicht unternommen 
worden, daß nicht einmal für Proviant auf die nächften 
acht Tage geforgt war, obwohl man annehmen Tonnte, 
daß alle Gattung Lebensmittel in ben zu burchziehenden 
Gegenden fehlen würde. Schon in Paternein ward 
bieß fühlbar, auf ben nächtfolgenden Märfchen noch 
mehr. General Moreno mag an biefem Uebelſtande 
bebeutenb Schuld geweſen fein, ba er ſtets jo geheimniß- 
vol war, daß er nicht einmal dem ArmeesIntendanten 
die Direction des nächitfolgenden Marfches angeben 
. wollte, fo daß, wenn, nach den Ermübungen eines 
langen Tages, die Truppen ein fehlechtes Dorf erreich- 
ten oder auf offenem Felde bivonaquiren mußten, 
meist weber Nationen noch Fourage zufammen gebracht 
waren. — Es iſt überhaupt unbegreiflich, wie bei 
ber Menge unnöthiger Beamten ber Kriegsadminiſtra⸗ 
tion in keiner Branche derſelben auch nur für das 
©eringfte geforgt war. Nicht ein Büchfenmacher, feine 
einzige Felbfchmiebe, Feine Bontons, aber bafür ein paar 
hundert mit unnoͤthigem Gepäd fo ungefchidt beladene 
Maulthiere, daß befländig auf Märfchen Kiften und 
Koffer herabfielen, was auf engen Steigen oftmals 
einen Aufenthalt ber ganzen Colonne verurfachte. 
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Durch diefes langweilige, täglich wieberfehrende Vorbild 
belehrt, hatte ich zwei gleich große und ſchwere Koffer 
fo einrichten laſſen, daß fie mittelft Ringen und Hafen 
an dem Maultbier-Bod ober Sattel (bät de mulet) 
fefthielten. Mein Thier, ein 18 Kauft hohes, ſchönes 
Maulthier von der ebelften Race bes Lampourban, 
mit fo feinen Füßen wie ein arabifches Pferd, konnte 
daher. in. weniger ald einer Minute auf und abge- 
padt werben; das Gepäde hing gleichmäßig, brüdte 
nicht und fiel nie herab. Alle Spanier, die bieß 
ſahen, bewunderten und lobten diefe einfache Vorrich⸗ 
tung außerordentlich, doch habe ich bis zum letzten 
Augenblicke keinen Einzigen geſehen, ber es nachgemacht 
haͤtte; ſie wanden und knüpften lange eine Menge 
Stricke um Sattel und Gepäcke, und mußten dieſe 
Operation oft mehrmald des Tages wieberholen. 
Wenn wir 10 Minuten Raft hielten, wurde mein 
Gepaͤck losgehakt, meinem Thier Erleichterung zu vers 
ſchaffen; dieß konnten des Langmeiligen Padens wegen 
die Andern nie thun. Ich halte das Maulthier für ein 
fehr vernünftiges Vieh, und bin Daher überzeugt, Daß das 
Meine von den Uebrigen ſehr beneidet ward, bie fönigli- 
chen Zaftträger (los machos Beales) nicht ausgenommen. 
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Am 18. famen wir auf ſchlechten Fußſteigen an 
ben Ruinen einer großen sömifchen Wafferleitung vor- 
bei, dann auf bie Heerftraße bie nach Zaragoza führt. 
In Salinas be Montreal, einem leiblichen Orte, warb 
die Nacht zugebracht und am 19. Morgens der Marich 
in befter Ordnung forigefebt. Wir zogen über eine 
jener wüften, rothbraunen Ebenen bin, die nur vom 
Horizonte begrenzt, mit bürftigem Geftrüppe bewadh- 
fen und durch Erdriſſe burchjchnitten, die Nähe des 
obern Aragon bezeichnen. Um fünf Uhr erreichten 
wir Galipienzo, einen etwas befeftigten, nun aufges 
gebenen Ort, auf einem iſolirten Bergkegel. Dicht 
daran fließt der Aragon, der die Grenze des Reichs 
bildet. Zwei Bogen ber ſteinenen Brücke waren 
gefprengt. Diefem wurde ziemlich mangelhaft abges 
bolfen, und einer nach dem andern balancirten wir mit 
unferen Pferden über bie wenigen Balten, welche bie 
Stelle ber fehlenden Bogen einnahmen. Das Ueber, 
ſetzen des Corps nahm bie ganze Nacht bin, wobei 
allerlei Unordnungen vorfielen. Noch ift mir erinner- 
Ich, daß aus der Padtafche des Pfarrers Merino 
ein paar neue Stiefel geftoblen wurden. Der alte 
Suerillero, einem Heiligen gleich im ganzen Heere 
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verehrt, ließ bekannt machen, die geſtohlenen Stiefel, 
deren Signalement er angab, gehoͤrten ihm, der Dieb 
moͤchte ſie zuruͤckſtellen; ein Paar Stunden darauf 
befanden ſie ſich wieder in der Packtaſche des im 
Blvouac angebundenen Pferdes. 

Am andern Ufer campirten wir in großen Obſt⸗ 
Härten, das erſte Mal in Aragon. Die Sappeurs ber 
Srembenlegion fchlugen eine Barake für den Infanten 
auf, und fangen dabei Schillers Räuberlieb mit aller- 
lei Variationen und Zufäben. — Wir legten uns um 
große Feuer unter die Obftbäume, tranfen und plau⸗ 
berten einen Theil der Naht. Das Wetter war lau, 
bee Himmel heiter, und hell glänzten in füdlicher 
Pracht taufende von Sternen, während zahlreiche 
Bivouarfeuer in der Ebene und an den nächiten Berg⸗ 
lehnen brannten. Die dunklen Wogen des Aragon 
fpiegelten Geſtirne und Yeuer in sötherem und blaſſe⸗ 
sem Scheine ab, bis beim erſten Grauen des Mor- 
gens bie Himmelslichter verfhwanben, die Holzföße 
erftarben, und bie über Nacht fo hochpoetifche Gegend 
wieder ihre erdfahlen, traurigen Töne annahnı. 

Der König brachte die Nacht, drei Viertel Stun: 
den von unferm Bivouac, in Gafeda, einem kleinen 
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Dorfe, zu. Nahe dabei war eine befeftigte Caſerne 
an einem Brüdentopfe des Aragon; um zwei Uhr 
Nachts ergab ſich bie Sarnifon, welche, 70 Mann 
ſtark, in unſere Reihen aufgenommen ward. Dieſe 
Leichtigkeit, Kriegsgefangene unſeren Bataillons einzu⸗ 
verleiben, bat ſich immer als ſehr ſchaͤdlich bewieſen, 
da ſie bei der erſten Gelegenheit ausriſſen und auf den 
Geiſt unſerer Truppen unvortheilhaft wirkten. 

Am 20. Morgens erließen der König aus Caͤſeda 
und ber Infant aus dem Bivouac von nlipienzo 
eine Proclamation an dad Heer. Sie warb aus ber 
Felddruckerei fchnell geliefert, vertheilt, hierauf einige 
Ererutionen an Marodeurs vorgenommen, und gegen 
Mittag ber Zug fortgeſetzt. Das Land wurde immer 
öder. Ein Marfch in dieſen Ebenen ift verzweifelnd. 
Sieht man nach Tanger Zeit ein Dorf am Horizonte 
auftauchen, fo glaubt man, es fei ganz nahe und 
man werde es gleich erreichen. Nach vielen Stunden 
Marſch Tiegt oft das erſehnte Dorf, wie verwünfcht 
und binausgerüdt, noch in weiter Entfernung. — Spät 
Nachts kamen wir nach Gaftelifcar, einem ärmlichen, 
feindlih gefinnten Dorfe. Wir waren bie erften Car⸗ 
liiten, bie e8 beiraten. Das obere Aragon überhaupt, 
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und biefer Theil inshefondere, war immer feindlich 
ober vielmehr gleichgültig geftinmt, welches auch nicht 
zu verwundern, ba viele feſte Punkte es ‚vertheibigten 
und royaliftiiche Guerillas nur felten bie großen Ebe⸗ 
nen burchflreifen konnten. Das ganze Land ift übrt- 
gend zu arm und elend, um irgenb eines Enthuſias⸗ 
mus fähig zu fein. 

-Diefe Nacht warb ein bebeutender Mangel un 
Lebensmittel und Fourage fühlbar. Unſer Nachteifen 
befand in Suppe aus Del gekocht, worin hartes, 
ſchwarzes Haferbrod geweiht worden. Der wenige 
Mein, ben wir vorfanden, war bitter und roch nach 
Bodshäuten. Diefes Elend und bie traurige Gegend 
dauerten am näcften Tage fort, während eines Mar- 
fibes , ber kein Ende zu nehmen ſchien. Abends 
bivouaquirten wir vor Faraſdues, einem, wo möglich 
noch ärmeren Dorfe. Am 22. warb früh aufgebro- 
chen, und bie Truppe mit der Hoffnung einer Aende- 
zung in Luna, einer vier Stunden entfernten Stadt, 
vertröftet, wo wir aud) gegen Mittag glüdlich anfa- 
men. Diefer Ort war entjchieben royaliftifch, und bie 
Einwohner empfingen uns mit Jubel. Doppelte Ratio: 
nen Fleisch, Brod, Bohnen und Wein wurden ver- 
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abreicht. Alles Ungemach fehlen vergeflen, ben gan⸗ 
zen Tag warb gelocht und gebraten, und aud bas 
Fremdenbataillon zeigte fich endlich einmal zufrieden; 
diefe Leute zu beichwichtigen mar feine leichte Sache, 
ba fie dreimal fo viel brauchten, ald die genügfamen 
Spanier. U 

In Luna ward den Tag über ausgeruht und am 
folgenden Morgen aufgebrochen. Um 11 Uhr waren 
wir am Ufer des Gällego, eines ziemlich reißenden 
Gebirgsſtromes. Die Cavallerie watete durch eine 
Furth; für das Fußvolk wurde eine Art Brücke aus 
buntem Material, namentlich Karren angefertigt. Auf 
eine Stunde vom Fluſſe, in Orméza, ward geblieben, 
bis die ganze Colonne ihn paſſirt und ſich formirt, 
fodbann der Marſch bis Lupiñan fortgeſetzt und dort 
bivouaquirt. Mittags traf die Nachricht ein, daß der 
feindliche General Drribarren uns mit bedeutenden 
Kräften nachfeße und bereits Almudévar erreicht habe. 
Doch maß man biefem Berichte nicht viel Glauben 
bei, da es nicht begreiflich fchten, warum er und unge- 
hindert über drei Flüſſe hatte ziehen laſſen, an denen 
er fo Leicht die ganze Colonne aufhalten konnte. Am 
24. feßten wir uns mit Tagesanbruch in Bewegung. 
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Die Gegend hatte ſich geändert. Im herrlichſten Son⸗ 
nenſchein blinkten die Bajonnette zwiſchen Olivenhainen 
und reichen Feldern. Vor uns lag Huesca, die alte 
Hauptſtadt des obern Aragon, und dehnte ih an 
einer Berglehne amphitheatralifch aus. Nach fo gros 
Ben Entbehrungen kam uns der Anblid Huesca's mit 
feinen vielen Thürmen und Giebeldächern zauberifch 
vor. In gewöhnlichen Lebenszuftinden hätte biefer 
Ort dde und ſchmutzig geichienen, wie bie meiften 
Städte zweiter Ordnung in den Binnenländern der 
Halbinfel. — Um 10 Uhr befilirten. wir "bei Elingen« 
Dem Spiele vor dem Könige durch die Hauptſtraße, 
eine Art mit Bäumen bepflanztes Boulevard. Wenige 
Einwohner Tießen fich. ſehen; ber männliche Theil, 
meift Mrbanos (Nationalgarden), war geflohen, und 
bie Frauen empfingen uns fehr kühl. Der Biſchof 
von Huesca, ber, als chriftinifcher Procer, der Tochter 
Ferdinand's VII. gehuldigt hatte, verbarg fich in 
einem Gemache feines Pallaftes und gab fich für krank 
ans. Der König verbot, ihn zu beunrubigen, jo daß 
wir auch fpäter von Huesca abzogen, ohne daß die⸗ 
ſem Prälaten, ber ded Königs Tod votirt hatte, das 
geringftie Leib zugefügt worden. Am Hauptthor ber 
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Cathebrale trat das MetropslitansGapitel dem Könige 
mit großem ©epränge entgegen, und der Domdechant 
ftimmte das Tebeum an, für den Einzug Carl's V. 
in einer der alten Hauptftäbte feiner Ahnen. Als er 
zur Stelle kam, wo ber Name des Königs genannt 
wird, mag in dem großen Gefangbuche, diefem Herrn 
vorgehalten, ein anderer Name geftanden haben, denn 
erft nach einigem Stottern brachte ex den des gegeits 
wärtigen Monarchen beraud. Biele von uns ſchmun⸗ 
zelten, nur Don Carlos verblieb in gravitätifcher 
Ruhe. Nach Vollendung ber Feierlichkeit bezog er 
mit dem Imfanten den bifchöflichen Palaft. Wir wurs 
den in die Stabt einquartist. Die vier navarrefifchen 
Bataillone, die unter Sanz bie Avantgarde gebildet, 
mußten außerhalb der Stabt bei ber Einfiebelei zum 
heiligen Georg (hermita de San Jorge) auf einer 
Anhöhe bivguaquiren, die Bewegungen bes Feindes 
zu beobachten. Es war 3 Uhr Nachmittags; wir 
faßen bei Tifche im Saale bes Hifchöflichen Pallaftes, 
wo der Infant große Tafel gab, als ihm bie Nach— 
siht zulam, Yrribarren fei im Angefichte ber 
Stadt. Die jagte Alles auf die Pferde. Als wir 
durch die Vorſtadt ritten, flogen die Granaten bereits 
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über unfere Köpfe. Der Feind hatte mit Blitzes⸗ 
fchnelle die Ebene auf dem Türzeften Weg durchzogen 
und deployirte fich in Schlachtorbnung den Navarte- 
fen gegenüber, bie General Sanz ſogleich aufſtellte, 
indem er ſich rechts an die Einſiedelei vom heiligen 
Georg und links an einen benachbarten Hügel lehnte. 
Yrribarren hatte 10 bis 11,000 Mann Fußvolk, 
über 1000 Reiter und 14 Gefchüte. Die geringen 
Kräfte, bie im erſten Augenblide fo überlegenen ent⸗ 
gegengeftellt wurben, erlaubten Sanz nur, Tirailleurs 
zu deployiren. Diefe fowohl als die Maſſen, welche 
fie beiten, wurben zu wieberholten Malen duch 
Infanterie⸗ und Cavallerie- Chargen angegriffen, und 
das ganze Feuer der feindlichen Pieren mar auf bie 
Einfiebelel, als den Hauptpunft, gerichtet. Die Navar⸗ 
reſen hielten fich vortrefflich über eine Stunde, bis 
General Sopelana, der mit fünf Bataillons in bie 
Stabt einguartirt worden, auf ber großen Straße 
bebouchirte und das feindliche Centrum ploͤtzlich angriff, 
wodurch der Sieg ſich auf unſere Seite zu neigen 
anfing. Der Feind begann die Defenſive zu ergreifen, 
er echelonirte ſeine Maſſen, um ſich gegenſeitig bei 
dem Rüdzuge zu halten, den er auf ber ganzen Linie 
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zu Madrid, dann unfer gemwefen fein. Solcher Anficht 
ift auch im Auslande häufig beigepflichtet worden; doch 
fcheint fie nicht begründet, da nicht anzunehmen, daß 
die Behörden biefer befeftigten Stabt fo den Kopf ver⸗ 
lieren würben, fie ohne Widerſtand zu übergeben. Das 
bloße Sperren der Thore hätte und aber, beim gänz⸗ 
lihen Mangel an Artillerie, zum fchmählichen Rück⸗ 
zuge gezwungen, da über ben in biefer Jahreszeit fehr 
tiefen Ebro, fowohl über ald unterhalb Zaragoza, nicht 
gejebt werben konnte. Pontons wurden nicht mitge⸗ 
führt, alle Brüden waren gefprengt und am andern 
Ufer keine koͤniglichen Truppen, die langſame Ueber- 
ſchiffung auf Barken zu ſchützen und die Expeditions⸗ 
Colonne mit dem Noͤthigen zu verſehen. Nach viel⸗ 
facher Erwaͤgung aller dieſer Fragen wurde ber Ent- 
ſchluß gefaßt, ſich dem Ebro bis Barbaſtro zu naͤhern, 
die Verbindung mit Cabrera zu erleichtern. 

Am 27. verließen wir Huesca. Alle Eſel der 
Stadt und Umgegend wurden für die Bleſſirten requi⸗ 
rirt, und außerdem zwei Escadrons für ihren Gebrauch 
demontirt. In langem Zuge ritten ſie im Centrum der 
Marſchcolonne, und wäre der Anblick der Verwunde⸗ 
ten nicht fo traurig, fo hätten einzelne Scenen komiſch 
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fein können. Beſonders nahmen die großen ©renabiere 
fich fonderbar aus, welche, bie Beine bis auf ben Boden 
bängend, auf ihre Eleinen, oft ftätigen Gfel unbarm⸗ 

j berzig Tosprügelten, trotz ihrer Schmerzen ſtets befter 
Laune. Bemerkenswerth ift, daß die Navarreſen meift 
in bie Köpfe, die Alavefen in die Beine gefchoflen 
waren; Erſtere hatten die mit einer Sartenmauer ums 
gebene Einfiebelei vertheidigt und hinter bexfelben hers 
vorgefeuert; Lebtere auf der Hauptitraße bebouchirt 
und die offenen Höhen beſetzt. 

Mir hatten Huesca um, 5 Uhr früh verlafien; 
nach vier Stunden festen wir über ben Alcanadre, und 
nach einem höchft beſchwerlichen Marſche, durch bie 
folgenden fünf Stunden, famen wir fpät Nachts in 
Barbaftro an. Am nächſten Morgen warb Generals 
marfch in allen Straßen gefchlagen. Es hieß, der Feind 
fei im Angefiht. Die Beitürzung war allgemein, und 
als ich vor das Haus des Infanten fam, hatte das 
Gerücht fchon fo zugenommen, baß behauptet wurbe, 
er bränge eben in die Stadt ein und fei im Sands 
gemenge mit unferen Truppen. Don Sebajtian 
ſchidte in Eile einige Offiziere nach der bezeichneten 
Richtung. Es war eine geenzenlofe Unordnung uud 
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kaum möglich zur Stabt hinaus zu gelangen. Ueberall 
freuzten fih Truppen, durch Train und Gquipagen 
aufgehalten. Alles fchrie laut, es fet Verrath in ber 
Stabt ſelbſt. Wir waren unter fo unheimlichen Eins 
drücken in bieß große Barbaſtro eingezogen, daß ſich bie 
Schredensbilber der Phantaſie nur noch vermehrten. 
Bei Nacht und Regen, durch Iange öde Gaſſen, wo 
nur ber Huffchlag unferer Pferde wiederhallte, alle 
Thüren gefchloffen, Fein Licht an ben Fenftern, kein 
Laͤmpchen unfern Weg zu beleuchten. Bei biefem Alarm 
erinnerten wir uns befien. Barbaſtro follte unfer Grab 
werden — das fchien Allen Har. Der König befand 
fih in der Kathebrale in großer Uniform, ale Oberft 
ber Xeibgarbe, mit allen feinen Orben geſchmückt. Man 
brachte fein Pferd vor das SKirchenthor, doch wollte 
er nicht zugeben, daß .bie Meſſe unterbrochen würde. 
Als fie zu Ende, beftieg er feinen Schimmel, benfelben, 
auf dem ich ihn das erſte Dial gefehen, ein pracht⸗ 
volles weißgebornes Pferd, el Emperabor ‚genannt. 
Sp zeigte ſich der König ben Truppen, obgleich Diele 
aus feiner Umgebung es ihm eifrig wiberriethen, ba 
er in biefer glänzenden Tracht fih als Zieljcheibe ben 
feindlichen Geſchoſſen, wohl auch Morbanfchlägen aus 
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den Fenſtern ausſetze. Doch gab er biefem kein Gehoͤr, 
und als bie vorbei befilicenden Truppen ihn gewahrten, 
brach in allen Reihen die größte Begeifterung aus. 
Mittlerweile waren wir durch Stabt und Vorftäbte in 
geitredtem Galopp bis auf bie mit Olivenbaͤumen 
bepflanzte Anhöhe gelangt, welche bie Ebene von Bars 
baftro Dominirt. Doch fo weit wir auch mit Hülfe vors 
trefflicher englifcher Sernröhre fpähten, war Fein Feind zu 
erbliden. Seinen Augen nicht trauend, fohidte Villar- 
real Orbonnanzen nach allen Richtungen, und echelons 
nirte einige Compagnien des Frembenbataillons, die zu⸗ 
erft angelangt waren, auf bie nächfte Anhöhe. Wirlegten 
uns bei drückender Hitze in den Schatten eines großen 
Baumes und fchliefen gemächlich ein. Nach einer Stunde 
waren bie Orbonnanzen zurüdgefehrt, und vom Feinde 
nichts zu erfahren. Trotz der firengften Nachforfchungen 
konnte der Urheber bes falfchen Alarms nie herausgebracht 
werben. Hierdurch vorfichtiger, befeßte man, von dieſem 
Tage an, bie umliegenden Höhen durch Vorpoften, welches 
unbegreiflicher Weife bis dahin nicht gefchehen war. 
Am 29. Mittags, ale wir eben auf dem Balcon 
des vom Könige bewohnten Pallaftes des Marquis 
de Artafona unfere Cigarren rauchten, hielten ein 
9% 
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Dugend Meiter in fremdartiger Tracht auf dem Platze. 
Einige ritten ſchoͤne Pferde, andere elende Ponies. Ste 
waren von 30 bi8 40 Dann zu Fuß gefolgt, die 
große, geſtreifte Deden, nach Art der römifchen Toga 
umgefchlagen, trugen, hiezu eine fonderbare rothe Kopfs 
bedeckung, der alten phrngifchen ähnlich, daS lange Ende 
nah hinten herabhaͤngend und ziemlich gute Gewehre 
über den Schultern. Der Chef biefer Truppe war ein 
unterfebter Fünfziger mit fenerrotbem Haar, deſſen 
gutmrüthiges Geficht und phlegmatifcher Ausdruck eher. 
einem bayerifchen Brauer als einem ſpaniſchen Hänpts- 
ling glih. Er trug einen braunen Eivil-Oberrod mit 
ſchwarzem Pelzbeſatz, troß ber großen Hitze. Lieber 
diefem, an ben Ermeln, breite filberne Brigabiersftideret, 
welche fich Tächerlich genug ausnahm. ine Samm⸗ 
fung Orbensbänder von allen Karben war an feiner 
Bruft aufgenäht. Eine mit Otterhaut und golbner 
Troddel befeßte, melonartige Kappe, ein breiter Säbel 
und mit goldnem Knopfe verziertes ſpaniſches Rohr 
vollendeten: ben feltfomen Aufzug. Weber feinen feiften 
Rappen war eine große Bärenhaut, mit rothem Tuche 
verbrämt, geworfen. Als dieſe fo aufgepußte Geſtalt 
ben Vorſaal beirat, Eonnten wir und bes Lachens nicht 
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erwehren. Er präfentixte fich gravitätifch al8 Don 
Bartolomé Porredbon, genannt El Ros de Ero- 
les (ber Rothhaarige aus Eroles), Löniglicher Briga⸗ 
bier und Chef der erften Divifion ber catalonifchen 
Armee. Bei der Nachricht der Annäherung der koͤnig⸗ 
lichen Golonne hatte er die Thäler bes Urgel verlafien 
und war ihr entgegengegogen. Ihrer pomphaften Bes 
nennung ungeachtet, beſtand biefe fogenannte Divifion 
Doch nur aus vier ziemlich unbisciplintrten Bataillons, 
son denen Feines 500 Mann erreichte. Ihre Tracht 
war durchgängig dem kleinen Haufen gleich, ber bei 
Porredons Pferden auf dem Plate hielt. Er brachte 
Briefe der Junta von Gatalonien, welche viele Klagen 
gegen ben bamaligen GeneralsGommandanten Royo 
and eine glänzende Aufzählung ihrer impofanten Kräfte 
enthielten. Es hieß, 23 Bataillone erwarteten ben 
König in biefer größten und reichiten Provinz, welche 
nur feiner Gegenwart bebürfe, um in Maſſe aufzuftehen. 
Solfona, der Hauptort der carliftifchen Bezirke, follte 
des Sammelplas aller catalonifchen Häuptlinge wer⸗ 
ben, bie zwar Royo nicht gehorchen, auf die Stimme 
ihres Königs ſich jedoch beeilen würden, mit ihren 
Corps zu ihm zu ſtoßen. Dieje, mit ber Töniglichen 
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Colonne vereinigt, gäben eine dem feindlichen Heere 
überlegene Macht, mit ber entweber ber reiche Küften- 
ſtrich bedroht ober flegreih dem Ebro zugeſchritten 
werben koͤnne. Durch die Bereinigung mit Cabrera 
würbe es dann möglih, mit allen Streitkräften ben 
Kriegsſchauplatz nach Gaftilien, in das Herz der Mos 
narchie, zu verlegen und Mabrid zu bedrohen. 
Diefem lockenden Bilde, obgleich täglich durch 
einige Anhänger ber Gatalonier wiederholt, warb zwar 
nicht viel Glauben beigemefien, doch Hatte es zur 
Folge, dab man die Möglichkeit eines Zuges nad) 
Catalonien aufftellte. Diefer Plan, einmal entworfen, 
fand viele Verfechter im Hoflager, welche bie Noth« 
wendigkeit bervorhoben, bie großen Theils gut gefinnte 
Provinz, welche bisher nur wenig geleiftet, militairifch 
zu organifiren. DBergebend drang Cabrera in wies 
berbolten Schreiben auf einen fchnellen Uebergang auf 
das rechte Ufer des Ebro, bezeichnete bie vortheilhaf- 
teften Punkte zu feiner Bewerkftelligung, und verfprach 
zur beitimmien Zeit fi an Ort und Stelle einzufinben. 
Cabrera und der Hauptzwed der Erpebition fchienen 
rein vergeilen; e8 war als hätte man nie daran gebadıt, 
fich Madrid zu nähern. Der Zug nach Gatalonien warb 
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befchloffen, über biefen "Debatten noch vier Tage in 
Barbaftro nutzlos zugebracht und dem Feinde Zeit 
zur Sammlung und Anrüdung gegeben. 

Am 2. Juni, mit Tagesanbruch, warb er fignali⸗ 
fit und um fieben Uhr ſtanden fich beide Heere 
gegenüber. Die Colonne Draa’s Hatte fich in ben 
benachbarten Orten mit ben Trümmern des Corps 
Prribarrens vereinigt, und formirte ihre Maſſen 
auf den Höhen von Fornillos und Permifan. Die 
Unferen beſetzten die Barbaftro dominirenden Hügel 
and die unmittelbaren Senkungen; bie rechte Flanke 
lehnte an einem von einer Kapelle gekroͤnten Bergkegel, 
bie linke dehnte fich über bie Heerſtraße, die einen 
Hohlweg durchzieht, anf die nächften Höhen; ein 
Dlivenwalb decte ben Rüden; eine halbe Viertelftunbe 
zurüd Tag in entgegengefebter Abdachung Barbaſtro; 
ein Meines Thal, von einem fehmalen Bache durch⸗ 
fehnitten, trennte uns vom Yeinde. 

Um elf Uhr deployirten die feindlichen Tirailleurs bis 
zum Bache, und um zwölf eröffnete Oran das Feuer 
auf. der ganzen Linie, durch eine zahlreiche Artillerie 
unterftüßt. Seine Kräfte waren beinahe boppelt fo ſtark 
ale bei Huesca; 24 Bataillons und ungefähr 2000 
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Pferde. Der Hauptchoe richtete fich zuerit gegen unfer 
Gentrum, pralte ab und fuchte unfere rechte Flanke 
zu boubliren. Lange war die Affaire zweifelhaft, bie 
unfere Maſſen in den Dlivenwald replürten. Dieſes 
Manoeuvre entfchieb. Die feinhliche Cavallerie, in dem 
hügelichen Wälbchen engagirt, wurde mit großem Ver 
luſte zurückgefchlagen, und bie Fremden⸗Legion, beranges 
südt um fie zu unterftüßen, beinahe gänzlich aufgerieben. 
Ahr Chef, der Brigadier Conrad, blieb. Der Feind 
fing an zu weichen. Dräaa wandte nun feine ganzen 
Kräfte gegen unfern Tinten Zlügel; boch feheiterten alle 
Attaquen, und. bie chriftintfche Sarbe warb am Yuße 
ber Anhöhe zerfprengt. Gin neuer Berfuch, unfer Cen⸗ 
trum zu foreiren, war ebenfo fruchtlog, und nad) mehrer 
sen gleich vergeblichen Angriffen zog der Feind fich zurüd, 
anfänglich in ziemlicher Ordnung, boch als unfere ganze 
Linie ibm auf dem Fuße folgte, in allgemeiner Flucht. 
Um fünf Uhr Nachmittags zeigte fih auf eine 
halbe Stunde eine neue feindliche Colonne, zwiſchen 
4 und 5000 Mann. Doch zu fpät eingetroffen, 
Ionnte fie nur ben Rückzug ber Haupteolonne beden. 
Nah einer Stunde war der Keind hinter den Hügeln 
der nächften Bergketten verfchwunden, unb um fieben Uhr 
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me 





bictirte ber Infant das Bulletin auf dem Schlachtfelbe. 
Unfer Verluft betrug zwifchen 4 und 500 Dann hors 
de combat; ber bes Feindes ward, vielleicht übers 
trieben, auf 2000 angegeben. 

Das Treffen bei Barbaftro gilt für den fehönften 
Sieg dieſer Expedition. Größere Maſſen hatten fich 
in Ordnung gegen einander bewegt, und bie zwei alten 
Generale, die gegenüber ftanben, fchienen ſich fo volls 
Rändig zu errathen, daß einige Operationen mehr. 
angebeutet als ausgeführt wurden. Beide Theile 
kaͤmpften mit der größten Erbitterung; beſonders war 
der Moment im Olivenwalde fchauberhaft, als die 
Sremben-Bataillons gegen einander geführt das Bajon⸗ 
nett brauchten. Viele erkannten fich, riefen fich deutich 
ober franzöfifch zu, und. ehemalige Schlafceameraden 
Tamen ind Hundgemenge. Die Spanier fahen mit - 
einer Art Ingrimm und Freude wie bie Ausländer 
fich gegenfeitig aufrieben, — mir ein peinlicher Anblid. 

Für die Fönigliche. Colonne war diefer Sieg von 
ber höchften Wichtigkeit. Cine Niederlage, beren erſte 
Folge. die Räumung von Barbaftro geweſen wäre, 
hätte fie gänzlich zu Grunde gerichtet. Vom Yeinde 
verfolgt wäre bes Cinca, ein reißender Gebirgäftrom, 
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unfer Grab geworben. Alle Wahrſcheinlichkeit ſprach 
für einen unglüdlichen Ausgang biefer Schlacht, und 
es kann kaum entfchuldigt werben, daß file in einer fo 
ungünftigen Stellung angenommen worden. Doch ber 
Erfolg war über alle Erwartung, und mehr als je ber 
Zeitpunkt gekommen, ſich entweber Zaragoza ober 
wenigftens dem Ebro zu nähern. Leider fchien man 
Durch dieſen neuen Steg nur noch verblendeter, und 
ber unglüdliche Plan nach Eatalonien zu ziehen, warb 
nicht aufgegeben. Diele fahen ſchon bamals ben 
Untergang bed Expeditions⸗Corps voraus; bie nächften 
Folgen haben bieß nur beftätigt. Der kommende Tag 
warb mit Firchlichen Geremonien zur Feier des Sieges 
babingebracht, und erft am A. um fieben. Uhr Abends 
aufgebrochen. Am Morgen wurden die Bleffirten über 
den Einca in ein catalonifches Depöt gebracht. Um 
zwölf Uhr Nachts kam bie Colonne am Yluffe an, 
an deſſen andern Ufer Porredon's Bataillone bivoua⸗ 
quisten. Trotz des langen Aufenthalts in Barbaſtro 
waren doch nur fehr unvollftändige Anftalten zur Pafs 
fage getroffen worden. Zwei große Kähne an Sellen, 
auf eine DViertelftunde Dijtanz, follten Infanterie und 
Bagage überfegen. Jeder dieſer Kähne konnte hoͤchſtens 
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.50 Mann fallen; auch währte bie Ueberſchiffung bie 
ganze Nacht, was mit einer Schiffbrüde in breit 
Stunden hätte gefchehen können. Die Gavallerie pafs 
firte eine fo tiefe und reißende Kurth, daß mehrere 
Menſchen und Pferde zu Grunde gingen. Noch ift 
“mir ein Häglicher Vorfall erinneslih. Der Marquis 
de Artafona bot bem Könige, ber feinen Pallaft in 
Barbaftro bewohnt hatte, feinen einzigen Sohn an. 
Die Eltern equipirten forgfältig ben fechszehnjährigen 
Süngling, ber als Gabet in ein Eavallerie - Regiment 
eintrat. Wenige Stunden nachbem er bas väterliche 
Haus verlaffen, ertrank ber Unglüdliche, mit feinem 
Pferde vom Strome fortgeriffen. — Das koͤnigliche Ge⸗ 
folge und ber Iange Zug unndthiger Perfonen, bie 
fih ihm angefchloffen, waren für ihre Pferde und 
Equipagen beforgter, als für die Soldaten, welche 
warten mußten, bi8 ber letzte Mantelfad überfchifft 
worben. — Um zwei Uhr Nachts betrat der König das 
anbere Ufer und fchlug fein Hoflager in Eſtada, eine 
DViertelftunde davon, auf. Der Infant brachte bie 
Naht am Fluſſe zu. Um neun Uhr Morgens waren 
noch das 4. Bataillon von Caſtilien (princesa) und 
einige Bagage-Maulthiere zu überichiifen, als plötlich 
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die nächften Höhen fih mit Feinden bededten, bie 
ein ftarkes euer auf Die Uebergangspunkte richteten. 
Billarreal ftellte einige, zunächtt befindliche, Com⸗ 
pagnien und ein Bataillon Gatalonier am Ufer auf, 
und ripoftite, ben Feind in Schranfen haltend, fo 
bag die Weberfchiffung vollendet worben wäre, hätte 
man ben Soldaten mehr Sorgfalt ald den Maul- 
thieren zugewandt. Diefe wurden gerettet, und vier 
Gompagnien Gaftilianer, zum Theil mitten im Waifer, 
nach verzweifelter Gegenwehr im Angelicht bes ganzen 
Heeres, gefangen genommen. Die Vebrigen hatten fich 
in den Fluß geitürzt und waren ſchwimmend glüdlich 
berübergefommen. Gin Schrei des Unwillens brach 
in allen Reiben aus. Der 5. Juni 1837 bat im 
Herzen eines jeben carliftifchen Solbaten unausläfch- 
lihe Spuren zurüdgelafien. Bon biefem Täge an, 
brachen alle den Stab über das Tönigliche Hoflager 
und feine herzlofen Intrignanten. Die vier Compag⸗ 
nien vom Bataillon Princefa find ſeitdem fürchterlich 
gerächt worden. 

Diefer mißliche Vorfall verftimmte Alle. Die 
Erpebition hatte bis dahin einem Triumphzuge geglis 
hen, und bei aller Sorglofigfeit Niemand an bie 
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Möglichleit eines Nachtheils gedacht. In trüber Stim⸗ 
mung bezogen wir unfer Nachtquartier Eſtadilla, eine 
Biertelftunbe vom Ufer. Am 6.. warb bis Eſtupiñan, 
vier Stunden weiter, marfchirt, burch bergige übe 
Gegenden und Heine ärmliche Dörfer, auf fchlechten 
Wegen, oft nur Fußpfaden, bei brüdender Hitze ſtun⸗ 
benlang ben Sonnenfirahlen ausgeſetzt. Hiezu kam 
anhaltender Mangel an Lebensmitteln. Die Truppe 
erhielt nur große Bohnen; Fleiſch war felten, Brob 
nur bie und da unb zu ungeheuern Preiſen zu haben. 
Ich habe 2 bis 3 Piaſter für eins gegeben. 

Als ich hungrig und müde mein fchlechte® Quar⸗ 
tier in Eftupinan bezog, unterbanbelten eben meine 
Leute mit bem Wirthe, einige Lebensmittel für ſchwe⸗ 
ses Gelb zu erhalten; doch war alle Beredſamkeit 
vergeblich und ſelbſt der Anblid einer Doublone/ ſonſt 
fo entfcheidenb in dergleichen Fällen, vermochte ihn 
nicht zur Herausgabe eines Huhnes zu bewegen, deſ⸗ 
fen Gegenwart im Haufe umbherliegende Gierfchalen 
vermuthen Liegen. Schon wollte ich mich nüchtern zur 
Ruhe legen, ald meine Orbonnanz im Stalle unter 
einem Mifthaufen kraͤhen hörte. Schnell ward biefer 
auf bie Seite gefchafft, und ein geoßer Stein, ber 
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eine Deffnung bedte, hinweggerollt. Eine trockene 
Ciſterne und auf ihrem Grunde ein Dutzend Hühner 
zeigten fich unfern erfreuten Blicken. Gin Baske, den 
ih zur Pflegung meiner Maulthiere mitführte, Tieß 
fih an einem Seile herunter und brehte ihnen bie 
Hälfe um. ALS er eben heraufgezogen werben follte, 
gewahrte er in einer Ede eine Kleine Fallthüre, unb 
hinter derfelben einige hundert Brode aufgefchichtet. 
Diefe Kt, Lebensmittel zu verbergen und oft für den 
Durchzug feindlicher Heere aufzubewahren, war in 
biefer Gegend häufig, und ich erwähne ihrer nur, um) 
zu beweiſen, mit welcher verſchmitzten und übelgefinnten 
Boltsklafie wir zu thun hatten. Der Haushere warb 
zur Verantwortung gezogen und bie Brode dertheilt. 

Am andern Morgen fehten wir über den Nogues 
rad Ribagorzana, der Katalonien von Aragon ſchei⸗ 
bet, marfchiten in den Gebirgen durch 4 Stunden 
und campirten bei Auberdla, in einer fo fchlechten 
Gegend, daß zu dem Mangel an Rationen und Fou⸗ 
sage auch noch bie bittere Nothwendigkeit kam, das 
Waſſer drei DViertelftunden weit aus einer Bergſchlucht 
zu bolen. Ein ſtarkes Gewitter und Plabregen gab 
und Nachts zwar ÜMegenwafler, machte aber bas 
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Bivouaquiren ganz unausſtehlich. Die Pferde riffen 
fh To8 und konnten bei Nacht lange nicht einge 
fangen werden; unfere Effecten wurden burchnäßt, 
dazu Fam quälender Hunger und überhanb nehmenbe 
Inſubordination. Wäre trotz berfelben ber ſpaniſche 
Soldat nicht der genuͤgſamſte der Welt, man hätte 
bie ärgften Folgen erlebt. 

Am 5. zogen wir meiter über Tartareu, ein 
elendes Dorf, wo das Hoflager die Nacht über gewe⸗ 
ſen. Hier ſchienen unſere Entbehrungen ein Ende 
nehmen zu wollen, denn bald darauf betraten wir 
reizende Gebirgsthaͤler, die umgrenzenden Höhen bis 
an die Spigen bebaut. Die Catalonier ſind das 
betriebſamſte Volk der Halbinſel, und wenn der Boden 
es zulaͤßt, werden die engſten Schluchten und die 
Abhange ihrer Berge forgfältig benutt. Wo ber Pflug 
nicht mehr ausreicht, beſtellt Handarbeit die Felder, 
und oft ſieht man fie, an Stricken haͤngend, müͤhſam 
mit dem Spaten bie fteinige Erbe auflodern. Alle 
biefe Gebirgsthaͤler waren durch ben Krieg hart mit- 
genommen. Wir zogen durch mehrere derfelben bis 
Avellänes, eine wohlhabende Fleine Stadt, wo end⸗ 
lich für bie erſten Beduͤrfniſſe geforgt werden konnte. 
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Tags darauf führte man uns über drei Berg⸗ 
süden, bann über ben Noguerad Pallarefa. Diefer 
Marſch war wieder fehr befchwerlih, und ermüdet 
trafen wir Abends in Aloͤs ein, am Ufer des Segre. 
Hier‘ wurben wir durch einen bisher unerhörten Vor⸗ 
fall tief erfchüttert ‚ und mit ben bitterften Gedanken 
über bie ſtets überhand nehmende Inſubordination 
unſerer Truppen erfüllt. Ein Cadet ſchoß einen Offi⸗ 
zier aleber. "Der Infant ließ augenblidlich Kriegsrecht 
halten, und eine Stunde darauf wurde, auf der Stelle 
der That, der Mörber fuflllir. Nachts warb eine 
Brüde geſchlagen und am 10. der Marſch fortgeſetzt. 
Trotz unferer ungünſtigen, halb verlornen Rage gab 
man ſich doch fortwährend Illuſionen hin ober wollte 
Damit täufchen. Als wir über diefe Brüde ſetzten, 
jagte mis der Infant: „Stellen Sie fih vor, daß 
man bem Könige gejagt hat, bier auf biefer Brüde 
wäre die halbe Gampagne zu Ende?” 

Die Flußgebiete ber beiben Nogueras und des 
Segre find wildromantifch, und erinnern im größten Maßs 
ftabe an bie tyroler Thäler; doch waren e8 nicht reigenbe 
Ausfichten, nach denen wir und fehnten, und das Land 
duch Krieg und Dürre fo verarmt, daß wir unter 
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Entbehrungen alles Art daherzogen. Die Truppe Yitt 
fichtbar. Durch Hunger und Ermüdung erjchlafft, 
fchlichen bie Soldaten ſchweigend einher, und vergebens 
hätte man nad jenen muntern Gefängen gelaufcht, 
die von ben bastfifchen Bergen wieberhallten, wenn 
ihre Söhne fie durchſchritten. Viele Pferde fielen; 
traurig folgten bie demontitten Reiter ihren Escadrons, 
und verfuchten oft funbenlang ihre Sättel nachzu⸗ 
ſchleppen, bis Ermüdung zwang, ſie weggumerfen. 
Ohne eine Nieberlage fchien bas Sspebitionscorps 
feiner Auflöfung nahe. 

Ungeaditet diefer Aufzug wenig. gegnet war, das 
Bertsauen ber Einwohner zu erweden, empfingen fie 
Doch den König in dieſen mwohlgelinnten Lanbftrichen 
mit lautem Subel. Ihr Enthufiasmus erinnerte an 
Die guten baskifchen Provinzen; wie dort kamen fie 
meilenweit entgegen, und im ärmften Dorfe fehlten nie 
Slodengeläute, Laubgewinde, Muſik, Pechfadeln und 
Beleuchtung ber Häufer. Am Eingange breiteten Die 
Männer nach alteatalonifcher Weife Inieend ihre Mäns 
tel unter bie Füße des Töniglichen Pferdes. Das alles 
half freilich wenig, denn wenn der Jubel vorbei war, 
legten wir und hungrig und ermübet zu kurzer Ruhe, 
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Tags barauf führte man uns über brei Berg- 
rüden, bann über ben Noguerad Pallarefa. Diefer 
Marſch war wieder ſehr befihwerlih, und ermübet 
trafen wir Abends in Aloͤs ein, am Ufer bed Segre. 
Hier wurden wir durch einen biöher unerhörten Vor · 
fol tief erfchüttert, und mit ben bitterften Gedanken 
über bie ſtets uͤberhaud nehmende Infuborbination 
unferer Tenppen erfüllt. Gin Cadet fchoß einen Offi- 
zier ufeber, Der Infant ließ augenblicklich Krlegärecht 
halten, und eine Stunde darauf wurde, auf der Stelle 
des That, ber Moͤrder fuſillitt. Nachts warb eine 
Brüde geſchlagen und am 10. ber Marſch fortgejeht. 
Trotz unferer ungünſtigen, halb verlornen Lage gab 
man fich doch fortwährend Alluuſionen hin ober wollte 
damit täufchen. ALS wir über biefe Brüde fehten, 
fagte mir ber Infant: „Stellen Sie fi. vor, daß 
man bem Könige gefagt hat, bier auf biefer Brücke 
wäre bie halbe Campagne zu Ende?” 

Die Flußgebiete ber beiben Nogueras und bes 
Segre find wilbeomantifch, und erinnern Im größten Mafir 
ftabe an bie tyroler Thäler; body waren e8 nicht zeijende 
Ausfichten, nach denen wir und fehnten, und das 
duch Krieg und Dürte fo verarmt, daß wir am 
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Entbehrungen aller Art daherzogen. Die Truppe litt 
fichtbar. Durch Hunger und Ermüdung erſchlafft, 
ſchlichen die Soldaten ſchweigend einher, und vergebens 
hätte man nach jenen muntern Geſängen gelaufcht, 
die von ben baskiſchen Bergen wieberhalften, wenn 
ihre Söhne fie durchfchritten. Viele Pferde fielen; 
traurig folgten die demontirten Reiter ihren Escadtons, 
und verſuchten oft ſtundenlang ihre Sättel nachzu⸗ 
ſchleppen, bis Ermüdung zwang, ſie wegzuwerfen. 
Ohne eine Niederlage ſchien das Srpebitiondeorps 
feiner Auflöfung nahe. 

Ungeachtet diefer Aufzug wenig. geigne war, das 
Vertrauen der Einwohner zu erweden, empfingen fie 
doch den König in biefen wohlgefinnten Landftrichen 
mit Iautem Jubel. Ihr Enthuflasmus erinnerte an 
die guten baskifchen Provinzen; wie «dort kamen fie 
meilenweit entgegen, und im ärmften Dorfe fehlten nie 
Slodengeläute, Laubgewinde, Muſik, Pechfadeln und 
Beleuchtung der Häufer. Am Eingange breiteten bie 
Männer nach alteatalonifcher Weife knieend ihre Maͤn⸗ 
tel unter die Füße des Töniglichen Pferdes. Das alles 
half freilich wenig, denn wenn ber Jubel vorbei war, 
Iegten wir uns hungrig und ermübet zu kurzer Ruhe 
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Am 10. Abends blieben wir in Tudela be Gatas 
luña, und am 11. warb ber Zug in berfelben Rich⸗ 
tung fortgefeht, an Agramunt vorbei, einem befeſtig⸗ 
ten Orte mit einigen hundert Mann Garniſon. Dort 
erwartete üns bad feinbliche Heer, das ſchon bei Hues⸗ 
ca, Barbaſtro, und am Cinca und gegenübergeftanben 
hatte; bier noch buch das Corps des Baron van 
Meer,  Oeneralcapitain von Catalonien, veritärkt. 
Da wit Agramunt links liegen ließen, und die 
Richtung von Eervera zu nehmen fchienen, verließ 
der Feind feine Vofitionen, verfolgte und und harce⸗ 
Hirte, während. des Marſches, beſtaͤndig unſere Arrière⸗ 
garde. Das unguͤnſtige Terrain, — wir durchzogen 
eins der großen cataloniſchen Plateaus — zwang zu 
einem ftärferen Marſch, und erſt nah Mitternacht 
warb in Concabella Halt gemacht. Der König fchlug 
fein Hoflager in Graͤ, eine halbe Stunde bavon, auf. 
Der Feind war nachgefolgt und ſtets im Angefichte 
geblieben. Cine Legua von Goncabella hielt er bei 
Sesma, einem fortificisten Platze. Noch Iange warb 
über Das Kritifche unferer Stellung bebattirt, und bie 
Meinung ausgefprochen, fie mit bem früheften zu ver- 
Täffen, um einem Zufammentreffen mit bem Feinde 
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in dieſer großen Ebene auszumelchen, bie Berge in 
der Richtung von Cervéra möglichft fehnell zu errei- 
hen, und dort eine vortheilhafte Pofition einzunehmen. 
Leider ging biefer vernünftige Plan nicht burch, und 
wir legten uns, in ber Gewißheit einer j morgigen. 
Affaire, mit trüben Ahnungen nieder. Nur wenig 
Lebensmittel und beinahe Feine Fourage wurden zuſam⸗ 
mengebradht, und am 12. Morgens verliefen Men⸗ 
fhen und Pferde halb nüchtern das Bivouac. Mean 
verkheilte die letzten Patronen, und mißmuthig fah 
Alles dem Gefechte entgegen. 
Am 12. Juni um zehn Uhr Diorgens: ftellte fich 
der Feind, ungefähr 20,000 Mann ſtark, auf ben klei⸗ 
nen Diamelons auf, Concabella und Orä gegen 
über; um halb zwoͤlf begann fein Gentrum, wo 
die fammtliche Artillerie aufgeftellt wär, ein ſtarkes 
Feuer. Moreno dirigirte unfere Hauptlräfte gegen 
biefen Punkt, der mit Wuth angegriffen und vertheis 
bigt warb. Schon begann bas feinbliche Gentrum zu 
weichen, noch ein Ehoe hätte e8 zerfprengt. Der Sieg 
fhien unerwartet fich für uns zu neigen, als plötzlich 
Dräaa feine ganze Cavallerie gegen unfern äußeriten 
sechten. Fluͤgel dirigirte, der fi über ein tleines 
10* 


148 


*R 


Waͤldchen hinausdehnte. Dieſer — die Catalonier 
unter Porredon — ungeübt in Reihe und Glied 
zu fechten, hielt die wiederholten Chargen nicht aus, 
wurde geworfen, und im Nu waren wir von feindli⸗ 
chen Cavalleriemaſſen enveloppirt. Moreno befahl 
den Rückzug. Die Unordnung, mit ber die fliehen⸗ 
den Gatalonier fich in unfere Reihen warfen, deban⸗ 
dirte bie Erpeditiond » Eolonne; ed ging über Hals 
und Kopf, ohne daß es möglich war fie nur einmal 
zum Stehen zu bringen. Nur das Grenabdierbatatllon, 
"unter Oberft Soläna, hielt über eine halbe Stunde 
ben Andrang. bes feindlichen Maſſen auf, bis unfere 
Truppen über einen breiten mit Waſſer gefüllten Gra⸗ 
ben gefeßt hatten. Zwei Bataillons von Alava waren 
ſchon durch bie feindlichen Grenadiere zu Pferde abge⸗ 
ſchnitten, als es durch zwei verzweifelte Cavallerie⸗ 
Ehargen gelang, ihnen Luft zu machen. Jenſeits bes 
Waſſergrabens warb einige Savallerie formirt, die den 
weiteren NRädzug bedie, ba | fonft die Hälfte unferer 
Truppen in die Gewalt bes Feindes gefallen wäre. 
Doc hielt fie ihn zwei Stunden Jang auf, während 
fih die koönigliche Colonne den Gebirgen zumanbte. 
Sie bivomaquirte noch vier Stunden bei Yborra, wo 
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endlich einige Ordnung bergeftellt und ber Verluſt bes 
Tages überfehen wurde. Er war geringer als wir 
befürchtet, unb belief ſich auf ungefähr 400 Diann. 
Unter den Todten befand fich ber Capitain Bern- 
barb von Pleffen, befien bereit erwähnt wor⸗ 
ben. ine Kanonenkugel Hatte ihm den Kopf weg⸗ 
geriſſen. 

Am 13. marſchirten wir bis Biosca, einem mit⸗ 
ten in der Sierra de Cadis gelegenen Staͤdtchen, 
wo wir allerlei Borräthe, namentlich in einem Brunnen 
gegen 4000 Kationen Gerſte verſenkt fanden. — 
Hier ftieß der Generals Eommanbant. von Eatalonien, 
Royo, mit vier Bataillons und einer Escadron zum 
Koͤnige. Dieſe Truppen waren beſſer bewaffnet und 
gekleidet, als Porredon's Divifion, ſchienen auch 
mehr Disciplin und militairiſche Inſtruction zu haben; 
es waren meiſt fchöne Leute, bie fich bei mehreren 
Selegenheiten gut gefchlagen Hatten. In Royn’s 
Seneralitabe befanden fi einige frembe Offiziere, 
unter andren ein befannter franzöflfcher Royalift, 
ber Oberft Vicomte de Rochemore. — Auch von 
Cabrera trafen Nachrichten ein. Zwei feiner Adju⸗ 
tanten, bie Oberſten Arnau und Gasöta, berichte⸗ 
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ten dem Könige, ihr General fei eben auf einer 
Operation nach Gaftilien begriffen gewefen, als ihm 
ber Befehl and Barbaftev zugelommen, fih dem 
Ebro zu naͤhern, um den Uebergang der koͤniglichen 
Colonne zu erleichtern, welchem er ſogleich nachge⸗ 
kommen, und nach dem Königreiche Valencia zurück⸗ 
gekehrt ſei. 

Am 14. Abends verließen wir Biosca, und mars 
fchirten in einer reigenden Gegend, ungefähr drei Leguas 
weiter, worauf die Truppen zwifchen bee Cinfiedeld 
Torre be Nagreo und dem Gonvente bel Milagro 
bivouaquirten,. Die geiftlichen Bewohner dieſes Kloſters 
waren, mie in gang Spanien, verjagt worden, und 
das weitläufige Gebäude ſtand übe und verlaffen. Das 
Hauptquartier warb darin aufgefihlagen. Der König 
und der Jufant bewohnten das Appartement ber 
Prioren, von dem man, über Berge und Thäler weg, 
eine weite, prachtvolle Ausficht hatte. Lange ftanben 
wir an den DMarmorbrüftungen der Altane gelehnt, 
bis eine ſchwache Röthe über den ©ipfeln ber fernen 
Sierren und an fpäte Ruhe mahnte. Nach wenigen 
Stunden beftiegen wir unfere Pferde, dem Könige zu 
folgen, der in Begleitung des Infanten nah Solſoͤna 
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ritt. Die Truppen blieben im Bivonac. Es war neun 
Uhr Morgens, ald wir in biefe Stadt einzogen, Die am 
Ufer des Rio Negro gelegen, ſchwach befeftigt und nur 
burch ein Gaftell vertheibigt, damals den Hauptfitz bes 
Garliften in Catalonien bildete. Solföna, zu vers 
fhiebenen malen von beiden Theilen genommen, hatte 
bucch Öftere Belagerung fehr gelitten. Ganze Gaſſen 
waren öde, die Hänfer felbft der Fenfter und Thüren 
beraubt, während von andern nur noch sauchenbe 
Trümmer flanden. Am Eingange ber Stabt empfing 
ben König die Junta, ihren Präflventen, ben Briga⸗ 
dier Ortéu, an ber Spike. Gatalonifche Bataillons 
bildeten Spaliere in allen Straßen; der Jubel der 
Einwohner, Bahnen und Kränze, Die überall wehten, 
entrüdten unjeren Blicken dad Dede der Stadt und 
das Traurige unferer Lage. Vor der Bathebrale fans 
ben bie Biſchofe von Solföna und Loͤrida in großem 
Drnate, von dem Dom-Bapitel und vieler Geiſtlich⸗ 
keit umgeben. Ste fegneten den König ein und führ- 
ten ibn unter Gepränge in den Dom und von bort 
in ben bifchöflichen Pallaft, der zu feiner Aufnahme 
bereit fand. Diefe beiden Prälaten übten damals 
großen Einfluß auf die Gebirgsſtriche Cataloniens aus. 
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Der dritte Kirchenfürft jener Gegend, der Bifchof der 
Seu d'Urgel, hatte nach Frankreich fliehen müſſen; 
ber von Lérida fih zu dem von Solfona zurüds 
gezogen. Don diefer Stadt aus riefen dieſe beiden 
Bifchöfe die Catalonier zu ben Waffen, und prebig- 
ten ben Kreuzzug zur Vertheibigung von Altar unb 
Thron. 

Ohne die legte Kriegsgefchichte Gataloniens fchreis 
ben zu wollen, bie ich für eine fpätere Epoche aufbe⸗ 
wahre, als ich laͤnger in dieſem Lanbe diente, Tann 
ih doch nicht umbin, ein paar Worte über deſſen 
Zuftand, zus Zeit des Einzugs des Königs in Solfona, 
zu fagen. Royo war ber vierte, feit Ausbruch bes 
Krieges, vom Könige ernannte General-Commanbant, 
doch gelang es ihm fo wenig, als feinen Borgängern, 
Einheit und Manndzucht in den zahlreichen zoyaliftis 
fhen Banden einzuführen, bie das Land in allen 
Richtungen durchkreuzten, und es förmlich unter fich 
getheilt hatten. Seine Autorität war mehr nominell 
und beſchraͤnkte fich darauf, die fpärlichen Berichte über 
eigenmächtige Unternehmungen ber Häuptlinge einzu 
fammeln und in das Hoflager zu fenden. Selbit ohne 
Truppen, über bie er direct hätte disponiren koͤnnen, 
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fchloß er fih bald biefer bald jener Guerilla an; vors 
züglich wenn es galt Requiſitionen einzufammeln; 
gewöhnlich jedoch, nur von einer einen Escorte um⸗ 
geben, lebte ex in Borrada, einer kleinen Stabt, brei 
Stunden von Berga, in beftänbiger Fehde mit ber 
Sunta, weßhalb er felten Solfona befuchte. Die Junta 
ihrerſeits, aus Mönchen und Advocaten zufammengefeßt, 
vereitelte alle Anfttengungen bes General⸗Comman⸗ 
banten; von ihm unabhängig, ja fogar in ihrem 
Dieno mit höheren Gewalten verfeben, verhinderte fie 
Eonferiptionen, verweigerte Steuer-Ausfchreibungen, vers 
wenbete willführlich die Subfibien, unterhielt Intriguen 
im Hoflager, und gab Befehle an die Häuptlinge, mit 
benen fie im beiten Einverſtaͤndniß ſtand und bie ihr 
einen Theil ihres Raubes abgaben. Die einzige 
Maßregel Royo's war eine Gintheilung in Batail⸗ 
Ions, in der Akt, daß jede von einem beſonderen 
Häuptlinge befehligte Bande ein Bataillon genannt 
und numerirt wurbe. rüber hatten fie gar Feine 
Benennung. Die Chefs felbft, bie fie in ihren Ge⸗ 
burtthäfern zu den Waffen gerufen, bezeichneten fie 
als ihre Leute, und die Truppe nannte ſich die 
Leute (la gente) dieſes oder jenes Chefs, ald wären 
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fie feine Diener. Hiezu kömmt, daß in Catalonien kein 
Guerilloͤro unter feinem Namen, fondern mır unter einem 
Beinamen (nom de guerre, — apodo) befanntift, fo daß 
außerhalb diefer Provinz Niemand aus biefen Bezeich- 
nungen klug werben konnte. Porredon, Pons, 
Ybañez, Sobrevias, Triftany, unterfchrieben ihre 
Berichte mit diefen ihren wahren Namen; aber ihre Gue⸗ 
rillas hießen: die Leute des Roͤs de Erdles (Rothharigen 
aus Eroͤles) Bep del Oli (Sjofeph vom Dele, ober ber 
Olivenhandel treibt) Llarj de Copons (der Lange aus 
Gopons), Muchacho (der Burfche) Mossom-Benett 
(Abt Benedict). Dieb ging fo weit, daß ſogar bie 
wenigften Soldaten ben wahren Namen ihrer Chefs, 
und beinahe Feiner den des General- Sommandanten 
kannte. Diefer Unfug machte Beitrafung oder Abfegung 
ber Häuptlinge unmöglich; er war tiefer eingemurzelt 
und von bebeutenderen Folgen, als man feinem gering- 
fügigen Anfcheine nach glauben follte. Ihm abzubelfen 
Hatte Royo bie Eintheilung in 23 Bataillons getroffen, 
doch waren fie von fehr ungleicher Stärke, ba einzelne 
Banden kaum 200, andere, wie die Guiden vom %elbe 
von Taragona, über 900 Mann zählten. Diefe feh⸗ 
lerbafte Einrichtung Hatte den König in Barbaſtro 
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tere geleitet und viel zu dem unglüdlichen Zuge nad) 
Gatalonien beigetragen, wo man vollzählige Bataillons 
anzutreffen glaubte, die mit Leichtigkeit an einem 
Punkte concentrirt ‘werben könnten. In Solfona ans 
gelangt, ward man eines Anbern belehrt, doch mar 
ed zu ſpäͤt. Zwar kamen einzelne Häuptlinge, vor 
dem Könige ihr Knie zu beugen, doch meiſt ohne 
Truppen, und ihr Hauptzwed war, für fich und ihre 
Offiziere Avancements und Orden zu erlangen. Alle 
Morgen füllten ſich die Säle des biſchöflichen Pallaſtes 
mit den abenteuerlichiten Geſtalten, doch mar nicht 
abzufehen, worin das hätte abhelfen können. Dabei 
nahmen die Klagen von allen Seiten über Hand; 
Jeder wollte ein Helb fein, Alle befahlen und Keiner 
gehorchte. Statt der Iodenden Bilder, die in Bars 
baſtro vorgejpiegelt worden, waren wir mitten in 
gränzenlofe Anarchie gerathen, und auch die Expeditions⸗ 
truppen, in Folge fortwährenden Mangels an Lebend« 
mitteln und Yourage, einer allgemeinen Auflöfung 
nahe. Die Bifchöfe von Solfona und Lerida, bie 
auf Royo's Abſetzung drangen, riethen dem Könige, 
dem mächtigften Häuptlinge Cataloniens zu befehlen, 
ex möge mit feinen Leuten zu ihm ſtoßen. Don Bes 
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nito Triftany, Moffom Bennett genamt, ein 
ehemaliger Domberr, ftreifte mit fünf Bataillons in 
ben Ebenen um Barcelona. Gr war der größte Geg⸗ 
ner Ropo's, und hielt fi vom Hoflager entfernt, feit 
er biefen beim Könige mußte; boch warb er in fo 
gnädigen Ausdrücken entboten, daß er augenblidlich 
mit feiner Mannfchaft nah Solfona kam, auch 
einige taufend Rationen Brod und eine Heerbe Schlacht» 
vieh für die erften Bebürfnifle der Expeditions⸗Colonne 
mitbrachte. Triftany galt für den zügellofeiten 
Suerillero und größten Räuber in ganz Spanien. 
Über feine Gelderpreffungen wurden fehauberhafte Dinge 
erzählt. So foll er reiche Bürger und Gutsbeſitzer 
überfallen haben, und wenn fie ſich weigerten bie be⸗ 
gehrten großen Summen zu zahlen, fie, an Stride 
gebunden, in Zifternen herabhaͤngen laſſen, in welcher 
unbequemen Lage fie bleiben mußten, bis fie geftanben, 
wo ihr Geld verborgen ſei. Cinigemale, hieß es, 
wären die Stricke geriffen und bie Unglüdlichen elend 
zu Orunde gegangen. Diefe Gräuel waren und wohl 
befannt; Doch mußte er gut aufgenommen werben, ba 
man feiner bedurfte. An der einfachen, biebern Weife 
Triftany’s hätte Niemand ben berüchtigten Parteis 
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gänger erfannt. Trotz feiner veränderten Lebensweife 
und Tracht, Hatte er doch in Gang und Manieren 
vieles vom Geiftlichen beibehalten. Es war eine fon- 
berbare Mifchung von Abt und Soldaten, obgleich 
feine erfte Grfcheinung nur ben letztern vorftellte. Eine 
fpige blaue Bivouac⸗Mütze, nach franzöfifchen Schnitt, - 
(bonnet de police) bebedte fein Haupt, an bem 
noch Spuren der großen Tonfur kennbar. Er trug 
eine kurze braune Jade, rothe Weite, weilte Beinkleider 
von leichtem Stoffe, Sandalen und große Sporen, 
einen langen Säbel und ein paar Terzerolen im Gürtel. 
In dieſem Aufzuge warb er zur Aubienz vorgelaffen 
und näherte ſich dem Könige mit allen Zeichen knech⸗ 
tifcher Unterwuͤrfigkeit. Auf alle Forberungen hätte 
er ſich willfährig gezeigt, doch ficher nur das gehalten, 
was ihm eben. gefallen. Der König ernannte ihn 
zum Maréchal de Camp und zweiten General⸗Com⸗ 
mandanten von Gatalonien. Triftany fand fich fo 
gefchmetchelt, daß ex mit feiner Truppe ber Eöniglichen 
Colonne zu folgen gelobte. Als er auf den folgenden 
Märfchen oftmals in die vom König bewohnten Häufer 
kam, äußerte er einft unverholen fein Erftaunen darüber, 
Daß alles von dem Töniglichen Hofhalte Gebrauchte 
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baar bezahlt würde. — „Ich, ſetzte er nato Hinzu, 
„bekomme überall das Beſte und zahle höchſtens mit 
einem a Dios.“ — Es braucht wohl nicht erwähnt 
zu werben, baß biefe ‚Requifitiond - Dianier bei ben 
meiften Chefs im Schwunge war, obgleich Andere, fo 
viel mir bekannt, ſtets baar zahlten, wie . B. 
Moreno, Billarreal, Zarattegut, der Graf 
be Eſpaña. Im Löniglichen Hoflager wurde mit 


großer Strenge barauf gefehen, daß Alles, mas nicht 


zu ben ourages Gegenftänden gehörte, ald z. B. 
Hühner, Chocolade, ſtets baar bezahlt werde. Daß 
biefe Orbre jedoch oft umgangen wurde, verſteht 
fich. — Um auf Triſtany zurückzukommen, fo lebte 
er ſtets in großem Lurus, in Vergleich zu dem Mans 


: gel und den Entbehrungen der Webrigen. Die gol⸗ 


denen Früchte feines Raubes mwurben auf ungefähr 
40,000 Unzen gefchägt (über 3 Millionen Franken), 
bie in Höhlen und unter Felsblöcken vergraben fein 
follen. Einige bebeutende Tuchvorräthe, die er — 
während bie Armee an Allem Mangel Iitt — in 
Höblen und Felsriſſen verborgen hatte, wurben fpäter 
gefunden, doch waren fie fchon halb verfault und uns 
brauchbar geworben. 


159 


Der Abmarſch warb auf den 19. feſtgeſetzt. 
Die größere Hälfte des Töniglichen Gefolges, welche 
Schnelle Märfche . binderten, mußte. in Soljona zu⸗ 
rücdbleiben ; hierunter drei der Granden, - Kammer» 
herren des Königs, einige Chorherrn feiner Gapelle, 
ein Stallmeifter u. f. w., fo wie auch Frankheitshalber 
ber Minifter Sierra. Die Bleffirten blieben ber 
Obſorge der Junta anvertraut. Um vier Uhr Mor⸗ 
gens verließen wir Solfona und erftiegen bie oberfte 
‚Kante der Gebirgäfette, die im: Weiten dieſer Stabt 
fih erhebt, und von ber Urgel bis zum Ebro bas 
ganze Land durchzieht. Acht Stunden marfchirten mir 
auf Gemoſteigen bis zu ſchwindelnder Höhe; zu 
unferen Füßen behnte fich eine weite Ebene, ‚nur Durch 
das Meer begränzt. Carböna und Manrefa, zwei 
Feſtungen erfter Ordnung, konnten wir mit freiem 
Auge fehen und In weiter Entfernung die wunderbaren 
Died des Monſerrat mit ihren hundert Einfiebeleien, 
einer offenen Hand gleich zum Himmel geſtrect, weit 
hinausragend über alle Sierren, von jedem Punkte 
Cataloloniens ſichtbar. 

Mittags hielten wir in Caſtell Adrall und Abends 
in Suria am Ufer des Cardenet. Am 20. blieben wir 


164 


vom Ebro. Als dieß den bivonaquirenden Trup⸗ 
pen bekannt wurde, war der Jubel allgemein. Der 
alte kriegeriſche Geiſt der Basken und Navarreſen 
ſchien neu erwacht, und ungeſtüm begehrten ſie 
weiter zu marſchiren. Doch war ber Hauptvorſprung 
gewonnen, und man konnte ihnen Ruhe goͤnnen. Nur 
wenige Bataillons wurden zur Beſetzung eines Eng⸗ 
paſſes, zwei Stunden weiter, bis Cabaͤzes vorausge⸗ 
ſchickt, welchen Ort die Hauptenlonne am andern Morgen 
um ſechs Uhr erreichte. Noch Vormittags paſſirten wir 
Lafiguera und Molo, und zwei Stunden darauf, als wir 
Garcia erreichten, fignalifirte die feindliche Feftung Mora 
durch Kanonenfchüffe unfere Annäherung. Bon ben Höhen 
"von Garcia aus, fahen wir die breiten Wogen des Ebro in 
majeftätifcher Rube fih dem Mittelmeere zumälgen. 

Ein mächtige Gefühl ergriff Alle, als wir ben 
großen Strom erblidten, ber Preis fo vieler Anftreit= 
gungen; an feinem Ufer glaubten wir bie Hälfte ver 
großen ‚Arbeit gethan. Wie viele maren ausgezogen, 
die ihn nicht ſahen, und. wie viele follten ihn jest 
überjchreiten, die nie mehr ihre Heimath erbliden 
würden. Doch ein Gedanke überragte alle andern, 
wis wußten: Guropa blide auf uns! 
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Nachricht zugelommen, warb bie Belngering von San 
Pebor fogleih aufgehoben und ber Rückmarſch nad 
Suria angetreten, von wo mir am 24. um vier Uhr 
Morgens aufbrachen und über den höchſten, Gebirgs⸗ 
kamm in Gilmarfch zogen. Der Monferrat, Garbona, 
bie große Ebene mit unzähligen Ortfchaften, das Meer, 
und in: weitefter Entfernung, am Außerften Horizont, 
ein Heiner ſchwarzer Punkt — Majorca, wie ‘eine 
große lebende Landkarte Tag bieß Alles zu unfern 
Füßen ausgebreitet; doch waren wir von der Widhtigs 
Bett diefes entfcheidenden Marjches zu fehr erfüllt, uns 
ber Anfchauung dieſes Bildes bingeben zu koͤnnen; 
fo ging es denn über Prabes, Puig⸗ Palat, Ca—⸗ 
ſtell⸗Fullit und Yborra (dem Nachtquartier nad) ber 
Schlacht von Guiſona) bis Tarroje, ohne Aufenthalt, 
von vier Uhr Morgens bis elf Uhr Nachts. Nur 
eine Stunde Raſt ward in Prades gegoͤnnt. Wir 
waren neun ſpaniſche Leguas marſchirt (17 ſpa⸗ 
niſche Leguas — 1 geographiſchen Grad). Nach 
zwoͤlf Stunden Ruhe brachen wir am 25. um | 
elf Uhr Morgens von Tarroje auf, und beiraten das 
größte Plateau Gatalonien’s, das Pla d'Urgel. Der 
Feind war fo weit hinter uns, daß wir einen Angriff im 
11 
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guten Schweitern, voller Freude, fchenkten ein, reich⸗ 
ten herum, und nöthigten uns zuzulangen. Ich habe 
nie fo viele beifammen gejehen, unge und Alte, und 
in verfchiebene Karben gefleibet, je nach den Orden. 
Beſonders zierlich nahmen fich bie von einem adeligen 
Damenfifie in Barcelona aus: fchwarz und weiß mit 
einem orangefarbenen Bande um ben Hals, woran 
ein ovales emaillirtes Medaillon hing. Sie wurden 
Alle jehr traurig, al8 wir gegen Mittag abzogen, und auch 
ich wäre lieber noch Tänger in Vallbona geblieben. 
Doch hieß es, die feindliche Eolonne fei im Anzuge, und 
es mußte aufgebrochen werben. Wir marfchirten über 
Omells und Fulleda, und campirten bei Vinaije, einem 
Meinen Dorfe. Nachmittags Hatten fih Triftany’s 
Bataillone von und getrennt, bie Aufmerkſambkeit des Fein⸗ 
des von der koͤniglichen Colonne abzulenken, und in Vinaije 
ernannte der König, auf Bitten ber Junta und ber Häupts 
linge, den Brigabier Urbiztonbo, bisher Sous-chef bes 
Generalſtabs, zum Maroͤchal de camp unb General⸗ 
Commandanten von Catalonien an Royo's Stelle. 

Am 27. ward der Marſch um vier Uhr Morgens 
über la Pobla fortgeſetzt, und nach ſechs Stunden 
bei Margalͤf angehalten. Wir waren vier Leguas 
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vom Ebro. Als dieß den bivouaquirenden Trup⸗ 
pen bekannt wurde, war der Jubel allgemein. Der 
alte kriegeriſche Geiſt ber Basken und Navarreſen 
ſchien neu erwacht, und ungeſtüm begehrten ſie 
weiter zu marſchiren. Doch war der Hauptvorſprung 
gewonnen, und man konnte ihnen Ruhe goͤnnen. Nur 
wenige Bataillons wurden zur Beſetzung eines Eng⸗ 
paſſes, zwei Stunden weiter, bis Eabäges vorausge⸗ 
ſchickt, welchen Ort die Haupteolonne am anbern Morgen - 
um ſechs Uhr erreichte. Noch Vormittags paffirten wir 
Lafiguera und Molo, und zwei Stunden darauf, als wir 
Garcia erreichten, fignalifixte die feindliche Feftung Mora 
durch Kanonenfchüffe unfere Annäherung. Von den Höhen 
von Garcia aus, fahen wir bie breiten Wogen des Ebro in 
majeftätifcher Ruhe fi dem Mittelmeere zumwälzen. 

Ein mächtige Gefühl ergriff Alle, als wir ben 
großen Strom erblidten, ber Preis fo vieler Anſtren⸗ 
gungen; an feinem Ufer glaubten wir die Hälfte ber 
großen Arbeit gethan. Wie viele waren ausgezogen, 
bie ihn nicht ſahen, und. wie viele follten ihn jest 
überfchreiten, die nie mehr ihre Heimath erhbliden 
würden. Doch ein Gedanke überragte alle andern, 
wir mußten: Europa blide auf ung! 





IV. 


Uebergaug bed Ebro. — Affaire von Zortofa. — Eabrera. — 
Mari durch Valencia. — Rückmarſch in Die Berge. — Gefecht 
von Ehiva. — Mari bis Gantaviela. — Züge durch das Nie⸗ 
dere Aragon. — Schlacht vou Herrera unb Villar be los Navars 
ros. — Marſch durch Eaftillen bis vor bie Thore von Madrib. 
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- anfern Marſch bis Gineftär fort, unter den Kanonen 
von Mora la nueva, bas am Tinten Ufer gelegen, 
auf bie vorbeiziehende Colonne feuerte. Die Beine 
Beſatzung ber befeftigten Kirche von Gineſtaͤr ergab 
Ah, hie Fortification wurde niebergeriffen, und ber 
entheiligte Tempel feiner Beftimmung wiedergegeben. 
Am folgenden Tage feste fich die Colonne um vier 
Uhr Morgens in Bewegung unb erflieg den Berg⸗ 
rüden ‚ ber, Kerta und Tortofa gegenüber, bas linke 
Ebro⸗Ufer beherrfcht. Dem Strome näher gerüdt, vers’ 
nahmen wir anhaltendes Feuern. Einige Offiziere 
eilten auf die Spibe des nächlten Berges, nahe am 
Dorfe Tivefiys, und fahen Rauchwolken auf ber Straße 
von Zeria nach Tortofa. Es war Eabrera, ber fi 
mit Borſo ſchlug. Der Infant befahl der zunächft 
marfchirenden Truppe, ben Guiden von ‚Navarra, 
Cabrera zu Hülfe zu eilen. Bald war die Bergs 
lehne hinter uns, doch am Ufer weit und breit Feine 
Anſtalt zus Meberfchiffung anzutreffen. Nach Tangem 
Suchen fanden wir endlich in einer Art Heiner Bucht, 
durch" eine Bergſchlucht und verfpringende Felſen gebil« 
det, fünf big ſechs Kähne, deren jeder höchſtens zwanzig 
Maun faflen konnte. Die Pferde wurben am Ufer ge⸗ 


Als der erſte Freubentaumel fich gelegt, warb bie 
gegrünbete Beſorgniß vege, auf welche Weife ber les 
bergang zu bewerfftelligen ſey. Alle Brücken waren 
abgebrochen und die zwei befeſtigten Plaͤtze, Mora und 
Tortoſa, konnten jeden Verſuch vereiteln, da ſie den 
Strom ober⸗ und unterhalb unſerer Stellung domi⸗ 
nirten. ine feindliche Colonne (Cazadöres de 
Oporto) unter Borfo di Carminati, burchftrich 
die nächften Gegenden des Königreichs Valencia, und 
konnte leicht Cabrera verhindern, den Uebergang zu 
beden. Diefe Ungewißheit machte unfere Lage fehr 
peinlich, ba eine Verhinderung den Strom zu pafficen, 
uns nothwendig, dem nacheilenden General van Meer 
gegenüber, in eine hoͤchſt ungünftige Pofition geftellt 
hätte. ' 

Bon biefen trüben Bildern gequält, ſeßten wir 
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unſern Marſch bis Gineſtaͤr fort, unter den Kanonen 
von Mora Ta nueva, das am linken Ufer gelegen, 
auf bie vorbeiziehende Golonne feuert. Die Fleine 
Beſatzung ber befeftigten Kirche von Gineſtaär ergab 
fich, die Fortification wurbe niebergeriffen ‚ und ber 
entheiligte Tempel feiner Beftimmung wiebergegeben. 
Am folgenden Tage febte fih die Colonne um vier 
Uhr Morgens in Bewegung und erfiieg den Berg⸗ 
rüden, der, &erta und Tortofa gegenüber, das Tinte 
Ebro⸗Ufer beherricht. Dem Strome näher gerüdt, vers’ 
nahmen wir anhaltendes Feuern. inige Offiziere 
eilten auf die Spike des nächiten Berges, nahe am 
Dorfe Tivefiys, und fahen Rauchwolken auf ber Straße 
von Zeria nad) Tortofa. Es war Eabrera, der fi 
nit Borſo ſchlug. Der Infant befahl der zunächft 
marfchirendben Truppe, ben Ouiden von ‚Navarra, 
Cabrera zu Hülfe zu eilen. Balb mar bie Berg- 
lehne hinter und, boch am Ufer weit und breit Teine 
Anfalt zus Mebesfchiffung anzutreffen. Nach langem 
Suchen fanden wir endlich in einer Art Feiner Bucht, 
busch "eine Bergſchlucht und verfpringende Felſen gebil⸗ 
det, fünf bis ſechs Kähne, deren jeber höchſtens zwanzig 
Mann fafien konnte. Die Pferbe wurben am Ufer ge- 
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laſſen, Billarreal unb ber Graf von Madeira 
Iprangen- in ben nächften Kahn, bie anbern füllten 
nd mit Soldaten vom genannten Bataillon. So 
f&ifften wir über ben Ebro am 29. Juni 1837 um 
zwölf Uhr Mittags, unter dem Donner wieberhulter 
Döchargen. 

Ans Land gefeht, eilten wir ber Heerſtraße zu, 
auf ber Cabrera's Batalllone vorrüdten. Der 
Zeind war bereits im Rückzuge. Borfo hatte mit 
3500 Mann Fußvolk und 250 Reitern Xerta beſetzen 
und Cabrera zurüddrängen wollen. Gelang es ihm, 
fo war bie Meberfchiffung unmöglich und bie Fönigliche 
Eolonne verloren. Mit vier Bataillons ber Diviflon 
von Tortofa unter Forcadell, hatte jedoch Cabrera 
ihn angegriffen und auf allen Punkten geworfen. 
Schon hatte ber Feind bis hinter Aldover (auf halbem 
Wege von Kerta nach Tortofa) replürt, ald wir ans 
langten. Gin halbes Bataillon war als Tirailleurs 
deployirt und plänlelte bis hart an die feindlichen 
Maffen, bie unter beftändigem Feuern in großer 
Ordnung retirirten. Am meiſt vorgerüdten Punkte 
hielt ein Eeines Häuflein Reiter. An ihrer Spike, 
auf einem Kleinen Schimmel, faß gebüdt ein noch 


170 


ganz junger Mann mit ſchwarzem Haar und braunen 
halb maurifchen Gefichte. Die großen ſchwarzen Augen 
sollten unftät umher und Leuchteten in bunfler unheim⸗ 
licher Slut, wenn in Momenten ber Aufregung ber 
fein geichnittene Mund ſich öffnete und zwei Reihen 
weißer, fchön geformter Zähne zeigte. Leichter Flaum 
bedeckte die Oberlippe, und gab dieſer Fleinen, dürren 
Seftalt, den im vollfommenften Ebenmaße gebauten 
Gliedern einen fo jugendlichen Ausdrud, daß nur au 
dem berrifchen feines ganzen Auftretens, am blinden 
Gehorſam ſeiner Umgebung, der große Haͤuptling erkannt 
werben konnte. Bei näherer Beobachtung verrieth Alles 
den kuͤhnen Barteigänger, doch nur einem tiefen 
Studium war eö-gegeben, jenes merfwürbige Amalgam 
mitunter wiberfprechender Gigenfchaften zu erkennen, 
bie einzig ihn unter allen Guerilleros der fpanifchen 
Kriege vom glüdlichen Bandenführer zum großen Feld⸗ 
herrn gehoben. Cabrera hat mit fünfzehn Mann 
begonnen, und nach fünf Jahren als Vicekoͤnig dreier 
Reiche geendet. Nach Maßgabe ſeiner Siege hat ſein 
gerechtes Selbſtgefühl zugenommen. Es war ihm 
wohl bewußt, er fülle eine zu große Seite in ber 
Sefchichte feines Vaterlandes, um bedeutungslos zurück⸗ 
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treten zu können. Als Gift und Verrath ihn hinberten 
fein großes Werk zu vollenden, als er für feinen 
König nicht mehr fliegen konnte, wollte er feinen 
Ruhm ganz bewahren. Der Feldherr war cher vom 
Schauplatz abgetreten, als daß er zum Parteigänger 
jurüdgefunten wäre. | 

Es ift nicht Zweck diefer Erinnerungen, die wun⸗ 
derbare Geſchichte Cabrera's barzuftellen. Ich würde 
hiedurch in den Bereich eines Kriegsgefährten eingreifen, 
ber dieſe Aufgabe glüdlich gelöft, und kann meine 
Lefer nur auf das Werk bes Generals von Rab: 
ben über Cabrera verweilen, das ben firengfien 
Anforberungen genügt. — Doc konnte ich mich nicht 
enthalten, noch jest unter dem mächtigen Eindrud 
biefer großen Ericheinung, jene Worte über Ihn nieder 
zufchreiben. 

Cabrera machte uns beritten. Der Oberft 
Gnbells vom Reiter Regiment von Tortofa- war eben 
bleffirt worden, und mußte zurüdgetragen werben; ich 
beftieg fein Pferd, und wir verfolgten mit Gabrera 
den retirirenden Feind bis unter die Mauern von 
Tortoſa. Ihm zur Seite ritt der Brigadier Forca⸗ 
bell, der fpäter ald Marechal de camp und zweiter 
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General » Sommanbant von Valencia figurirtez ein 
unterfeßter Fünfziger mit glattem, fröhlichem Gefichte, 
der fih in bunten Karben zu gefallen ſchien; feine 
bimmelblaue ade, rothen Beinfleiver und grüne Mübe 
barmonirten fonberbar mit einem weißgetiegerten, dun⸗ 
kelbraunen Hengft, Acht andaluſiſcher Mare, einem ber 
Schönften Pferde, die ich in Spanten gefehen. 
Wabrera's Coſtüm if ſchon fo oft befchrieben 
worden, daß ich Darauf verweiſen follte, doch koͤmmt es 
mir kürzer vor, zu erzählen, wie ich ihn damals fah. Er 
trug eine weiße Boina mit golbener Trobbel, grünen kurs 
gen Oberrod mit weißen Knöpfen uud hellrothe Bein⸗ 
kleider, ‚deren greller Effect durch eine breite filberne 
Treſſe noch gehoben wurde ; hiezu Schuhe von unge⸗ 
färbten fogenannten Naturleder. Die Soden hingen 
über bie Knöchel herab; Sporen und Säbel trug er 
nicht, lebtern zuweilen am Sattel, doch nie an der 
Hüfte. Das offne Hemde Tieß den nervigen Hals, 
ben fein Tuch verhüllte, frei; bie Reitgerte, der Schnur 
einer Schlittenpeitiche nicht unähnlih, war an dem 
Zügel befefligt; zwei Tange Piftolen ſteckten an bem 
mit einer lichten Wolfshaut überzogenen Sattel. Beim 
Zurüdreiten fchenkte ihm Villarreal eine feiner beis 
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ben, in unferer basfifchen Fabrik zu Eybar angefer- 
tigten Piftolen; feitvem fah ih Cabrera immer mit 
dreien herumreiten. Damals litt er an ben Folgen 
einer zwar leichten, aber jehr unangenehmen Wunbe, 
die ihn am Sitzen binberte, fo daß er fih nur gebüdt 
auf dem Pferbe halten konnte. Auf ben nächitfolgen- 
den Märfchen vertaufchte er es mit einem Tleinen 
Maulthiere, worauf ihm ein Sik von Deden zurecht 
gemacht worden. Auf diefem faß er quer über, und 
eonperfirte mit bem Könige, beftändig mit ben Beinen 
baumelnd. — Auf dem Rüdmarfche nad Kerta verließ 
er und bald, und eilte voran den König zu empfan⸗ 
gen; wir folgten langfam mit den Truppen. 
Mittlerweile hatte man fich zwei Aroßer feinbficher 
Segelbarten bemächtigt, beren jebe für 150 Mann Raum 
hatte. Die machte eine fehnellere Ueberſchiffung möglich, 
bie fonft mehrere Tage gedauert hätte. Die Pferde wurben 
ihrer Sättel und Zäume entlebigt, und ſchwammen 
an Leinen. Am nächſten Morgen war alles in Xerta, 
und vier Stunden fpäter bebedie die feindliche Colonne 
das linke Ebro⸗Ufer. Ban Meer war fo ſchnell 
nachgeeilt, daß ohne ben beiden Segelbarken bie Hälfte 
bes königlichen Eolonne gefährbet geweien wäre. Nun 
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begnuͤgte er ſich einige Bomben über ben Strom zu 
werfen, und zog ab. 

Der Uebergang bes Ebro galt für ein fo wichti⸗ 
ges Ereigniß, daß der König glaubte, ihn den Höfen 
anzeigen zu müffen, bie ihm einige Theilnahme bewies 
fen. Die bießfälligen Depefchen wurden in Xerta 
angefertigt, durch Eonfidenten nach Soljona gefchidt, 
unb ben bort zurücdgebliebenen brei Granden zugeftellt. 
Der ©raf von Orgaz ward an bie italienischen Höfe 
geſendet, ber Marquis del Moneſterio nach dem 
Haag, Wien und Berlin „ und der Marquis de Vil⸗ 
lafranca nach St. Petersburg. Dieſe Sendungen 
haben ihren Urſprung in einer Unterredung dreier 
Perſonen genommen, die am 17. Juni, im Vorſaale 
des koͤniglichen Cabinets zu Solſoͤna, ſtatt fand. Zwei 
von ihnen werben ſich derſelben und ihrer Folgen wohl 
erinnern; ein Näheres der Deffentlichkeit zu geben, 
muß ich mir verfagen. Sie war die erfte wichtige 
Mafregel eines Mannes, ber zu biefer Zeit anfing, 
eine Rolle im föniglichen Hoflager zu fpielen, und ſeitdem 
zu entſcheidend Theil an allen carliftifchen Angelegen- 
heiten genommen, als daß ich bei feinem erften Auf⸗ 
treten ihn mit Stillfchweigen übergehen könnte. Wer 
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mit der fpanifchen Geſchichte der letzten Jahre nur 
etwas vertraut ift wird erratben, daß ber befannte 
Arias Teijeiro gemeint ift, deſſen vorübergehende 
Wichtigkeit und zeitweilig entſcheidender Einfluß einer 
ber größten und traurigften Beweiſe bes krankhaften 
Zuftandes und des moralifchen Verfalls ber koͤnigli⸗ 
hen Sade if. Don Joſé AriassTeijeiro if 
ber Sohn eines Heinen galliciichen Edelmanns; ſobald 
er etwas herangewachfen, Tief er nach Madrid, wie 
bie meiften biefer Provinz, fein Glüd zu machen. Es 
gelang ihm, nach vielen Berfuchen, als Eopift beim 
Stantsrathe Aznarez unterzulommen. Es war in 
ben letzten Kebensjahren Ferdinand VII, als eben 
die liberale Partei anfing, ihr Haupt zu erheben. 
In allen Clubs, Kaffeehäufern und vbfeuren Ders 
fammlungsorten zeichnete fich Arias⸗Teijeiro bald 
durch lebhafte Reden und wüthende Diatriben gegen 
Geiſtlichkeit und Monarchie aus, ſo daß Aznarez 
ſich genöthigt ſah, ihn zu entlaſſen. Er kehrte nad 
Gallicien zurüd, und wußte es durchzuſetzen, bei dem 
Tribunal von Santiago einen untergeordneten Poſten 
zu erhalten. Bald konnten die bequemen Kälte den 
unermüdlichen Arbeiter nicht entbehren; Doch warb ex 
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als unruhiger Kopf verdächtig, und nad) Ferdi— 
nand VII Tod jeiner Stelle verluſtig. Er kehrte 
nach Madrid zurüd, und bot fich der dortigen Regie⸗ 
sung an. Bon ihr abgewiefen, begab er ſich nad 
Bayonne, und traf. einige Zeit nach Ankunft Carl V. 
auf dem Kriegsfchauplage ein. Durch Verwendung 
feines mütterlichen Oheims Joſé Teijeiro, erften 
Kammerbieners des Königs, im Miniftertum der Gna⸗ 
den und Juſtiz angeftellt, Tonnte er nie dad Vertrauen 
bed damaligen Minifters Erro erwerben, baher fein 
fteter Haß gegen biefen Stuatsmann. Nah Erro’s 
Austritt behielt ihn der Bifchof von Xeon bei. Dies 
fem Prälaten fehneker und tüchtiger Arbeiten wegen 
nützlich, war berfelbe hoch mit fich felbft über Arias 
nie recht im Klaren, und ber auf feinen Charakter 
überband nehmende Einfluß diefes Drenfchen ihm unan⸗ 
genehbm. Auch benügte er bie erfte Gelegenheit, ihn 
zu entfernen. Als daher ber König beim Ausgang 
der Erpebition ſämmtliche Minifter ihm zu folgen auf: 
forderte, und ber Bifchof durch Alter und Unbehülf- 
lichkeit verhindert wurde, empfahl er Arias an feis 
ner Stelle mitzunehmen, und ihm bie QJuftiggefchäfte 
zu übertragen. Dieſer verfäunte Leine Gelegenheit, 
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das Tönigliche Cabinet zu betreten, deſſen Thüre fein 
Oheim ihm field bereitwillig öffnete, unb wußte fe 
gut zu manoeuseiren, daß, als krankheithalber Hert 
von Sierra in Solfona zurüdblieb, er zur allge⸗ 
meinen Verwunderung ihn erſetzte. Obgleich bie Aus: 
wahl nicht groß war, konnte fie doch unmöglich unglück⸗ 
licher ausfallen. Seine Ernennung ftörte die Pläne 
einer damals mächtigen Partei, die den Eintritt bed 
Ham von Corpas in das Minifterium- eifrig 
betrieb, und war das Signal zur offenen Yehbe beis 
ber Theile, die fih von nun an ungejcheut entgegen» 
arbeiteten. \ 

Am 2. Juli verließen mir Zertn und. betraten jene 
herrlichen Gegenden, bie, einmal gejehen, nie aus bes 
Srinneung fohwinden. Nach fo vielen Mühen und 
Entbehrungen fehlen uns dieſer reizende Garten Spas 
niens ein neues Eldorado. So viele Jahrhunderte 
-beftändigen Kampfes um ben Befig dieſes zauberijchen 
Landes wurden uns begreiflich, als wir es durchzogen. 
GEs Tag vor uns mit feinen blühenden Gärten, ewig 
grünen Diatten, reichen Feldern, Orangen und eigens 
Heinen, Algarobiers und Dattelpalmen, und längs ben 
Wegen Heden von Maulbeeren und Oranaten. So 
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weit das Auge reichte, war Fein unbebauter Fled zu 
jehen, ben nicht der üppigfte Baumfchlag dedte; Banäle 
begrenzten bie Felder, durchkreuzten fich in allen Rich⸗ 
tungen und beriefelten jedes Beet. Reinliche Land⸗ 
haͤuſer, durch deren offene Fenſter vielfärbiger Porzellan⸗ 
parket ſchimmerte, blickten freundlich mit ihren weißen 
Wänden, rothen Dächern und weiten Terraſſen zwiſchen 
Gruppen von Dleanderfträuhen und Mandelbäumen 
hervor. Es war das Land der altfpanifchen Romanzen 
und ber maurifchen Gefänge. Jeder Hügel, jeder halb⸗ 
verwitterte Thurm fchlen an Ruiz Diaz de Bivar 
ben Eid Campeador und feine Babieca zu mahnen; 
an Don Jayme el Conquiſtadoͤr und ſein wunder⸗ 
bares Schwerdt; an Boabadilla und die Eingriffe der 
benachbarten Stämme, der fernen Zegris und Ben⸗ 
Zerrajis; an die Kreuzzüge des Ritters Pascal⸗Vivas 
von Gormaz und ben heiligen Georg, ber ihm zu 
Hülfe kam; an die vier Nitterorden mit ihren Novi⸗ 
zen, bie bier bie Bluttaufe empfingen, und an alle 
jene vielbefungenen Helben, die unferer Phantaſie vor- 
fhwebten. Wir wußten nicht, wie und gefchah, wenn 
wir um uns blicten und an bie dben Ebenen Aragons 
und die wilden Sierren Gataloniens dachten. Ich 
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berufe mich auf Alle, die diefes Wunderland gefchaut; 
fie werben unfer Entzücken verfiehen. In beftänbigem 
Jubel und Iauter Fröhlichkeit zogen wir weiter, von 
Gabrera und feiner Divifion geleitet. 

Nach einem Mittagshalte in Galora, wärend 
ben Stunden der brüdendften Hitze, warb in ber Kühle 
ber Marjch bis Ulldecona fortgefeht. Am 3. wateten 
wir burch den Cénia, der die politifche Grenze bes 
Königreichs Valencia bildet, obwohl Natur und Elima 
ed bi8 an den Ebro ausdehnen. In Traiguera hielten 
wir einige Stunden und fchlugen Abends das Haupts 
quartier in San Mateo auf, wo wir zwei Tage 
blieben. 

Am 6. ging es über Cuévas bis Cabaͤnes, unb 
am 7. über Butriol, beim befeſtigten Gaftellon be la 
Plana vorbei. In geringer Entfernung wiegten ſich 
auf der ruhigen See zwei englifche Fregatten, bie 
Borſo's Truppen von den Muͤndungen bed Ebro 
nach dem Hafen von Valencia überfchifften. Nachmit- 
tags paffirten wir den Mijares auf einer fchönen 
Brüde von Quadern, feit Ianger Zeit das erfte Mal, 
daß wir nicht mit Furthen oder gefprengten Bogen 
zu thun hatten, und in ber Abenddämmerung zogen 

12* 


wir in Villareal de los Ynfantes ein, eine ber freund- 
lichften, munterften Städte der Ebene von Valencia. 
Die Truppen wurben Yortrefflich einquartirt, mit Allem 
zeichlich verforgt, und ber Markt füllte fich mit Land⸗ 
leuten, welche bie Böftlichften Erzeugniſſe zum Kaufe 
bazboten. Bierzeimtägige Löhnung warb ausbezahlt, 
Strafe an Marodeurs vollzogen, unb einige Disci⸗ 
plin unter die Truppen gebracht, bie durch raſchen 
Wechfel von großen Entbehrungen zum Weberfluffe fich 
mehr zu demoraliſiten drohten, abs durch alle Anftrens 
gungen ber Iehten Woche. Ich warb bei ber jungen 
Frau bes Alealden einquartitt, deren Dann vor einiger 
Zeit in bie baskifchen Provinzen ald Gefangener abge 
- führt worden. Dofa Lotenza — fü. hieß fie — 
wußte feit biefer Zeit nichts von ibm, ſchien ſich 
bieß aber nicht fehr zu Herzen zu nehmen; fit fprand 
ninnter im ganzen Haufe herum, fils unfere Bewirthung 
Sorge zu tragen. 

Nach einem vergeblichen Verfuche, Caſtelloͤn be Ia 
Plana einzimehmen, warb am 9. Morgens auf ber 
Heerſtraße weiter gezogen. Bor dem Marfche Fam bie 
Nachricht, Segorbe und Liria Hätten fi den Truppen 
Cabrera's ergeben. Das Hauptquartier wear biefe 
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Racht in Nules. — Das Maulthier, dad meinen Kam⸗ 
merdiener tung, war während eines ber letzten Maͤrfche 
vos Mudigkeit gefallen, unb dieſe tracasserie domes- 
tigue war mis. ſchr fatal, In Nules verkaufte mir 
wein Wirth einen grauen Pony, einen der kleinſten 
feiner Gattung, der has krepirte Maullthier exfehte und 
ſich auf allen Möärfchen als vortrefflich auswies. Ich 
bat Dafür eine Unze (84 Francs), umb ber gute Valen⸗ 
elaner, der wohl befürchtet haben mochte, ich würde 
dom Requiſitions⸗Syſtem einiger meiner Gameraben 
folgen, nahm dieß mit Freuden an. — Am 10. verliehen 
wir bei Almendra bie Heerſtraße; Doch blieben mir 
ſtets im Angefichte der See; zahlreiche Kriegs⸗ und 
Zransportichiffe, die alle die Richtung nach Valencia 
nahmen, ließen eine bedeutende Truppen = Dielocas 
tion vermuthen. Nach einigen Stunden war Mur⸗ 
viedro vor und, Das alte Saguntus, das von einem 
hohen Felſen Die ganze umliegende Gegenb beherrſcht. 
Mir Hatten einen weiten Umkreis gemacht, um außer 
Halb des Bereiches feiner Kanonen zı bleiben. Wer 
hätte nicht bei dieſem Vorpoſten römifcher Welts 
herrſchaft an Hannibal, an das Haffifche „perit 
Seguntus” und an mehriaufenbjährige Berühmtheit 
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gedacht! Das flolge Sagunt thront fo majeftätiich, 
baß es dem Lande unb dem Deere zu gebieten fcheint. 
— Bir festen über ben Canales und betraten ben 
eigentlichen Garten Valencia’8 (la huerta de Valen- 
cia), jenen Tieblichen Lanbftrih, der auf mehrere 
Meilen um biefe Stabt fich ausbehnt, und befien Eul- 
tur, im gefegnetften Boben, Feine Weber zu beichreiben 
vermag. Nachdem wir fo herrliche Gegenden durch⸗ 
zogen, waren wir dennoch durch bieß zaubervolle Bild 
men überrafcht. Hier reiht fih Villa an Ville, ein 
Blumenbeet an das andere; die Umgebung feiner Haupts 
ſtadt Europa's fann im Feinften Maßftab wiedergeben, 
was hier meilenweit fish ausbreitet. Das Hoflager 
fam nach Albalate, bie Truppen bivonaquirten eine 
Biertelftunde davon bei Eſtibella, nahe ber großen 
Straße von Valencia nach Zaragoza. Am 11. ward 
Mittags in Rafael-Bufiol einige Stunden angehalten, 
und Abends Hoflager und Hauptquartier vor Valencia, 
nach Burjazöt, verlegt. Von ber Terraffe ber Woh⸗ 
nung des Infanten fahen wir das Bönigliche Valencla, 
das, mit feinen ficbenzig Thürmen und Kuppeln zwi⸗ 
fhen Palmen hervorragend, einer orientalifchen Stadt 
glich, duch die Huerta wie von einem breiten Ju⸗ 
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welenbande umgeben. Den Horizont begrenzte das 
weite blaue Meer, auf bem bie engliſche Escadre, 
welche mit uns ftets gleich ging, mit vollen Segeln 
fi) wiegte und eben in ben Hafen (Grao) einlief. 
Tags darauf verfuchte Gabrera mit einigen 
Compagnien fih Valencia zu nähern. Ein Bataillon 
Nationalgarde ward geworfen, und durch bie Vorftabt, 
Galle de Murviebro, bis an das Hauptthor Valencia's, 
an der Brüde puente del Rio, vorgedrungen. Dieß 
ſchloß fich vor ung, und wir zogen über das Klofter 
von San Miguel bis Burjazot zurüd, während Borſo 
feine Truppen an's Land febte. Wenn einige Batail« 
Ions, durch Befegung des Hafens, die Verbindung mit 
Balencia zur See abgefchnitten hätten, wäre biefe 
Ausſchiffung unmöglich geworden. Valencia felbft hatte 
nur fehr ſchwache Garniſon. Der größere Theil der 
Artilleriften war im Ginverftändniffe mit ung, rech⸗ 
nete auf einen ernftlichen Angriff, und hatte fogar bie 
gegen und gerichteten Feftungsgefchüge meift vernagelt 
oder untauglich gemacht, wofür fie fpäter hart büßen 
mußten. Es ift weder zu begreifen noch zu rechifer- 
tigen, daß nicht Alles aufgeboten wurde, ſich Valen⸗ 
eia’8 zu bemächtigen. Durch vielfeitige Verbindung 
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wit den Einwohnern waren wir von Allem, wag in 
ber Stadt. vorging, in Kenntniß, und leicht hätte an 
einem unbeachteten Punkte ein Thürchen gebffuei oder 
eine Leiter angelegt werben Lönnen. Mit nur einer 
Gompagnie im Innern der Stabt, komite, bei bem 
mangelhaften Zuftande der Feſtungswerke, ein Bolten 
äberrumpelt und ber Zöniglichen Colonne der Eingang 
gebahnt werben. Bon welch? überwiegenden, ſowohl 
materiellen als moralifchen Folgen die Belignahme 
Valencia's gemweien soäre, if wohl nicht nöthig zu 
erwähnen. Zahlreiche Artillerie, viele Munition, Reiche 
thümer und Vorraͤthe aller Art hätten eine Organi⸗ 
fotion im größten Maßſtabe möglich gemadt; ber 
Impuls in ganz Süd⸗Spanien wäre ungeheuer gewe⸗ 
fen, und ohne ungewiſſen Berfpsechungen zu viel Ge⸗ 
wüht beizulegen, hätte doch aus dem ftabilen Befike 
einer ber größten Hanptftäbte und eines bedeutenden . 
Hafens die Möglichkeit einer Anerkennung mehrerer 
Höfe erfolgen kͤnnen. So ward aber wieber eine 
Stunde nach ber anbern gezögert, bis am 13. bie 
Nachricht eintraf, daß einerſeits Borſo's Divifion aus⸗ 
geſchifft amd in Valentia angelangt ſei, auf ber andern 
Draa und Nogueras mit ber Nordarmee heran 
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rüdten und bereits Murviedto und Liria erreicht haͤt⸗ 
ten. Diefe Kunde kam um drei Uhr Morgens, und 
trotz alles Draͤngens Sabrera’s warb erft nad) ſechs 
Stunden der Marſch angetreten, und über Manizes 
und Quarte bis Chiva auf der Heerftraße von Valen⸗ 
cia nach Madrid fortgefekt. Statt dieſen Vorfprung 
zu benußen, und entweder auf der Chauſſee vorzubzingen 
oder die Sierren zu erreichen, welche bie Gebirgsſcheide 
zwifchen Gaftilien und Valencia bilben, warb ber 
nädftfolgende Tag in aller Ruhe in Ehiva zugebracht. 
Dieter Ort Tiegt auf einer Berglehne, an deſſen 
Zub ein fchmaler Klug mit einer breiten fleinenen 
Brüde. Der Hügel felbft, auf den Chiva gebaut, if 
ber letzte Ausläufer einer großen Gebirgskette und 
dominirt die Umgegend. Die Poſition wäre zum Em⸗ 
pfang bes Feindes vielleicht ganz vortheilhaft gewe⸗ 
fen, werm nicht Artillerie und Munition gefehlt haͤt⸗ 
ten; beibes feit Mebergang des Ebro duch Cabrera 
zugelagt, follte aus Cantavieja eintreffen. Es waren 
jedoch nur einige Maulthierladungen Ylintenpatronen 
gelommen, deren fpezififch leichtere Kugeln von Orgel- 
metall mit ber im gewöhnlichen Maße gehaltenen Quan⸗ 
tität Pulver nur fehr umvollfommen bienten. Doch 
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glaubte Cabrera, mit den Gravitation» Gefehen 
unbefannt, daß leichtere Kugeln auch weniger Pulver 
bedürften, und nur mit größter Mühe konnte man ihm 
das Gegentheil begreiflich machen. Es ift aber merkwürdig 
und dient ald Beitrag zu feiner Charakterfchilderung, daß, 
als er Died noch nicht begriffen, er doch nachgab und Vefehle 
zur Umarbeitung der Patronen ertheilte, da er annahm, 
Moreno als alter General müffe es beiler verftehen. 

Am 15. Morgens warb bie Ankunft ber 
feindlichen Golonne fignaliftrt, und obgleich) man dieß 
längft hätte vorausfehen können, boch mit fo großer 
Sorgloſigkeit abgewartet, daß Abends vorher Befehl 
jur Reinigung und Reviſion der | Gewehre für den 
Morgen - gegeben wurde. Auch mußten wir das, in 
allen Kriegsgefchichten gewiß unerhoͤrte, Beiſpiel erleben, 
daß die auf Vorpoften befindlichen Guiden von Nas 
varra in bem Augenblid angegriffen wurben, als fie 
mit Säuberung ber ausdeinandbergelegten Flintentheile 
beichäftigt waren. Den Meiften gelang es, fie zufam- 
men zu raffen und zu entlommen, boch gerieten 
ungefähr drei Sompagnien in Gefangenſchaft. Als in 
den Straßen von Ehiva um acht Uhr Morgens Alarm 
gefchlagen wurbe, war bereits bie töte ber feindlichen 
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Golonne im Angefichte. Der König mit den Garden 
begab fich auf einen höhern, hinter der Stabt, gelegenen 
Hügel. Das Centrum der königlichen Colonne occu⸗ 
pirte die Heerfiraße dieß⸗ und jenfeits ber Brüde, und 
bie beiben Flanken Ichnten an bem Hügel. Um 
neun ein viertel Uhr warb das euer eröffnet, und 
beinahe augenblidlich richteten fich bie feindlichen 
Maffen gegen unfern rechten Flügel, buch Cabrera 
befehligt. Diefer, etwas vorellig oder durch unrichtig 
überbrachten Befehl irre geleitet, gefährbete in einer 
Attaque die Verbindung ber beiden Ylügel, fo daß bie 
feindlichen Colonnen auf der Ehauffee, welche fentrecht 
auf unfer Centrum führte, mächtig vorbrangen, bie 
förmliche Trennung unferer Schlachtlinie zu vollenden. 
Der König und fein Gefolge, welche fich hier aufhielten, 
famen in arges Gedränge; da ftürzte ſich Cabreta's 
Adjutant Arnau an der Spitze ſeiner Ordonanzen 
vor und gab durch eine brillante Charge uns Zeit zur 
Formation. Wir repliirten bis zur Brücke, zogen die 
linke Flanke ein, und trachteten zwiſchen Fluß und 
Stadt, mit Benutzung der ſteilen Abhaͤnge der Berg⸗ 
lehne, Poſition zu nehmen. Hier fing der Mangel 
an Munition an, ſehr fühlbar gu werben. Gange 
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Eompagnien waren ohne eine einzige Patrone, und da 
unfere Stellung größtentheild ohne natürliche Dedung 
und dem feindlichen Feuer ausgejeht war, gab 
Moreno, von ihrer Unhaltbarkeit überzeugt, Befehl 
zum allgemeines Rückzuge, ber in Echelons bataillon⸗ 
weile angetreten warb. Die feindliche Eavallerie unter 
Juan Belengero verfolgte und über zwei Stunden, 
und trachtete die lebten Auffiellungen zu ſprengen, bie 
zur Dedung des Rückzugs auf den bominirenden Au⸗ 
höhen genommen worden. Doch wurde fie zurüds 
gewieſen und ber Marſch in ziemlicher Ordnung 
forigefeßt. Bald verließen wir die Chauſſee, warfen 
und in Die Berge, und bivouaquirten nach acht Stunden 
bei Iete de Sot. Unfer Verluft in diefer Affaire, 
bie nur wenige Stunden gebauert, war nicht von Be⸗ 
Deutung, Doch der moralifche Effeet beito größer, und 
die erfte Kolge, die kaum betretenen guten Gegenden 
verlajien, um von Neuem uns in ben Bergen herum⸗ 
treiben zu müffen. Dem Mangel an Munition abzu⸗ 
helfen, war «8 vor Allen nöthig und Gantavieja zu 
nähern, der Heinen Bergfeftung Cabrera's, wo er 
mit guten Willen oder Gewalt alle Arbeiter der Uns 
gegend beichäftigt hielt. Nach kurzem Kriegsrath warb 
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der Zug dorthin unter Cabrera's Leitung am 16. 
Morgens angetreten. Die Sierren, welche Die Gebirgs⸗ 
ſcheide von Kragen, Valencia und Gaftilien bilden, 
burchziehen ein fo armes und äbes Land, daß ich zu 
feiner Beſchreibung nur anf bie erfte Zeit bet Expedition 
zu verweilen babe. Ein Betgruͤcken nach dem andern 
wurde auf fehlechten Megen beftiegen, und über Chulilla 
und Demeito bis Chelva marfchirt. Diefe ziemlich 
bedeutende Stabt, am Ufer eines Nebenflüßchens bes 
Guadalaviar, war noch vor Kurzem vom Feinde befes 
ftigt, Doch feither von Gabrera genommen worden. Wir 
fanden hier Lebensmittel, auch ein paar Gaffechäufer mit 
Eis, eine für uns ziemlich feltme und’ töftlihe Er⸗ 
frifchung, nach fieben Stunden Marfch bei acht und 
zwanzig Grad Hitze. Hier kaufte ich von einem 
Gantinier ein Maulthier, das ich auf ben folgenden 
Märchen ritt, da meine Pferde fo herabgekommen 
waren, baß fie nur an ber Hand geführt werben 
konnten. Seitdem habe ich mich baran gewöhnt, auf 
Gebugs⸗ und Nachtmärfchen Maulthiere zu reiten, 
was ungleich ficherer und bequemer if; auch war es 
bie einzige Weife den Pferden einige Ruhe zu gönnen, 
daß fe Hann für Affairen friſch und brauchbar 


2906 


waren. Die Annäherung der feindlichen Colonne 
ftörte unfere Ruhe fchon am naͤchſten Nachmittag. 
Noch ift mir umbegreiflih, wie. bei ben fchlechten 
Spionen,. die und immer falfche Nachrichten brach⸗ 
ten, nicht zehnmal mehr Unheil entftanden if. So 
wollten wir beim Abmarfche aus Chelva und vor 
ven feindlichen Colonnen zurüdziehen, waren aber 
wieder fo unrichtig informirt, daß nach brei Viertel 
ftunden bie ganze Golonne ſchleunig angehalten, und 
in diametral entgegengeſetzter Richtung dirigirt werden 

mußte, da es ſich fand, daß ſtatt dem Feinde auszu⸗ 
| weichen, wir ihm gerabe entgegengegangen waren. 
Mir erflimmten einen fo ftellen Bergkegel, daß bie 
Pferde nur eins nach dem andern gehen konnten. 
Nach vier Stunden war die Kuppe erreicht, von ber 
wir tief unter uns, in nicht gar weiter Entfernung, bie 
feindlichen Bivouacfeuer fahen. Nach kurzem Halt warb 
bei einbrechenber Nacht, ber Marſch durch neue ſieben 
Stunden fortgeſetzt und bei La Yeſa bivouaquirt. Nies 
mand hatte darauf gedacht aus Chelva Proviſionen 
. mitzunehmen, auch ſtand es bier mit unſerer Verpro⸗ 
viantirung ſehr ſchlecht. Kleine Brode in Kugelform, 
ſo ſchwarz und hart, daß fie erſt aufgeweicht werden 
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mußten, Paradies-Aepfel (tomätes) und Pfeffergurten 
(pimentones), beide roh mit Salz genoffen, machten 
unfer ganzes Eſſen aus. Mir bat berlei fchlechte 
Koft immer eine befondere Anmwandlung von Heimweh 
vernrfacht. Auf den Höhen von La Defa war es zien- 
lich Talt, und als wir Morgens halb eritarrt das 
Bivouac verließen, machte ein fortwährender feiner 
Landregen den Boden fchlüpfrig, und indem er und 
langfam durchnäßte, den langen Marſch unausftehlich. 
Wir zogen ſchweigend einher; ich war bis über bie 
Ohren in meinen großen ſpaniſchen Reitermantel 
gehüllt, und hatte an diefem Tangmeiligen Tage nicht 
Luft viele Bemerkungen über Land und Gegend zu 
machen. Auch finde ich in meinem Journal, das ich 
Tag für Tag führte, nur die wenigen Worte verzeich« 
net: „Sieben Stunden Marſch; jchlefifches Wetter und 
Land.” In der Dämmerung kamen wir nah Manzas 
nera, wo wir bie Nacht zubrachten. Wir hatten die Graͤnze 
überfchritten und befanden uns im Niedern Aragon. 

Am nächften Morgen ging es weiter; Wetter und 
Land waren unverändert. Wir durchkreuzten bei Alven- 
. tofa die Hauptitraße von Valencia nad Zaragoza, 
feßten über den Mijares, und kamen nad 7 Stun 
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ven Masfch nach Rubielos be Mora. Bei Nennung 
dieſes Orts iſt mir eine ſchauderhafte Geſchichte erin⸗ 
nerlich, die fich kurze Zeit vor unſerm Einmarſche 
in dem Haufe zugetragen haben ſoll, welches ich den 
Abend bewohnte. Ich gebe fie wieder, wie ſie von 
allen Einwohnern, unter beſtaͤndigen Verwünfchmigen, 
und zum Ueberdruß erzählt warb. Gine feinbliche 
Colonne war in Rubielos eingerüdt, angeblich. bie 
Efpartero’8, ber die Provinzen verlafien Batte, 
und ſich im Niedern Aragon mit ben Colonnen von 
Draa und Buerend vereinen wollte. Der Mangel an 
Lebensmittel fol furchtbar geweſen fein, und die Sols 
baten konnten nicht zationirt werden. Alle männlichen 
Einwohner bed Orts waren geflohen, nur die Betr 
ber und Kinder zurückgeblieben. Da follen, unter 
Drohungen, einige Soldaten eine arme Frau gezwuns 
gen haben auszugehen, un mwenigitend zu trachten, 
einige Wurzeln oder Yeldfrüchte aufzutreiben. ALS fie 
zurüdfam, waren ihre Gaͤſte um einen bampfenben 
Keſſel beichäftigt, und exit als der Anhalt. verzehrt, 
und die Soldaten abmarfſchirt, gewahrte die Unglückliche 
an ben, in einem Miſthaufen verborgenen, Überreſten, 
daß die Kanibalen ihr kleines Kind aufgefreiten hatten. 
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Nachts kamen aus Eantavieja 45 Manlthierla- 
dungen mit Patronen, jedes trug zwei Kiſten zu 
1000 Stück. Das war nicht viel, doch konnte es für 
die naͤchſte Zeit genͤgen. Am 20. Morgens war ich 
froh, Rubielos zu verlafien, das mir wegen obiger 
Geſchichte immer in graufenhaften Andenken geblichen. 

Nach fünf Stunden Marfch hielten wir bei Lina⸗ 
res, dem Stammorte eines nun im Norden blühenden 
fürſtlichen Hauſes *). Mangel an Lebensmitteln machte 
ed nothwendig, die Erpeditiond » Kolonne zu theilen. 
Als Behufs deſſen die Truppen gezählt wurben, muß⸗ 
ten wir mit Schmerz fehen, wie Kämpfe und Ent- 
behrungen die Bataillone decimirt hatten; bejonders 
war die Fremdenlegion hart mitgenommen worden. 
Bon 450 Mann, die am 17. Mai über den Arga 
gefeßt, waren am 20. Juli in Linares noch vier 
und ſechszig übrig. Gin Zurücdefertiren in bie 
feindlichen Reihen war nicht anzunehmen, ba fie bort 
augenbliclich fufillitt wurden. Sie waren aljo tubt, 
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*) Die Fürſten und Grafen zu Lynar, gegenwärtig 
Preußiſche Bafallen, find fpanifcher Herkunft, und bie 
Auinen ihrer Stammburg noch Heute in Linares fichtbar. 
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(da fie gefangen auch todtgeſchoſſen wurden) oder ſiech⸗ 
ten in den cataloniſchen Spitaͤlern. Auch die Zahl 
ihrer Offiziere, meiſt Franzoſen, hatte ſich ſehr ver⸗ 
ringert. Ich erinnere mich mehrerer noch lebender, 
die an dem letzten Aufſtande in der Vendée Theil 
genommen, und ihre Offizierspatente von der Herzo⸗ 
gin von Berry hatten.. Die Capitains Tandet und 
Sarnier, der Lieutenant Hubert Reignez, der 
Commandant Sabatier und viele Andere; fie haben 
fich Alle vortrefflich gefchlagen, und in biefer Bezie- 
hung gebührt dem Yremdenbataillen und feinen Dfft- 
zieren das höchite Lob. 
Die näcftfolgenden Märfche zog das Erpebitiong- 
corp8 in zwei feparirten Colonnen, auf der Entfer⸗ 
nung weniger Meilen, in paralleler Richtung, nad 
der Umgegend von Cantavieja. Der König und ber 
Infant mit acht Bataillons, fehlugen ihr Hauptquar- 
tier in Mosqueruela auf, wo ber nächftfolgende Tag 
zugebracht, und am 22. der Zug durch fünf Stunden 
bis la Ygleſuela del Eid, drei Stunden von Canta— 
vieja, fortgefeßt warb. Dort blieb das Hauptquartier 
acht Tage. Die Truppen wurden befchuht, bie Klei⸗ 
dung nothbürftig ausgebeflert, und fo viel Munition 
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als möglih, in Cantavlefa angefertigt. Der Infant 
ritt fogleich dieſe fogenannte Bergfeſte zu befichtigen, 
deren. Wichtigkeit nur bei unferer Art Kriegsführung 
überhaupt möglich war. — Cantavieja Tiegt mitten in 
ben Bergen, ift fchlechter Gebirgsſteige halber, die noch 
dazu zerftört wurden, für fchwere Artillerie unzugäng- 
Ih, auch deßwegen nur fo Tange haltbar geweſen, 
al8 eine von außen operirende Truppe es fchühte. 
Eich ſelbſt überlajien, von allen umliegenden Höhen 
dominirt, hätte es fich nie halten können, auch ging 
es einigemal verloren, ward jedoch bald wieder genom⸗ 
men. Mein Aufenthalt in Gantavieja war von fehr 
kurzer Dauer, und nur oberflächlich Habe ich die 
unvolllommenen Kortificationen gefehen. Es Tann 
daher nicht meine Abficht fein, in militatrifche Details 
einzugehen, und ich verweife bier wieder auf Herrn 
von Rahdens Werk über diefen Theil des Krieges, 
am fo mehr, als er damals mit Aufnahme des Plans 
von Gantavieja vom Könige beauftragt, längere Zeit 
bafelbft verweilte, und auch fpäter diefer Platz zu feis 
ner Inſpection gehörte, als ihm die Direction ber 
Artillerie und bed Genie⸗Corps der Armee Sabre: 
ra's anvertraut worden. Herr von Rahden kann 
13* 
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daher mit volle Sachkenntniß ſprechen, und id 
befchränte mich zu bemerken, daß bie Wichtigkeit von 
Cantavieja wohl nur darin befand, daß Cabrera's 
Fabrifen und Magazine vor einem Coup de main 
gefichert mareg. Auf eine Heine Gefchüggießerei ſchien 
er felbft den meiften Merth zu Tegen; wie unvollkom⸗ 
men und unvorjichtig dieß alles betrieben warb, mag 
daraus hervorgehen, daß wir in einem Thurme 15 
bi8 20 Soldaten fahen, die mit Anfertigung der 
Patronen befchäftigt, ruhig ihre Papier: @igarren rauch⸗ 
ten; wenige Schritte davon wurde auf hölzernen 
Brettern Pulver gedörrt, und nur 11/4, Mauerfteine 
entfernt, glühte das hiezu erforderliche Holzkohlen⸗ 
feuer. 

In la Dolefuela find zwei pallaftartige Häufer, 
die vom Könige und vom Snfanten bewohnt, mit 
allen Bequemlichkeiten verfehen waren. Die Uebrigen 
find elende Baraken, wo die einquartirten Truppen 
mit Noth und Ungeziefer zu kämpfen hatten. ©ene- 
sal Suevillas, der feitbem mit Maroto zum 
Feinde überging, verlor, nach vielen Beweiſen von 
Untauglichfeit, dad Commando ber caftilifhen Bas 
taillone, und General Garcia, unter dem Namen 
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Don Bafilio, feiner Züge durch Gaftilien wegen 
befannt, erfeßte ihn. Die und die Antunft eines 
Gorrefpondenten bed Morning Poft, Mr. Grüneifen, 
deffen ich Hier freundlich gebenfen will, erinnern mich 
allein an ben Iangweiligen Aufenthalt in La Hglefuela.*) 

Am 29. geiff der Feind die zweite Golonne unter 
General Sopelana an, warb feboch nach einem 
ziemlich brillanten Scharmüßel geworfen. Tags darauf 
verließ das ganze Erpeditiond-Corps die Gebirgsthäler 
um Gantavieja und marfchirte vier Stunden bis Mi⸗ 





s Mr. Örüneifen warb einige Monate fpäter auf feiner 
Rückreiſe nach Englaud nebft feinem Reifegefährten Cap. 
Henningfen am Ebro gefangen genommen unb lange 
Zeit unwürdig behandelt, bis es dem englifchen Both⸗ 
fchafter in Madrid, Lord Clarendon, gelang, ihre 
Freilaffung von Efpartero zu bewirfen. — Ich hatte 
diefe Herren gebeten, einen Brief nad Wien mitzu⸗ 
nehmen und in Bayonne auf die Poſt zu geben; ber 
Chef der Streifpartei, die fie gefangen nahm und durchs 
fuchte, nahm Vienne (auf der franzäfifchen Adreffe) für 
Biana (am Ebro) und ließ ſich vun ber Meberzeugung 
nicht abbringen, daß die unglüdlichen Britten mit die⸗ 
fer von den Chriſtinos befebten Stadt Verbindungen 
unterhielten. — Dieß wäre ihnen bald theuer zu flehn 
gekommen. 
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rambel. Am nächften Morgen überfchritten wir von 
Neuem die Grenze des Königreichs Valencia und übers 
nachteten in Forcall, auch Orcajo genannt. 8 ift 
merfwürdig, wie ber Eintritt in dieſes Land fich bei« 
nahe nach ben erften Schritten ſchon beurkundet. Sanf- 
teres Clima, lieblichere Gegenden, befjerer Anbau und 
größere MWohlhabenheit. Hier fanden wir auch wieder 
Algarrobiesd (Algarroba de Indias, caroubier, ca- 
rouge) vor, deren Früchte unter dem Namen Johannis⸗ 
brod lothweiſe in den deutſchen Spezereihandlungen in 
getrocknetem Zuſtande verkauft werden, und die hier, 
Hein gebrochen, unſeren Pferden vortrefflich als Fütte— 
rung dienten. Nur iſt dieſe Nahrung ſo ſtark und geht 
ſo ſehr in's Blut, daß wenn die Pferde den Mais, 
der in ganz Nord⸗Spanien gefüttert wird, mit dem 
Johannisbrod vertauſchen ſollen, ſtets ein ſtarker Ader⸗ 
laß vorhergehen muß. Daſſelbe trifft ein, wenn die 
franzoͤſiſchen Pferde, die an Gerſte gewoͤhnt ſind, zuerſt 
in Spanien Mais bekommen. — Man kann ſich hier⸗ 
aus einen Begriff von dem Nahrungsſtoff machen, ber 
in ber valencianifchen Frucht enthalten ift. 

Am 1. Auguft, nach drei Stunden Marſch, ward 
das Hauptquartier in Zurita, am Ufer des Brigantes, 
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aufgefhlagen. Den Grund biefes Marſches habe ich 
nie erfahren, und vermuthe, daß ihn Niemand wußte; 
doch war er jedenfalls fehr gefährlih, denn plößlich 
befanden wir uns in einer halb offenen Gegend zwi⸗ 
fihen zwei feindlichen Golonnen, deren eine und auf 
dem Buße folgte und in Forcall anlam, als wir 
noch faum Zurita erreicht hatten. Man beeilte fich, 
biefe unvortheilhafte Stellung zu verlaffen und in 
aller Stile um drei Uhr Morgens auf Türzeftem 
Wege von Zurita nach DMirambel zurüd zu marfchiren, 
wo fünf ganze Tage geblieben ward. Am 3. Auguft 
verfammelten fich die deutfchen Offiziere bei mir, den 
Seburttag meines Königs zu feiern; doch war foldyes 
Elend, dag nur mit größter Mühe ein Schlauch fhlech- 
ten Weins aufgetrieben werden konnte, den wir, fo weit 
vom heimathlichen Heerde, auf die Geſundheit unferes 
Föniglichen Herrn leerten. Wir wünfchten Carl V. 
bie Feſtigkeit im Uinglüd, die Er gezeigt, einen Sieges⸗ 
franz, gleich dem, ber Friedrich Wilhelm’s II 
ehrwürbige Schläfe zierte, und daß er feine Voͤlker 
beglüden ınöge, wie unfer Heldenkönig es gethan. 


In Mirambel war ber bekannte Capitain Hen- 
ningfen zu uns geftoßen. Er fam aus England und 
brachte Schreiben mehrerer Häupter der Torys, die bes 
ſi onders auf Revocation des Dectets von Durango drangen. 

Am 8. Morgens verließen wir endlich Mirambel 
und dirigirten uns über Cantavieja nach der Sierra 
be Peña Coloſa. Nach ſieben Stunden Marſch warb 
Mittags in Fortanete angehalten, wo die Nachricht 
einlief, daß Eſpartéro in Daroca, Oraa in Caſtel⸗ 
loͤn be la Plana fich befaͤnden. Abends ward ber Marſch 
fortgeſetzt, und nach fünf Stunden in Villarroya de 
los Pinares übernachtet. Am 9. Nachmittags zogen 
wir über zwei Bergruͤcken und den Fluß Alhambra 
weiter, und machten nach vier Stunden bei EI Povo 
Halt, wo wir zwei Tage blieben. Noch ift mir eine 
Unterredung in Iebhaften Andenken, die ich in dieſem 
Orte mit Cabrera gehabt. Er kam mich zu befuchen 
und klagte bitter über die Umgebung des Königs, 
beſonders über einige PVerfonen, die fchon damals leb⸗ 
haft gegen ihn intriguirten. „Ich weiß wohl,” fchloß 
er, „daß man dem Könige vorftellt, ich fei nicht fromm 
genug; möglih! Ich bin zwar fein Heiliger, aber 
wirfe doch Wunder.“ (Yo no soy un santo, pero 


— — — 


ago milagros.) Dieſe Worte Cabrera's ſind oft 
wiederholt worden und haben eine gewiſſe Berühmt: 
heit erlangt. Dieß ift ihr wahrer Urfprung. In meis 
nem Journale verzeichnet, wurden fie am 10. Auguft 
am Küchenheerbe meines Hauſes in EI Povo audge- 
fprochen. — Zugegen waren ber General von Rahden 
und meine hübfche Wirthin, die Frau bes Chirurgen 
von EI Povo. 

Am 12. wurde über biefelben Bergrüden zurüd- 
marſchirt, und das Kauptquartier nach Camarillag, 
31% Stunden von GI Povo, verlegt. Draa war 
mittlerweile von Gaftellon de la Plana nach Teruel 
gerückt und obfervirte Die Bewegungen ber Töniglichen 
Colonne, weßhalb unfere im obern Ylußgebiete des 
Guadalupe zerftreuten Truppen um Gamarillad zu⸗ 
fammengezogen wurden. Diefer Ort ift für mid in 
angenehmer Grinnerung geblieben, da ih im Bivouac 
der Gavallerie einen fchönen englifchen Fuchs wieder- 
fand, der beim Uebergang bes Ebro von der Leite 
fih Tosgerifien und verlaufen hatte. Dieſes Pferd, 
das mich bei Guiſona gerettet, war mir fehr werth, 
und jeder Milttair wird begreifen, wie empfindlich mir 
deſſen Verluft während der Campagne geweſen. 


Am 15. ward ein breiftünbiger Marſch bis Cue⸗ 
vas, längs der Gebirgslehnen, unternommen, doch, 
wegen angeblicher Annäherung bes Feindes, am 16. 
nah Camarillas zurüdmarfchirt, und am 17. das 
Hauptquartier nach Aliaga verlegt. Am 18. ‚zogen 
wir fünf Stunden weiter, bis Ejulbe. An das Erpe- 
ditions⸗Corps hatten ſich einige Bataillond und Esca⸗ 
drons Cabrera's angefchloffen. Am 20. zog die 
ganze Colonne über die Berge, durch fechs Stunden, 
bis Eitereuel, und nach kurzer Raft, fünf Stunden 
weiter, bis Dliete. Am 21. marfchirten wir burch eine 
weite Ebene, bi8 Druniefa, wo Eabrera mit feinen 
Truppen ſich von uns trennte und, nach langer geheis 
mer Conferenz mit dem Infanten und Moreno, den 
Rüdzug nach Chelva einjchlug. Am 22. ging. es über 
Planas, durh 51, Stunden, bis Billar de los Na⸗ 
varrod. Die drei feindlichen Colonnen occupirten das 
Hocplateau; Efpartero war in Galatayud, Oran, 
der ftetö mit und parallel zog, in Daroca, und Buſe⸗ 
rend aus Zaragoza nach Cariñena marfchirt. Unſere 
Dorpoften ftanden. in Herrera auf der Chauffee von 
Belchite nah Daroca, und replürten bis Billar de los 
Navasıns, als am 23. Buerens erftern Ort befeßte. 
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Durch aufgefangene Spione erfuhren wir, baß eine 
eombinirte Operation ber drei feindlichen Golonnen 
im Plane ſei, das Expeditions⸗Corps einzufchließen. 
Buerens, ald der uns nächfte, mußte daher ange- 
griffen werben, ehe er feine Vereinigung mit Oraa 
bewirken Eonnte. 

Am 24. beftiegen wir mit dem Früheſten unfere 
Pferde. Die Sonne befchien warm und berrlich den 
glänzendften Tag der carliftifchen Waffen feit Zumas 
lacarregui’s Tode. Um zehn Uhr waren unfere 
Truppen auf den Hügeln aufgeftellt,. die Villar be 
108 Navarros, in der Richtung von Herrera, domini⸗ 
sen, die Fronte gegen letztern Ort gerichtet; vor 
uns ein enges Thal, das in eine lange Schlucht 
(Canada de la Cruz), bis gegen Herréra auslief; 
gegenüber Mamelons von gleicher Höhe, wie bie von 
und befeßten. Die Navarreſen, Grenabiere und beide 
Bataillone von Aragon bildeten dad Centrum und 
ben rechten Flügel; ein Bataillon Navarrefen war als 
Tirailleurs deployirt; im Centrum, durch eine Esca⸗ 
dron gedeckt, ftanden vier Vierpfünber aus Cantavieja, 
unfere einzige Artillerie. Die Alavefen bildeten ben 
Iinten Flügel, und die Caftilianer das zweite Treffen. 
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Um 12 Uhr wurden wir die feindliche Kolonne gewahrt, 
6000 Many Infanterie, 800 Reiter und 6 Geſchütze. 
Eine Stunde fpäter war fie in Schlachturbnung uns 
gegenüber aufgeftellt. Kein Theil ſchien zuerft angrei- 
fen zu wollen, und das Geplänfel- der Tirailleurs 
dauerte beinahe zwei Stunden, als das Vorreiten 
einiger Offiziere am Außerften Flügel, bis auf wenige 
Schritte von ben feindlichen Maffen, endlich eine 
Escabron in Bewegung febte; fie chargirte gegen bie 
Navarrefen, und im NAugenblide war das Gefecht 
allgemein. Es war 3 Uhr Nachmittagde. Das feind- 
liche Gentrum rüdte bis in das Thal vor, und ver- 
firchte zu wiederholten Malen das Unfere zu fprengen 
und unfern rechten Ylügel zu werfen. Der Moment 
war fo fritifh, daß der Graf von Madeira, ber 
als General⸗Adjutant neben dem Infanten hielt, mit 
deſſen 40 Orbonanzen fich genötbigt fah, ein paar 
feindliche Bataillons zu chargiren, die auf dem Puntte 
waren, unfer Gentrum vom linken Ylügel zu trennen. 
In dieſem entfcheidenden Augenblide gab Billar- 
real dem General Sopelana ben Befehl, mit den 
vier Bataillons von Alava den feindlichen rechten Flü⸗— 
gel anzugreifen. Diefer repliirte bis an die Schlucht, 


und Sopelana chargirte mit dem Bajonnett bag 
feindliche Gentrum, es in ber Flanke nehmend , wäh- 
rend unfere ganze Cavallerie in einer entjcheibenden 
Charge durch obenerwähnte Schlucht (Canada de Ia 
Cruz) über den repliüirenden rechten Fluͤgel berfiel. 
Bon drei höheren Offizieren, die dieſe Charge befch- 
ligten, blieben zwei, der Brigadier Quilez und der 
Oberſt Manuelin. Der Feind konnte dem Choc 
nicht widerftehen, und wurde auf allen Punkten ge⸗ 
worfen. Ein Bataillon Garde - Infanterie und das 
Provinzial - Bataillon von Geuta ſtreckten die Waffen; 
Artillerie, Train, Equipage, alles fiel in die Hände 
ber chargirenden Cavallerie. Sp ging es -fort in größs 
tem Galopp bis Herrera, und als die erfte fönigliche 
Escadron in die Stadt einfprengte, war eben der 
feindliche commandirende General Buerens in der 
Richtung nach Velechite, nur von 20 Reitern beglet- 
tet, geflohen. Gine Heine Garniſon befeßte noch die 
fortifleirte Kirche, und wollte fich nicht ergeben. Wir 
legten Leitern an, das Hauptthor wurde gefprengt, 
die Kirche genommen, und der größte Theil der Beſatz⸗ 
ung niebergemact. Im fieben Uhr Abends mar ber 
Sieg entſchieden; über 5000 Gefangene, worunter ber 


Chef bes ‚feindlichen Senerals Stab8 Solano, und 
gegen 300 Offiziere; der Reſt gänzlich zerfprengt. 
Mährend der Naht und noch am andern Morgen 
brachten die Bauern flüchtige Feinde ein, die ihre 
Maffen weggeworfen. Um 9 Uhr Abends ſchlug der 
Infant fein Hauptquartier in Herrera auf, und am 
andern Morgen ftiftete Carl V. ein Schlachtkreuz 
zur Grinnerung an den 24. Auguft 1837. Nur wenige 
Offiziere find noch übrig, die es befiten. Es bildet 
eine Art Berbrüberung unter ihnen. 

Der Sieg bei Billar de los Navarros war fo 
vollftändig und entſcheidend, bag er mit einem Male 
ben königlichen Waffen ihren alten Zauber, ihr ver- 
lornes uebergewicht wiedergab. Er vergalt Guiſona 
und Chiva fürchterlich, und erſetzte alles reichlich, was 
vergeudete Zeit, verringerte Mannſchaft, dahinge⸗ 
ſchwundenes Vertrauen entriſſen hatten. Zum zweiten 
Male ſeit ſechs Monaten waren bie vereinten Combi—⸗ 
nationen, die Tanggehegten Hoffnungen aller feinbli- 
chen Generale vereitelt und zerftört, eine Colonne im 
Herzen der Monarchie vernichtet, bie beiden andern 
dur den großen Eindruck paralyfirt. Gin töbtlicher 
Schreck erfaßte Madrid bei diefer Kunde; wie nad 
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dem Siege bei Oriamendi ftanden die ‚Sarliften im 
Augenblid, wo man fie verloren glaubte, drohender 
als zuvor, jebt auch der Hauptftabt näher. Märe 
nur dießmal ein Losreißen aus jener Tethargifchen 
Unthätigkeit möglich geweſen, welche nach : jedem 
Siege fih unferer zu bemächtigten fchien, die Folgen 
neutralifixte, und die Früchte entrig, — wären nur 
die nächften acht Tage benübt worden, dann konnte 
Earl V. feiner Krone gewiß fein. 

Mer immer es veblich mit dem Koͤnige meint, wer 
fih durch trügerifche Blendwerke und eitle Illufionen 
nicht beftechen Täßt, kann nicht ohne tiefe Bekümmerniß 
und innern Fluch an die Woche denken, bie gewifienlos 
und unerfeglih in Herrera zugebracht ward. Jede 
Stunde Nufenthalt und Verſäumniß entfernte das große 
Ziel. Als endlich befchlofien ward, aufzubrechen, war 
der moralijche Effect gefehwunden, der große Klang, 
der von den Pyrenäen bis ®ibraltar ganz Spanien 
erfchüttert, verhallt, und fo gut als wäre der 24. Auguft 
nie gemwefen. Der Feind Hatte eine kleine Eolonne 
weniger, wir ein paar taufend Gefangene mehr, das 
Expeditionscorps war geſchwächt: das waren die gänzen 
Folgen bes Sieges bei Villar be los Navarros. 
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Niemand bat begriffen, warum ben Tag nach ber 
Schlacht. nicht ſogleich Oraa aufgefucht, und über 
ihn hergefallen worden; . ihn vereinzelt zu fchlagen, 
wäre ein Leichtes geweſen. Mit dem Uebergewicht 
bes doppelten Sieges, hätte man dann fih Eſpar⸗ 
tero gegenüberftellen, mit ihm unterhandeln, ober ihn 
vernichten follen. Eſpartésro's und Oräaͤa's 
Truppen waren die einzigen, über welche die Madrider 
Regierung noch verfügen konnte; Sarsfield und 
Evans im Aten Kriegsſchauplatze zu beſchäftigt, um 
zu Hülfe eilen zu können; van Meer hatte mit 
unferen Banden "in Catalonien vollauf zu thun; 
Gabrera- ‚gegenüber ftand der einzige Borfo, und 
wir wußten, daß Zaratiegui und Clio mit neun 
Bataillons über den Ebro geſetzt, die Portugiefen 
geihlagen, und Segovia eingenommen hatten. — 
Und in diefem Momente konnte man ſſechs 
Tage verlieren! 

&8. find jetzt bald vier Jahre feit jener denkwür⸗ 
digen Zeit; das blutige Drama ift zu Ende; alle 
unfere Hoffnungen find zu Grabe gegangen, und nur 
hiſtoriſch noch gebentt man in unferer Kleinen Zeit 
jener großen Epiſode; ein büfteres, geheimnißvolles 


Verhaͤngniß hat großartige Anftrengungen und ritter«- 
liche Kämpfe zu nichte gemacht. Der 24. Auguft 1837 
war einer jener vielen Tage, wo Sieg und Entſchei⸗ 
bung fo nahe, fo gewiß waren, baß nicht der Feind, 
nur wir ſelbſt alles binausfchieben, verworfen ober 
verlieren fonnten. Der alte Moreno ift feither in 
feinem 72. Jahre ermorbet worben. Ich will jene 
ſchwere Schuld nicht von den Lebenden auf die Tod⸗ 
ten waͤlzen, aber wenn gleich ſein Rath oft heftigen 
Widerſtand fand, ſo glaube ich, waͤre es ihm hier 
doch möglich geweſen, durchzudringen und. zu entſcheiden. 
Wer. es auch ſein mag, der dieſen unfeligen Rath 
gegeben — er hat der koöniglichen Sache den 
Zodesftoß verjekt. in 
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Am 30. Auguft Nachmittags verließen wir enb- 
lich Billae de los Navarros, und marfchirten drei 
Stunden in ber Richtung von Daroca bis Fuenbuena, 
mo die Truppen bivouaquirten und erft am naͤchſten 
Nachmittag den Zug fortfeßten. Wir wandten uns 
plöglich nach Süden, in ber Richtung der Sierra de 
Albaracin, längs des Flußgebietes der Huerba, fo daß 
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ung klar warb, es ſei Fein Aufjuchen der feindlichen 
Colonne, fondern Eindringen in Gaftilien beabfichtigt. 

Am 1. September ging es, in einer weiten Ebene, 
durch fieben Stunden bis Calamocha, einer größern 
freundlichen Stabt, bie erft Tags vorher ein feinbliches 
Streifcorps verlaffen hatte. Dort Iangten wir Mittags 
an und wurben sortrefflich einquartirt. Ein großer 
Pallaſt, von fehr vefpeltablem Aeußern aber zienlich 
öde, war mir als Wohnung angemwiefen worben. Nach 
einigen Stunden, bie ich dem Schlafe. gegönnt, meldete 
meine Ordonnanz einen Fremden, „ber Feine cheriftliche 
Sprache rede“ (que no habla cristiano). Ein Paras 
pluie unter dem Arme und mit einem Strohhut bedeckt, 
präfentirte dh. mir ein alter Bekannter aus Schleften, 
Herr von Keltſch, ehemaliger Fönigl. Preuß. Artillerie 
Lieutenant. Gr war über Barcelona und Valencia, 
durch alle feindlichen Heere und Linien, nach mancher- 
lei Abenteuern, auf faft wunderbare Weiſe zu uns 
gelangt. Ich fiellte ihn noch benfelben Abend bem 
Könige und dem Infanten vor, und er hat feither bis 
‚zum letzten Augenblide mit großer Auszeichnung im 
Böniglichen Heere gebient. Sch werbe noch auf ihn 
gurüdzulommen Gelegenheit haben. 
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Am 2. ward um fünf Uhr Morgens aufgebrochen, 
und ber Marſch in berfelben Richtung fortgefeht,; über ben 
Ailoca, bush EI Poyo, Gamin Real , nach Monreal bel 
Gampo, wo wir Mittags anhielten. Wir befanden ung 
fortwährend in der großen Ebene, bie von ber Gebirgs⸗ 
Fette, welche Aragon von Eaftilien fcheidet, bis an ben 
Ebro ſich ausbehnt. Abends warb weiter gezogen, vor 
und nah Billafranca bel Campo *) abermals über 
den Zilocn geſetzt, und das Nachtquartier in Alba 
aufgefchlagen. Am 3. verließen wir bie Ebene unb 
marfchirten vier Stunden bis Pozoabon, überftiegen 
die Sierra be Albaracin, und zogen vier Stunden 
weiter bis Orihuela unterhalb eines Walfahrt-Orteg, 
N. ©. de la Tremendal, an einem Abhange ber 
Sierra de Molina am Gallo gelegen. Die koͤnigliche 


%) In diefer weiten Ebene haben viele Orte den Beinamen 
bei Campo. Derlei Beinamen find in ganz Spanien 
fehr üblich; in den Pinaren Alt Gaftiliens heißen viele 
Drte „de 108 Pinares,' in der Umgegend von Medina 
Geli „bel Ducado,“ in der Ebene von Valencia „be la 
Plana.“ So ift es auch merfwürdig, wie viele Orte 
in Alt Gaftilien mit illo und illa aufhören, und in 

VCatalonien mit Puig (ſprich Putſch) und Caſtell anfangen. 
14* 
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Golonne bivouaquirte ſeit zwei Stunden vor der Stabt, 
als wir des Feindes anflchtig wurden. Efpartero 
war aus Daroca anfgebrochen, unferen Bewegungen zu 
folgen. Seine Tirailleurs engagirten mit unferen Vor⸗ 
poften ein Meines Feuer; doch zogen fich bei eintreten- 
ber Nacht beide Theile in ihre früheren Stellungen 
zurüd. Der Feind occupirte das Thal, die koͤnigliche 
Colonne die Berglehne. Beide Bivouacs waren auf 
eine Biertelitunde Diftanz. Am 4. ward um brei Uhr 
Morgens in aller Stille abgezogen, ohne die Bivouac⸗ 
feuer zu verlöfhen. Nach einer Stunde Marfch, laͤngs 
ber Berglehne, graute der Morgen; der Feind gewahrte 
unfre Golonne, und bald vernahmen wir bie Töne 
feiner Diana (Beveil). Die vier Bataillons Alavefen des 
Generals Sopelana und eine halbe Escadron Gavalles 
sie, letztere unter perfönlicher Anführung des Grafen 
von Madeira, wurden als Arrieregarbe zur Dedung 
des Zuges beordert. Nach einer halben Stunde griff 
bie feindliche Gavallerie und an, und chargirte gegen 
die in Echelons compagnieweife aufgeftellten Alavefen, 
wurbe aber zu verfihiedenen Malen geworfen. Balb 
beſchraͤnkte ſich Eſpartéro darauf, und zu harceliren, 
bis wir die Gebirgöfchluchten erreichten, in bie er nicht 
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sorzubringen wagte. Nach zwei Stunden hatten wir 
die Engpaͤſſe der Sierra de Molina hinter und, unb 
marfchtrten, in fehr gebirgiger Gegend, fünf Stunden 
weiter über Noguera und Calomarde bis Frias, einem 
Meinen Dorfe zwifchen einem Nebenzweige ber Sierra 
be Albaraein und dem Monte Collabo de la Plata. 
Der Train, ber bereit in ber Iekten Nacht Orihuela 
verlaffen, mar falfch geführt worben und noch nicht 
angelangt, als wir nach Frias kamen. Eine feindliche 
Streifpartei Hätte fich beinahe feiner bemächtigt, und bie 
beladenen Maulthiere mußten in größter Eile über 
Schluchten und Abgründe gejagt werben. Durch meh⸗ 
rere Stunden hielten wir fie für verloren, doch kamen 
fie endlich zu unferer großen Beruhigung an. Am 5. 
betraten wir zum exften Male Caftilien. Alles drängte 
ih um den König, ibm Glück zu wünfchen, als er 
ben Fuß über bie Grenze des eriten Reichs feiner 
Krone fehte. Nach fieben Stunden warb in Salva- 
cañete übernachtet. Am 6., nach fiebenflündigem Mars 
ſche, befanden wir und auf der Hauptitraße von Cuenca 
nach Valencia, in Billar bel Humo, und marſchirten 
auf berfelben brei Stunden weiter, in ber Richtung 
von Balencia, bis Earbenete. Diefer Marſch, der in 
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größter Ordnung, ohne Zurücklaſſung eines einzigen 
Marobenrs, vor fich ging, hatte, mit Eurzer Haft, von 
fünf Uhr Morgens bis acht Uhr Abends gebanert, 
worauf ben Truppen auch Ruhe bis zum nächften Nach⸗ 
mittag gegönnt warb. — 

Das Land war gut und reich; wir zogen durch 
feuchtbare Felder und wohlhabende Orte, bie durch 
den Krieg wenig gelitten hatten, fo daß vortrefflich 
für alle Bedürfniſſe des Soldaten geforgt werben 
konnte. Die Mancha erinnerte mich lebhaft an ben 
Landſtrich Mährens, die Hanna genannt; nit nur 
die unabjehbaren Felder, fonbern auch die Forma⸗ 
tion der Dirfer und Bauart der Häufer, fo wie bie 
thurmhohen Getreide⸗ und Stroh⸗Schober, bie melonens 
förmig um bie Wirthſchafts⸗Gebaͤude ſtehen. Nur 
die Bewohner gleichen freilich den Hannaden nicht. — 
In der Mancha fallen dem Fremden viele fonderbare 
Gewohnheiten bis in ben kleinſten Dingen auf. So 
fand ſtets in jedem Haufe auf bem Tifche ein Teller 
mit Mandeln, Rofinen und Hanflürnern. Seber, ber 
eintritt, nimmt ohne Umftänbe eine Handvoll. Die 
Manchegos Lieben beſonders bie Hanflörner, und fehnel- 
Ien fie in ben Mund, indem fie von weitem bie Hanb 
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wie zu einem Nafenftüber fosmiren. Ich habe nie 
weber biefe &efchidlichkeit erlangen, noch an Hanfs 
koͤrnern Geſchmack finden koͤnnen. | 
Am 7. Nachmittags verliehen wir bie Hauptſtraße 
und marfchirten durch ein hügeliches, wohlbebautes 
Land über Paracuellos bis Campillo be Altobuey. — 
Bir waren nun im Herzen ber Mancha, und unfere 
eriten Gedanken auf ben ingenioso Hidalgo gerichtet, 
ber übrigens, einem Lieblingshelden bes Volkes gleich, 
bis auf den heutigen Tag in Aller Munde lebt. Scherz 
oder gar Spott über ihn darf man fich in ber Maucha 
nicht erlauben, das würbe fehr übel genommen. Als ich 
_ einmal eine Frau in meinem Quartiere mit Don Qui⸗ 
jote aufziehen wollte, wies fie mich fehr berb und ernft 
zurecht. — Treffliche Quartiere, gutmütbige und froͤh⸗ 
liche Einwohner, und Veberfluß an Jedem, vorzüglich 
aber die Gewißheit einer Annäherung an Madrid, dieß 
Alles verfeßte uns in bie beite Stimmung. In Cam⸗ 
pillo fanden wir Zeitungen, eine uns feltene Erſchei⸗ 
nung. Man kann denken, mit welchem Heißhunger 
wir darüber herfielen. Sie enthielten zwei und fehr 
wichtige Nachrichten: Zaratiegui's Vorrücken bis 
zur ‚Sierra de Guabarama, worüber Madrid fehr 
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erfchrodten fehien, und Sarsfield's Ermordung in 
Bamplona durch feine eigenen Solbaten. Damals 
war unfere Sache durch derlei Graͤuel noch nicht befleckt 
worden, auch ber Abfcheu, den dieß Verbrechen bei 
Allen erregte, allgemein, und Niemand in ber koͤnig⸗ 
lichen Colonne, der gewollt hätte, durch ſolche Vorfälle 
uns unferer Feinde entlebigt zu willen. — In Campillo 
warb eine jo große Menge Melonen auf dem Markte zu 
Spottpreifen fellgeboten, daß Moreno fi genoͤthigt 
fah, fie in Befchlag zu nehmen und ihren Genuß zu 
verbieten, da biefe dort Föftliche Frucht mehr Soldaten 
in das Spital zu bringen drohte, als die blutigften 
Gefechte und angefizengteften Märfche. Wir hatten 
fhon im Königreiche Valencia ein gleiches Beiſpiel 
beim Durchmarfch durch Feigenwälder gehabt, und 
mußten uns vor Wiederholung beffelben hüten. 

Um acht Uhr Morgens verließen wir das gute 
Campillo, wo ich bei zwei Geiftlichen mich fehr wohl 
befunden. Nach drei Stunden hielten wir in Valver⸗ 
dejo, und marjchirten dann noch zwei Leguas, bis Buen⸗ 
ache de Alarcon, auf ber Straße von Mabrib nad 
Valencia. Gier fließen wir auf Cabrera, der, feit 
feiner Trennung von uns in Munieſa, feine Kräfte bei 


Chiva gefammelt hatte und direct auf der großen Straße, 
bie nach Madrid führt, in Folge der erwähnten geheimen 
Gonferenz, vorgerüdt war. So unbeugfam der junge 
Seneral in Allem war, was er für Recht und Pflicht 
hielt, fo blindlings gehorchte er bis zu den lebten 
Angenbliden feiner beinahe fouverainen Macht auf 
Hunderte von Meilen dem leifeften Winke des Königs. 
Auch bier war es fo. Er hatte verfprochen zu kommen, 
und man konnte darauf rechnen. Als wir in Buenache 
einmarfchisten, waren Cabrera's Vorpoften in Tas 
sancon, zwölf Leguas von Madrid, und auf der Straße 
bis dahin feine Häuptlinge echelonnirt. Sorcadell, 
Llagofiera, Talldäda, Ladiofa, im Ganzen 
12 Bataillons mit 800 Pferden; nur was zur Erhal« 
tung feiner Stellungen in Balencia und der von ihm 
befegten Punkte des Niebern Aragon nötbig war, hatte 
er zurüdgelafien, fo daß bie damals auf der Heerftraße 
von Madrid vereinigten königlichen Streitlräfte, gering 
gerechnet, auf 16,000 Dann Infanterie und 2000 
Dferde geichäßt werben konnten. 

Am 9. fehten mir über den Zucar, und kamen, 
nach einem Marfche von ſechs Leguas, nach Billar be 
Cañas. Bon allen Seiten lief das Landvolk meilen- 
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weit herbei, und drängte fich auf die Straße, ben 
König zu fehen. Aus dem tauſendſtimmigen Ruf: 
„Viva el Rey, el libertadör!” tönte oft das Wort 
„Paz” hervor. Alle glaubten, das Enbe bes langen 
Krieges fei gefommen, alles Elend werde aufhören, 
und ihr unglüdlihes Land unter einer väterlichen 
Regierung in neuem Flor erblühben. Die Geiftlichkeit, 
mit Kreuz und Pallium, empfing den König am Eins 
gang aller Orte. Die männlichen Einwohner zogen 
prozeffionmweife entgegen, die Ayuntamientos an ihrer 
Spite legten zu ben Füßen bes Föniglichen Pferbes 
die Schlüffel ihrer Städte und bie Urkunden ihrer 
Privilegien nieber, die von Carl V. nen befätigt 
wurden. Alle Fenfter und Balkone waren mit Frauen 
gefüllt, die Lorbeer- und Blumenkraͤnze auf bie durch⸗ 
ziebenden Truppen warfen; vor allen Häufern wehten 
Fahnen, waren Teppiche ausgebreitet; Guirlanden, von 
Baum zu Baum gefchlungen, flatterten durch bie 
Lüfte; die Straßen, alle Dächer waren mit Menfchen 
bollgepfropft, und auf den Pläßen Giftraben errichtet, 
die herbeiftrömende Volksmaſſe zu faflen, bie in Tau 
tem Jubel jedes vorbeibefilicende Bataillon begrüßte, 
Große Kübel mit Wein fanden unter jeber Thüre, 


219 


und Lebensmittel aller Art, Körbe der herrlichften 
Früchte wurden an die Truppen vertheilt. Bei jebem 
‚Halt drängten fib Mäbchen und Frauen burch bie 
Reiben, die Soldaten zu fpeifen. An bie Moöͤglichkeit 
eines Hüdzuges oder gar einer Nieberlage bachte 
Niemand. Jeder zählte bie Tage und Stunden bis 
zum Einzuge in Madrid; nur mit Mühe konnte man 
bie ganze Benölferung, Weiber, Kinder und Greife, 
zurüdhalten, ſich biefem Triumphmarſche nicht gleich 
anzufchließen. Alles fchien bie glüdlichite Wendung 
zu verheißen; die Mabriber Zeitungen enthielten bie 
Nachricht der Einnahmen der Feſtungen Lerin und 
Peñacerrada in Navarra, durch den Föniglichen Gene⸗ 
salcapitain Uranga. Zaratiegui und Elio hat- 
ten ihr Hauptquartier im Efeurial aufgefchlagen; ihre 
Borpoften ftanden am Ufer bes Guadarama; Don 
Vicente Rugteros, genannt Palillos, unfe 
tühne Banbenführer in der Mancha, war mit 800 Reis 
ten in Ciudad Real eingerüdt, und befebte bie Heer⸗ 
ſtraße nach Anbaluflen, alle Verbindung mit Mabrib 
abzufchneiben; Efpart&ro war weit hinter und, auf 
dem Wege von Cuenca; fonft vom Feinde nichts zu 
hören. Wer damals an eine Verlängerung des Kries 


2330 

ges, an eine Möglichleit des geringften Unfalls 
gedacht hätte , würde für wahnfinnig gegolten haben. 

Unter diefen Gindrüden, in hoͤchſter Begeifterung. 
und beftändigem Subel, zog bie Tönigliche Colonne 
vorwärts, über Montalvo, Saelices, Villarubio, an 
Ucles, dem berühmten Klofter bes Ritterordens von 
Santiago ‚.. vorbei, bis Tarancon, wo fämmtliche 
Truppen zufammengezogen murben. Die Brüde des 
Tajo, ber drei Leguas von biefer Stabt fließt, war 
abgebrochen, ber Fluß breit und tief, und. wir führten 
befanntlich Feine Pontons mit. Dieß hätte uns aufs 
halten können, doch fchienen ſelbſt Natur » Ereignifie 
mitwirfen zu wollen, . den Ginzug nah Mabrid 
zu erleichtern. Als der vom Infanten abgefchidte 
Oberſt von Rahden Nachts an das Ufer bes Tajo 
fam, war weit und breit kein Stück Material zu 
fehben, woraus er eine Brüde hätte anfertigen können. 
Da kamen plöglih, gegen vier Uhr Morgens, ben 
Strom herab ftarfe Balken geſchwommen, in fo gro⸗ 
Ber Anzahl und fo vortrefflicher Qualität, daß in kür⸗ 
zefter Zeit bie Brüde gefchlagen wurbe. Am 11. zogen 
ale Truppen, Infanterie, Cavallerie, Train, Mor- 
gend fünf Uhr über diefelbe, Fuentidueña gegen⸗ 
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über, und als der letzte Mann am andern Ufer war, faben 
wir in geringer Entfernung die Avantgarde Ef par 
téro's, der in größten Gilmärfchen, unter Zurüds 
laffung aller Bagage, mit feinen beften Truppen aus 
@uenca, uns nachgeeili. Seine Infanterie fuhr auf 
Wagen oder ſaß hinter den Reitern auf. Herr von 
Rahden zog die Schlußbalken der Brücke ab, die 
dann von ſelbſt aufgeloͤſt, in einzelnen Staͤmmen wei⸗ 
ter ſchwamm, wie ſie gekommen. Dieß halb wunder⸗ 
bare Ereigniß erklaͤrt ſich leicht. Aus den Waͤldern 
von Molina und Cifuentes wurden nämlich große 
Solfämme zum Schiffsbau ſtromabwaͤrts geflößt, 
d. h., dem Strome überlaffen. Diefe waren mehrere 
Tage vorher ausgeblieben, vermuthlich hatten fie fich 
in den oberen Gebirgen geftaut. In biefer Nacht hats 
ten fie ihren Lauf fortgefegt ,‚ und waren abermals an 
demfelben Orte, wo unjer Bioguac am Ufer, gehemmt 
worden. Neue Ballen waren dann auögeblieben, fo 
daß, als bie erften feindlichen Reiter an den Tajo 
famen, auf der reinen blauen Fluth Fein einziges 
Stad Holz mehr ſchwamm. 

- Nach zwei Stunden warb ber Marfch fortgeſetzt 
und die Tajuña vor Perales paffirt, mo dad Haupt⸗ 
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quartier diefe Nacht blieb. Am 12. brachen wir um 
ſechs Ahr Auf und nad drei Stunden zogen wir in 
Arganda ein, eine ziemlih bedeutende Stadt, vier 
Leguas von Madrid. Der enthuſiaſtiſche Empfang 
ber uns bier warb, übertraf noch Alles was wir bis⸗ 
ber erfahren. Nie wird biefer Moment aus meiner 
Erinnerung · ſchwinden, doch habe ich Feine Worte ihn 
zu befehreiben. Zu viel wehmüthige Gedanken knüpfen 
ſich am dieſes glorreiche, bezaubernde Bild. Jeder von 
und ſchien ben herbeigeeilten Taufenden ein neuer 
Meſſias zu fein. Man riß fih barum uns in bie 
Quartiere zu führen, zu lieblofen und zu bewisthen. 
In jedem Haufe war ein Feſtmahl bereitet; in dem 
meinem metteiferten vier junge Frauen mich zu bedienen. 
Ich weiß nicht, welche bie Schönfte geweien. Um elf 
Uhr zog der König in Arganda ein, mehr vom Volle 
getragen, ald auf feinem Pferde reitend, zu deſſen 
Füßen fie fich hinwarfen, bie Hände und das Kleid 
bed Königs mit Küfjen bedeckten und mit Freubens- 
thränen benetzten. Plaͤtze und Straßen waren fo 
gedrängt voll, daß man nur mit Mühe burch biefelben 
gelangen konnte. — Cabrera's Divifion rüdte ohne 
Aufenthalt vor und beſetzte Valloͤcas, eine Legua von 
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Madrid. Nach zwei Stunden ſtieg der Infant zu 
Pferde und ſprengte der Hauptſtadt zu, von einer 
Escadron gefolgt. In Bacia⸗Madrid und Vallcas 
ſtanden acht Bataillons; in letzterem Orte trafen wir 
Cabrera und jagten im geſtreckten Galopp einer 
Heinen Anhöhe zu, — ba lag denn das ſtolze Madrid, 
ſchweigend, wie tobt vor und. — Gin Ruf ging 
aus jeber Bruft, wie ber des Pilgers, der nach Tanger 
Infahrt das gelobte Land erreicht. Madrid fchien fo 
verlafien, ſo gebemüthigt, fo unvertheibigt, daß mir 
es nur zu nehmen, nur bie Thore zu öffnen und ein⸗ 
zuziehen brauchten, um Herren zu fein, und wenn 
wir wollten, gewiß auch zu bleiben. Forcadell's 
Divifion befehte die Anhöhen, die amphitheatralifch 
Madrid dominiren. Kinige Escadrons Sabrera’g 
rücdten auf ber Chauffee vor, bis 1000 Schritte vom 
Thore von Atocha, und befegten das Zollhaus Cadena 
bel Buen Retiro genannt. Noch Immer rührte ſich 
Niemand; das Thor blieb gefchlofien und die Haupt⸗ 
ſtadt wie im tiefen Schlaf verfunten. Kein Lüfichen 
segte fich, und das große Gemälde war ernft und impo⸗ 
fant durch die Sierra be Guadarama begränzi, von 
beren Abhängen, in weitefter Entfernung, ber koloſſale 
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auartier diefe Nacht blieb. Am 12. brachen wir um 
fech8 Uhr Auf und nach drei Stunden zogen wir in 
Arganda ein, eine ziemlich bebeutende Stadt, vier 
Leguas von Madrid. Der enthuſiaſtiſche Empfang 
der und bier warb, übertraf noch Alles was wir bis⸗ 
her erfahren. Nie wird biefer Moment aus meiner 
Srinnerung ſchwinden, boch habe ich Feine Worte ihn 
zu befehreiben. Zu viel wehmüthige Gedanken nüpfen 
fich an dieſes glorreiche, bezaubernde Bild. Jeder von 
und fchien den herbeigeeilten Taufenden ein neuer 
Meſſias zu fein. Dan riß fih darum und in bie 
Quartiere zu führen, zu Tieblofen und zu bewirthen. 
In jedem Haufe war ein Feſtmahl bereitet; in bem 
meinem wettelferten vier junge Grauen mich zu bedienen. 
Sch weiß nicht, welche die Schönfte geweien. Um elf 
Uhr z0g ber König in Arganda ein, mehr vom Bolle 
getragen, als auf feinem Pferde reitend, zu befien 
Süßen fie fich hinmwarfen, die Hände unb das Kleid 
bes Königs mit Küffen bedeckten und mit Freuben« 
thränen benetzten. Pläbe und Straßen waren fo 
gedrängt voll, dag man nur mit Mühe durch biefelben 
gelangen konnte. — Cabrera's Divifion rüdte ohne 
Aufenthalt vor und beſetßte Valloͤcas, eine Legua von 





Madrid. Nah zwei Stunden flieg der Infant zu 
Pferde und fprengte ber Hauptſtadt zu, von einer 
Escadron gefolgt. In Bacia⸗Madrid und Vallcas 
ftanden acht Bataillons; in letzterem Orte trafen wir 
Gabrera und jagten im geſtreckten Galopp einer 
Heinen Anhöhe zu, — da lag denn das ftolze Mabrib, 
fehweigend, wie tobt vor und. - — Gin Ruf ging 
aus jeder Bruft, wie ber bes Pilgers, ber nach Tanger 
Irrfahrt das gelobte Land erreicht. Madrid fchien fo 
verlafien, fo gebemüthigt, fo unvertheidigt, daß wir 
es nur zu nehmen, nur die Thore zu oͤffnen und ein⸗ 
zugiehen brauchten, um Herren zu fein, und wenn 
wir wollten, gewiß auch zu bleiben. Forcadell's 
Divifion befebte die Anhöhen, bie amphitheatralif 
Madrid bominiren. Einige Escadrons Sabrera’s 
rüdten auf der Chauſſee vor, bis 1000 Schritte vom 
Thore von Atocha, und defekten das Zollhaus Cadena 
bel Buen Retiro genannt. Noch Immer rührte ſich 
Niemand; das Thor blieb gefchlofien und die Haupt⸗ 
Habt wie im tiefen Schlaf verfunten. Kein Lüftchen 
segte fih, und das große Gemälde war ernft und impo⸗ 
fant durch bie Sierra de Guadarama begränzt, von 
deren Abhängen, in weiteftes Entfernung, ber koloſſale 
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Eſcurial auf den Erben ſeines großen Erbauers zu 
ſehen ſchien. Ploͤtzlich füllten fi bie Dächer und 
Terraffen, doch waren es feine Truppen, fondern fried⸗ 
liche Einwohner, beider Geſchlechter, bie neugierig auf 
uns ſahen. Im Sonnenfitahl blisten taujende ges 
fchliffener Glaͤſer, wie Heine Flaͤmmchen zu uns herüber. 
Da warb ein Zelt auf der großen Altane des Buen⸗ 
Retiro, des Pallaſtes Kaifer Earl V. aufgefchlagen, 
und aus ben glänzenden Gruppen, bie eine in Licht⸗ 
blau gelleivete Dame umgaben, konnten wir entnehmen, 
daß die Wittwe Kerbinand VII gefommen, bie 
Vertheibiger ihres Lönigliden Schwagers zu feben. 
Bald Hffnete fich das Thor von Atocha, ſechs Esca⸗ 
drons Föniglicher Garde ritten im Schritt heraus und 
ftellten fich zwifchen uns und die Stadt.. Durch eine 
Biertelftunde ſtanden wir uns in Ruhe gegenüber; ba 
fprengte eine Escadron Grenadiere zu Pferde auf ber 
Heerſtraße vor; die Charge wurbe angenommen; Mabrib 
und unfere Armee follten die Sufchauer bes blutigen 
Vorfpield feyn. Die Escadron Del Turia, bie vor 
dem Zollhauſe hielt, ritt den Grenadieren entgegen, 
and in einem wüthenden Choe wurden Letztere geworfen. 
Noch fehe ich ‚ihren Oberiten, ber auf einem milch- 


weißen Pferde vor feinen Meitern vornehm und nach⸗ 
läßig caracolirte. Sein Pferd flürzte, er warb mit ſieb⸗ 
zehn Neitern und einem Offizier gefangen,’ bie Mebrigen 
jagten eiligſt zurüd, und bas Thor von. Atocha nahm 
bie Fliehenden auf. Nach biefer kurzen Epifobe trat 
neuer Stilftand ein. Mehrere von uns ritten vor, 
bis fünfzig Schritte von den Mauern; „mande Kugel 
pfiff begrüßen vorüber.” Doch hiebel verblieb es, 
der Feind griff uns nicht an, wir zücten nicht vor, 
und eine Stunde ſchwand nach der andern. Ein Cou⸗ 
tier, den die Königin Ehriftine an Eſpartéro 
nach Alcala de Henares ſchickte, warb aufgegriffen; 
ein eigenhändiger Brief der Königin zeugte von ihrer 
Angſt und von ber Mehrlofigfeit Madrids, wo außer 
den ſechs Escadrons, bie uns gegenüber fanden, fich 
nur Bürgermiliz befand. Zahlreiche Spione und Ver⸗ 
traute unferer Anhänger in Madrid beftätigten dieß 
Alles, fprachen von der Aufregung bed Pöbeld gegen 
bie dortige Regierung, und von ber großen Anzahl 
öniglih Gefinnter in den niedern Ständen. Nur 
eine Beſorgniß ſchien Alle zu erfüllen, ob Earl. V. 
ein Steafgericht halten, ober Allen vergeben, ob 


feine Soldaten als Befreier einziehen, ober die Stadt 
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plünbern würben. Es war nichts geichehen, biefe 
Beſorgniß zu heben; kein Aufruf, keine Proclamation, 
fein Eönigliches Verfprechen, dem Alle geglaubt hätten, 
fein Anzeichen‘ einer allgemeinen Amneftie war 
gegeben tworben. Hätte Carl V. ſein Wort als 
König, als erſter Edelmann feines Reichs verpfaͤndet, 
Niemand, nicht die wüthendſten Republikaner und 
Anarchiſten hätten dem leiſeſten Zweifel Raum gege⸗ 
ben. Doch — es iſt nichts geſchehen. Der König 
blieb in Arganda, er hat feine Hauptitadt nicht eins 
mal gefehben; die Truppen flanden vor Madrid, 
Minuten wurden zu Stunden, unb jener 12. Sep- 
tember 1837, ber der halben Welt eine andere Geftalt 
gegeben hätte, ift ein, in ber Geſchichte unerhörtes 
Beiſpiel der allergrößten Deception geworden. Cabrera 
glich einem wüthenden Löwen; er beftürmte den Infan⸗ 
ten, in Madrid auf eigene Kauft einzurüden, und, 
wenn es gefchehen, e8 dem Könige zu berichten. Gin 
Adjutant nah dem andern wurbe ind Hoflager abges 
ſchickt, bie erfehnte königliche Bewilligung zu erhalten; 
da fam um 8 Uhr Abends ber Befehl, — alle Vor⸗ 
poften einzuziehen und nad) Arganba zurüd zu marfchiren. 





V. 


Nückzug bis zur Alearria. — Die Hänptliuge ber Mancha. — 
Einunahme von Suabalajara. — Affaire von Aranzueque. — Rück⸗ 
marſch durch Mens nub Alt⸗Gaftilien. — Uebergang bed Duers 
bei BSormaz. — Vereinigung mit Baratiegui und Wffaire bei 
Aranda de Duero. — Marſch iu die Binaren. — Der Pfarrer 
Merino. — Schlacht von Retuerta. — Thellung bes Expebitionde 
Corps und Züge in ben Pinaren. — Marſch bis Eafa be la Reina. — 
MWioreno‘s Journal. — Treunung vom Infanten und mein Marſch 
über den Ebro bis Eſtella. 


(13. Geptember bis @L. Detober 2837.) 
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Segen Mitternacht waren alle Truppen in Ar⸗ 
ganda eoncenteirt und harrten ungebulbig ber nädchften 
Befehle. Die Ueberzeugung eines baldigen Einzugs 
ftand noch bei Jedem fe. Bereits Hatten bie Quar⸗ 
tiermeifter (Aposentadores) ben General: und Flügels 
Adjutanten und ben Chefs der Corps Duartierzettel 
ausgetheilt, um Unorbnungen im erften Augenblide 
bes Einzugs zu verhüten. Dir war ber Pallaft bes 
Herzogs von Billa-Hermofa im Prado beſtimmt 
worden. Hundert verſchiedene Erklärungen bes verzds 
gerten Einzugs wurben gegeben. Es hieß, e8 fei zu 
fpat am Tage geweien; am näcften Deorgen wolle 
der König fih ſelbſt an bie Spike ber Eolonne fielen 
und in Madrid einrüden. In den Vorgemäcern bes 
Pallaſtes tritt man fich, ob zu Pferbe ober zu Wagen 
und in welchem Goftüm er ben Einzug halten wärbe; 


enbiofe Rangverhältnifie, wer ihm zunächft, wer vor 
oder nachreiten folle, wurden mit vielem Ernſte beipro- 
chen. Große Gnaden, Avancemensd, Stanbeserhöhungen, 
Grandezzen follten verliehen werben; man befignirte 
bie Bothfchafter, an alle Höfe abzufenben ; ja in feinem 
Heinen Gabinet fertigte Herr von Corpas, ber fi 
Schon Premier » Minifter dünkte, eine Liſte von zwölf 
Berfonen, bie mit ber Kette des goldenen Vließes beim 
nächften Capitel geſchmückt werben follten. : Hierüber 
war es zwei Uhr Morgens geworben; In allen Straßen 
warb Alarm gefchlagen, und bie koͤnigliche Colonne 
deſilirte, in Mabrid entgegengefehter Richtung, dem 
hügelichen Landſtriche zu, ber, zwiſchen dem Tajo und 
der Tajuña gelegen, die Kornkammer Gaſtiliens bildet 
und bie Alcarria genannt wird. 

Mein Freund und Kriegsgefährte, ber Im Ver⸗ 
Taufe diefer Erinnerungen öfters erwähnte General 
von Rahden, hat in feinem intereſſanten Buche über 
Cabrera die Vermuthung aufgeftellt, daß, würde ber 
Infant burch feine eigenen Adjutanten, ſtatt inbirecter 
Weiſe durch den. eines Unters®enerald (ben Oberften 
Basta, Adjutant Cabrera“s), beim König um 
die Erlaubniß nachgefucht haben, einrüden gu bürfen, 
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Moreno dann hätte gehorchen müffen. Ich Hatte zu 
biefer Zeit die Ehre, Adjutant Sr. Königl. Hohelt 
zu fein, und kann dieſer Anficht um fo weniger beis 
fimmen, ald mir gar wohl bewußt tft, daß am 12. 
Nachmittags im Cabinet des Königs, in Abweſenheit 
bes Infanten, geheimes Eonfeil gehalten wurbe. Giner 
ber dabei gegenwärtigen Rathgeber bes Königs, der 
für den unverweilten Einzug eifrig ſtimmte, hat mich 
feither oft verfichert, ba Moreno und Arias Tei— 
jeiro, obgleich oft bivergirender Meinung, bießmal 
unglüdlicher Weife ganz einig waren und einzig für 
bas Niht-Einrüden votisten, Indem fie Eſpar⸗ 
t&r0’8 Armee als zu nahe dazitellten, um einen fo 
entfcheibenden Schritt vornehmen zu Tönnen, ehe man 
ihm Schlacht angeboten habe. Eine Niederlage würbe 
die Räumung der Hauptitabt zur Kolge haben, beren 
moralifcher Effect Dann unberechenbar wär. — Der 
König, der ſich während der Debatten aller Meinungs⸗ 
Aeußerung enthalten haben fol, ſtimmte zulegt Mo⸗ 
reno und Arias Teijeiro bei, und fo ward, wähs 
senb wir am Ihore von Atocha fanden, ber Nüdzug 
in die Alcarria unabänderlich feftgefeht unb vom Kö: 
nige fanctionnitt. 


Nach fünf Leguas Marſch hielten wir in Mon⸗ 
bejar, dem Hauptorte biefer Gegend. Noch hatte das 
Boll an einen Rüdzug nicht glauben können, da doch 
wir felbft, bei Annahme biefer, in jeder Beziehung vor⸗ 
theifhaften Pofition, mit Sicherheit darauf zechneten, 
ben Marfch hierher nur deßhakb unternommen zu haben, 
um Gfpart&ro, ber ſich noch immer in Alcalä de 
Henares aufhielt, vor ber Beſetzung Madrid's Schlacht 
anzubieten. Dieß ſchien ganz vernünftig, da bie Stas 
bilität einer Dceupation ber Hauptſtadt durch ein 
zweifelhaftes Gefecht vor ben Thoren leicht gefährdet 
werden fonnte. Zwar waren Diele der Meinung, daß, 
wenn ber König, nah Einrückung in Madrid und 
vorläufigem Verſtändniß mit der Königin Chriftine, 
Eſpartéro glänzende Anerbietungen gemacht hätte, 
biejer bereitwillig in Unterhandlungen getreten wäre. 
Doch ift ed mir nicht möglich, mich hierüber näher 
auszulaſſen, und ih barf nur bemerken, baß biefer bie 
und da halb entwidelte Plan auf hohe Oppofition 
und heftigen Widerſtand ftieß. 

Die fruchtbare Alcarria, bis dahin vom Kriege 
verfhont, verfprach lange für alle Bebürfniffe eines 
felbft größeren Heeres zuzureichen. Das Volt war, wie 


in. ganz Eaflilien, entfchieben Föniglich gefinnt, und 
von allen Seiten kamen Schaaren von Freiwilligen, 
wohl auch besittene Aptheilungen, meift von ihren 
Pfarren geführt, fich der Föniglichen Eolonne einzu⸗ 
verleiben. Biele von ihnen waren bewaffnet, wenn 
auch unvollkommen, andere besarmirten bie National⸗ 
garden der benachbarten Orte und präfentirten fich im 
Hauptquartier mit allen Stüden ausgerüftet. Nur 
von unjeren Häuptlingen. ber Mancha war nicht viel 
zu fehen. — Einige Klagen wegen Erpreffungen, felbft 
gutgefinnter Einwohner, waren zum Könige gelommen, 
und fie mochten befürchten, zur Rechenfchaft gezogen 
ober wenigftend ihrer Freizügigkeit beraubt zu werben, 
wenn ihre Banden in unfte Escadrons eingetheilt 
würden. Ihre Hauptbeichäftigung war das Devalifiren 
ber Diligencen, Abfangen ber Convois, Abſchneiden 
aller Art Communication und Ausfädeln der chriftis 
nifchen Steuer - Gaffen, Depöts und Douanen. Die 
weiten Ebenen der Mancha und ber Provinz Toledo 
waren ber Schauplat ihrer Heldenthaten; mitunter 
wagten fie ed auch, auf anderem Gebiete zu jagen, 
und behnten ihre Excurſionen bis Eſtramadura oder 
Andaluften aus, wo biefe Art Kriegsführung ober viels 


Teicht diefe Gattung Erwerb bedeutenden Anklang gefun⸗ 
ben zu haben fchien, und in ber Sierra be Badajoz, 
fo wie in ben vier Reichen Andalufiens, fich ähnliche 
Banden zu bilden anfingen. Sie hatten wenig ober 
keine Sinfanterie, und bie meiften beflanden aus 40 bis 
100 Pferden. Obwohl ber König ben mächtigften 
unter ihnen, Don Vicente Rugieros, genannt 
Palillos el Padre (zum Unterſchiede von feinem 
Sohne), zum Brigabier und General-Sommandanten 
ber Mancha ernannte, fo waren fie buch ſaͤmmtlich 
einer vom andern burchaus gefchledben, unabhängig, 
und führten auf eigene Fauſt mittelalterlih Krieg; 
erhielten Feinen Pardon, gaben daher auch keinen, was 
sen im Glück und Mißgeſchick auf fich felbft befchränkt, 
und theilten fih auch ohne Weiteres alle goldenen 
Früchte Ihrer Unternehmungen zu. Palillos, ber, 
in Bereinigung mit feinem Sohne, ungefähr 800 Rei⸗ 
ter befehligte, hatte eine für feine Zwede und Kräfte 
ganz paſſende, eigene Art Kriegsführung erfunden. Wenn 
er das Land durchſtrich, und eine große Ebene erreicht 
hatte, die er ſich vornahm zu requiriren, trennte er 
ſeine Truppe in Haufen von 30 bis 40 Reiter, die 
dann auf einer Flaͤche von acht bis zehn Quadrat⸗ 


Leguas alle Dörfer beſetzten. Jeder Bauer mußte für 
bie Beduͤrfniſſe des einquartisten Reiters und Pferbes 
forgen, und das Dorf bie Steuern, nach Maßgabe bes 
Kriftinifchen Gatafters, an Palillos entrichten. Im 
Mittelpunkte diefes occupirten Landes haufte er felbft, 
und etablixte fih immer im Pfarrhaufe fo comfortabel 
als möglih. Sobald er oder feine Reiter ein Dorf 
befegten, mußten alle Glocken fohweigen, und auf jedem 
Thurme war eine Wache, bie in den weiten Ebenen, 
auch bei den hellen füblichen Nächten auf große Ents 
fernungen Alles beobachten konnte. Genau beftimmte 
Zeichen wurben durch Slodenfchläge gegeben, fo daß, 
eines telegsaphifchen Linie gleich, Palillos mit der 
größten Schnelligkeit von Allem informirt war, und . 
auf demfelben Wege feine Befehle zurüdgab. Gin 

allgemeiner Ueberfall war unmoͤglich; denn wurden 
felbR mehrere Dörfer gleichzeitig angegriffen, fo wa⸗ 
sen ein paar lodenfchläge genügend, in weiter 
Runde alle Reiter Palillos’ auf die Pferde zu 
jagen, zum Angriff ober zur Flucht zu beſtimmen. 
Der alte Häuptling ſelbſt attaquirte felten rein 
milttatrifcher Rüdfichten wegen, felbft wenn er es 
mit großer Gewißheit gegen einen ſchwaͤchern Feind 


thun konnte; fein ganzer Unternehmungsgeiſt erwachte 
aber, ſobald es fih darım handelte, über Convois 
herzufallen, wenn auch burch weit überlegene Kräfte 
gebedt. Er, fein Sohn und alle feine Eollegen, Zara, 
Drejita, Padre Eterno, und wie fie alle geheißen, 
erinnerten mich ſtets an die Zampas oder. Fra Dies 
volos bdeutfcher Provinzial» Bühnen. - Das Gofläim 
wenigſtens paßte vortrefflih. Dee hohe fpike Hut. 
von ſchwarzem Sammt, mit unendlichen Knöpfen, 
Schnallen, Gloͤckchen und Schaumünzen behangen, 
und mit einem Meinen ſchwarzen Büfchchen gekroͤut, 
das glatt raſirte Geficht, fauſtdicke Backenbaͤrte, bie 
halbmondfoͤrmig in die Wangen eingreifen, die kurze, 
ſchwarzſammtne Jacke mit fünf Reihen Peſeten (Frau⸗ 
fen); — einige Chefs trieben diefe Eleganz mit Doublos 
nen — ein breiter fchmarzer Gürtel mit 40 Patro⸗ 
nen, Dolh und Pifiolen, ein paar ber letztern in 
den Zafchen der kurzen, fchwarzfamminen Hofe; brauns 
lederne Gamaſchen, und Schuhe mit langen Sporen; 
ein breiter Saͤbel, noch ein paar Piſtolen im Sattel, 
und oft noch 1 bis 2 Tromblons, worin ein Dutzend 
Kugeln geladen; dieß bildete den Aufzug bes Parti- 
darto manchego. Sie ritten meiſt ſtarke Hengſte, 
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beren ſtetes Wiehern Weberfälle bei Nacht oft ver- 
eitelte. Ä 

Bon biefen Leuten zeigten fi, wie erwähnt, 
bamald nur wenige, doch war das Landvolk fo zuges 
laufen, daß, als am zweiten Tage unfered Aufent« 
baltes in Monbejar ber Infant große Revue über alle 
Truppen hielt, bie eaftiliichen Bataillone 1000 Mann 
mehr zählten, als beim Uebergang des Arga. 

Am 15. traf bie Nachricht ein, Zaratiegui 
babe ben Eſcurial veslafien, bie Sierra de Guada⸗ 
sama Überjchritten, unb über Segovta fich in der Rich 
tung von Valladolid zurüdgezogen. Diefe Kunde ſchien 
großen Einbrud zu machen, wenigſtens was eine anhal⸗ 
venbe Sährung bemerkbar. Alle Bereinigung mit dem 
Zaratiegui'ſchen Corps, zu einer combinirten Ope⸗ 
sation vor Madrid, war von nun an unmöglich; doch trö⸗ 
ftete man fich bald mit jener Sorglofigkeit, die den Grund⸗ 
typus bes fpanifchen Charakters bildet. Sobald das be⸗ 
rähmte n’importa ausgefprochen, war alles vergeflen. 

Am 16. Diorgens verließen wir Monbejar, und 
marfchisten 5 Leguas über Loreuca und Aranzueque 
bis Chiloeches, auf eine Heine Stunde von Yuadalas 
java. Dort warb bie Nacht zugebracht. 


Am nächften Morgen wurden alle Hügel, bie 
Guadalajara von zwei Seiten umgeben, durch bie 
koͤniglichen Truppen befegt, und bie Worpoften bis 
auf Y, Stunde von ber Stadt, an bas Ufer bes 
Henares, ausgeftellt. Um elf Uhr warb eben in Chi⸗ 
loeches feierlicher Gottesbienft zu Ehren des Feſtes 
ber ſchmerzenreichen Jungfrau gehalten, als die Nach⸗ 
richt eintraf, Efpartero’s Golonne rüde auf der 
Heerfiraße von Alcala vor. Wir eilten auf die erwähn- 
ten Höhen, wo unfte Truppen bivouaquirten, doch 
war in ber ganzen weiten Ebene vom Feinde nichts 
zu fehen. Die Divifion Forcadell und vier navarreſi⸗ 
chen. Batalllond unter Sanz, bielten in dem Oli⸗ 
venwalbe, an ber Bergichne, bis auf Kanonenfchuß- 
weite, von Guadalajara, deſſen Caſtell von Zeit zu 
Zeit und Kugeln zuſchickte Cabrera, Forcabell 
und Arro yo mit einigen Offizieren ritten vor, ſetz⸗ 
teift über ben Henaͤtes, und recognoscisten die flache 
Gegend zwiſchen Cavanillas und Marchamalo. Als 
wir die Ueberzeugung erlangt hatten, weit und breit 
ſei kein Feind zum Entſatze der Stadt im Anzuge, 
ward der Oberſt Don Cyprian Fulgöſio als 
Parlementair abgefchidt, jeboch von ber Sarnifon des 


Caſtells mit Flintenfchüffen empfangen. Nachmittags 
poftirten fich einige feindliche Truppen auf bas rechte 
Ufer des Hendres und unter bie Mauern der Stabt, 
faum 50 Schritte von unfern Vorpoſten. Auf wies 
derholte Anfrage des Generals Sanz, ob er fie 
angreifen und die Stabt mit Sturm "nehmen bürfe, 
ward verneinendb geantwortet. So ſtanden wir ben 
ganzen Tag in unthätiger Beobachtung. Vor uns 
lag das fchöne Guadalajara in einer herrlichen 
Ebene ; der prachtvolle Pallaft des Herzogs von 
Dnfantado ragte königlich über alle Gebäude, einer 
Meinen Stadt durch feinen Umfang gleich. Wir konn⸗ 
ten unfern Mißmuth nicht verbergen, das dritte Mal 
vor einer großen Stadt zu fein, ohne einzurüden. 
Am heftigften äußerte fih Gabrera, ber als Chef 
feines Corps, das ſtets ben Vortrab bildete, Immer 
bald unabhängig von Moreno geblieben. Als es 
Nacht ward, rief er einige von und bei Seite, und 
frug Sanz, ob er einrüden wolle; anf befin Weis 
gerung, unter Vorſchützung feiner untergeordneten Stel⸗ 
lung, verfiherte Cabrera, er werbe es auf eigene 
Verantwortung thun. Es fam Allen zu gelegen, als 
baf wir ihm abgerathen Hätten. Um Mitternacht 


fehlich ſich zwiſchen ben Dlivenwälbern, unter Bentih> 
ung: ber Erdriſſe, bie Grenadier⸗ Compagnie bes erfien 
Bataillons: von Tortoſa bis unter bie Mauern der 
Stadt, welches ungehindert dort geichehen Tonute, ba 
bei einbsechender Dämmerung bie feindlichen Truppen 
fih in die Stadt zurüdgezogen hatten. Ein Poften 
wurde uͤberrumpelt, ein kleines Thürchen geöffnet, und 
in Kurzem war ein Bataillon in der Stadt, welches 
von innen eines größeren Poftend an einem Haupt⸗ 
thore fih bemächtigte. Um zwei Uhr Morgens rüdien 
die Divifionen Forcadell und Llagoftera unter 
klingendem Spiele in Guadalajara ein. Als es graute, 
Rand Cabrera, in feinen weißen Mantel gehüllt, 
auf dem Balcon des NRathhanfes, auf dem großen 
Plage; feine Truppen waren auf bemfelben formirt, 
und feine Sanitfcharen » Mufit wedte vie letzten 
Schläfer in kriegeriſchen Klängen. Die Verwunde⸗ 
rung ber Einwohner war fonderbar zu fehen, fo 
groß, als hätte ed .auf 100 Meilen keine Carliſten 
gegeben... Doc enthielten fie fih aller Demonftras 
tionen, vielleicht aus Furcht, daß ihnen ein Gleiches 
widerfahren möchte, wie ben armen Ginwohnern von 
Arganda, welche ber Feind nach unferm Abzuge für 
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ihren lauten Enthuſiasmus ſchwer buͤßen ließ. Nur 
durch wenige geöffnete Fenſter und halb zugezogene 
Gardinen war hie und da ein erſchrockenes Frauenge⸗ 
ficht in Nachthaube zu ſehen. In den wenigen Haͤuſern, 
die wir öffnen ließen, empfing man und mehr verlegen 
als feindlich, auch ward fehnell alles verabreicht, was 
wir begehrten. Sabrera ließ die über feinem Haupte 
am Rathhauſe in Stein gehauene Infchrift: „ Viva 
Ysabel II! Plaza de la constitucion.” zerftüden und 
berabwerfen. Unſte Freude mar jedoch nur von furzer 
Daner, denn um fieben Uhr Morgens warb die An⸗ 
näherung des Feindes fignafifiet und gleich darauf 
kam ein Töntglicher Befehl Guadalajara zu räumen, 
was auch um neun Uhr geſchah. An Beſitznahme 
des Gaftells, worin die Garniſon der Stadt ſich zuruͤck⸗ 
gezogen, Tonnte natürlich nicht gebacht werben. — 
Kaum wuren die lebten Truppen Gabrera’s zur 
Stabt hinaus, ald Eſpartéro's Reiter zum Thore 
von Alcald einjprengten. Von den Höhen fahen wir 
die Heerfiraße mit Feinden bedeckt. Nah Ausſage 
unfrer Spione war es nicht das ganze Corps Efpar- 
t&r0’8, ſondern nur eine Colonne von 5 bis 6000 


Mann, welche unter Anführung eines Unterbefehls⸗ 
16 
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habers uns gegenüberſtand. Eſpartéro ſelbſt mit 
dem Gros feiner Armee, war in Alcala zurückgeblieben, 
ALS dieß im Oeneralftabe befannt wurde, ermwarieien 
alle, wir würben über den Henäres gehen und durch 
Bejegung der Chaufjee von Alcald ben Feind vom 
Haupt» Corps. abfchneiden. Das hügeliche Zerrain 
wäre ung ganz vortheilhaft gewefen, und unbezweifelt 
hätte ber Teichtiinnig vorbringende Feind vernichtet 
werden koͤnnen. Doch ging dieſer Plan nicht durch, 
und nach einer Stunde Aufenthalt auf den Höhen 
von Guadalajara, auf Kanonenfchußweite vom Feinde, 
zogen wir uns über Chilveches nach Aranzueque zurüd, 
wo wis. Nachmittags anlangten. Um elf Uhr Nachts 
febten wir uns wieder in Bewegung und marjchirten 
in aller Stille über Valdarachas, el Pozo, Santorcaz, 
Anchuelo, auf der Heerſtraße bis zu den Höhen von 
Zulema im Angefichte von Alcala de Henaͤres vor, in 
ber Abficht, Die feindliche Armee zu überfallen. Waͤh⸗ 
rend deſſen war das nach OGuadhalajara detachirte, 
feindliche Corps zurückgekehrt, ſo daß Efpartern, 
mit der 8000 Mann ſtarken Colonne Lorenzo's 
vereinigt, und 25000 Mann Infanterie und 2000 
Pferde entgegenftellen konnte, von benen die Hälfte in 
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ber Ebene zwifchen Alcald und. den Höhen von Zu⸗ 
lema und gegenüber bipouaquirte. Den projectirten 
Ueberfall noch unmöglicher zu machen, war bas ganze 
Hoflager, Gepäde, Maultbiere und Train mitgefchleppt 
worden, fo daß das Schreien ber Leute und Wiehern 
ber Pferde auf eine halbe Stunde Diftanz unfer Her 
anrüden verrieib. Als die tete ber föniglichen Colonne 
auf den Höhen von Zuléma ankam, ſtand der Feind 
gegenuͤber in Schlachtordnung aufgeſtellt. Da ward 
denn eine Stunde mit Debatten zugebracht, und um 
vier Uhr Morgens der Rückzug angetreten. Dieſer 
ging anfangs in beſter Ordnung vor ſich, doch während 
zwei Stunden Raft in el Pozo erreichte ung der feind« 
liche Vortrab. Wir konnten, in einer halb offenen 
Gegend, mit ermuͤdeten und fehlecht verpflegten Truppen, 
nur ſchwachen Widerſtand leiſten. Sonach zog die 
Infanterie ſich echelonsweiſe bis Aranzueque zurüd, 
und die Cavallerie war den feindlichen Angriffen ent⸗ 
gegengeſtellt. Durch den Brigadier Delpan nur ſehr 
lau geführt, brachte ſie durch übereiltes Repliiren noch 
mehr Unordnung in bie Reihen unſerer Infanterle, 
ſtatt fehleunig über die tete des feindlichen Corps 
berzufallen und deſſen Kormation zu verhindern. In 
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wußte. Was jedoch ihre Folgen beirifft, fo ware 
fe unbezweifelt ſehr vortheilhaft, da fie eine augen⸗ 
blickliche Theilung bes feindlichen Heeres bewirkte, von 
dem ein beträchtliher Theil Cabrera nachiebte. Auch 
hätte feine Tängere Vereinigung mit ber Expebitiond 
Colonne Feine glüdlichere Wendung unfern Operatios 
nen gegeben; er wäre mit ums geichlagen und zuräd« 
gedrängt worden. Das büftre Geſchick, das feinen 
feindlichen Einfluß feit dem Rüdzug vor Mabrib auf 
uns übte, hätte feine Gegenwart nicht zu beichwören 
vermocht, und wäre er am Ende gezwungen geweien, 
mit und über den Ebro zu ſetzen, fo war es um allen 
Einfluß, alles Gewicht der koͤniglichen Waffen in Aras 
gon und Valencia für immer gefchehben. So aber if 
er gerabe zus rechten Zeit wieber dort eingetroffen, 
um eine gänzliche Desorgantfattion und Debandirung 
in biefen Ländern zu verhindern. Wie glänzend er 
feine große Aufgabe gelöſt, bat die Ganıpagne von 
. 1838 bemwiefen, fo brillant in Aragon, während nichts 
im alten Kriegöfchauplage geſchah. — Es mag bier 
| bemerkt werden, daß ein eignes Unheil Cabrera zu 
bedrohen ſchien, fo oft er oder feine Haͤuptlinge ſich 
an ein Erpeditiondeorps anzufchließen hatten. Als er 
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fh 1836 mit Some; vereinigen mußte, Tehrte er, 
von wenigen Reitern begleitet, flüchtig zurüd. Sein 
Zufammeniirfen mit ber Königlichen Expebition wäre 
ihm beinahe noch theurer gu ſtehen gekommen, und 
1838, ald Don Bafiliv Garcia zum General- 
Sommanbanten von Gaftilien und Eſtramadura ernannt, 
von ihm eine Hülfsbiviftion begehrte, warb ber unglüd- 
lihe Tallada in den Gebirgen von Granada gefihla- 
gen, fein Corps aufgerieben, er gefangen unb erfchoffen. 

Nach der Trennung Gabrera’s betrug unfere 
Eolonne noch 6500 Mann Infanterie und 500 Pferbe. 
Mit biefen geringen Kräften konnke Fein: ernfliches 
Engagement vorgenommen werden; auch waren Mens 
chen und Thiere durch die vielen unndthigen Contre⸗ 
märfche fo herabgelummen, baß bei fortdauernd ange⸗ 
firengten Märfchen wir eine gänzliche Auflöfung befuͤrch⸗ 
ten mußten. Während eines momentanen Haltes in 
Tendilla, blieben mehrere vom Schlafe überwältigt in 
ihren Quartieren liegen, und wurden vom nachziehen- 
ben Feinde noch fehlafend gefangen genommen. Gene⸗ 
sal Sanz, ben ein gleiches Schidfal bebrohte, konnte 
fh, von feiner Diviflon getrennt, und im lebten 
Augenblide gewedt, nur duch den größten Zufall 
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retten, ba ber Feind bereits in feinem Haufe war. 
Er trieb fih mit einem Haufen Marodeurs und fpäl 
geweckter Schläfer fünf Tage tn den Bergen herum, 
bis es ihm durch Hülfe eines guten Spions gelang, 
bie königliche Golonne am Duero wieder zu erreichen. 
Die allgemeine Erfchlaffung war grenzenlos. Wenn 
busch irgend ein Hinberniß der Marfch nur auf Minu⸗ 
ten ftodte, fchliefen Soldaten ftehend oder fielen auf 
ihrem Platze zu Boden, durch Ermattung überwäls 
tigt. Dabei war die Hitze graͤßlich, und es ſchien, als 
wären mit Willen die Armften und gebirgigften Striche 
von Neu⸗Caſtilien gewählt worden, dem %einbe bie 
Berfolgung zu verleiven. Wir zogen über Zuente Ia 
Encina, Peñalver, Druefte, Valhermofo de Tajuña 
und Archilla bis Brihuega, wo wir um fünf Uhr 
Nachmittags, nach vielem DVerlufte, todmüde ankamen. 
Der Feind war bis Tenbilla nachgefolgt, und bivoua- 
quirte in Horche. Brihuega ift eine ziemlich große, 
wohlhabende Fabrikſtadt, auf einem Bergfegel, an 
ber Tajuña gebaut. Zwei große Tage in ber fpanis 
fhen Geſchichte erinnern an diefen Ort. 1713 warb 
Earl von Oefterreih, nachmald Kaifer Carl VL, 
bush Philipp’s V. Generale hier gefchlagen, und 
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1823 erfocht General Beffieres bei Brihuega einen 
enticheidenden Sieg über die conftitutionellen Truppen. 
An unfere Gegenwart follte fih aber fein britter Sieg 
koͤniglicher Waffen Enüpfen. Als wir eben im Zuge 
waren, und etwas zu erholen, wurde am nächiten 
Nachmittage in allen Straßen Alarm gefchlagen. Es 
bieß, der Feind fei auf eine halbe Legua und würbe 
uns einfchließen. Alles bachte nur daran, die Stabt 
ſchleunigſt zu verlaffen und ein Feines Plateau zu 
erreichen, da8 fie dominiert. Dort wurde zwei Stuns 
ben gehalten, als endlich der Feind auf den Höhen 
uns gegenüber fein Bivouac zu etabliren. anfing, in 
der Dämmerung abmarſchirt, nnd in norböftlicher 
Richtung, in einem ziemlich coupirten Terrain, über 
Dlmeda del Eftremo, vier Leguas bis Cifuentes, gezo⸗ 
gen, wo wir am nächften Morgen um drei Uhr anlang⸗ 
ten und fünf Stunden blieben. Es ift mir erinner- 
Ih, daß wir bier große Vorräthe von einmarinirten 
Fifchen (escabechado) fanden, womit dieſe Stabt 
großen Handel treiben fol. Ich glaube nicht, daß 
nach unjerm Abmarjch viel von diefem Artikel übrig 
geblieben ift. 

Don Eifuented durchzogen wir den nörblichiten 


Theil der Altarria, fehten bei Torrecuabrabilla über 
die Tajuña, hielten Mittags in Torrecuadrada und 
machten dann einen "Seitenmarjch bis Renales einem 
feinen zerftoͤrten Dorfe, um das wir an einer Berg- 
fehne bivouaquirten. in anhaltender Plagregen 
nöthigte uns die fehlechten Hütten aufzufuchen, wo 
wenigftend Feuer gemacht werden konnte. In einer 
der Elendſten hatte ich Unterkunft gefunden und 
verſuchte eben etwas zu fohlafen, als ein großes 
Gepoltert über meinem Kopfe mich weckte und ich zu 
meiner nicht geringen Verwunderung über mir die vier 
Beine eines auf einem Ballen reitenden Maulthierd 
gewahrte, das von feinem Treiber, von ber Bergjeite 
aus, in den Speicher meines Haufes geführt, durch⸗ 
gebrochen war. Nach kurzem Balanciren fiel das 
Thier neben mir zu Boden, und ich prügelte es zum 
Haufe hinaus. Die weniger ſcherzhafte Seite war 
eine kaum zu unterbrüdende Sedition in den meiften 
Bataillons,.dte fi gänzlich zu bebanbiren drehten, 
wenn nicht diefes Elend bald ein Ende nähme. Der 
Feind, der die Iehte Nacht ober Brihuega zugebracht, 
beſetzte dieſe Stadt am nächſten Morgen, verfolgte 
ung beftändig über Eifuentes und bivouaquirte endlich 
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drei viertel Stunden von Renales bei Torrecuabraba. 
Wir erwarteten jeden Augenblick angegriffen zu werben; 
eine gänzliche Zerfprengung ber Töniglichen Golonne 
wäre unfehlbar geweſen, boch verhielt fih der Feind 
mbig und unfer Marich wurde unangefochten fortges 
fbt. Wir drangen über Cortes und Luzdga brei 
Leguas weit in die Bergkette, welche die Sierra Mi⸗ 
niftra mit der Sierra be Soloriv verbindet, und hielten 
bei Alrolea bel Pinar. Unſre Vorpoften, die anf ber 
Straße von Zaragoza nah Madrid poftirt waren, 
bielten bie Diligence an, die nach letzterem Orte fuhr. 
Drei englifche Offiziere befanden fich darin, durch Lord 
Palmerſton nah Mabrid und in Efpartero’s 
Hauptquartier als Militair⸗Commiſſaire geihidt. — 
Es waren der Oberft Lacy von ber reitenden Artil- 
Ierie, ber Sapitain Montgommery und ber Lieute- 
nant Erafton. Die Uniformen, die fich unter ihrem 
Sepäde befanden, die Säbel und Piftolen, die fie mit» 
führten, und mehr als alles Webrige, ihre Päfle, gaben 
Aber ihren militatrifchen Charakter, den fie auch nicht 
laͤugneten, die vollgültigften Beweife; fomit waren fie 
nach allem Kriegsrechte unfere Gefangene: Demuns 
geachtet befahl der König, fie augenblidlich freisugeben 
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und bis vor unfere-Vorpoften zu begleiten, nachbem 
fie einen Meyers unterzeichnet, während ber Dauer 
bes Krieges nicht bie Waffen zu führen (de ne pas 
prendre les armes tant que durera la Iutte des 
deux partis qui se disputent actuellement la cou- 
ronne de Y’Espagne). Ihre Waffen wurden ihnen 
wieder zugeftellt, und noch denfelben Nachmittag konnten 
fie ruhig ihre Reife nach Madrid fortfeben, während 
wir noch eine Legua weiter bis Bujarrabal marſchirten, 
und dort, fo gut ed ging, und einglartisten. Der 
Beind war den ganzen Nachmittag im Angeficht gewe⸗ 
fen, ſchien uns aber nicht angreifen zu wollen unb, 
befeßte Alcolea, als mir diefen Ort kaum verlaflen, 
obwohl er auf einer der fchönften Straßen Spaniens 
vordringen und uns jeden Augenblid aus diefem Orte 
hätte werfen können. Nachts campirte er eine halbe 
Legua von und. Am 24. warb um balb zwei Uhr 
Morgens in aller Stille abgezogen. Bei Sonnenauf- 
gang kamen wir nach Salinas de Yman, wo bie chri⸗ 
ftinifchen Zollbeamten mitgenommen und auf 34 mit 
Salz beladene Maulthiere Beichlag gelegt wurbe. 
Nach kurzer Raft warb bis Atienza marfchirt, einem 
bedeutenden Orte an den Abhängen der Sierra: be las 
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Giffas, welche die Grenze zwifchen Neu» und Alt⸗Caſti⸗ 
lien bildet. Hier murben bie Truppen reichlich verpflegt, 
doch Fonnten ihnen nur einige Stunden Ruhe gegönnt 
werben, da fchon um fech8 Uhr Abends der Feind fich in 
ber Ebene zeigte. Es war Eſpartéro, der mit 11000 
Mann Infanterie und 1000 Pferben uns auf bem Fuße 
folgte, während Lorenzo, am Morgen von ihm 
betachirt, mit 4000 Mann Infanterie und 500 Verben 
über Somoflerra, den Weg nach Alt-Eaftilien einfchlug. 
Sogleich wurde aufgebrochen und in ben Bergen, eine 
Legua von Atienza, bei einem Beinen Dorfe, Caña⸗ 
mared, am Ufer eines Baches, bivouaquirt, da Nie⸗ 
mand daran denken konnte, in dieſen ſchmutzigen Hüt⸗ 
ten zu übernachten, die denen der Wilden in den 
Südſee⸗Inſeln aͤhnlich ſehen. Es war Feine Gattung 
Lebensmittel aufzutreiben, und ba wir unglüdlicher 
Weiſe vergefien, aus Atienza Proviftonen mitzunehmen, 
wollte ich wenigſtens Chocolade in einem großen Topfe 
kochen laſſen. Meine Orbonnanz, ein ſchlanker Sohn 
der Rioja, vom vierten ReitersRegiment, follte Waſſer 
vom nächften Bache dazu holen; nac Iangem Aus⸗ 
bleiben kam er endlich ganz burchnäßt zurüd; er war 
in das Waſſer fo ungeſchickt gefallen, daß er in dem 


®räben, fieben Eck- und zwei Hauptthürme, eine 
Marte auf einem vorfpringenben Fels, bie walbigen 
Hügel beberrfchend; vier Höfe, wovon einer fo groß, 
daß zwei Bataillons darin manoeuveriren koͤnnen, große 
Keller, Verließe und unterirbifche Gänge, deren einer 
durch den Berg und unter dem Duero bis auf das 
andere Ufer führt; Alles, von Quadetn, Bafaltblöden 
und rothem Marmor, fehlen der Ewigkeit troßen zu 
fönnen — und war boch zerftört. Heidelberg, Cham⸗ 
bord und MWarwid, die größten Schläffer dreier Känder, 
geben alle drei zufammen fein Gormaz. ch fand 
auf der böchften Zinne und konnte über alle Sierren, 
in beide Gaftilten bis in die Ebenen bed Niebern 
Aragon, und auf. der andern Seite, in weiteſter Ent» 
fernung, die Gebirgsketten von Leon fehen. Da erblidte 
ich tief unter mir eine große Staubwolfe, die ganz nahe 
zu fein fehlen, und doch fo weit war, daß ich nur mit 
Hülfe meines Fernrohrs die feindliche Kolonne unter» 
fcheiven Tonnte, die auf dem Mege von Fresno ange- 
rückt fam. Es war ein Uhr Nachmittags, als ihre 
Gavallerie an ben Duero fam, doch die von uns beſetzte 
Brüde nicht zu pafliren wagte. Sie ftellte fih in 
Schlachtordnung in der Ebene auf, und manveuvrirte 
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auf halbe Kanonenfchußweite von unferm BBivonar, 
nur durch den Duero von uns getrennt, über zwei 
Stunden, mit einem Aufwande von militairifcher Puͤnkt⸗ 
lichkeit, der an friedliche Paradeplätze erinnerte. Don 
Diego Xeon, Bruder bed bei Huesca geblichenen, 
und nunmehr Graf von Belascoain, befebligte fie. 
Er ritt einen englichen Rappen, Courtand, und trug 
reiche Hufuren-Uniform, himmelblau und weiß, in ber 
er fich fehr zu gefallen fehlen. Mehrere ausgeſchickte 
Adintanten verfuchten eine Furth aufzufinden; boch 
waren ihre Bemühungen vergeblich. Dieß Alles ſahen 
wir ruhig an, und war in unferer. unangreifbaren 
Stellung ein ergößliches Schaufpiel. Nachdem ich es 
zur Genüge betrachtet hatte, ritt ich mit einigen Offi⸗ 
zieren nach Ouintana de Gormaz, eine halbe Legua 
som Schloſſe, wo mir bei bem Pfarrer des Ortes, 
einem würdigen alten Geiftlichen, ein vortreffliches 
Mittagefien einnahmen. Gr war früher Hoflaplan 
Driurbide’s geweſen, als biefer unter dem Titel 
Kaiſer Auguftin I., Mexico beberrichte, und wußte viel 
von diefen epbemeren Herrlichkeiten zu erzählen. Gegen 
Abend zogen wir nach und narb unfere Truppen von 
ihren Poſitionen am Ufer des Duero ab, und mar⸗ 
17 


fehirten über Osma, nach dem Burgo be Osma, einer 
zeichen, bedeutenden Stadt, wo die Nacht zugebracht 
ward. Das Metropolitan « Kapitel. empfing uns vor⸗ 
trefflich; ber Infant ſchlug ſein Hauptquartier im 
Hötel des Domdechant auf, wo ein fehr ausgeſuchtes 
Abendeſſen bereit ſtand. Wir waren in die Reſidenzen 
der Domherrn einquartirt worden, die uns gaſtfrei 
aufnahmen, beſonders jene, die durch die Madrider 
Regierung ernannt, üble Folgen befürchten mochten. 
Dieß war mit meinem Hausherrn der Fall, und als ich 
gegen Mitternacht.vom Souper des Infanten in mein 
Haus kam, fand ich abermals den Zifch gebedt, und 
mußte troß alles Sträubens mich fogleich daran machen. 
Uebrigend dachte ich, daß es in Kurzem wohl nicht 
mehr fo gut gehen bürfte, und ließ mir einen fanften 
Zwang anthun, der Küche des guten Domherrn alle 
Ehre zu erweifen. — Nachdem wir die Brüde von 
Sormaz aufgegeben, riß der Feind unfere Barricaden 
nieder, feste an's rechte Ufer, und ſchlug ſein Nacht⸗ 
lager, eine kleine Legua von uns, in Osma auf. Der 
König, der im Burgo de Osma nicht hatte verweilen 
wollen, brachte die Nacht, zwei Leguas weiter, in Ber⸗ 
30fa zu, burch welchen Ort unfere Colonne am nächften 


Morgen paffirte, und dann den Marſch, burch vier 
Leguas, über Billalva, la Torre, Cuscurrita und Caſa⸗ 
nova bis Peñaranda fortfehte. Dort traf die Kunbe 
von dem Ueberfall Lorenzo's in Valladolid ein, ber 
Zaratiegui zu fchleunigem Ausmarfch aus biefer 
Stabt, mit Zurüdlaffung eines großen Theils feines 
Trains, gezwungen hatte. Sichre Nachrichten über ſei⸗ 
nen gegenwärtigen Aufenthalt Tonnten nicht eingeholt 
werben, da die Einen behaupteten, er habe fich, über 
Lerma und Burgos, in die Pinaren geworfen; Andere, er 
habe über den Duero, durch bie Furthen unterhalb Peña⸗ 
fiel gefeßt, und dringe von Neuem in Neu » Caftilien 
ein. Am mwahrfcheinlichften ſchien eine, fpät Nachts 
zugelommene Berfion, der zufolge er eben in Aranda 
be Duero eingerüdt. Dieß warb zur Oewißheit am 
nächften Morgen, worauf um halb zehn Uhr aufges 
brochen, und ber Weg nah Nranda eingefchlagen 
ward. Wir marfchirten drei Leguas über San Juan 
bel Monte, Zazuar und Quemada. Als wir nad 
Iehterem Orte kamen, fieß ber fpäter bekannt gewors 
bene Balmafeda (damals Gavallerie -Oberft), zu 
uns, von Zaratiegui abgefandt, zu berichten, er 


fei in Nranda vom Feinbe angegriffen, wehre fich und 
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vertheibige die Brüde. Der Marfch warb eiligit fort« 
geſetzt, und einige Adjutanten voraudgefchidt, bie 
Lage ber Dinge zu beobachten. Zaratiegui hatte 
vorgefchlagen, daß bie koͤnigliche Colonne fich fogleich 
bem Duero zuwenden, durch eine bezeichnete Yurth 
denfelben überjchreiten, und den am linken Ufer befind⸗ 
lichen Feind im Rüden angreifen folle. Dieſem vor- 
trefflichen Plane, ber die ganze Colonne Lorenzo's 
vor ihrer Vereinigung mit dem nacheilenden Eſpar⸗ 
tero, uns in bie Hände geliefert hätte, warb jeboch 
fein Gehör gegeben, und wir marfchirten auf bem 
rechten Ufer weiter, dem Feinde freien Abzug laſſend. 
Zaratiegui hatte unterbeilen die Brüde barricadirt, 
das Thor gefperrt, und bie Fenſter und Dächer aller 
am Strome liegenden Häufer mit Soldaten bejebt, 
die auf den attaquirenden Feind ein mörberifches 
Teuer richteten. Diefer fah fich nach bebeutendem 
Derlufte gezwungen, den Angriff der Brüde aufzuges 
ben, und in ber Richtung nach Peitafiel fich zuruͤck⸗ 
zuziehen. Augenblidlich ließ Zaratiegui feine Bars 
ricaden abbrechen, und anfänglich durch Infanterie, 
barauf durch feine ganze Kavallerie, und eine Batte⸗ 
tie 6 und 8 Pfünder den retiriseuben Feind verfols 
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gen. In biefem Momente Iamen die vom Infanten 
abgefenbeten Adjutanten bei ihm an. Nachbem feinem 
Plan zur Abſchneidung ber feindlichen Colonne nicht 
Gehor gegeben worden, war auch jebes fernere Verfol⸗ 
gen des in größter Ordnung auf der Heerftraße replii⸗ 
senden Feindes, der auch ein hügeliches Terrain für 
fich batte, unndthig geworden. Zaratiegui zog feine 
Truppen zurüd, und marfchirte wieder in Aranda ein. 

Seine Colonne beitand aus 4500 Mann Infans 
terie, worunter zwei neuformirte Bataillond, 600 Pfer⸗ 
ben und 6 beipannten Geſchützen. Er hatte abwedhs 
ſelnd bebeutende Städte beſetzt, feine Truppen in 
- Valladolid equipirt, Münzen in: Segovia geſchlagen, 
die koͤniglichen Wäffer von San Ildefonſo (la Oranja) 
zur Beluftigung feiner Truppen fpringen Taflen, im 
den prachtvollen Hallen des Eſcurial fein Hauptquars 
tier aufgefchlagen, und im Angeſicht von Mabrid 
bivouaquirt. Auch er hatte große, erinnerungsreiche 
Tage erlebt, und wenn gleich zum Ruͤckzug gezwun⸗ 
gen, waren feine Soldaten doch nie folhem Elende 
preiögegeben, wie mir. Auch fahen fie fehr ftattlich 
aus, im DBergleiche zu ber. phyfifch unb moraliſch her⸗ 
abgekommenen Mannfchaft der koͤniglichen Eolonne. 


Die Eavallerie war vortrefflich beritten, in neue fchars 
lachrothe und grüne Spencer gefleidet; bie Infanterie 
ganz neu uniformirt, und die Offiziere, denen meh⸗ 
rere Mal Gehalt ausbezahlt worden , hatten Zeit 
gehabt, in Valladolid elegante Uniformen ſich anzu⸗ 
ſchaffen. Alles war wohl genährt, gut beſchuht, mit 
Munition verſehen, und hatte ein fo disciplinirtes 
und zufriedenes Ausſehen, wie wir es ſeit Ueber⸗ 
gang des Arga an unſern Truppen nicht mehr 
gewohnt. J 

Wäre unſere Vereinigung mit der Colonne 
Zaratiegui's auf oben erwähnte Weiſe benutzt wor⸗ 
den, ſo haͤtte ſie von großen Folgen ſein, und viel⸗ 
leicht noch Alles erſetzen können, was die letzte Woche 
entriſſen. Doch da dieß nicht geſchehen, blieben uns 
noch zwei Wege uͤbrig. Der erſte war der Vorſchlag 
bes Infanten, mit beiden Corps augenblicklich auf 
das Tinte Duero⸗Ufer zu ſetzen, und nach Eilmaͤrſchen 
über Segovia und San Ildefonſo den Kriegsſchau⸗ 
platß von Neuem in bie Umgegend von Madrid, und 
zwar dießmal in bie Sierra be Guadarama zu vers 
fegen. Vom Cfeurial aus follte der König Proclama⸗ 
tionen an bie Hauptftabt erlafien, und durch dieſe 


zweite Annäherung einen Theil jenes großen Zaus 
bess an feine Waffen fefeln, ber in der Iebten Zeit 
fo ſchnell geſchwunden. Diefer Plan war vielleicht 
gewagt, doch jedenfalls Fühn und ritterlih. Zaras 
tiegus und Elio ſchlugen eine foforte Trennung 
beider Eolonnen vor, wodurch auch ber Keinb gezwun⸗ 
gen würbe, feine Kräfte zu theilen. Sie wollten von 
Neuem in bie nencaftilifchen Ebenen eindringen, wäh 
send der König in bie Pinaren von Soria ziehen, 
und dort einen allgemeinen Aufftand organifiren folle. 
Die Gegenwart des Pfarrers Merino, bes greifen 
Häuptlings jener Gegenden, follte hiezu vortheilhaft 
mitwirken. Keiner diefer beiden Vorſchlaͤge ging durch; 
ber erfte, als zu gefährlich, warb verworfen, der zweite 
im Hoflager laut getabelt, von vielen ald Hochvers 
sath bezeichnet. Zaratieguti und Elio warb bitter 
vorgeworfen, daß fie nicht In der Umgegend von 
Madrid geblieben, mit ber koͤniglichen Erpedition in 
combinirter Operation die KHauptitabt zu bedrohen, 
und den Feind anzugreifen. Vergeblich bewiefen beide 
Generale, daß fie beim Uebergang des Ebro, nach 
ber Einnahme von Segovla, aus Ta Granja, aus 
bem Eſcurial, nach erfolgtem Rückzuge abermald aus 
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Segovia, und zuletzt aus Valladolid gefchrieben, 
Spione abgeſchickt und fich Verhaltungsbefehle erbeten 
hätten; daß mehrere ihrer Spione im Töniglichen 
Hauptquartier eingetroffen, ihre Briefe abgegeben und 
tagelang dort verweilt, ohne daß ihnen je ein beſtimm⸗ 
ter Befehl zugelommen. Als im Niebern Aragon ber 
Bericht von der Ginnahme bes Schlofies (Alcazar) 
von Segovia nebit Gelbftüden zufam, bie Zaraties 
gut auf der dortigen Münzftätte mit ber Effigie des 
Königs Hatte fchlagen Taffen, warb ihm geantwortet, 
um feine AvancemenssBorfchläge zu approbiren, ihm 
ein Großkreuz, und Elio eine Generald-Schärpe zuzu⸗ 
fhiden; im Uebrigen aber nur hinzugefügt, er möge 
handeln, wie es bie Umftänbe (eircunstancias) und 
das Beſte des Töniglichen Dienftes erforberten. Wäre 
Zaratiegui und Elio nur bie leifefte Andeutung 
von der Annäherung ber Pöniglichen Colonne zuges 
fommen, fie würden den Eſcurial und ihre Pofition 
vor Madrid bis auf den letzten Mann vertheibigt 
haben. Aber biefelbe Nachläffigkeit, die beim Webers 
gang des Arga, beim Eintritt in Aragon, nach ber 
Schlacht von Barbaftro obgewaltet, und damals eine. 
Vereinigung mit Sabrera am mittleren Ebro ver- 


hindert, dieſe Schlaffucht in allen Dicafterien, und 
biefes blinde, blödfinnige Vertrauen, daß bie Stans 
baste ber Ihmerzenreichen Jungfrau und bie Gegen⸗ 
wart des Königs genügen würben, alle Thore zu öff⸗ 
nen und alle Heere zu fchlagen, biefer faulende Dar- 
rasme allein, trägt die Schulb unferer Vernichtung, 
bie man banıı böswillig und gemiffenlos auf Zaras 

tiegui und Elio gemälzt hat, alles Unheil ihnen 
zufchrieb, auf unwürdige Weiſe diefe beiden verdienten 
Generale nach unferer Rückkehr in die Provinzen ins 
Gefaͤngniß warf, und blos darum monatelang ohne Verhoͤr 
Darin ſchmachten Tieß, weil fein einziger Anklagegrund 
das kleinſte Strafurtheil auch nur feheinbar hätte recht⸗ 
fertigen Tönnen. Zaratiegut und Elio gehören zu 
ben ausgezeichnetften Grfcheinungen, bie der fpanifche 
"Bürgerkrieg in beiden Feldlagern hervorgebracht, fie 
haben vom erften Augenblide ihres Auftretens bis 
zum Webergange über die franzöfiihe Grenze nur gute 
und erfprießliche Dienfte geleitet, und als Männer 
von Ehre, als Ioyale, gehorfame Diener bes Königs 
ich gezeigt. Nachdem fie über fo große Mittel gebo- 
ten, fo reiche Staͤdte befebt, an ber Spibe fo bedeu⸗ 
tenber Streitfräfte geſtanden, — führen fie in diefem 


Augenblid, arm und von Allem entblößt, ein elens 
bes, kummervolles Leben in franzöflichen Depöts. 
Schon dieſes allein fpricht für ihre Treue. Beide find 
no junge Männer; Don Juan Antonio Zaras 
tiegui war Militairſecretär Zumalarcarregut’s, 
fein Freund und Vertrauter; aus ſeiner Feder floſſen 
jene begeiſternden Proclamationen des großen Feld⸗ 
herrn, mit der Spitze feines ſiegreichen Degens ges 
ſchrieben. | 
Der Oefährte des Ruhmes und der Leiden Zara⸗ 
tiegui's, Don Joaquin Elio, aus den Grafen 
von Ezpeleta, gehört einem großen Haufe Navars 
ra's an. Als ich nach Spanien fam, war er — wie 
ich feiner Zeit erwähnt — Brigabier und Militair⸗ 
ferretär des Infanten. Sch habe oft Gelegenheit 
gehabt, die hoben Faͤhigkeiten biefes jungen Offiziers 
zu erkennen und zu fchäben. Beim Ausgang ber 
Königlichen Expedition befürchteten einige damals mäch⸗ 
tige Perfonen feinen Einfluß auf den Charakter bes 
jungen Prinzen; er warb beim Uebergange bes Arga 
entfernt, und durch einen jungen Generalftabs-Offizier, 
den Oberften Arjona, erfebt, worauf er in Navarra 
blieb, bis er mit Zaratiegui als Chef feines Gene⸗ 
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ralſtabes auszog. — Einer der fpäteren Anklagepunkte 
gegen Zaratiegui und Elio war auch, daß fie das 
Gaftel oder befeftigte Klofter von Valladolid nicht 
genommen, und durch Lorenzo in dieſer Stabt 
überrafcht wurden. Grfteres wäre bei dem Mangel 
an Belagerungsgefchüben ganz unmöglich gewefen, 
Letzteres hätte vielleicht hurch Beſetzung einer Heinen 
Brüde unterhalb biefer Stabt vermieden, oder doch 
wenigftend ein ruhiger Abmarfch dadurch bewerkftelliget 
werben koͤnnen. Doc war es wohl an uns, nad fo 
vielen namenlofen Fehlern ein geringfügiges Verſehen, 
vielleicht eines untergeorbneten ®eneralftabsoffiziers, 
fo firenge an unfern beften Generalen zu rügen, und 
gar als Hochverrath zu bezeichnen ! 

Die Bereinigung mit bem Zaratiegui'ſchen 
Corps, bie eine fo glüdliche Wendung unfern Opera- 
tionen hätte geben fönnen, bat im ©egenthell nur 
bazu gedient, ber Zwietracht und dem Getreibe ber 
Intriguanten im Hoflager ein weiteres Feld zu 
öffnen, die nun, nachdem fie das Tönigliche Erpeditionds . 
corps zu ©runde gerichtet, eine gleiche Auflöfung mit 
bem Zaratiegui’fchen vornahmen. Dieß Unheil 
fchien Elio vorauszufehen; als wir über bie Brüde 


von Aranda ritten, und ich bie fehöne Haltung feines 
Corps lobte, fagte er mir traurig, in wenig Wochen 
würde e3 fo ausſehen, ‚wie unfere Golonne. Er bat 
nur zu wahr prophezeit. 

In Nranda war indeſſen das Iuftigfte Leben. 
Offiziere: und Soldaten beider Corps feierten freudig 
ihre Bereinigung; alle Leiden ſchienen bei gerauſch⸗ 
voller Mittheilung ihrer abenteuerlichen Züge vergeffen. 
Aranda, ein guter Ort in einer reichen Ebene, bot 
alles zur beften- Verpflegung ber Truppen im. Ueber⸗ 
fluß; und Jeder befand fich in befter Stimmung, als 
wegen Annäherung Eſpartéro's bis Peñaranda 
noch bdenfelben Abend der Abmarſch befohlen warb. 
Mir zogen ziemlich mißmuthig auf der Heerftraße von 
Burgos, und nahmen nach zwei Leguas unfer Haupt: 
quartier in Gumiel de Yzan. Nachts brachten unfere 
Spione die Nachricht, daß Eſpartéro fih mit 
Lorenzo, und biefe Beiden mit Carondelet ver⸗ 
einigt hätten, fo daß die feindlichen Kräfte, die uns 
gegenüber fanden, 19000 Dann Infanterie und 1800 
Pferde betrugen. Um drei Uhr Morgens ward aufs 
gebrochen, die Heerftraße verlafien, und ſechs Leguas 
in den Gebirgen, mit kurzem Aufenthalt in Pinilla 


de Trasmonte, fortmarfchirt. Abends warb das Haupt 
quartier mitten in ben Bergen in. Eobarrublas be 
Gervera, am Ufer des Arlanga, aufgeichlagen. Die 
feindliche Golonne war, kurz nach unjerm Abmarjche, 
buch Gumiel de Dan paffirt, und ſtand noch am 
felben Abend 21/, Leguas von uns in Lerma. 

Sp waren wir denn am Eingange jener berüch- 
tigten Pinaren, bes rauheften Landſtrichs ber Halb⸗ 
infel, vor bem wir ſtets einen gewiſſen Abſcheu gehabt 
und die finfterftien Bilder von Hunger, Elend und 
Entbehrungen aller Art damit verknüpft hatten. Die 
Binaren, in zwei große Theile getheilt, von Burgos 
und von Soria, dehnen fi von Südoſten nach Nord⸗ 
weiten durch ganz Alt⸗Caſtilien. Sie find ein großer 
gebirgiger, unbebauter Landitrih, durchaus mit halb 
trüppelhaftem Nadelholz bewachſen, daher ihr Name. 
Die wenigen Städte liegen auf Oaſen, fonft find auf 
große Entfernungen nur einzelne Armliche Dörfer, in 
ben Sebirgsfchluchten gelegen, an die Geſenke gelehnt, 
oder wohl auch auf bie höchiten Kuppen gebaut. Die 
elenden Häufer, gleich den Baraken eines Bivouacs, 
find aus Zelbfteinen zufammengefügt, fehr niedrig 
und mit unbezimmerten Ballen nothbürftig gebedt. 
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Kleine Lücden, uhne Schuß. gegen Wind und Regen, 
laſſen nur fpärliches' Licht ein, und gewähren wie bie 
vielen Fugen im Dache dem Rauche einen Ausweg. 
Nur die beffeen haben Yenfter von in Del getraͤnktem 
Papier; feine Thuͤre ſchließt, und im Innern biefer 
Behaufungen wimmelt es von Ungeziefer. Die Krauen 
find durchgehend fcheußlich und efelhaft ſchmutzig, die 
männlichen Einwohner, ein träftiger, verwegener Volle» 
ftamm, wild, roh, und von bottentottifcher Unwiſſeunheit. 
Die Pinaren, die in guten Jahren nicht viel tragen, 
find amd meiſt durch Mißwachs und -Dürre ihrer 
Heinen Triften und wenigen mit Steinen befäten 
Felder geplagt. Dieß war 1837 der Yall, und unbes 
greiflih wovon die Einwohner lebten, obwohl fie die 
ungenießbarften Dinge verzehrten. So fah ich Kinder 
Zannzapfen ausflopfen, bern Samen in Hands 
mühlen gemahlen und zu Brod gebaden wird. In ben 
höchften Gebirgsſtrichen Sataloniens, am obern Segre in 
der Grafſchaft Paillaffe, habe ich fünfviertel Sabre fpäter 
etwas Ähnliches gefehen. Dort waren die Einwohner 
in manchen einzelnen Orten durch den fechsjährigen 
Krieg und beitändige Durchzüge: fo herabgelommen, 
daß fie aus Eicheln und Traubenkernen Brod anfers 
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tigten; doch ein fo allgemeines Elend wie in ben 
Binaren tft in keinem Theile Spaniens anzutreffen. 
Dieß Land iſt der Kriegsſchauplatz bes berühmteften 
Onerilleros neuerer Zeit. Dow Geroͤnimo Merino, 
Pfarrer von Villaviado, ift jedem Grenabier bes 
Kaiſerreichs, jebem Soldaten ber Heere Welling-» 
ton's und Beresforb’s befannt; boch wo fein 
Andenken fich noch frifch und lebhaft erhalten, das iſt 
in biejen wilden rauhen Streichen, Zeugen feiner Siege 
und der Niederlagen felbft größerer Heere. Er allein 
hat es vermodt, ihre Ginmohner zu den Waffen zu 
sufen, und noch nad dreißig Jahren war er in allge- 
meiner Verehrung in beiden Pinaren; feine Gegen 
wart allein konnte die Bewohner aus ihrem flumpfen, 
apathiſchen Dahinbrüten meden. 

Merino's Erſcheinung, ſeine ganze Lebensweiſe 
und oͤffentliches Wirken tragen mit merkwürdiger Con⸗ 
ſequenz den kraͤftigen Stempel ungeſuchter, wirklicher 
Driginalttät. Eine zweite Individualitaͤt dieſer Art 
bürfte ebenfo wenig angetroffen werben, als Merino 
wohl je Nachahmer finden. In Vielem mag er viel- 
leiht mit Stofflet, bem berühmten Chef in der 
Vendée, zu vergleichen fein. In der niebrigfien Sphäre 
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geboren, war er zuaft Schäfer und trieb ſich, monate- 
lang von aller menſchlichen Geſellſchaft entfernt, mit 
ſeinen Heerden in den Pinaren herum. Die Nächte 
brachte ex im Freien zu, ober in ben auf jebem Pla⸗ 
teau, gegen bie Unbilben bes rauhen Wetters, aufge 
bauten ‚Hütten (hurdas) transhumirenber Schafe. So 
ftählte er feinen Körper, gewöhnte ihn an alle Ent⸗ 
behrungen, und warb mit allen Stegen, Schluchten 
und Päffen feines wilden Geburtlanbes vertraut. Mes 
rino kannte bie Pinaren fo genau, daß er nur nad 
der Sonne und ben höchſten Berggipfeln zu fehen 
brauchte, um, von jedem Punkte aus, fich fogleich zu 
orientiren. In feinem zwanzigften Jahre warb er von 
feinem mütterlichen Onkel, Pfarrer feines Geburtburfes 
Villaviado, als Kirchenbiener angeftelt. Dann lernte 
er Iefen, fchreiben, etwas Latein, und empfing bie nie 
bere Weihe, worauf er zum Coadjutor, mit Erfpecs 
tanz auf bie Pfarre, ernannt ward. Als der Krieg 
mit Sranfreih ausbrach, rief er die Ginmohner von 
Villaviado und die Hirten der nächften Thäler zu ben 
Waffen. In kühnen Zügen fiel er, ſtets glüdlich, über 
die feindlichen Poften her; fein Anhang. vermehrte fich 
mächtig; bald ftand er an der Spige einiger Taufenbe, 
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meift Reiter, und brachte den Franzofen, faft immer 
an Punkten wo fie ihn am mwenigften erwarteten, em⸗ 
pfindliche Schläge bei. In den Jahren 1811, 1812 
und 1813 war ex der furchtbarite Bandenführer ber 
Halbinfel. Der Sieg von Cuintanapalla ift befannt; 
ber große Convoi des Marfhalls Soult, Millionen 
an Werth, fiel an diefem Tage in feine Hände. Er 
vertheilte Alles unter feine Anhänger, und hatte nur 
die Neugierde, jeden Karren, jedes Packet felbft öffnen 
zu wollen, und bie vielen, ihm meift unbekannten 
Segenftände, von deren Gebrauch er nicht die geringfte 
Ahnung hatte, zu unterfuchen, worauf er fie gewoöhn⸗ 
fich verächtlich von fi warf. Ein Pad langer jchwarz- 
feidner Strümpfe fam ihm unter andern in die Hände; 
er z0g einen über den andern an, fand fie fanft und 
bequem, und behielt fie. Alles Uebrige, namentlich 
bedeutende Geldfummen, gab er weg, ohne ſich bas 
Geringſte zuzueignen. Durch die Regentſchaft von 
Cadix zum Marechal de camp ernannt, erhielt er bei 
Ruͤckkehr Ferdinand's VIL, ba er nicht fortdienen 
wollte, zur Belohnung feiner großen Verdienite, zwei 
reiche Ganonicate in Zaragoza und Valencia. Doch 
reſignirte er bald freiwillig darauf, weil ihm bie Sit⸗ 
18 
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ten der großen Städte nicht zufagten, und bie Refibenz 
dort allzufehr langweilte. Er zug ſich in fein gelieb⸗ 
te8 Dorf zurüd, wo er fih mit mäßiger Penfion 
begrrügte. Bon feiner frühesen Macht und Herrlichkeit 
hatte er nur feine zwei beiten Schlachtpferde und ein 
paar große Winbhunde zurüdbehalten, mit denen er im 
Sebirgsthälern Hafen hetzte. So oft Ferdinand VIL 
das Alt⸗Caſtilien zunächft gelegene Sommerſchloß La 
Granja bejuchte, ritt Merino quer feldein, den König 
zu. begrüßen, der ihn ftet3 fehr gnädig enpfing, unb 
auf deſſen Fragen, ob er ſich etwas auszubitten habe, 
er immer einen befcheibenen Wunfch für arme Bewoh⸗ 
ner feines Dorfes vortrug, ber auch jebes Mal gewährt 
ward. Als die Gonftitutiond» Epoche Spanien von 
Neuem mit Krieg überzog, erhob fh Merino, wie 
aus langem Schlafe. Nach wenigen Wochen waren 
feine Reiterbanden um ihn verfammelt, und ex fiel 
über bie conftitutionellen ®enerale ber, wo fie ſich in 
Alt» Caitilien nur bliden ließen. Der Ginmarfch bes 
Herzogs von Angonleme machte bald diefem Allen 
ein Ende. Merino zog fih von Neuem nad Billa» 
viado zurüd, und lebte fo ruhig fort, als ob gar 
Teine Unterbrechung fatigefunben hätte. Nach Ferdi⸗ 
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nandb’s VII. Tode war er wieber ber Erſte, der in 
jenen Gegenden ſich für Earl V. erlärte und das 
Böniglihe Banner in den Pinaren aufpflanzte. Gr 
vereinte fih mit @uevillas, einem andern Banden» 
führer Alt-Gaftiliend, und an der Spitze einiger huns 
bert Reiter marfchirten fie Portugal zu, Earl V. 
nach Spanien zu bringen. Unterwegs wurben fie übers 
fallen, geichlagen und zerfprengt. Vierzig Bataillons 
Nationalgarde (voluntarios realistas), die fie zu fors 
miren begonnen, liefen von felbft aus einander, und 
warfen ihre Waffen weg. Euevillas bat mir mit 
größtem Ernſte erzählt, biefe Formation fei im Ans 
fange fehr gut gelungen, aber chriftinifche Gmiljäre 
hätten ſich zahlreich unter feine Leute gemifcht und fie 
überredet, Ton Carlos wäre in Portugal gefangen 
unb nach Sibirien gebracht, worauf eine allgemeine 
Deſertion eingeriſſen jel. 

Als Merino und Cuevillas nach Coimbra 
zum Könige kamen, hatten ſie noch 14 Reiter, meiſt 
Offſiziere. Cuevillas begann eine pathetiſche Rede, 
worin er ſich als den Erſten meldete, der den Koͤnig 
in Spanien proclamirt und eine bedentende Heeres⸗ 
macht zuſammengebracht habe. Nach Erwaͤhnung der 
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40 Bataillons, umarmte ihn der König, und bie 
Königin (Doña Francisca de Afts, Infantin von 
Portugal, + 4. September 1834) nahm dem Prinzen 
von Afturien bas große Band des militairifchen Sankt 
Terbinand Ordens ab und befleivete Suevillas 
eigenhändig damit. „Und wo haft bu deine Batail⸗ 
Ione?” fragte ihn bann der König........ ber 
nun zur Antwort erhielt: „Sire, fie find alle befers 
tirt.“ — 

Cuevillas war übrigens eben fo brav als 
unüberlegt, und nur zu bedauern, daß dieſer, im 
Dienſte der Iegitimen Sache ergraute Häuptling, am 
Abende feiner Tage ein Tanges nicht ruhmlofes Leben 
durch Beiſtimmung zum Berrathe von Bergara 
befleckt hat. " 

Merino, der den König nicht dazu bewegen 
fonnte, feiner Kührung durch ganz Spanien bis in bie 
basfifchen Provinzen ſich anzuvertrauen, verließ bald 
Portugal und organifirte in Alt Gaftillen einige Es⸗ 
cadeons, mit denen er ſpaͤter im Kriegsſchauplatze 
eintraf. Seine Wichtigkeit ift von dieſem Augenblide 
an nur mehr fecondbär gewefen, denn er war alt 
geworden, und wenn auch zumellen fein zeger Geiſt 
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nen aufzuleben fchien, doch für ben Guerillaskrieg 
nicht mehr gefchaffen. Demungeachtet hatte er feine 
fhätigen Gewohnheiten nicht verändert, nnd nahm es 
auf langen Ritten, beſchwerlichen Maͤrſchen, meilen⸗ 
weitem kecken Jagen durch coupirtes Terrain, mit den 
Jüͤngſten und Kräftigften auf. Er ſchlief nie mehr 
als zwei bis drei Stunden, trank nur Waſſer und 
Milch, und nahm fehr wenig Nahrung zu fich. 
Merino ift von hohem Körperbau, bager, dürr 
und dabei Fräftig. Sein merkwürdig fchöner, antik 
geformter Kopf ift an Scheitel und Schläfe mit wenig 
grauen Haaren nur dürftig bebedt. Dide,. bufchige, 
fhwarze Brauen, wie ich fie nur ein Mal wieder an 
Marſchall Marmont gefehen, sagen üher boblliegende 
Augen, bie einen eigenen, gutmüthig farkaftifchen 
Ausdrud haben. Ein beinahe lippenloſer Mund jchließt 
fich feft über zwei Reihen vortrefflicher Zähne, bie ex 
alle, troß feines hohen Alters und bejtänbigen Rau⸗ 
chens, erhalten bat. Gr trug gewoͤhnlich eine fchwarze 
Zamarra aus Schaffell, darunter eine fchwarze Weile 
und Binde mit geiftlihem Zuſchnitt und ſchwarze 
weitfchlotternde Beinkleider; Lange gewichtige Sporen, 
‚den fpißzulaufenden ſchwarzſammtnen Hut ber Caſti⸗ 
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lianer unb einen biden, mit Eiſen befchlagenen Krücken⸗ 
ſtock, den er feit dreißig Jahren führt unk mir auf 
ben Todesfall vermacht bat. Sein zwanzig Pfuuh 
ſchwerer Säbel, bie breitefte Klinge, die ich je fab, 
hing immer am Pferde. An dem mit einer geftreiften 
Maulthierdecke behangenen Sattel ftedten ein Paar 
unförmlich große Piftolen und baneben ein Tromblon, 
worin ein Dutzend Kugeln auf einmal gelaben wurden. 
Cr war ein Feind aller Fremden, und zu feinen Eigen 
thuͤmlichkeiten gehört, daß er fein Portrait nicht wollte 
nehmen laſſen. Den franzöfifihen Maler Magues, 
ber die. Hauptperfonen bed Hoflagers und Heeres zu 
zeichnen gelommen, jagte er mit dem Prügel in ber 
Sand and dem Hanie. 

In diefer roben Geftalt war bei aller Unwiſſen⸗ 
heit eine feinfühlende, poetiſche Seele, bie ſich nur 
felten und gleichfam wider Willen durch hohe Em⸗ 
pfindungen fund gab, um ſich dann ſchnell in ihr 
rauhes Weſen zurüdzuziehen und zu verfchließen. Nie 
werde ich eines Tages vergejien, als ich auf einem 
der böchiten Punkte der Pinaren, auf dem Gipfel 
eines iſolirten Bergkegeld, neben dem greifen Parthei- 
gänger fland. Unſere Golonne war burch einige Dörfer 
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marichirt und dad Voll aus ben Hütten gelanfen, 
ben Avuelo (Großvater) zu fehen, unter welcher Bes 
zeichuung erin beiden Gaftilten bekannt iſt. Die Truppen 
zogen weiter im Thale und allein mit ihm hatte ich 
den. Berg beftiegen. Gr war einfolbig und düſter, 
und fchien feierlich geftimmt. Oben angelangt, deu⸗ 
kete ex mit ausgeftsedter Hand auf bie vielen Sierren 
und Schluchten, die fih in -allen Michtungen burch- 
freuzten, .und zu unfern Füßen in mwüfter Verwirrung, 
ben plaftifchen Hoͤhenkarten nicht unähnlih, erdfahl 
und ſchwarzgrün, ihre felfigen Spipen und langen 
Ketten bis in die Wollen reckten und fich am feruften 
Horizonte verloren. Endlich fagte er mit bumpfer, 
halb wehmüthiger Stimme: „Wo ift die Zeit, wann 
man fich auf eine diefer Spisen fiellte und Ohe 
Merino! rief, aus allen Thälen und von jebem 
Berge Taufende in Waffen fih auf meine Stimme 
verfanmmelten. Die ift vorbei und wird nie mehr 
fommen, aber audh mit dem Slüde Spantend tft es 
vorbei, denn damals gab && .... 0... “ 
Merino's Geſtalt ſchien fihtbar gehoben. Cine 
leichte Roͤthe überflog fein Antlik, und ber fonft jo 
ruhige Blick ſchoß Blitze momentaner Begeifterung. 


gegenwärtig in der Gallerie Aguado zu Paris befin- 
bet. Zwei ſehr fchöne Mengs fand ich fpdter im 
Klofter von San Domingo.de Silos, in den Pinaren. 
So find mitunter die größten Schäpe in ben kleinſten 
Orten der Halbinfel zerftreut, unb nur in ben basli« 
chen Provinzen gar Feine anzutreffen. Sie ſchienen 
ſich über bie Berge von Navatta in dieſe Thälen wie 
verirrt zu haben, da felbft in dem Klofter von Loyola, 
mit Ausnahme eines fterbenben heiligen Ignatius 
von .........., Fein Süd von Werth iſt. In 
ber Abtei son Rontesvalles (Roncevaur) follen einige 
fchöne Bilder fein, doch war ich .nie bort. 

Mir brachten unfere Zeit Iangmweilig genug burch 
mehrere Tage in Cobarrubias zu. Die Bleſſirten und 
Kranken wurden nach dem großen Klofter von Sau 
Domingo de Silos, drei Leguas weiter, gebracht. 
Da diefes als neutrale® Spital durch Zaratiegui 
mit Carondelet ausbebungen worben, busften wir 
annehmen, daß der Feind es reſpectiren würde, was 
jedoch nicht ber Fall war, ba er nach unſerm Abzuge 
gegen allen Kriegsgebrauch wortbrüdig barüber her- 
fiel, und alle zu Gefangenen machte; nur wenige 
Gonvalescenten vermochten zu entlaufen. 


‚Die feindlihen Colonnen befebten während dieſer 
Zeit die Straße zwiichen Aranda und Burgos, auf 
ber fie in fortwährender Bewegung blieben; boch fchie- 
nen fie einen Angriff unferer Seits zu erwarten, und 
eoncenteirten endlich das Gros ihrer Kräfte bei Beha⸗ 
bow, Lerma und Santa Dez. Diefe Annäherung 
bes Feindes machte auch eine Veränderung unferer 
Stellung nöthig, und am 3. Abends verließen wir 
Cobarrubias, und fchlugen das Hauptquartier eine 
Legua davon in Retuerta auf. Der Feind fchien 
biefem Seitenmarjh fo wenig zu trauen, daß er am 
4. nur mit großer Vorſicht bis Cobatrubias vordrang, 
und zu dieſem Marſche von zwei Leguas neun volle 
Stunden brauchte. Als wir Morgens die Nachricht 
von ber Beſetzung von Gobarrubias durch ben Feind 
erhielten, zogen wir uns wieder 1)/, Leguas zuräd, 
bis Santibaniez del Val und San Domingo de Silog, 
im Thalgebiete des Mataviefas, wo wir Poſition nah⸗ 
men, während Lorenzo und Carondelet bi8 
Rebuerta vorrüdten, fo daß die Vorpoften ber beiben -- 
Heere ungefähr Leguas von einander flanden. Die 
vereinigten feindlichen Kräfte betrugen 18000 Dann 
Infanterie und 1800 Pferde; bie Unfern 11000 Dann 


Sinfanterie und 900 Pferde. Bon beiden Thellen fab 
man einer Galbigen Affaire als gewiß entgegen. 

Am 5. Morgens ftanden bie beiden Heere ſich 
beinahe parallel gegenüber in folgenden Poſitionen: 
ber Feind in Cobarrubias, Duintanilla und Retuerta, 
das koͤnigliche Corps in San Bicente, Santibañez 
und San Domingo; beide Thelle an Bergrüden 
gelehnt. Der Feind hatte ben Rüdzug nach Lerma, 
wir. nach ben hohen Pinaren offen. 

Um fieben Uhr Morgens beſetzten Lorenzo und 
Saronbelet die vorfpringenden Höhen zwiſchen 
Netuerta und Duintanilla, und Eſpartéro bei 
Bergrüden und Kamm zwiſchen Iekterm Orte unb 
Cobarrubias, während das Gros unferer Kräfte vor⸗ 
rüdte, und fih auf der Berglehne echelonirte, die ben 
feindlichen Poſitionen gegenüber ſich vor Santibafiez 
ausbehnt. Der rechte Flügel, aus einigen Bataillone 
Zaratiegui's beſtehend, behnte fich bis gegen San 
Vicente; ein fchmales Gebirgsthal trennte uns vom 
: Feinde. Wir fanden zwifchen ben beiden Flüſſen, dem 
Arlunza und Mataviejas, die fich erft unterhalb 
Cobarrubias vereinigen. In unferm Rüden waren 
einerfeitö bie offenen. Ebenen,” die fich bis an den 


Duero binzieben, auf ber andern bie hohen Pinaren. 
Unfere Stellung war alfo jebenfalls vortheilhaft, und 
mit etwas Einheit in den Operationen und gutem 
Willen einiger Chefs hätten wir dem Feinde fiegreich 
die Spibe bieten können. Gegen neun. Uhr eröffnete 
eine, im feindlichen Centrum angebrachte Batterie leb⸗ 
baftes Feuer. ine große Menge Raketen wurden 
auf rinige Maſſen gefchleudert. - Sie trafen felten, 
richteten jedoch, wenn es geſchah, großen Schaben an; 
fo flug eine in das zweite Bataillon von Aragon, 
in Garre formirt, und tödtele 25 Minn. Die Tirail- 
leurs beider Heere ftiegen in das Thal hinab, das fo 
eng war, baß, über ihre Köpfe weg, beide Maſſen 
fich beſchoſſen. Nach vierftündigem mörberifchen euer, 
währenb bie beiberfeitige Gavallerie faft unthätig blei— 
ben mußte, warfen fi bie Hauptkräfte des Feindes 
auf unfern Tinten Flügel, ber replürte. Cine allge- 
meine Retraite warb angeordnet, und in größter Ord⸗ 
nung bi8 San Domingo be Silos vorgenommen; ber 
Feind verfolgte nur ſchwach, und z0g ſich noch denſel⸗ 
ben Nachmittag nach Retuerta und Cobarrubias zurüd. 
Unfer Berluft an dieſem unentfchievenen Tage, deſſen 
Vortheil fich beide Theile zufchreiben, war ziemlich 
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fchlug der Infant fein Hauptquartier in Quintanilla 
bel Coco auf, während der König in Caſtro Ceniza 
blieb. Tags darauf Heß. er den Infanten zu fich rufen 
und theilte ihm mit, daß er.befchloffen habe, felbit das 
Obercommando bed Expeditions⸗Corps zu übernehmen 
und es in zwei Golonnen zu theilen, wovon bie Eine 
unter feinem unmittelbaren Befehl, bie Andere unter 
dem des Infanten feparirt agiren follte. Die. Unmoͤg⸗ 
lichkeit, bei fo vorgerüdter Jahreszeit, in diefen armen 
und gebirgigen Landiirichen für eine größere Menſchen⸗ 
maffe Lebensmittel zu fchaffen, und die Nothwendigkeit, 
eine Theilung-Ber feindlichen Kräfte durch Separirung 
unferer eigenen. zu. bewirten, wurden als Gruͤnde biefer 
Mafregel angegeben. . Nähere Dispofitionen und Ver⸗ 
haltungsbefehle waren, fo viel mir bekannt, damit nicht 
vertnüpft.e Was mich um fo mehr dieſes glauben Iäßt, 
it, daß durch die nächften Tage im Gefolge bes In⸗ 
fanteg und auch im Hoflager bed Königs von einem 
Zuge der zweiten @olonne (ber bes Sinfanten) über 
San Ildefonfo bis in die Gebirge von Guadarama 
viel die Rebe war, nachdem doch. fchon auf ben fol- 
genden Marſchen eine ganz entgegengefebte Richtung 
eingefchlagen wurde. Moreno .blieb als Chef des 


Generalftabs, mit allen feinen Offizieren, bei ber Perſon 
des Könige, fo wie au ſaͤmmtliche Miniſterien und 
ſonſtige non-combattans. Dem Infanten warb als 
Chef ſeines Generalſtabs Zaratiegui zugetheilt, 
nebſt den Generalen Villarreal, Graf von Mas 
deira, Elio, Sanz und ſeiner Maison militaire. 
Meine Stellung bei ſeiner Perſon wies auch mir mei⸗ 
nen Platz bei feinen Corps an. -.. - 

Der König hatte noch am 10. Caſtro Geniza 
verlafien, fein Hauptquartier in Giruelos de Cer⸗ 
vera anfgefchlagen und am 11. den Marſch, über 
Efpinofa be Gervera und Arauzb be Miel, bis Huerta 
bel Rey fortgefeht, während der Infant am letzten 
Tage in Quintanilla del Coco blieb. Der Feind 
marfchirte bis gegen Lerma und Santa Dnez zurüd, 
welches nur durch Mangel an Lebensmitteln moti⸗ 
virt fein. konnte. Am 11. Nachts fihidte mich der 
Infant mit einigen Depeſchen in das Hauptquartier 
bed Königs; ich ritt 41, Stunden, und kam um ein 
Uhr Nachts nach Huerta del Rey. Lieber einen gewif- 
fen neidifch - Hämifchen Geiſt, ben ich bei vielen Perſo⸗ 
nen bes Töniglichen Gefolges wahrgenonmen, die fi 
gegen die Solonne des Infanten bitter ausließen, will 

19 


290 


ich Lieber ſchweigen. Die naͤchſten Tage haben bie 
traurigen Folgen dieſer Uneinigkeit nur zu deutlich 
gezeigt. Segen Mittag ward ich abgefertigt und mir, 
unter Anbern, auch die approbirten und bedeutend mo⸗ 
difteirten Avancemens⸗ und Orbend = Borfchläge für 
Villar de los Navarros mitgegeben. Als ih vom 
Könige Abfchieb nahm, ſchien er ſehr gefaßt oder an 
das Verzweifelte feiner Lage nicht zu glauben. Gewiß 
dachte er damals fo wenig als ich, daß wir uns bad 
nächte Mal in ben bastifchen Provinzen wiederjehen 
würden. Ich traf das Hauptquartier. des Iufanten, 
nach zwei LeguasRitt, in Peñacoba, wohin er fi 
am felben Morgen von Quintanilla bei Coco gewandt 
hatte, und wo er diefe Nacht blieb. Am 13. marfchir- 
ten wir 11/, Leguas bis Arauzo de Miel, einer leid⸗ 
lichen Fleinen Stadt am Ausgange eines Ihales. Der 
König war Tags vorher in Huerta bel Mey geblieben, 
und masjchirte num, über Eöpejon und Navas, bie 
Ontoriarbel Pinar. Der Feind hatte fi, über Yaha- 
. bon, nach Gumiel de Yan gewandt, einen in Aranba 
angefommenen Gonvoi in Empfang zu nehmen. Am 
14. dirigirte ſich der Koͤnig über Aldéa del Pinar, 
Rabaneda, Cabezoͤn de la Sierra, Moncalbillo, Pala⸗ 
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cios, Vilveſtre und Canicoſa, bis Duintanar be Ta 
Sierra. Der Feind, der feinen Convoi erreicht hatte, 
rüdte ihm bis Huerta del Rey nach, wo er zu gleicher 
Zeit die von Ontoria über La Alben zurüdzichende 
koͤnigliche Colonne verfolgte, und die durch den Brigas 
dier Fernando Cabañas (Älteften Sohn des Kriegs- 
miniſters) befehligte Cavallerie fchlug, während ex 
andrerfeit8, von feiner Pofition. in Huerta bel Mey 
aus, durch beftändiges Plänkeln feiner Tirailleurs, die 
Golonne des Infanten in Arauzo de Miel befchäftigt: 
hielt. Nach mehrſtündigem Kleingebehrfeuer zog ber 
Infant, über Doñaſantos, ſich vis Peñacoba zurück. 
Bis zu dieſem Tage waren wir in ununterbroche⸗ 
ner Verbindung mit der königlichen Colonne geweſen; 
von nun an wurde ſie immer ſeltener; die offiziellen 
Berichte blieben ganz aus, und die durch Spione und 
Bauern uns zukommenden Nachrichten, meiſt Gerüchte, 
waren oft wiberfprechender Natur. Am 157'marfchirten 
wir, über Garazo und Contreras, nad Cobarrubias; 
ber Feind beſetzte San Leonardo und Ontoria bel 
Pinar, und bie Königliche Eolonne blieb in Quinta- 
nar de la Sierra, wo fie auch am 16. verweilte,. waͤh⸗ 
send ber Feind an letzterem Tage fih über Galloͤga 
19* 


und Piniſla nad Salas wandte, und mit überlegenen 
Kräften die Stellung bes Sinfanten in Cobarrubias 
bedrohte. Diefer ſah fich genöthigt, fie zu verlaffen, 
und marfchirte zwei Leguas bis Caziajares. Dort kam 
ihm ein Töniglicher Befehl zu, fich in gerabe entgegen 
gefeßter Richtung nach dem Ebro zu birigiren, und 
dort mit der Armee» Abtheilung des Königs wieder 
zu vereinigen; benn momentan ber feindlichen Verfol⸗ 
gungen entlebigt, hatte der König befchloffen, ſich dem 
Ebro zu nähern, und Verftärtungen, fowohl an Mann⸗ 
Schaft als an Kriegseffecten ‚ aus Navarra an fich zu 
ziehen. Der Marfch der Colonne wurde augenblidlich 
unterbrochen, dann Y, Stunde von den feindlichen 
Vorpoften der Zug in der befohlenen Richtung ange- 
treten, und durch fieben Leguas, ohne Aufenthalt, 
über Ortihuela, Villafpazo, Rupelo, Tañabueies und 
Santa Cruz de Mnarros bis Palazuelos fortgefekt, 
wo wir Ah drei Uhr früh ankamen, und nach zwei 
Stunden Raſt über Brieva, Villazuͤr und Villafranca 
de monte be, Dea, durch vier Leguas weiter zogen. 
Nachmittags marfchirten wir noch zwei Leguas über 
Epinoͤſa, Villanditia und Toſantos bis Belorado, wo 
wir die Nacht zubrachten. Die feindliche Colonne 
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hatte ſich indeſſen abermals getheilt. Lorenzo mit 
6000 Mann folgte uns auf dem Fuße; Eſpartéro 
hingegen mit 12000 Mann wandte ſich nach der 
Colonne des Könige. Dieſe feindliche Annäherung 
und bie Nachricht, daß die erwartete Hülfe aus Na⸗ 
varra noch nicht bis an den Ebro gelangt fei, beftimmte 
ben König, fogleich ben Befehl an den Infanten abzu- 
fhiden, die Bewegungen gegen ben Ebro einzuitellen, 
und wieder San Domingo de Silos zu befeben. 
Mährend diefe Rückkehr des Infanten erwartet wurbe, 
machte der König am 17. einen’ Seitenmarfch über 
Duruelo be la Sierra, Cobaleba und Salduero bis 
Molinos, wo er am 18. blieb, während Eſpartéro 
Ontoria del Pinar und San Leonardo beſetzte. Wir 
waren unterbeffen mit Tagesanbruch von Belorado 
weiter gezogen über Tormantos, Villalobar und Cuſ⸗ 
eurrita, über ben Tiron und Oſa (vulgo ©lera), zwei 
Hrebenflüfle des Ebro, fünf Leguas weit bis Cafa be 
fa Reina, eine Legua vom Ebro in ber caftilifchen 
Rioja, nahe am fortificirten feindlichen Plate Harp. 
An diefen Tage kamen und erft bie königlichen Befehle, 
deren ich oben erwähnte, in Cuſcurrita zu; doch war 
es zu fpät, und unmoͤglich zurückzukehren, da zwi⸗ 
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fhen uns und den Pinaren Lorenzo’s Kolonne 
ftand. Dieß warb dem Könige zurüdgefchrieben, und 
in Erwartung feiner ferneren Befehle, das Corps im 
Caſa de Ia Reina cantonirt. Der mit größter Gefahr 
an den König abgeſchickte Brigadier Arjona langte 
am 20. in Ouintanar be Ia Sierra an, wohin bie 
tönigliche Eolonne am 19. zurüdgelehrt war. Als im 
Hoflager befannt wurde, daß bie Colonne bes Infan⸗ 
ten nicht In die Pinaren zurüdtehre, ſchrie alle gegen 
die ibn umgebenden Generale, und klagte fie bes 
Ungehorfams an, ber nun den König und fein Gefolge 
ind Verderben flürzen würde. Allerdings war bie 
Pofition der Föniglichen Colonne nicht angenehm, und 
ber König auf feine eigenen Kräfte, von ungefähr 
5500 Dann aller Waffen zufammen, angewiefen, ben 
vereinten feindlichen Kräften gegenüber, indem Die 
mehr als doppelt fo ftarfe Colonne Eſpartéro's 
auf zwei Leguͤas ſtand, waͤhrend Lorenzo zwiſchen 
der königlichen Colonne und der des Infanten aufge⸗ 
ſtellt, die Zugänge durch die Rioja zum Ebro abfchnitt. 
Da legte Moreno bem Könige folgenden Plan zum 
Rüdzuge vor, den ich wörtlich aus dem Journal die⸗ 
ſes Generals abjchreibe, das in Original mir vor 
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liegt. Er proponiste: ben erſten Tag durch einen 
Abmarſch aus der linken Flanke fich ber Verfolgung 
Eſpartéro's, den zweiten durch einen Nechtsab- 
marfch der Lorenzo's zu entziehen, ben britten Tag 
aber fih dem obern Ebro, zwifchen Burgos und Bris 
biefca, zu nähern, und bie Zurthen dieſes Fluſſes 
zwifchen Gilla Perlata und Cubillo be Ebro zu paf- 
firen. Die Ausführung eines fo zufammengejebten 
Planes forderte größte Eile und genauefte Berechnung 
ber Bewegungen, jo wie die höchite Präciſion in ber 
Art zu operiren, um menigftens den erften Tagmarſch 
Lorenzo abzugewinnen. Ich halte dieſen vollkommen 
glücklich ausgeführten Marfh für das firategifche 
Meiſterſtüukk Moreno's, und obgleich ich demſelben 
nicht beigewohnt, erlaube ih mir, diefen Zug aus 
dem obenerwähnten Sourual bier wörtlich zu über- 
tragen. Ä 

„Der. Rüdmarfch begann um zmwei-Uhr Mor—⸗ 
gend; eine Escadron bildete die Avantgarde, um fi 
aller Zugänge und Schluchten in der Fronte und lin⸗ 
ten Flanke bis Belorado zu fihern. Zu gleicher Zeit 
wurden Spione abgeſchickt, jebe Bewegung bed Fein⸗ 
des zu beobachten. Die Golonne marſchirte über 
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Huerta de Ariba, Bezäres, Barbadillo de Herreros 
und Riveabado bis Pinebn de In Sierra. Nachdem 
diefer fo wichtige Tag vorübergegangen, ohne daß 
irgend eine feindliche Bewegung, weder bei der Arriere⸗ 
garde, noch auf der Seite von Belorado wahrgenom⸗ 
men worden, feste fich am 22. die Colonne in Bewe⸗ 
gung über Villazur de Herreros, Galarde, San Juan 
de Ortega und Los Barrios, in der Richtung von 
Fresno de Rodilla, den Furtben des Ebro, die man 
fuchte, drei Mal näher, als Belorado; denn fobald 
Fresno erreicht war, hatte man vor Xorenzo einen 
Dorfprung von wenigſtens fünf Stunden gewonnen, 
und berfelbe befand fich dann im Rüden der Colonne 
und in der Verlängerung ber rechten Flanke; Efpars- 
téro dagegen ftand auf acht bis zehn Stunden von 
der äußerſten Arrieregarde. Somit befand fich ber 
. König bereit8 aus den Schlingen befreit, die man 
ihm in den Pinaren gelegt, obwohl noch zehn Stun 
den am rechten Ebro⸗-Ufer zu machen blieben, unb 
man nicht wußte, ob die Furthen, bie man fuchte, 
nicht etwa beſetzt ober unzugänglich wären. Nachts . 
traf die Kunde ein, daß Lorenzo, ber bis in bie 
Rioja Die Coloune des Infanten verfolgt, beim 
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Anmarſch bed Königs ſchnell umgekehrt, fih gegen 
Belorado gewandt habe, in der Abficht, ihn vom Ebrv 
abzufchneiden; doch war dieß unwirkſam, und bie 
Eolonne ſetzte ihren Rüdzug ruhig am 23. bis Bars 
rios de Bureba fort, welches Dorf fie am 24. um 
zwei Uhr Morgens verließ, zwifchen Laparte und Buſto 
durchmarfchirte, und auf der neuen Chauffee von Pan 
eorbo nach Pozo debvuchirte ; dann veränderte fie 
plöglich ihre Richtung, paflirte durch Terminon, eilte 
durch die Abgründe von Gantabrana und Herrera, 
kroͤnte um fieben Uhr Morgens die hohen Gipfel bes 
Gondado, und fland um neun Uhr am Ebro, an deu 
Brüden und Furthen von Arenas, durch dieſe ſchnellen 
Operationen bie Sicherheit bed Uebergangs feſtſtellend.“ 

So weit das Journal Moreno’s, an deſſen 
militairifcher Genauigkeit nicht zu zweifeln if. Am 
Schluſſe Hat er mit eigener Hand einige Bemerkungen 
beigefügt, bie ich für zu charakteriftiifch halte, um fie 
nicht unverändert bier wieder zu geben. Es verſteht 
füch, daß dieß Moreno's, und nicht meine Anſich⸗ 
ten find, und daß ich die Verantwortlichkeit derfelben 
in feiner Beziehung übernehme. Ich laſſe Moreno 
fprechen: 


„Ans diefer kurzen Meberficht (Itineraire des Rüd- 
zuges ber töniglihen Kolonne von Alcala bis zum 
Ebro. 18. Septbr. bis 24. Octbr. 1837) erfieht man 
folgende Hauptmomente. Die feindliche Armee bivoua⸗ 
quirte in ber Nacht des 19. September bei Aran⸗ | 
zueque, auf Kanonenfchußmweite von ber Föniglichen 
Colonne, und paffirte am 22. auf %, Stunden von 
ihr, die feit Cabrera's Trennung noch um ein Drit« 
tel gefchmälert war; am 23. bivouaquirte der Feind 
auf %, Stunden vom Könige, während ſich Se. Majes 
ftät auf einem, von allen Seiten vffenen Terrain 
befand. In der Nacht des 24. waren bie feindlichen 
Vorpoften auf Ylintenfchußmweite von ben Unfrigen, 
und bie Zönigliche Colonne in vollem Marfche, in 
einer von allen Seiten zugänglichen Gegend. — Am 
7. October Morgens zog ſich der Feind im Angeſichte 
ber téte der koͤniglichen Colonne zuruͤck, griff endlich 
Abends an, ward abgewieſen, und ging auf große 
Entfernung zurück. Mit Ausnahme der Attaquen 
(la puenta) der feindlichen Escadrons, am Morgen 
des 14. October bei Huerta del Rey, hat ſeit dieſer 
Epoche der Feind ſich nie auf zwei Stunden ber könig⸗ 
lichen Colonne genähert; e8 hatte vielmehr ben Anfchein, 


als vermeibe er einen allgemeinen und entfcheidenben 
Schlag, welches wahrfcheinlich nicht der Fall geweſen 
wäre, wenn ber diefleitige General, der die Operatio- 
nen birigirte, gefehlt (faltado) hätte, deſſen Ermor⸗ 
dung, wie man behauptet, in feinem eignen Heere, 
unter dem Vorwande verabrebet wurbe, daß er ſich 
beftändig einer fchmählichen Rückkehr des Heeres 
über den Ebro widerſetze. Diefe Greigniffe bebürfen 
feiner weitern Deutung, und Iöfen bie Aufgabe, die 
fih von ſelbſt Stellt: ein Armeecorps auf dem Rüd- 
zuge zu fehen, ohne Verluſte erlitten zu haben, gegen 
feinen Bortheil, und ohne Feinde, die es ‚hätten zwin⸗ 
gen Tönnen, ben Kampfplatz zu verlajfen. (de ver a 
un cuerpo de ejercito retirarse sin descalabros, 
contra su interes y sin enemigos que pudieran 


hacerle abandonar el campo.)” 


Bon allen dieſen Bewegungen der Töniglichen 
Eolonne hatte man im Hauptquartier des Jufanten, 
zu Caſa be Ta Reina, nicht die geringfte Ahnung. 
Auch war man entichloffen, die Pofition in ber Rioja, 
fo Tange es ginge, zu halten, umb dachte gar nicht 
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daran über den Ebro zu ſetzen. Demungeachtet follte 
die Nähe Navarras benutzt werben, um die Bleffirten 
und Kranken in unfere Spitäler zu bringen, bie für 
ben Kriegedienſt noch nicht tauglichen Rekruten, die 
Zaratiegui in Eaftilien angeworben, gegen frifche 
Bataillons zu vertaufchen und die Colonne mit Mu⸗ 
nition und Kleibungsftüden zu verfehen. Zu biefem 
Ende befahl ber Infant ben Generalen Sanz, Mar- 
quis de Boveda und mir, mit zwei Bataillons 
Volontairs von Burgos und von Segovia (fo hießen 
bie Recruten Zaratieguis) und allen Untauglichen 
unter Bedeckung eines Meinen Detachements Cavallerie 
ben Ebro zu poffiten und bis Eſtella zu marſchiren; 
dafeldft mit dem General-Gapitain Uranga, der in 
Abweſenheit des Königs in Navarra und in den baski⸗ 
fchen Provinzen befehligte, die nöthigen Maßregeln zu 
verabreden, und nach ſchnell erfolgtem Austaufch ber 
Truppen wieber nach Caſa be Ia Reina zurüdzufehren. 
‚Wir ſollten wo möglih 10 bis 12 Bataillone mit- 
bringen, unb deßhalb Uranga alle Truppen zu unfrer 
Verfügung ftellen, bie zur Vertheidigung feiner Poſi⸗ 
tionen und Occupation des Landes nicht unumgänglich 
nöthig wären. In Folge dieſes Auftrags verließen 
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wir am 19. Morgens Cafa de la Reina, paffirten 
nach einer Stunde die Zurthen des Ebro, im Angefichte 
der feindlichen Zeitung Häro, und marfchirten fünf 
Leguas durch die Rioja von Alava bis Peitacerraba, 
einer Heinen Feſtung, bie den Schlüffel zum Ebro 
und zu den navarrefiichen Ihälern bildet, und von 
Uranga vor ein paar Monaten genommen worben. 
Dort brachten wir die Nacht zu, und febten am näch- 
fin Morgen unfern Marſch durch bie Thäler und 
Schluchten von Alava fort. Mittags ſetzten wir über 
den Ega und hielten bei Santa Cruz. Hier war vor 
einigen Wochen unfer General⸗Commandant von Alava, 
Brigadier Veraftegui, auf einer Runde vom feind«- 
lichen Parteigänger Zurbano im Bette gefangen 
genommen worben, worüber mir einige nicht uninteref- 
fante Details erzählt wurden. Veraſtégui batte 
feinen mit Quadrupeln gefüllten Gurt unter fein Kopftif- 
fen gelegt. Als Zurbano ihn wedte und ihm erflärte, 
baß er fein Gefangener fei, war Beraftegui- fehr 
beftürzt und beflngte feinen Unfall. Da ſah Zurba no 
unter dem Kiffen das Ende bes Gurts hervorbliden, 
zog ihn an ſich, und ſagte: „Herr von Veraſtégui, 
mit dieſen Quadrupeln im Gurte fängt man Zurbano 
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nicht, und wenn er mitten unter Feinden fchliefe; aber 
ih zahle meine Spione mit Gold und Ihr nicht 
einmal mit Kupfer.” 

Nachmittags marfchirten wir weiter bis ulibarri, 
und am nachſten Morgen um zehn Uhr ritten wir 
in Eftela ein. „Nach vier Tagen, während wir eben 
bejchäftigt waren ein kleines Corps zu organifiren 
und zum Infapten zu ftoßen, fam ber Oberft Merry, 
einer feiner Abjutanten, mit der Nachricht, die Colonne 
bes Infanten, vom Feinde hart bebrängt und ohne 
alle Nachricht bon ber des Königs, babe über ben 
Ebro gejeht und bivouaquire bei Peitacerrada. Alle 
unfre Borbereitüngen Hörten. ſomit von ſelbſt auf, und 
als ich zwei Tage darauf nach' Toloſa kam, erfuhren 
wir, daß auch der Koͤnig den Ebro paſſirt habe, und 
in Arciniega im obern Alava angelangt ſei. 

So. ging dieſe Expedition, bie fo glücklich begon⸗ 
nen und und bem Ziele fo nahe geführt hatte, ſchmählich 
zu Ende; alle Hoffnungen auf ein baldiges Ende dieſes 
langwierigen Kampfes waren vernichtet, und wir von 
Neuem auf den alten Kriegsſchauplatz verwieſen, um 
mit jedem Tage einem ſichern Verderben näher zu 
fommen. 
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Die Rüdtehr des Körigs auf den alten Kriegs 
ſchauplatz machte auf bie Basken und Navarrefen ben 
übeliten Eindrud. Sn ſtummer Verzweiflung Schienen 
alle ihre Lebenskraͤfte paralyfirt; fie konnten ſich nicht 
foffen, wenn fie an vier Jahre Kämpfe, Noth und 
Entbehrungen dachten, deren Ende fie gehofft, und bie 
nun wieder unabfehbar über fie kammen follten. Im 
blinden Vertrauen an bie Erpebition des Königs hats 
ten fie jebes Wort feines Manifeftes, vor Ausgang 
derjelben, als untrügliche Prophezeihung, apobiftifche 
Gewißheit angenommen, und feft darauf gebaut. Die 
Anrebe an die Truppen, beim Uebergange bes Aragon 
am 20. Mai, aus Cajeba, war ihnen fchnell zugeloms 
men; mit Jubel Iafen fie darin: „der Ausgang iſt 
nicht zweifelhaft; eine einzige Anftrengung, und Spa- 
nien ift frei (el escito no es dudödso: un solo 
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esfuerzo y Espafla es libre).” Je mehr die fönig- 
liche Erpebition fi) von den Provinzen entfernte, deſto 
feltner und unbeſtimmter waren bie Nachrichten über - 
fie. Doc wurbenggnfere Siege ſchnell bekannt; mit 
Glockenklang, Tedeum, Stiergefechten und öffentlichen 
Luſtbarkeiten feierten alle Orte die Schlachten von 
Huedca und Babaftıp;, ben Uebergang des Ebro, die 
Bernichtung der feindlichen Colonne bei Herrera, und 
den Zug gegen Mabrib. Wenn manchmal üble Kunde 
einteaf, fo hielten bie Töndglichen Autoritäten fie mit 
großer Sorgfalt geheim, ober Iprengten fchnell Gerüchte 
von irgend einem Alucklichen Gefechte oder vortheil⸗ 
haften Marſche unter: das Bolt aus. Alles Gute, mit 
Begeifterung aufgenommen, fand ſchnell Glauben; Nie- 
mand zmeifelte am Ausgange. Die Einnahmen von 
Drun und Yuentarrabia durch den Feind, kurze Zeit 
nad Ausmarfch ber Erpebition, wurben fogar von ben 
zunächft betheiligten Guipuzeoanern nur als feconbaire 
Ereigniffe betrachtet. Die im alten Kriegsfchauplak 
zurüdgebliebenen Truppen wollten mit ben Ausgezoge⸗ 
nen wetteifern, und obgleich ihr Generals Gapitain 
Uranga ein in jeber Beziehung untaugliher Mann 
war, hatte fich doch Alles in fo großer Harmonie um 


307 


ihn vereint, Daß die glüdlichften Refultate erzielt wur⸗ 
ben. Die Erpebition Zaratiegui's, aus ben tüch—⸗ 
tigften Bataillond mit Sorgfalt zufammengefekt unb 
außgerüftet, bezeichnete ihren erfüie" Ausmarſch durch 
einen Sieg über die Portugiefen. am Ebro. Kurze 
Zeit darauf kam dem erfreuten Bolt bie Nachricht 
der Ginnahme von Segövia au." Lerin und Peñacer⸗ 
rada, zwei wichtige Plaͤtze, muiben mit Sturm genoms 
‚men; die Ebro⸗Linie war frei, Gfpartero bei feinem 
Abmarſch unterhalb dos Hermanas hart bebrängt, 
und am 14. September Leopold D’Donell durch 
Dturriza, Alzaa und Vargas bei Andoain aufs 
Haupt gefchlagen. Noſch dm Testen Momente, während 
König und Infant ſchon em voliſten Rüdzuge begriffen 
waren, errangen unfere Truppen in ben Provinzen neue 
Vortheile; die Linie von Zubiri, in Navarra, wurde 
buch Garcia foreirt, und der Feind gefchlagen. Alle 
Srwartungen waren auf das Höchfte geipannt, jebe 
Hoffnung follte verwirklicht werben — da paſſirten ber 
König und der Infant den Ebro, und famen zurüd, 
verfolgt, gefchlagen; das jchöne Corps, dad am 17. Mai 
über den Arga geiebt, war aufgelöft, bemoralifirt — 
fo gut wie vernichtet. 
20 * 





Das Entfeßen der Bevölkerung vermag keine Feder 
zu ſchildern; je unbebingter der Glaube geweſen, befto 
ungeheurer war die Gnttäufhung. Das Vertrauen an 
die Stege unferei Waffen, an die Zukunft ber Iegi- 
timen Sade, an bie Tüchtigkeit der Yührer war gewi⸗ 
chen, und es ftand zu befürchten, daß auch der Glaube 
an den König wanken würde. Seine Umgebung ſchien 
dieß zu ahnen und das Beinliche unferer Lage zu 
fühlen. Dennoch wor nicht Alles rettungslos verloren. 
‚Eine freie, aufrichlige Sprache hätte den Sturm gewiß 
beſchwoͤren, Volk und Armee beruhigt. Wenn der König 
alle disponiblen Kräfte An fih gezogen, beliebte und 
erprobte Haͤuptlinge au die Spibe geſtellt, und wieder 
den Ebro paſſirt hätte, von Neuem ben Schauplak in 
die Umgegenb der Hauptftadt zu verfeßen, wären Alle 
zufrieden geweſen. Die auf der koͤniglichen Expedition 
herabgekommenen Truppen, in den Provinzen zurüd- 
gelajjen, hätten Durch Ruhe, Pflege und Reorganifation 
fich phyſiſch und moralifch erholt, und mit den Ein- 
wohnern genügt, ben heimathlichen Heerb zu verthei- 
digen; nene Chancen hätten neuen Hoffnungen Raum 
gegeben. Sp aber fahen Alle mit Schreden die com- 
binirten Kräfte des Feindes auf den alten Kriegsſchau⸗ 


platz einbringen, und alle ®räuel dieſes langwierigen 
Krieges fih abermals auf Navarra und bie brei bas⸗ 
Eichen Provinzen wälzen. Man befürchtete mit Recht, 
zu dieſer drohenden Gefahr werde ſich Hungersnoth 
geſellen, und es war, bei eintretender rauher Jahres⸗ 
zeit, nicht abzuſehen, wie eine ſolche Menſchenmaſſe, 
auf ein ſo kleines Land beſchränkt, bis zum Frühjahr 
wuͤrde leben können. Daß dieſe trüben Bilder in ihrer 
ernſten Wahrheit den Rathgebern des Königs vor⸗ 
ſchwebten, iſt nicht zu bezweifeln. Sie ſahen die Noth⸗ 
wendigkeit ein, irgend eine Maßregel zu ergreifen, die 
Gaͤhtung im Volk'und Heere zu beſchwichtigen, und 
in ihrer Angſt und Verlegenheit. nahmen ſie zu der 
allerſchlechteſten und unredlichſten ihre Zuflucht. Am 
29. October erſchien aus dem königlichen Hoflager zu 
Arciniega, eine Proclamation an das Heer, die ich 
bier wörtlich wiedergeben zu müſſen glaube: 
„Volontairs! Die befiegte und gebemüthigte Revo⸗ 
Intion nahe daran, Euren übermenfchlichen Anſtren⸗ 
gungen zu unterliegen, bat ihre Hoffnungen auf ihrer 
ZTreulofigfeit würbige Waffen gefekt, um ihre elende 
Eriftenz noch auf wenige Tage zu friften. Aber 
glüdlicher Weife finb ihre Anfchläge .ents- 
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det; Ich werde fie zu vereiteln wifjen. 
Um diefes zu bewerkitelltgen, um Mittel zu ergreifen, 
welche fobald als möglich dieſem mörberifchen und 
- verzweifelten Kampfe ein Enbe machen, bin Ich für 
furze Zeit (momentdäneamente) in diefe getreuen 
Provinzen zurücgelehrt; doch bald werbet Ihr Mich wies 
ber dott fehen, wo wie heute bier, Meine Pflicht Mich 
suftl. Euer Helbenmuth rührt zu fehr Mein väter 
liches Herz, als daß Ich verzichten ſollte, zu fliegen, 
und wenn e8 notwendig wäre, unter Euch zu fterben.” 

„Volontairs! Die ununterbrochene Reihe von GOroß⸗ 
thaten, welche bie Geſchichte Eurer Felbzüge bilden, 
bat Euch nicht genügt; die lebten fünf Donate haben 
Eure Verdienſte noch über Alles bisher Gefehene 
erhuben, und das Expeditions⸗Corps, das Mich be- 
gleitet, bietet ein Beiſpiel ohne Vorbild. Nur allein 
mit dem dritten Thelle des in Navarra unb ben 
baskiſchen Provinzen operirenden Heetes ſind bie feind⸗ 
lichen Kräfte fo geſchwaͤcht worden, daß fie bereits 
eine getingere Anzahl als Jene bilden, die heute in den 
Mir gehorchenden Landestheilen zu Meiner Verfügung 
ſtehen. Ihr habt das revolutionäre Heer in den 
Ebenen, wie in den Bergen, mit wie ohne Artillerie 
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befiegt; Huesca, Barbaſtro, Villar de los Navarros 
und Retuerta werden ewige Denkmäler Eures Ruhmes 
ſeyn. Wenn der Mangel an Munition oder an Mit⸗ 
wirkung eines Corps zu Räumung des Feldes 
fuͤr den Augenblick noͤthigte, ſo habt Ihr dennoch 
dem Feinde hart zugeſetzt und dreifachen Schaden 
beigebracht. Sogar auf dem Rückzuge konnte eine 
Heine Anzahl, durch mehr als doppelte feindliche Kräfte 
beftändig verfolgt, und doch nie angegriffen, fortmar⸗ 
ſchiren, ohne daß ſie ed gewagt hätten, Cuch anzu- 
greifen, als Ihr ihnen Schlacht angeboten habt, und 
ohne daß fie ein Gewehr gegen Eure Maffen abges 
feuert hätten. Bor Allem aber habt Ihr Europa gezeigt, 
daß Meine Feinde bie des Volles find; daß feine 
Treue und Hingebung nicht größer fein kann; baß 
feine Anhänglichfeit an Deine Perfon und feine Be⸗ 
geifterung für Meine gerechte und heilige Sache ber 
biutigen Rache feiner Unterbrüder getroßt hat; daß 
es allen Euren Schub erwartet, um das Joch ber 
Scaverei abzufchütteln, fowohl in Aragon wie in 
Gatalonien, in Valencia, wie in Gaftilien.” 

„Da, Bolontairs! es hat weder an Euch noch 
am Volke gelegen, bie Revolution in biefem unglüds 
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lichen Lande zu vernichten, dem Schauplabe ihrer 
ſchauderhaften Verbrechen unb der Zwietracht, bie 
ihre eigenen Kinder verfchlingt und bamit enden würde, 
das Land ſelbſt gas verfchlingen. Gründe, bie Euch 
fremd, die nun befannt find; Gründe, die 
für immer verfhwinden werben, haben auf 
kurze Zeit bie Leiden des DBaterlanbes 
verlängert. Doch nun find fie entdeckt und 
e s iſt geſehen worden, wohin fie zielen; 
die Maßregeln die Ich ergreifen werde, 
follen Eure Wiſtunſche und die Hoffnungen 
aller guten Spanier erfüllen.“ 
„Volontairs! Zeuge Eurer beroifchen Anſtren⸗ 
gungen habe Ich Eure Aufopferungen und Entbeh⸗ 
rungen getheilt, und bewundere Cure Hingebung und 
Eure Tugenden; nun will Ich vor Allem Euch den 
| größten Beweis Meiner Föniglichen Wuͤrdigung geben. 
Bon Heute an Pelle Ich Mich an Eure Spies; Ich 
felbft werde Euch zum Siege führen. Bereitet Euch, 
neue Lorbeeren zu erringen; feyb Euer felbit würdig, 
zählt auf den Schub Eurer Generaliifima *) und vers 
traut auf Euren General und König — Carlos.“ 


®) Die fegmergenzeiche Sungfran. 
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Diefem Manifefte war ein Decret bed Kriegs 
miniſteriums beigefügt, mit mehreren Gnaden und Aus⸗ 
zeichnungen für das Erpebitiond-Corps; und in bem eben⸗ 
falls von der Zeitmweiligen Rückkehr bes Königs (al 
regresar momentäneamente a estas Provincias).bie 
Rebe war; Joſé« Arias-Teijeiro contrafignirte ed. 

Menige Tage darauf wurden Zaratiegui und 
Elio arretirt; der Exfte in das Fort von San Anto⸗ 
nio be Urquiola, der Lebtere in das von bog Hermas 
nas gebracht und ohne Communication gehalten. Die 
Brigadierd Fernando Cabañas und Sanz (nicht 
ber General Bablo Sanz) wurden ebenfalld feitges 
nommen und nach verjchiebenen Foris abgeführt; ber 
Kriegsminiſter Cabañnas abgefegt und defien Porte⸗ 
feullle dem Arias⸗Teijeiro gegeben, bas dritte 
Minifterlum, das er nun eummlirte; worauf er. fo= 
gleich den Ober-Gommiffair von Yrun, Don Diego 
Miguelde Garcia, deſſen ih am Gingange biefer 
Erinnerungen erwähnte, zu fich berief. Der Infant 
verlor das Commando bes Heered und Moreno die 
Stelle ale Chef des Generalitabs; Billarreal 
wurbe nach einem kleinen unbefeßten. Dorfe in Navarra, 
eine halbe Stunde von den feinblichen Vorpoſten, rele⸗ 
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Herzogs von Ynfantado, erfierer an bie nordiſchen, 
biefer an bie italienijchen Höfe abgeſchickt, um ‚bie 
Rückkehr des Königs zu berichten, für bie nächfte 
Campagne Subfibien zu begehrten unb bie letzten Vers 
änderungen zu rechtfertigen, von denen mit rund 
vermutbet ward, man würde fie im Ausland ebenfo 
wenig begreifen als auf. dem Kriegsfchauplage. 
Niemand mußte fich in ber Ihat fo harte Maß« 
regeln und plößliche Anklagen zu erklären, bie auf fo 
bedeutenden und erproßten Männern laſten follten. 
Ginzelne Säte der Proclamation von Arciniega (bie 
unterftrichenen) beuteten mit ®emwißheit auf bie Ent⸗ 
deckung einer großen Verſchwoͤrung, und ſchienen bewei⸗ 
fen zu wollen, daß der König bloß ihrer Vereitlung 
und Beftrafung wegen zurüdgelehrt fel. Die Affectas 
tion, mit welder dieſe Rückkehr als zeitweilig 
(momentänea) bezeichnet wurde, Tieß an ben baldi⸗ 
gen Ausgang einer zweiten Expedition, unter perfüns 
licher Leitung des Königs, glauben; die Andeutung, 
daß die Räumung bed Feldes dem Mangel an 
Mitwirkung eines Corps zugufchreiben ſei, ent 
hielt eine indirecte Anklage gegen Zaratiegui und 
Elio, wegen nicht erfolgter Mitwirkung ihres Gorps 
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am 12. September vor Mabrid, und erflärte ihre 
Arrefiation. Der Vebergang des Infanten über ben 
Ebro, fintt in bie Pinaren zurüdzufcehren, war ber 
Grund feiner Entfernung vom Commando und bed 
Exils der Basken und Navarrefen, bie ihn umgaben. 
Sp ſeicht und unredlich alle dieſe Anklagegründe waren, 
fo konnte man doch Tange nicht erratben, welchem 
Barteihaffe fie zuzufchreiben ſeien, ba auch die Haͤup⸗ 
ter der caftilianifhen Partei und ihre Anhänger geftürzt 
worden. Moreno hatte feine Stelle und der Kriegs- 
minifter fein Portefeuille verloren. Der eine Sohn 
des Lebtern war arretirt, der andere im Exil. — 
Herr von Corpas hatte das Hoflager verlaffen, ber 
Sehülfe feiner Intriguen, Don Fernando Freire, 
ein andalufifcher Sportsman, vor Kurzem zum titulairen 
Finanz s Intendanten ernannt, war ebenfalls relegirt. 
Neber dieſe Tächerliche Figur, bie Allen im Hauptquartier 
zur Zieljcheibe diente, wurden verfchiedene Tomifche 
Geſchichten erzählt. Eine war befonbers im Schwunge, 
auf bie Freire fich viel zu Gute that. In der letz⸗ 
ten Zeit Ferdinand's VII. theilte fich der Sof in 
bie portugiefifche, fpäter carliftifche, und die neapoli- 
tanifche, nachmals chriftinifche Partei, nach den vier 


tion Theil nehmen wollen. Ecdeverria bekleidete 
feit des Königs: Ankunft In ben Provinzen bie bedeu⸗ 
tendften Stellen; zuerſt Präfident ber Zunta von 
Navarra, warb er fpäter erfier Hofcaplan, und behielt 
in Mitte der Höflinge, bie auch bier nicht fehlen, bie 
einfache Sitte und herzliche Weile feines Gebirgsdor⸗ 
fe8 bei. In feiner derben Sprache gab er dem Könige 
oft gute Rathichläge, die ftetd aus dem Grunde ſei⸗ 
nes Herzens famen, und troß Ihrer rauben Form ihn 
Carl V. nur wertber madten. Gr will ihn bie 
Madrid begleiten, und dann nach Los Arcos zurück⸗ 
ehren, um in feinem weißen, reinlichen Pfarshaufe, 
von Neben umrankt, unter ſeinen treuen Navarreſen, 
bie ihn wie einen Vater lieben, in Ruhe fein erinnes 
rungsreiches Leben zu befchließen.‘ 

Was ich damals von Echeverria's Charalter 
fehrieb, denke ich noch von ihm, obwohl die Rolle, bie 
er ſeit Ruͤckkehr ber königlichen Expedition fpielte, un⸗ 
heilbringend und, gelind gejagt, zweideutig war. Seine 
Mitwirkung an den zuletzt erwähnten traurigen Maß⸗ 
regeln, fein entfcheibender Antheil an ber Ernennung 
Buörgue’s, und mehr noch die Intriguen, bie er, 
nach feiner Verbannung im Februar 1839, von Frank⸗ 
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reich aus, fpann, und die mit offener Empörung breier 
Bataillone zu Vera aufhörten, haben ihn bem König 
und der Arme feither verhaßt gemacht, und bie ſchmach⸗ 
volle Auflöfung alles Tegitimen Bandes im alten Krieges 
ſchauplatz befchleunigt. Doch biefer allerdings ſtraf⸗ 
würdigen Handlungsmeife darf Fein tieferer Grund bei« 
gemefjen werben, als große Beſchraͤnktheit bes Geiftes 
und unbeugfamer Gigenfinn. Was, im engen Bereiche 
feines Berftandes, Echeverria für recht und gut 
hielt, hätte die fchlagendfte Uebergeugung vom Gegen⸗ 
heil ihn nicht aufgeben machen. So wurde biefer 
gutmüthige und reblihe Mann das Spielmerl Ders 
jenigen, bie feine fchwachen Seiten kannten unb aus» 
zubeuten verftanden. Seine Stellung beim Könige, 
deren Wichtigkeit nur darin beftand, daß er zu jeder 
Stunde eintreten durfte, mit großer Freiheit, ungebuns 
ben, feine Meinung in einfachen, derben Worten vor⸗ 
trug, und von bem einmal Sefagten fein Haar breit 
abwich, machte ihn allen Parteien ebenfo bedeutend, 
als feine große Volfsthümlichkeit in Navarra, wo Alles 
an ihm mit unbegrenzter Verehrung bing, und feinen 
Morten blindlings traute. Echeverria bat gewiß 
bis zum legten Momente nur das Befte für König 
21 
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und Navarra gewollt; um die andern Provinzeu kuͤm⸗ 
merte er ſich wenig. In dieſem Sinne blieb er ſtets; 
und wenn man ihm jetzt in feinem franzoͤſiſchen Depoͤt 
alles Unglüd vorhielte, welches er in den letzten zwei 
Jahren der Töniglichen Sache zugefügt, würde er noch 
glauben, vortrefflih, veblih und als loyaler Diener 
feines Heren gehandelt zu haben. Dem Arias⸗Tei—⸗ 
jeiro war die Nütlichkeit biefes Mannes für feine 
Plane zu einleuchtend, um nicht Alles anzuwenden, ihn 
zu gewinnen. Auf Echeverria’s Anrathen wurde 
Guérqué, fein Landsmann und Jugenbfreund, ber 
eben an den Linien von Zubiri, unter Garcia’s 
Oberbefehl, eine gewilfe Auszeichnung erworben, an 
die Spitze des Heeres geftellt. Für dieſe Oefälligfeit 
verſprach Ecdeverria die unzufriedenen Navatrefen 
zu befchwichtigen, welches ihm jeboch nur fehr mittel- 
mäßig gelaug, ba die Arreftation Zaratiegui’s und 
befonder8 Elio's, den fie fehr Tiebten, viel Senfation 
verurfachte. Arias-Teijeiro hatte, wie erwähnt, 
das Portefeuille des alten Generald Cabañas erhul- 
ten, und fo fahen wir, zum Scandal ber Welt, zu 
einer Zeit, als die ganze Exiftenz ber königlichen Sache 
von der Kraft unferer Bajonnete und ber Hülfe befreunz 


deter Höfe abbing, an ber Spike bes Kriegs unb tes 
auswärtigen Departements einen Advocaten. 
Jede etwas marquante Erfcheinung erregte feinen Ber- 
dacht, und ward fchleunig entfernt. Dem Volke und 
Heere unbelannte Menſchen wurden an die Spike ber 
Divifionen geftellt, unfere berühmteſten Häuptlinge in 
Kerker geworfen. Eguia, der fich der königlichen Expe⸗ 
dition wiberfegt hatte, und Gomez, ber: von der Seinen 
zurüdgelehrt war, faßen noch im Kerker, der Eine feit 
fech8, der Andere feit zehn Monaten, ohne ein einziges 
Berhör erlangen zu können. Wer von höheren Dffi- 
zieren nicht feitgefeßt war, befonders die in näherem 
Verhältniß zum Infanten geitanden Batten, wollten 
unter Guérgué und Arias nicht dienen, und zogen 
fih in Depöts zurüd. An Vorwand fehlte es Nie- 
mand. So ging der Oraf von Madeira nach Oñate, 
feine Wunde (bei Retuerta) zu heilen. Er hat nie 
vollkommen hergeitellt werben können, und ftarb im 
Januar 1840 zu Boulogne fur mer, als er fich eben 
nach England einfhiffen wollte. Ich erlaube mir, zur 
Erinnerung an meinen ritterlichen Freund, ein Schrei- 
ben hier wiederzugeben, das ich, wenige Tage nad 
feinem Tode, an die allgemeine Zeitung richtete: 
21* 
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„Abermals ift ein Kämpe abgetreten vom großem 
Schauplatz des Kampfes in beiden Reichen ber Iberi⸗ 
ſchen Halbinfel, in denen fein Name berühmt gewor- 
ben. Der Graf von Mabeira war einer ber erften 
Generale ber Könige Earl und Miguel; ber Titel, 
ben fein heldenmüthiger Widerftand gefchaffen, erloͤſcht 
mit feinem Tode; Keiner wird ihn nach ihm tragen, 
ben hingefchiedenen Heroen gleich, die ihre Rüftung 
zurüdlafien, jedem Erben zu groß und zu ſchwer. Nur 
jenen Namen, ben feine Geburt ihm verliehen, alt« 
berühmt in den Annalen Lufitaniens, gibt er den 
Seinen wieder, in neuem Glanze ſtrahlend. Dom. 
Alvaro da Coſta Souza y Albuquerque war 
einem ber größten Gefchlechter Portugalld entfproffen, 
wie e8 die Vereinigung breiter hiftorifcher Namen wohl 
genugfam andeutet. Als zweiter Sohn von {jugend 
- anf den Waffen beftimmt, fchicte ihn fein Water, ber 
Graf von Misquitel, im vierzehnten Lebensjahre 
zur Arnıee, als ganz Europa in Flammen ftand. — 
68 Tiegt außer dem Zwecke diefer wenigen Worte — 
einem verblichenen Freunde und Kriegsgefährten geweiht 
— durch den ganzen Peninfularfrieg, in der Schlacht 
‚ von ben Arapilen, an den Linien von Torres Vedras, 
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bei Albuhera und an ſo vielen ewig denkwürdigen 
Tagen ihm nachzufolgen, an denen allen er Theil 
genommen, in den meiſten ſich ausgezeichnet, und an 
der Seite des Marſchalls Beresford oft ruhmvoll 
genannt wurde. Als Johann VI. aus Brafilien zu⸗ 
rückkam, war Dom Alvaro Oberſt. Später diente er 
‚mit Auszeichnung im portugieſiſchen Amerika, und in 
feinem 26. Jahre ftand er als commandirender General 
an ber Spitze ber Provinz Montevibeo. Als alle feine 
Gollegen, dem Aufrufe Dom Pedro's folgend, bem 
Sohne halfen die Krone des Vaters rauben, war 
es der Ginzige, ber feft blieb in unerfchütterlicher 
Treue für feinen König und Herrn. Alle Verfuche 
und Lockungen fcheiterten an ihm; Dom Nlvaro da 
Coſta verftand es nie, mit feinen Eiden zu fpielen 
und mit feiner Ehre zu feilfehen. Als bie Unabhäns- 
gigkeit Brafiliend von Portugal anerfannt wurde, vers 
ließ er Amerika, von wenigen Offizieren begleitet, eine 
befcheibene Stellung in feinem Vaterlande ben glaͤn⸗ 
zendften Anerbietungen des Ufurpators vorziehend, ben 
felbft die Anerfennung aller Mächte zum rechtmäßigen 
Monarchen für ihn- nicht umftempeln Tonnte. Er warb 
zum Gouverneur von Setubal, und fpäter zum Gene⸗ 
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sal-Gapitain ber Provinz Tras 08 Montes ernannt. 
Sn letzterm Amte fand ihn Dom Miguel, als er 
ben Thron feiner Väter beftieg; er vertraute ihm bie 
Infeln Madeira und Puerto Santo an, wichtige Punkte 
im Dcean, einer vorgerüdten Feldwache gleih. Bis⸗ 
ber nur Solbat, follte Dom Alvaro da Eofta nun 
auch Adminiftrator werden. Durch jahrelange Ver⸗ 
nachläffigung war bie fo reiche Infel Madeira in jeder 
Beziehung herabgelommen; bie Einwohner lebten im 
drückendſten Elend; die Einkünfte deckten die Koſten 
der Verwaltung nicht; wenn eine Galione vom Mut⸗ 
terſtaate ausblieb, gerieth Alles ins Stocken; die For⸗ 
tificationen der Landungsplaͤtze ſicherten die Inſel vor 
feindlichen Weberfällen nicht mehr; bas Gaftell von 
Funchal war eine Ruine. Der unermübeten Anſtren⸗ 
gung bed neuen General⸗Capitains gelang es in zwei 
Jahren, biefem blühenden Gilande feinen alten Flor 
wieder zu geben. Die Eleine Hauptftabt hob fich aus 
ben Trümmern, und wenn gleich der fichere Blick 
Dom Alvaro’s finftere Wolken am politifchen Hori⸗ 
zonte feines Vaterlandes aufthürmen ſah, fo konnte 
er doch mit Sicherheit nicht willen, daß mit jedem 
Stein an den Bollwerken Funchal's er am Gebäude 


327 
feines bleibenden Ruhmes baue. Terceira war über: 
gegangen, Oporto längſt vom Feinde befebt, da ſchrieb 
er feinem Könige: „Sch halte die mir anvertraute 
Inſel, bis wilde Pferde und Steinböde ihre einzigen 
Bemohner fein werden.” Die Antwort Dom Migus 
el’8 war die Ernennung zum Grafen von Mabeira. 
Das Inſelreich des Königs ward bie Grafſchaft des 
Bafallen, und ber Herr wie ber Diener wußten, daß 
jeder gute Ritter fich unter den Trümmern der Burg 
begraben Täßt, deren Namen er führt. Durch 64 Tage 
kreuzten die vereinigten englifchspebriftifchen Geſchwa⸗ 
ber vor ber Inſel Madeira. Funchal warb bombar- 
dirt, Puerto Santo veeupirt; der Graf von Madeira 
ftand feſt. Da Fam die Nachricht von der Convention 
zu Evoras Monte. Dom Miguel batte Land und 
Krone aufgegeben. Einem Emifjair des Grafen von 
Madeira war ed wenige Tage zuvor gelungen, ſich 
auf einem kleinen Nachen zwifchen ben blodirenden 
Kriegsfchiffen durchzufchleichen; er brachte einen Brief 
an den König mit der Bitte des Grafen, wenn Alles 
zufammenbräche, nach Madeira zu kommen; ber Fel⸗ 
fenboden ber Inſel würde fo wenig wanken, als bie 
Treue des Meinen Häufleins, das ihn dort erwarte. 


Der Emiffair Ianbete in einer Bucht Algarbiens, am 
Tage nach bem Abſchluſſe der Gonvention von Evoras 
Monte. Es war zu fpät, das Drama hatte ausges 
fpielt, ein Hägliches Ende genommen. in eigenhän- 
biger Brief feines Königs gebut dem Grafen von 
Madeira, fein Gouvernement aufzugeben. Er that 
e3 mit allen Kriegsehren, gewiß mit blutendem Her⸗ 
sen, doch mit Würde bi8 zum legten Augenblid. 
Die Uebergabs-⸗Acte unterfchrieb er: „Auf Befehl meis 
nes Könige — ber Graf von Madeira.” Als die 
pedriftifchen Autoritäten bieß nicht annehmen wollten, 
antwortete er kurz: „Nun, fo werde ich gar nicht übers 
geben.” — Bon Funchal eilte der Graf von Madeira 
nach Genua, feinen König aufzufuhen. Zu fpät fah 
Dom Miguel ein, daß er feinen beften General, in 
ferundärer Stellung, großartige Gaben nutzlos hatte 
‚entfalten laſſen, und beweint wohl jetzt noch bie 
namenlofe Blindheit, die ihn bei fremden Nationen 
ben Feldherrn fuchen Tieß, ben er mitten in feinem 
Heere, aus der Blüthe feines Adels hätte wählen 
follen — der König von Portugal den Portugiefen, 
nicht den Schotten ober Franzofen.” 

„Mit dem Srafen von Mabeira tft alle Hoff- 


nung einer royaliſtiſchen Reaction in Portugal zu 
Grabe gegangen. Er war ber Einzige, nun iſt Kei⸗ 
ner mehr. — Als in feinem Vaterlande nichts mehr 
zu thun war, wanbte er fich nach Spanien, bem Schwe⸗ 
| fterreich der Heſperiden, für gleiches Recht zu Kämpfen. 
Stets befcheiben bei großem Verbienfte, ftellte er ſich 
freiwillig unter die Befehle des Generals Villar⸗ 
real, eines jungen Feldherrn, ber noch Tange in fub- 
alterner Sphäre biente, ald ber Graf von Madeira 
ſchon in zwei Welttbeilen ruhmvoll befannt war. Er 
wirkte mit Auszeichnung bei der zweiten Belagerung 
von Bilbao, ftetd der Erſte im Feuer, der Letzte an 
bem fchon damals mit Intriguen angefüllten Fleinen 
Hofe von Durango. Die Folgen ber Schredensnadht 
von Luchana ftellten Don Sebaſtian an die Spike 
ber Töniglichen Heere. Der Infant von Spanien unb 
Portugall umgab ſich mit SMuftrationen beider Reiche, 
feinem Feldherrnſtabe Glanz und Kraft zu verleihen; 
ber Graf von Madeira konnte nicht fehlen. Er und 
Billarreal mwurben bie erften General-Adjutanten 
bes neuen Oberfeldherrn. Seit 25 Jahren zum erften 
Male erprobte der Graf von Madeira auf ſpani⸗ 
fhem Boden, in offener Schlacht, feine gute Klinge 


wieder, am 16. März bei Oriamendi. — Die Brit. 
ten, benen ex zus Seite gefochten, lernten ibn nun 
auch in feindlichen Reihen kennen. An der Seite ſei⸗ 
ned Gebieters nahm er an allen Gefechten bes koͤnig⸗ 
lichen Zuges vor Madrid Theil. Bei Huesca (24. Mai 
1837) erhielt ex das Großkreuz des königlichen Ordens 
Dfabel Ta Satolica; am 29. uni deſſelben Jahres 
überfchiffte er den Ebro im erften Nachen, und fagte 
zu feinen wenigen Begleitern: „Europa blidt auf 
uns!’ Am ewig benfwürbigen Tage von Herrera und 
Villar de los Navarros, als nach vierftünbigem Kampfe 
von der feindlichen Armee nur der commanbirende 
General mit zwanzig Reitern entlam, ſah man ben 
Generallientenant Grafen von Madeira an ber 
Spige von 40 berittenen Orbonnanzen eine feindliche 
Colonne mit dem glüdlichiten Erfolge chargiren. Der 
Stern des militärlfchen San Yernando » Ordens mit 
dem Lorbeerfranze warb ihm als Zeichen Töniglicher 
Anerkennung. Am 4A. September befielben Jahres, 
bei Orihuela be Tremenbal, dedte er mit einer halben 
Escadron unfere, von Efpartero felbit harcelirte 
Nachhut. Durch die Eiferfucht der Spanier ſtets 
einem befchräntten Wirkungskreife zugewieſen, füllte 
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er denſelben vollkommen, immer glorreich und ruhm⸗ 
voll aus. Er iſt als General ein großer Feldherr 
geweſen, und war mit 20 Reitern ein tuͤchtiger Sol⸗ 
dat. Vor Guadalajara, bei Aranzueque, auf der 
Brücke von Aranda, war ber Graf von Madeira 
den Erſten im Feuer ein leuchtender Stern. Wie ſoll 
ich jenes Tages gedenken, des 5. October, als in 
ben Pinaren Alt⸗Caſtiliens, zwiſchen Retuerta und 
dem Kloſter San Domingo de Silos, wir ihn auf 
ſeinem großen engliſchen Pferd auf 20 Schritte von 
den feindlichen Tirailleurs ruhig halten ſahen; auf 
alle unſere Bitten, ſich nicht ſo zu exponiren, ant⸗ 
wortete der Graf von Madeira gutmüthig laͤchelnd: 
„Wenn ich die Kugeln pfeifen hoͤre, iſt es mir, als 
ob man mich rufe.“ Fünf Minuten darauf zerſchmet⸗ 
terte ihm eine Musketenkugel den linken Arm. Ich ſah 
ihn ſpaͤter wieder; es war am 14. September 1839, 
in einem kleinen baskiſchen Dorfe des franzoͤſiſchen 
Departements der niedern Pyrenaͤen, Saint Pée genannt. 
Unſer Glaube war entflohen, unſere Hoffnungen ver⸗ 
nichtet, abermals ein König, der Land und Krone 
aufgegeben, und abermals -ein Heer, das verfauft und 
verrathen! Trauernd warf ich mich in die Arme meis 


nes ritterlichen Freundes; er troͤſtete mich männlich. 
Doch die einzigen Worte, die ich in meinem Schmerze 
vernahm, waren: „Liffabon, Madrid.’ — — Nun 
ift er tobt. So find fie alle Hingegangen, auf bie 
wir fo feft gebaut. Zwei große Aufzüge bat unfer 
blutige Trauerſpiel. Zumalacarregui, Sans 
t08 s Ladron, Eraſo, Diuralde, Segafti- 
belza; dann viele Siege und Niederlagen, einem 
breiten Strom gleih, bie zwei Epochen zu fiheiden. 
Endlich Verrath, Gift und Dolch; Moreno, be 
Eſpaña, der Graf von Madeira; wie ift es mit 
Gabrera? Die Schlußfeene wirb fich dieſes Jahr 
vor uns enthällen. Niemand wage vorwihig ben 
Schleier zu Tüftenz; Gott allein Tann helfen, denn von 
Menſchen haben wir nichts mehr zu erwarten.“ 


Nach und nach waren aus bem königlichen Hof- 
lager alle marquanten Perfonen entfernt, die den am 
Steuerruder Befinblichen einige Beforgniffe einflößen 
fonnten. Nur Moreno und Cabañas folgten aus 
alter Gewohnheit dem Könige nach. Der Infant, dem 
feine frühere Umgebung genommen worden, warb in’s 


Hoflager befohlen, und führte bort ein langweiliges 
Leben. Dieſe wenigen Perſonen, ſo ganz verſchiedener 
Meinungen, ihres Einfluſſes und ihrer Stellungen 
beraubt, nahmen ſich ſonderbar aus, in einem kleinen 
Dorfe zuſammengedraͤngt, wo ſie ſich täglich auf ber 
Straße oder im Vorzimmer des Koͤnigs begegneten, 
ohne fich je anzureden. Der "einzige Thätige und 
Beichäftigte war Arias⸗Teijeiro, ber die Bureaur 
ber drei Minifterien meift mit feinen Creaturen befebt, 
und allein den Vortrag beim Könige hatte. Er arbeis 
tete beftänbig, und gab ſich alle Mühe, populär zu 
werden, was ihm jeboch nur wenig gelang. 
Guérgusé hatte mittlerweile feinen Generalftab 
aus meift unbelannten, rohen, navarteflfchen Subalterns 
Offizieren, feinen Anhängern und Verwandten, zuſam⸗ 
mengefebt, und folgte dem Hoflager unter dem Titel 
ale Chef des Generalſtabs, da der König nominell 
das Commando übernonmen. Seine Hauptmafregel 
beftand in Arreftationen, deren täglich eine Anzahl 
decretirt, und wo bieß unmöglich war, mwenigftens irgend 
ein fihlechtes Dorf als Aufenthalt angewiejen wurde. 
Buergue trachtete, einen gewiſſen Nimbus um fich 
zu verbreiten. An der Thüre feines Cabinets, in dem 


mir peinlich und beinahe unheimlich, und jo blieb ich 
auf meine elende Hütte⸗beſchraͤnkt; wenig Zeitungen, 
fpärliche Briefe aus der Heimath, bildeten bie einzigen 
Abſchnitte in diefer Reflufion. Die letzten Ereigniſſe 
waren noch zu friſch und die Folgen zu traurig, als 
daß, durch Niederſchreiben des Erlebten, ich die Zeit 
haͤtte verbringen koͤnnen. Uebrigens wäre es auch 
unter den damallgen Conjuncturen nicht rathſam ge⸗ 
weſen. Zu den wenigen Perſonen, die ich ſah und die 
mich häufig beſuchien, weil ich einen leidlichen Koch 
hatte und nicht allein von Nationen lebte, gehörte 
ber General-Stab8-Arzt ber Armee Dr. Obrabor, 
ein Majorquiner, der in Montpellier feine Stubien 
gemacht hatte. - Er fol bedeutende Kenntniffe in feinem 
Sache gehabt haben und war ein unterhaltenber gebils 
deter Mann; nur kam mir oftmals feine offizielle 
Begeiiterung für den König und ben Infanten verdaͤch⸗ 
tig vor, der er mit großem Bombafte hochflingender 
Worte Luft machte, wie er feiner Zuhörer nicht ficher 
‚war ober fich belaufcht bünfte. Gr ift fpäter zum 
Feinde übergegangen. — Auf eine Meine halbe 
Stunde von meinem Cazerio wohnte ein ehemaliger 
preußifcher Oberft, der jeit Kurzem im Hauptquartier 
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eingeiroffen war und auch bald wieder abging. Gr 
‚befnchte ‚mich öfters und kam zuweilen bei fchlechtem 
Wetter auf bem Mauleſel feines Wirthes angeritten 
und in befien weiten braunen Mantel gehüllt. Die 
englifche Pritfche, die er bem Thiere auffegte, und bie 
ſtaͤmmige Figur meines Landsmauus vollendeten biefen 
Aufzug, der fich fonderbar gen ausnahm, befonders 
wenn er das eigenfinnige jehr Meine Vieh in Trab 
bringen wollte. — Noch muß ich bier eines andern 
preußiichen Offizier erwähnen, Hert von Göben, 
früher Lieutenant im 24. Infanterie Regiment, Gr 
war vor Kurzem aus ber ©efangenfchaft zurüdgefehrt 
und fand mit feinem Bataillon in Orduña. Als bie 
Erpebition Don Bafilios ausging, widerrieth ich 
ihm, daran Theil zu nehmen, da ich wenig Ruhm, 
viel Anftrengungen und unnöthige Maͤrſche vorausfah; 
ich proponirte ihm, feinen Eintritt in den ©eneralftab 
zu bewirten. Doh war er nicht zu überzeugen. 
Wenige Wochen fpäter warb er verwundet und gefan- 
gen, und ſchmachtete über ein Jahr im Kerler zu 
Gadir. Endlih durch Cabrera ausgeläft, hat er bis 
zulegt in deſſen Heere mit der größten Auszeichnung 
gedient. j 
22 


Die einzige militairifche Mapregel, die währent 
unfer® Aufenthalts in Amurrio vorgenommen wurde, 
war die Formation einer caſtilianiſchen Diviſion, ans 
Caſtilianern , Aragoneſen und Valentianern gebildet, 
wozu bie feindlichen Überläufer, bie ſich unbegreiflicher 
Weiſe noch. immer. in großer Anzahl einfanben, bie 
Recruten Zaratiegıri’s, die von Gomez, bie Refte 
der von der Expedition zurückgekehrten caſtilianiſchen 
Bataillons und bie Freiwilligen, die ſich in ber Al- 
carria angefchloffien hatten, in 13 Bataillons zu.500 
Mann. jebes (neun von Gaftilien, drei von Aragon 
und eins von Balencia) vereinigt wurden. Dad wenige 
Selb, in ber Iisten Zeit eingetroffen, unter anbern 
eine Million Franken, vom ©. v. A. hatte bazu gebient, 
die durch die Erpedition abgeriffenen Bataillond zu 
befleiden und zu befchuhen; die caftillanische Diviſion 
war damit am erften zu Stande gekommen. Der 
König nahm Ende Dezember die Revue berfelben 
in Luyando ab, verlegte dann fein Huflager nach 
Orduña, um bem Ebro eimas näher zu fein, und 
übergab hierauf ſechs dieſer Bataillons nebit 200 
Pferden und zwei Bierpfünber dem unter dem Nas 
men Don Bafilio bereit8 erwähnten General 


Garcia. *) Diefe Heine Erpebition fehte am 28, 
Dezember Nachts bei Mendadia über ben Ebro an 
bem Punkte, wo Eſpartéro, ber fih mit ſechszehn 
Bataillons in Miranda bel Ebro befand > es am 
wenigftien vermuthete. Don Bafilio’s Inſtructionen 
lauteten: ex folle fich nach ben Pinaren sichten, wo 
drei buch Zaratiegui formirie caſtilianiſche Va⸗ 
taillons zurückgeblieben, dieſe, und Die bereits Marſch⸗ 
faͤhigen aus dem Spital von San Domingo de Silos 
an ſich ziehen, den Duero bei Aranda paſſiren, ſich in 
die Alcarria werfen, den Krieg dort organiſiren, und 
eine Vereinigung der Haͤuptlinge ber Mancha unter⸗ 
nrhmen. Zu dieſem Ende ward er zum Generals 
Gommandanten von NeusCaftilien ernannt, und ihm 
der Brigabier Marquis de Santa Dlalla, bis 
beriger Gouverneur bes koͤniglichen Hauptquartiers, 
mügegeben, der früher in ber Mancha cummandirte 
und daſelbſt in gutem Andenken ftand. Die vereinzels 
ten royaliſtiſchen Banden der Mancha, wie erwähnt, 


*) Mit dem im Februar 1839 durch Maroto zu Eſtella 
fufillirten General Francisco Garcia nicht zu ver 
wechſeln. 
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meiſt aus Gavallerie beftehend, hätten, gefammelt, ein 
bedeutendes Corps gebildit, und genügt, eine Diverflon 
ber: feindlichen Hauptkraͤfte nach diefem Punkte zu 
bewirken. Auch follten bie feindlichen Gonferiptionen 
verhindert und fo siele Freiwillige als möglich ange- 
worben werben, um dann, unter Heiner Bedeckung, nach 
ben Provinzen geſchickt und dort einexereirt zu ‚werben. 
So vernünftig dieß Mingen mochte, bat doch die Erfah⸗ 
sung gelehrt, baf dieſe Expedition, wie alle übrigen, 
ein fchlechtes Ende nahm. Ihre geringen Kräfte, mit⸗ 
ten im feindlichen Lande, auf große Entfernung von 
den carliftifchen Hauptfoyess und in ber Unmoͤglichkeit, 
bie verbrauchten Munittonen zu erfeßen, wurben ſtets 
nach einigen Tagemärfchen durch überlegene feindliche 
Golonnen raftlos verfolgt, waren genöthigt, fich in bie 

Berge zu werfen, ober in beitänbigen Eilmärfchen mo⸗ 
mentan ihr Heil zu fuchen; glüdlich, wenn fie Gabre- 
ra's Gebiet erreichen, oder gefchlagen, verringert ober 
herabgelommen, :in die Provinzen zurüdlehren konnten. 
Bereits hatten fich mehreremal biefe traurigen Erfah 
sungen beftätigt; die Erpebition von Guérgué nad 
Gatalonien, die von Sanz nad Afturien, die erfte von 
Don Bafilio und die des Domherrn Batanéro nad 
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Gaftilien, die von Gomez, enblich die Tönigliche und 
bie von Zaratiegui hattem über vierzig Bataillons 
gefoftet. Don Bafilio ging es auch night beſſer auf 
feiner zweiten GErpebition. Nachdem er Neu⸗ und 
Alt-Eaftilien, Eitramadura, Andalufien, nochmals Neu⸗ 
Eaftilien unter beftänbiger Verfolgung durchzogen, zwei⸗ 
mal von den Minen von Almaben Befik genommen, 
warb er endlich bei Bejar in Neu⸗Caſtilien von Bar- 
dinñas überfallen und zerfprengt, ber Oberft Fer⸗ 
nando Fulgoſio, ber feine erſte Brigade befehligte 
und fich nicht ergeben wollte, niebergehnuen, und mit 
Mühe erreichte Don Bafilio Morella, wo die Truͤm⸗ 
mer feines Corps bei Cabrera Schub fanden. Nach 
mehreren Monaten traf er, nur von einem Fleinen 
Haͤuflein Reiter gefolgt, nach ſchnellem Marfche durch 
das Niedere Aragon, wieder in den Provinzen ein. Doch 
wer bei Ausgang diefer Expedition gewagt hätte, dieß 
Unheil voranszufagen, würbe bei ben bamaligen Rath⸗ 
gebern für einen Derräther und Yeind bes Königs 
gegolten haben. Auch ſchwieg Jeder und bebauerte 
sur, und um ſechs Bataillons ärmer zu willen. 

Nach Ausmarfch ber Expedition Don Baſilio's 
warb dad Hoflager von Orduña nach Llodio, auf brei 
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Leguas von Bilbao, am 29 Dezember verlegt, mb 
don biefem Punkte ans sie Heine Feſtung Valmaſeda 
Beobachtet, welche burch ihre Stellung zu Bilbao und 
Pottugalete wichtig, auch den Schlüffel zu ben Ge⸗ 
biegen von Santander bilbete. Man Tonnte anneh⸗ 
men, daß Eſpartéro zum Entſatze biefes Platzes 
beranrüden würbe, und in biefem Fall einer bedeu⸗ 
tenden Affaire entgegenfehen, da 21 unſerer Bataillons, 
Im Val de Diena, zwifchen Valmaſeda und dem Ehre, 
aufgeftellt waren. Auch follte nach ber Einnahme vdn 
Valmaſeda eine Expedition von dort aus, über bie 
Gebirge von Santander und Afturten, nah ®aliden 
geſchickkt werden, ba, feitvem wir einen Galicier zum 
Premier» oder eigentlich UniverfalsMinifter hatten, 
man jich viel um dieſes Land befümmerte. Der Mars 
quis de Boveda, aus dem Haufe Bimentel, eben 
falls ein Galicier, war beftimmt biefen Zug anzuführen. 
Glücklicherweiſe für die Truppen, welche auf demſelben 
geopfert werben follten, riß eine. Kanvnenkugel ben 
Marquis de Boveda, bei der Einnahme von Valma⸗ 
ſeda, den Kopf weg, fo daß durch den Tod biefes 
galieifchen Chefs der Plan dieſer Erpebition ſich auf: 
loͤſte. Doch Hierauf befchränkte fi die Luft an Expe⸗ 
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bitionen det damaligen Machthaber nicht. Bier Ba⸗ 
taillond, unter Zabala und Merino, follten bei 
Karo über den Ebro fehen und in Alt-Gaftilien ope= 
eisen, wurden jeboch duch Efpartero baran ver- 
hindert, unb fahen fich genoͤthigt zurüdzußchten. 
Hierüber war das Jahr 1837 zu Enbe gegangen, 
und mit geringen Hoffnungen und trüben Ahnungen 
ſahen wir dem neuen entgegen. Ich Hatte mich wäh 
venb der letzten Wochen vom Hoflager entfernt und, 
um etwas aus biefem täglichen Gewirre zu kommen, 
in Begleitung ber preußifchen Offiziere, die In unferm 
Heere dienten, unfere freundlichen Küſtenſtaͤdte befucht. 
In Lequeitio, dem fchönften Punkte der basfifchen 
Küften, brachten wir die Weihnachtsfeiertage fröhlich 
zu. Die hübſche Villa eines Kaufınannd aus Bor⸗ 
beaur hatte ich mir zur Wohnung auserfehen, und ent« 
behrte darin keine Bequemlichkeit. Mein Koch machte 
ums vortreffliche Diners; wir aßen föftliche Seefiſche, 
bie vor und gefangen wurben. Auch tranfen wir hier 
guten Champagner, ben erſten, feit ich Frankreich ver- 
Iaffen. Von Lequeitio aus fchrieben wir dem erlauch⸗ 
ten Goönner, dem biefe Erinnerungen geweiht find, 
und legten ihm unfere Glückwünſche beim Jahres⸗ 
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weihjel zu Füßen. . Das Wetter war ſo warm unb 
herrlich, daß währenb ver Feiertage, nach ber. Kirche, 
die jumgen Einwohner fih auf dem Plate vor mei⸗ 
nem Haufe verfammelten, unb beim Klange fröhlicher 
Mufit bis ſpät in bie Nacht Fanbango und andere 
Volkstänze in munteren Reigen aufführten, während 
anf ber Eee Meine Kähne wiegten, bie bei eintreten 
ber Dämmerung unter einfachem, choralmäßigem Geſange 
ber Fiſcher und Begleitung taftmäßiger Ruderſchläge 
in ben Hafen: zurädiehrten. Die Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit diefer, vom Kriegsgetümmel mehr entfernten, 
wohlhabenden SKüftenorte wirkte auch wohlthätig auf 
uns, doch bald mußten wir und davon losfagen. 
Mit der warmen Luft und den grünen Abhängen 
unferer reizenden Küfte verließ uns auch unfere fröh- 
liche Laune. Ich fagte ein mwehmüthiges Lebemohl 
‚ bem freundlichen Lequeitio, Ondarroa und dem males 
riſchen Motrico, wo in einem prachtvollen Pallaſte, 
hart am Ufer bes Meeres, ich von der Wirthin und 
ihren Tieblichen Töchtern herzlich aufgenommen worden 
war. Am. 1. Januar waren wir zurüd in Llodio, 
das kalt, unfreundlich und halb zerftört, uns eben 
nicht erheiterte. Das Gefolge des Königs und bie 


Minifterien hatten ſämmtliche Häuſer vor meiner 
Ankunft befebt, fo daß ich im fogenannten Palaciv, 
einem großen, üben Gebäube einquartirt wurbe, bas 
ohne Zenfter und Thüren, Wind und Regen preisge⸗ 
geben, auf dem Gipfel eines Berges ftand. Auch 
war ich entjchloifen, nicht lange in Llodio zu bleiben. 
Ich verfammelte die preußifchen Offiziere um mic, . 
und wir ftatteten dem Könige unfere Glückwünſche ab, 
worauf jeder auf feiner Seite fo fchnell ald möglich 
das Hoflager verließ. Ich war damals fehr leidend, 
und zog mich nach Durango zurüd, mo ich mehrere 
Wochen von allen Geſchäften entfernt, ein ruhiges 
Leben führte. Bei mir befand fich mein bamaliger 
Adjutant, Capitain von Keltſch. Wir bewohnten 
ein freundliches Haus auf dem Kirch- Plate, mit allen 
Bequemlichkeiten reichlich verjehen, die wir in Amur⸗ 
rio und Llodio fo fehr entbehrt hatten. Mein Nachs 
bar war der in ber eriten Zeit bes carliftifchen Aufitan« 
des berühmt gewordene Marquis be Valde Efpina, 
zur Zeit Prafident der Junta von Biscaya. Viel 
Verſtand, feine Sitten und raftlofe Thätigkeit können 
diefem Deanne nicht abgefprochen werben, ber mit ber 
glühenditen Hingebung der königlichen Sache ergeben, 





fein großes Vermögen feiner politiſchen Gonviction 
zum Opfer brachte. Fuͤnf und vierzig ihm gehörige 
Lanbhäufer und Fermen wurden vom Feinde zerftört, 
und fein in Ermua gelegener Pallaft verbrannt. — 
Vielleicht bat Erbitterung hierüber zu. der großen 
Strenge beigetragen, die er nicht nur gegen Feinde, 
fondern gegen Alle entfaltete ‚bie nicht in jedem 
Dinge über alle politifchen Fragen genau ebenfo 
bachten,. wie er. Dieß iſt ihm vielfach vorgeworfen 
worben, fo au, bap fein Seit, alle feine Tendenzen 
mehr nach Feinlichen Intriguen und geheimnißvollen 
Verzweigungen, als nach einer freimüthigen, großarti⸗ 
gen Hanblungsweife hinneigten. — Seine Wirkfams 
keit als Kriegsminifter in der lebten Zeit war, Teiber! 
nur traurig und von unheilbringenden Folgen. Er 
übernahm das Portefeuille nach der Berufung Maro⸗ 
to's, und bat, wie fo manche Andere, ſich durch ben 
Flitterglang des erſten Auftretens dieſes Mannes anfäng- 
lich verblenden Taffen. Zu fpät zur Realität erwacht, 
fagte ſih Valde Efpina von Maroto los, als 
über des Letzteren Verrath Tein Zweifel mehr obwalten 
konnte ; noch zu rechter Zeit, um feine Ehre zu retten, 
zu ſpät, um ber Tönigliden Sache aufbelfen gu koͤnnen. 
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Nah 14 Tagen Aufenthalt in Durango traf ein 
alter Belannter aus der Heimath ein, Baron Eugen 
von Vaerſt. Er brachte einige Tage bei mit zu, 
und ich konn mich feiner, während feines mehrwoͤchent⸗ 
lichen Aufenthaltes unter uns, nur beloben. Er wußte 
fh beim Könige und ben Perfonen feiner Umgebung 
Achtung zu verichaffen, und fein ganzes Auftreten und 

. Benehmen war ebenfo taftvoll, als anftändig. Gr 
erfthien mit einem großen Train von Pferden unb 
Dienern. Noch ift mir erinnerlich, daß er eines Lage 
in Llodiv ein Diner bem Töniglichen Gefolge gab, 
wozu franzöfifche Weine und Trüffelpafteten durch Con⸗ 
trebandier8 aus Bilbao geholt worden. Bor feiner 
Abreife verlieh ihm der König das Commandeurkreuz 
des Ordens Carl's II. 

Unterdeffen war feit dem 2. Januar das Caſtell 
von Valmaſeda durch unfere Truppen blodirt, unb 
am 5. auf einer Anhöhe, demſelben gegenüber, eine 
Batterie von vier ſchweren Belngerungsgefchüßen errich⸗ 
ioworden. Da drang Efpartero mit überlegener 
Draht durch das Val de Mena, flug Guérgué 

We Sanz, entfehte Valmaſeda, fprengte bie Haupt⸗ 

A ellientionen und gab biefen Platz auf, ber dann 


von den ‚Unfrigen ruhig bezogen, und dieſe Befitz⸗ 
nahme in Guérgus's Bülletind als Sieg bezeich⸗ 
net wurde. Zu allem Unheil gefellte fich auch noch 
bie Rüdkehr Ucbiztonde’s aus Catalonien. Man 
wird fich erinnern, daß, als der König, Ende Juni, 
biefe Provinz verließ, ‚er ihn zum General⸗Comman⸗ 
banten berfelben ernannte. Urbiztondo begann fehr 
brillant. . Er bildete aus ben Marodeurs, zurückge⸗ 
bliebenen, fpäter geheiften Rranten und Bleffirten ber 
Königlichen Erpebitiort zwei Bataillons, die er als 
eine Ast Garde iminer um fich behielt, und mit benen 
es bie entalonifchen Häuptlinge zügelte, fo daß fie ihm 
anfänglich” Folge Heifteten. Auch nahm er in ben 
erſten Wochen vier befeftigte Dite: NRipoll, Berga, 
©ironella und Prab de Lluſanéetz. Da erfuhr man 
im töniglichen. Hauptquartier, das damals im Nie- 
‚dern Aragon herumzog, die Yormation biefer zwei 
Bataillons , und befahl Urbiztondo, fie fogleich 
zur koniglichen Erpeditiond » Colonne, als zu ſelber 
gehörig, zu fhiden. Vergeblich wandte er ein, daß 
biefe Heine Truppe das einzige Mittel fei, die inſub⸗ 
orbinirten Häuptlinge zu meiftern. Der König beftand 
darauf, eine Deputation, bie in Ejulbe ankam um im 
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Namen Urbiztondo's Vorſtellungen zu machen, 
wurde nicht vorgelaffen, und bie zwei Bataillone mußten 
fih an unfere Erpebition anſchließen, der fie auch 
nicht aufhalfen, nachdem fie in Gatalonien von ent- 
fcheidendem Ginflufle geweien wären. Urbiztondo, 
biefer Truppe beraubt, die feine Stärke gebildet und 
gewiffermaßen feine Unabhängigkeit gefichert hatte, ſah 
fogleich fein Anfehen ſchwinden und Fonnte nicht mehr 
enifcheidendb durchgreifen. Da er aber Ddemungeachtet 
einige Ordnung unter bie Häuptlinge und ihre Ban- 
den bringen und den Eingriffen ber Sunta fich wiber- 
feßen wollte, brachen alle in offene Empörung aus. 
Keiner wollte mehr gehorchen und bie Junta nahm. 
bie Widerfpenftigen in Schub. Bald fah fih Urbiz«- 
tondo auf Berga befchräntt, einem Gefangenen gleich 
eingeichloffen; er konnte nur mehr auf ‚feine nächfte 
Umgebung, die wenigen navarrefifchen Offiziere, bie 
ihm gefolgt waren, zählen; ba gab er enblih ber 
gebietenden Nothwendigkeit nach, verließ fein General: 
Commando und kehrte in die Provinzen zurüd, dem 
Könige Nechenfchaft abzulegen und ihm vorzäftellen, 
daß, wenn nicht Truppen hingeſchickt und bie Macht 
der Zunta gebrochen würbe, unmöglich ein glüdliches 
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Refultat in Gatalouien erzielt werden koͤnne. Doch 
als feine Ankunft durch bie koͤniglichen Commiſſaire 
angezeigt wurde, kam ihm ein Befehl bei Kriegß- 
Miniſteriums nach Folgfa zu, ſich nicht dem Hoflager 
zu nähern, da’ ber König darüber ungnädig, daß er 
eigenmächtig den ihm anvertrauten Poſten verlafien, 
ihn nicht ſehen wolle: Urbiztondo blieb in Toloſa, 
und der Brigadier Segarra ward interimiſtiſch 
mit dem Genespl- Commando Cataloniens beauftragt, 
Urbizto ndo, den ich für einen der ausgezeichnetiten 
Dffigiere unferes Heeres halte, hat ein ſchlechtes, ehr⸗ 
Iofed Eube genommen; ich fage Ende obwohl er noch 
lebt, doch für und und für feine Ehre iſt er tobt. — 
Er unterzeichnete den Tractat von Bergara, verrieth 
mit Maroto ben König und ging mit feiner Divi⸗ 
fion zum geinpe über. Urbiztondo iſt zu jung, 
zu gut geboren (man vergebe mir diefen ariftofratifchen 
Ausdiud der. hier nur ſagen will, aus einer zu braven, 
rohaliſtiſchen Familie )» bat eine zu gute Erziehung 
genoſſen und dem Könige zu viele Beweiſe von Treue 
und. Aubänglichfeit gegeben, um für einen prämebis 
tirten Werbsecher, confpirivenden Verraͤther gehalten 
werben zu können. Doch war er fiufenweife aufs 
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Aeußerſte gebracht, durch Arias und feine imgebung, 
in Allem was ihm heilig und wertb war empfind⸗ 
lich gefränft worden, — fo daß in Wuth, Bes 
ſchaͤmung und Verzweiflung, feine Grenzen mehr 
kennend, er enblich biefes ſchwere Vergehen ber 
sing, das freilich nie und unfer Feiner Beding- 
ung kaum entfchulbigt, geſchweige denn gerecht⸗ 
fertigt werden kann. — Dieſe Worte bier ſollen einer 
fpätern Epoche nicht vorgreifen; ich will bloß feine 
Selegenheit vorübergehen laſſen, ohne darzuthun, daß 
wenn nicht bie laſterhafteſten und untauglichſten Mens 
fchen den König umgeben, und ftetö jchlechte und unred⸗ 
liche Maßregeln ergriffen hätten, fich nie ein Verraͤther 
im Böniglichen Heere gefunden, und Maroto auf 
dem Felde von Vergara allein geitanden wäre, wenn er 
je gewagt hätte fomweit zu gehen, ‚von fernen verbreche- 
sifchen Planen irgend Jemanden Mittheilung zu machen. 
Nachdem der König einige Wochen in Llodig.zuges 
bracht, und Niemanb mehr an den Ausmarich einer 
Expedition unter feiner perfönlichen Leitung glaubte, 
entſchloß er ſich, dieſen traurigen Ort am 6.Februar 
zu verlaſſen. Nach einigen Igngfamen Maͤrſchen ward 
das Hoflager und Hauptquartier nach Azeoitia verlegt. 


Obgleich der unglüdliche Ansgang ber Erpebition, und 
befonbers die Ereigniffe der letzten Wochen, die Basken 
ſehr herabgeftimmt Hatten, empfingen fie doch den Koͤ⸗ 
nig mit wahrer Anhänglichteit und allen Zeichen großer 
Begeifterung. Die Einmärfche in Durango und Azcoi⸗ 
tin glichen Triumphzägen. In Tegterem Orte blieb das 
Hoflager zwölf Tage. Ich bezog meine alte Wohnung 
bei der freundlichen Familie Narros, wo ich, wieder 
mit großer Herzlichteit aufgenommen, meine Abende 
in "dem angenehmen Salon der jungen Marquiſe zu⸗ 
brachte, die, ebenfo ſchoͤn als Liebenswürdig, auf bie 
grazioͤſeſte Weile die Ehren ihres Haufes machte. Sie 
tft jebt, gleich fo vielen Anbern, verbannt, und lebt 
mit ihrem Gemahl und ihrer Mutter in Saint Jean 
de Luz. Sollten ſich dieſe Erinnerungen je in ihre 
Hände verirten, fo mürbe es mich freuen, wenn fie in 
| biefen Zeilen ein Zeichen meiner Dankbarkeit und 
Verehrung ſehen wollte. 

Zu diefer Zeit traf im Hoflager der Graf von 
50 nollär ein, ein catalonifcher Edelmann, ber von 
Lille Fam, und bie Bebingungen des bort gefangenen 
Grafen de Eſpaña migbrachte, dem ber König das 
General⸗Commando von Gatalonien angeboten hatte 


Der Graf machte fehr ftarle Anfprüche, unter anbern 
die freie Beſetzung fämmtlicher Stellen ber Milis 
tair⸗ und Givil-Adminiftration, Die proviſoriſche Ver⸗ 
leihung militairiſcher Grade bis zum Oberſten inelu⸗ 
fiv, dad Präſidium der Junta und das Recht ſie 
abzuſetzen. Der König geſtand Alles zu, und nach 
kurzem Aufenthalte ging der Graf von Fonollar 
nach Lille zurück, die Flucht des Generals zu bewerk⸗ 
ſtelligen, waͤhrend der Marquis von Centmanat, ein 
anderer cataloniſcher Edelmann, ſich nach Berga begab, 
die öffentliche Stimmung auf bie Anfun | des Grafen 
de Efparnta vorzubereiten. 

Unfer Aufenthalt in Azcoitia war noch durch eine 
andere Epifode marquant, eine Zufammenkfunft bes 
franzöfifchen Conſuls Roger Laffitte zu Bilbao 
mit unferm Minifter Arias-Tetjeiro. Es war 
bad erfte Mal, daß carliftifche und franzöfifche Autos 
sitäten in Unterhanblung kamen; der Grund bderfelben, 
die Sefangennehmung eines franzöfifchen Hanbelöman- 
ned, Namens Caſimir Monter, bat damals in 
ber ganzen europäifchen Preffe zu, viel Senfation erregt, 
ald daß bier nicht mit einigen Worten befien gedacht 
werden follte. 
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Zaratiegui’s Truppen hatten einen in Vito⸗ 
ria naturalifirten Kaufmann, Namens Weidmann, 
gefangen genommen und mit fich geführt, worauf ſich 
ſein Freund, Caſimir Mo nier, ein franzoͤſiſcher, 
in Madrid und dem Niedern Aragon anſäſſiger Han⸗ 
delsmann, bei ber Junta von Caſtilien präfentirte, die 
fich bamals in ber Sierra de Burgos befand, und um 
feine Freilaſſung unterhandelte, die unterbeilen auf 
Befehl. Zarptiegui’s bereits erfolgt war. Der 
unglüdliche Unterhänbfer aber, von Ginigen als frühes 
ter Befiger eines liberalen Leſe-Cabinets in Madrid 
erfannt, ward. von der Junta feſtgenommen, bei dem 
Durchzug der königlichen Erpebition mitgefchleppt, und 
blieb mehrere Monate, in Erwastung eines Verhoͤrs, 
in Amurrio gefangen. Nach mehreren fruchtlofen Recla- 
mationen des franzöfifchen Conſuls in Bilbao, welche 
| jonderbarer Weife an den „Directeur general des 
forces..carlistes ” abrefjirt waren, Tam endlich eine 
Zuſammenkunft in Elgoibar zu Stande. Herr Laf⸗ 
fitte, von den Beamten ſeines Conſulats begleitet, 
kam, unter chriſtiniſcher Bedeckung, bis zu unſern Vor⸗ 
poſten an der Brücke von Bolueta, wo ein Detache⸗ 
ment unſerer Lanciers ihn erwartete und nach Elgoibar 
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escortirte. Auf bem ganzen Mege Tieß er fich feine 
dreifarbige Conſulats⸗Flagge vortragen, deren Anblid 
in einigen Orten die Unzufriedenheit des Volkes und 
lautes Murren erregte, worüber „Herr Laffitte fo 
erfchrat, daß er mehr tobt als lebend im Gaſthofe 
zu Elgoibar vom Pferde ſtieg, wo ihn Arias⸗Tei⸗ 
jeiro mit zwei Secretairen erwartete. Nach mehr- 
ftünbigen Debatten, benen nad, Torrefpondenz durch 
einige Tage folgte, ward endlich entjchieden, daß Ca— 
fimir Monier, unter Bebedung, bis an die frans 
zöfifche Grenze bei Vera geführt, und ihm das Verbot 
eingefchärft werben folle, fich nie wieder auf den könig⸗ 
lichen Waffen untertbanen Landestheilen bliden zu 
laſſen, wozu er übrigens wohl nicht mehr viel Luft 
gehabt haben mag. | 

Am 21. Februar verließ der. König Aeoitia und 
zog bis Toloſa. Tags darauf ward Mittagshalt in 
Betelu gemacht. Ich dachte an den Vyprabeund ber 
Schlacht von Driamendi, an dem wir aud in dies 
fem Orte gehalten, unter ‚fo verjehiedenen Eindrücken 
und ganz andern Hoffnungen. Die Nacht btathten 
wir in Lecumberri zu. Den nächſten Morgen paſſir⸗ 
ten wir das Fort de las dos Hermanas, und hielten 
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Nachts in Echarri-Aranas, in der Baranca. Am 
folgenden Mittag waren wir in Eftella. Dem Kö- 
nige hatte die Junta von Navarra ein großes Haus 
vortrefflich einrichten laſſen, ihm den Aufenthalt 
unter ihnen. angenehm zu machen. Demungeadhtet 
glaube ich, bat es Carl V. in Eſtella eben fo 
wenig gefallen, als uns, bie wir und nach ben 
baskiſchen Thälern zurückſehnten. Cine Woche bar- 
auf mußte ich mid nach Zagarramurdi begeben, 
um an ber aäußerſten Grenze mit einer Perſon zus 
fammen zu kommen, bie nicht weiter in das Innere 
dringen konnte. Ich ritt in Begleitung eines mei 
ner Abjutanten, bes Lieutenant von Swiderski, 
von Eſtella auf der Chauffee nach PBamplona bis 
Cirauqui, dem feindlichen fortificirten Plage Puente 

Ia Reyna gegenüber. Bon da wandten wir und nad 
Norden über Belasconin (fpäter durch den Sieg Diego 
Leon'« bes. Aeltern befannt), deſſen fortificirter Brüden- 
kopf von uns befegt war, und durch das Argathal. 
Sch konnte mich eines wehmüthigen Gefühles nicht 
erwehten, als ich unter Ziriza längs bes Arga vorbei- _ 
zitt, wo am 17. Mat dad Erpeditions =» Corps über den 
Fluß geſetzt hatte, fo freubig und voll Siegesträume. 
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Nachts paflirte ich durch las dos Hermanas, unb 
fand Die Meine Garnifon in Alarm und Unruhe. Der 
Commandant des Forts, ein alter navarreflicher Gapt- 
tain, hatte bei Sonnenuntergang eine ber beiden Yel- 
jenfpigen beftiegen, welche biefem Paß und Fort den 
Namen (dos Hermanas — zwei Schweitern) geben, 
und von welchen er alle umliegenden TIhäler und jede 
Bewegung in denfelben beobachten fonnte. Oben 
angelangt, mag er von einem plöglihen Schwinbel 
ergriffen worden fein, denn et ftürzte viele hundert 
Zuß herunter, und kam gerade vor das Thor feines 
Forts zu fallen, zerjcehmettert und todt, zum nicht gerin- 
gen Schred der Schildwache. Der Unglüdliche Tag, 
als wir burchritten, auf einer Art ärmlichen Baradebett 
unter dem Hauptthor. Seine Soldaten, die ihn 
umftanden, jammerten und beulten, unb ließen es 
fih nicht nehmen, daß ein vom Teufel befejlener 
Chriftino ihm bort oben aufgelauert und ihn herun⸗ 
tergeworfen habe. Dieſe Idee war ſo feſt pi ihnen 
eingewurzelt, daß, als wir angeritten famen, fie Die 
Thore nicht öffnen und und nicht burchlaflen wollten, 
fondern uns zufchrieen, umzukehren, ba /se fonft nad) 
uns fihießen würden. Mit größter Mühe gelaug es 
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mir, mich verftänblih zu ..machen, und fie bazu 
zu bewegen, mich allein zu Fuß vorzulaſſen, worauf 
denn eine Erkennungsſcene folgte, die uns endlich 
Eingang verfchaffte. Spät Nachts kamen mir nach der 
einzelnen Venta be Urizga, wo wir mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten die Nacht zubrachten, und den nächften Abend 
in Tolofa eintrafen. Diefe Stadt war damals der Auf- 
enthalt aller gefunfenen Größen . aus dem Goflager, 
Heer und Minifterium, die nicht arretirt waren. “Der 
frühere Univerſal-Miniſter Erro, der Staatsrath 
Aynarez, der Minifter Sierra, ber vor Kurzem 
aus Solfona zurüdgelehrt, fein dafelbft kraukheits⸗ 
halber abgegebenes Portefeuille nicht wieder erhalten 
hatte, Herr von Corpas, .bie Generale Urbizs 
tondo, Moreno und Lardizabal, Lebterer früs 
ber General-Commandant von Quipuzcoa, der Torea⸗ 
dor Breite, die Familie des Grafen Eguia und 
bed verftorbenen General D’Donnel, ber bekannte 
Domherr Batanéro, Herr von Carles, und noch 
viele Andere lebten in Toloſa, wo für die nothwen—⸗ 
digften Bebürfniffe und einige Bequemlichkeit geforgt 
war. Die Spanier find befanntlich das fpazierluftigfte 
Bolt der Welt, auch ſah man alle biefe Keute den 
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ganzen Tag auf der Strafe, und wenn es fchlecht 
Weiter war, im Ballbaufe oder ben bebedten Gaͤn⸗ 
gen, wo fie heftig converfirten und alles tabelten, 
wad zwar damals weder fchwer noch unrecht war, 
aber auch in unfern brillanieften Zeiten, als Oñate 
und Durango die Sammelpläge aller Unbejchäftigten 
waren, viel Unheil verurfachte. Bon ihrem gewöhnli- 
hen Ausruf Ojala! (Ah wäre es doch!) deſſen fie 
fih bei jeder Gelegenheit bebienten, fo oft irgend eine 
gute Nachricht zufam, wurden fie von den Basfen 
und Navarrefen mit bem Spottnamen Ojalateros 
bezeichnet, welcher fpäter eine gewijle Berühmtheit 
erlangte, als die Verfolgung der aufrührerifchen Navar⸗ 
sefen, unter bem Feldgefchrei: „Tod ben Ojalatéros!“ 
gegen fie gerichtet, eine fehr biutige Wendung nahm. 

Nach vier und zwanzig Stunden verließen wir Tolofa, 
und ritten nach Leyza, einem Pleinen Orte, bereits in den 
Ausläufen der Pyrenäen, durch Längere Zeit das erfte 
Hauptquartier des Könige, ald er den fpanifchen 
Boden betrat. Der Pallaft von Leyza, den er damals 
bewohnte, warb von Rodil in Brand geftedt, ben 
Beſitzer, einen Edelmann dieſes Landes Namens 
Leſcuan, für bie Bereitwilligfeit zu züchtigen, wo⸗ 


mit er ben König empfangen; worauf Leſcuan 
mit Frau und drei Töchtern cin kleines Haus 
neben feinem ehemaligen PBallafte bezogen. Der ein⸗ 
ige Sohn war mit vierzehn Jahren von Zumalas 
carregut in bie Gulden von Navarra aufgenommen 
worben, und zur Zeit Capitain. Bei biefen guten 
Leuten warb ich einquartirt und vortrefflich bewirthet. 
Am nächften Morgen ging ed über Gemſenſteige brei 
Leguas bis Saldies mitten in ben Bergen, und nad 
einem furzen Mittagshalte durch das Thal von Mu—⸗ 
ren über Zubleta und Aurtiz bis Santefteban, einer 
Pleinen Stadt am Ufer ber Bidaffoa, in einem reizen- 
ben Thale, wo troß ber wenig vorgerüdten Sahreszeit 
alles grünte und blühte. Der Menbaur, einer ber 
böchften Punkte der Niedern Pyrenien, dominirt bie- 
ſes Thal. Seine Spike iſt durch eine Feine Gapelle 
der heiligen Dreifaltigkeit gekrönt, zu ber alle Jahre 
mehreremal gewallfahrtet wird... Doch Tonnten wir 
fie nicht fehen, ba ber Gipfel des Mandaur fiets in 
Wolken gehüllt ift. Bon Santefteban ritten wir längft 
der Bidaffoa an blühenden Sträuchen vorbei, die ben 
angenehmjten Duft verbreiteten. Gine Menge Fleiner 
Voͤgel zwitfcherten überall, und an ben Bäumen brachen 
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junge Knoſpen aus. Es war ber 14. März, und 
machte einen fonderbar weichen Eindrud auf mich, ben ich 
in meinem Journal als „Frühlingswehen“ bezeichnet 
babe. — Mittags hielten wir In Echalar, und fpät Nachts 
famen wir nach Zugarramurbi, nachdem wir bie fchlech- 
teften Steige meiſt zu Fuß erflettern mußten... Nachts 
Batte ich an der äußerften Grenze die erwähnte Zuſam⸗ 
menfunft; am nächften Morgen beeilte ich mich, Zus 
garramurdi zu verlaffen, das von meinem erften Eins 
tritt in Spanien ber, mir in langmeiligem Andenken 
geblieben. Ich ritt über Urbar, das letzte Hauptquar- 
tier Carl's V., am 13. September 1839, bevor er 
an der Brüde Dancharria, beim franzöfifchen Dorfe 
Ainhoa, den fpanifchen Boden verließ. ‚Bei Urdar 
Batten wir damals ein kleines Fort am Eingange bes 
Thales, in deſſen Mitte, bei Landivar, zehn Minu— 
ten weiter, eine fortificirte, mit Gräben und Zug- 
brüde verjehene Gaferne, und am Ende einen Poften, 
auf ber einen Seite der erwähnten Brüde Danchar- 
via, bie über einen Fleinen Bach führt, der die Grenze 
bildet. An der andern Seite diefer Brüde war ein 
franzöfifcher Voten und eine große Caferne, fo daß 
fich auf fünf Schritte die franzöfifchen und carliftiichen 


Sentinellen gegenüber ftanden. Diefer Punkt wurbe 
gewöhnlich als neutrales Terrain behandelt, und zu 
ben öftern Zufammenkünften ber carlitifchen Grenz⸗ 
behörben mit den franzöfifchen Polizei» Commifjären 
gewählt. . 

Don Urdar ritt ich über Maya und fam in das 
Baftanthal, das lang und fchmal von hohen Bergen 
umgeben, vierzehn Orte zählt; in deren Mitte Eliſondo, 
der Hauptort. Der Baſtan wird feit undenklichen Zeis 
ten auf eine eigenthümlihe vom übrigen Navarra 
getrennte. Weile verwaltet, wie dieß bei einigen ber 
edlen Thäler (Nobles valles) Navarras, bei bem 
Thale von Orozeo in Biscaya und dem Thale von 
Aran im nördlichen Gatalonien auch der Fall ift. - 
Alle Baftanenfer find Edelleute, wie die Basken, und 
führen nebft ihrem Yamilien- Wappen noch das bes 
Thales, ein voth und weißes Schachbrett. Die vier- 
zehn Orte erwählen ihre Regidoren, die fich zu Elifondo 
im Thalhaufe verfammeln und einen Iebenslänglichen 
Chef wählen, der das ganze Thal unter dem Titel 
Alcalde und Gapitain des ebeln Baftanthales regiert. 
Um Regidor oder Alcalde zu werden, muß man zu 
einer Zamilie des Thales gehören und in bemfelben 
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geboren fein. Eliſondo war damals von uns befeftigt 
und hatte eine Heine Garniſon. Am Thalhaufe 
bemerkte ich eine Anzahl fechs Fuß hoher zweikoͤpfiger 
sother Adler aus Holz oder Blech ausgejchnitten und 
fpmetrifch an der äußeren Hauptwand, nach bem Plate 
zu, aufgehängt. Auf der Bruft führten fie verſchie⸗ 
dene Wappen, und in ben Krallen hielten fie In⸗ 
fhriften und Jahrzahlen. Einzelne biefer Adler 
hatte ich ſchon im Thale an mehreren Häufern geſehen. 
Auf meine Frage erfuhr ich, daß dieſe Adler, Victor 
genannt, vom Thale jedem Baſtanenſer, der ſich in 
Kirche, Heer, Staatsdienſt, oder ſonſt auf merk⸗ 
würdige Weiſe ausgezeichnet, nach feinem Tode votirt 
werben, worauf bie Familie des Vorſtorbenen den 
Victor in zwei Eremplaren anfertigen läßt, deren 
eins an dem Thalbaufe, das andere an dem Stamm- 
baufe bes Verftorbenen aufgehängt wird. Den Grund, 
warum der doppelte Adler roth ift, Fonnte ich nicht 
erfragen, buch wiſſen alle Baitanenfer, daß er eine 
Stinnerung an los Emperadores fein fol. Das Wap⸗ 
pen des Muftrirten trägt dann der Bictor auf ber 
Bruft, und die Infchrift in den Krallen belehrt ber 
Namen, Geburtborf, Bezeichnung des Stammhauſes 
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und merkwürdige Momente der Lebensgeſchichte, nebſt 
allen nothwendigen Jahrzahlen. 

Am nächſten Morgen verließ ich Eliſondo und 
zog noch zwei Stunden durch das Baſtan, frühſtückte 
in Almandos, ſeinem letzten Dorfe, mußte darauf uͤber 
einen Bergrücken und engen Paß, und kam dann in 
ein ebenſo langes aber breiteres Thal, die Ulzaͤma. 
Dieſes iſt weder ſo reizend gelegen, noch ſo voll romau⸗ 
tiſcher Anklänge, als der Baſtan, obwohl es an mittels 
alterlichen Ueberreſten der Regierungsform hier auch 
nicht fehlt. So verſammeln ſich die Alcalden, die 
gemeinſam die vierzehn Ortſchaften der Ulzama regie- 
ren, mit den vierzehn Regidoren desfelben, alle Jahr 
an einem beftininten Tage, in einer einzelnen Venta 
bei Larenza, an einem Kreuzwege, und bejprechen bie 
Angelegenheiten ihres Thals. Bei diefer Venta vor- 
bei, fanı ich, nach fünf Leguas Ritt durch das Thal, 
in Larenza an, und flieg in einem Haufe ab, beffen 
Wirth, als erfte Begrüßung, mich verficherte, ich könne 
rubig bei ibm fchlafen, denn der König habe es vor 
mehreren Jahren auch gethan. Am 17. Morgens ritt 
ih weiter, über Musquiz und Gulina, Orte wo 
Zumalararregui oft bie chriſtiniſchen Heere fchlug. 
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Auch fteht er in dieſen Thälern, wie in ganz Navarra 
und ben brei baskiſchen Provinzen, einem Heiligen 
gleich, in allgemeiner Volksverehrnng. In trauervoller 
Bewunderung fpricht jeber Bauer ben Namen bes 
großen Häuptlings aus; die Lieder am Spinntoden 
werden nach vielen hundert Sahren noch Tomas 
Zumalacarregui befingen, wenn längft Don Car⸗ 
108 und Chriftina aus der Erinnerung des Volkes 
geſchwunden. Wie oft, wenn von einzelnen Guiden 
geführt, wir bei Nacht durch bie Tangen fchmalen 
Thäler von Navarra ritten, bielten fie uns plößlich 
an, faßten die -Zügel unferer Pferbe und flüfterten 
halb geheimnißvoll, indem fie, wie von Ehrfurcht für 
den großen Todten durchbrungen, das Haupt entblöß- 
ten: „Hier bat Tio Tomas (Onkel Thomas) die 
Feinde überfallen und gefcblagen. Er Hatte nur fo 
viel Hundert, und die Chriftinos fo viel Taufende. 
Ka damald .... 2er 00. “ 

Ich durchkreuzte die Chauffee von Pamplona, und 
sitt an einer Kelscapelle vorbei, wo Zumalacarre: 
. gui, am Morgen eines Sieges, Meije Iefen Tieß und 
nicht angreifen wollte, ehe fie beenbet, ba es eben 
Sonntag war. Die Gapelle ift in den Fels gebaut, - 


der auf allen. Seiten vorragt. Davor fließt der Gieß⸗ 
bach, der nur bie Breite ber Straße frei läßt; auf ber 
andern Seite erheben fi hohe Felſen. Ein Feines 
ewiges Alämmchen brannte fpärlich im Junern, und 
erfeuchtete nur wenig das einfame Gottesbäuschen, das 
noch beute die Gapelle Zumalacarregui’s heißt. 
Es war Kalt und unfreundlich geworben, und unter 
beftändigem feinem Regen ritt ich über die Brüde von 
Añoz, durch das Thal von Ollo, in das Thal von 
Goñi, wo ih in Azanza übernachtet. Am nädhiten 
Tage ging es über Salinas de Oro, durch ein ödes 
bergiges Land; in Schluchten, auf Feine Entfernung, 
lagen zwei traurige Eleine Dörfer, Gembe und Azcona, 
die Depötd der gefangenen Offiziere und Soldaten. 
Abends Fam ich nach Eſtella und hörte zu meiner 
nicht geringen, fehmerzlichen Verwunderung, daß Graf 
Negri — deſſen Ankunft am Hoflager ich am Anfang 
diefes Capiteld erwähnt — vor zwei Tagen, an ber 
Spite von neun Bataillons und 200 Pferden, über 
den Ebro geſetzt habe. *) Was fonnte von Diefem 


*) Es dürfte vielleicht nicht unintereffant fein, über dieſe un: 
glückliche, wenig befannte Exrpebition einige Details zu lefen. 
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untauglichen, bejchränften Manne erwartet werben, ben 
Niemand kannte, der daher auch feinem einzigen 


Graf Negri überfchritt ben Ebro am 15. März 
1838, an der Spike einer Tivifion, bie, wie erwähnt, 
aus neun neugebildeten caftilifchen Bataillons und 
200 Pferden beftand. — Der alte Pfarrer Merino, 
fur; vorher zum General: Commanbanten von Alt: La: 
ftilien ernannt, begleitete ihn mit 2 Escadrons. Als 
fie in die Umgegend von Burgos kamen, wollte Negri 
fih nad) den Bergen von Kibana wenden. Merino, 
der nach dreißigjähriger Kriegs - Erfahrung Alt: Gaftilien 
am beiten kennen mußte, ftellie ihn vergebens vor, es 
fei bie größte Unvorfichtigkeit Truppen in diefe Sierren 
zu führen, die nichts brächten (die Ginwohner find ge⸗ 
nöthigt, die nothdürftigften Gegenflände bes täglichen 
Lebens-Unterhaltes aus den caftilifchen Ebenen zu holen). 
Das rauhe Elima, das durch neun Monate anhält, 
würde in einem von: allem Obdach entblößten Lande, 
bei beftändigem Gampiren, die Soldaten zu Grunde 
rihten. Negri war von feiner Meinung nicht abzu= 
bringen, und nad) langen Debatten trennte ſich Merino 
von ihm und wandte fich mit feinen zwei Escadrons in 
die Richtung von Lerma und Arauda. — Negri fehte 
feinen Marſch fort und Fam, vom feindlichen General 
Latre beitändig verfolgt, in Libana an; Latre zwang 
ihn endlich zu ftehen und ſchlug ihn am 2. März bei 
Bendejo. — Nachts nach dem Gefechte fiel eine fo große 
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Soldaten Vertrauen einflößte? In ber Armee war 
nur eine Stimme hierüber, die bitter genug mit ben 


Menge Schnee, daß am nächfen Morgen beide Colonnen 
in ihrer geftrigen Stellung verbleiben mußten. Ohne 
Nationen, ohne Obdach brachten die Earliften biefe Zeit 
auf eine fchauderhafte Weife zu; die Verwundeten, noch 
durch Hunger und Kälte gepeinigt, jeder Hülfe entbeh- 
vend, wurden in einer Scheune (Invernal) bei fa Cruz 
be Gabezuela aufgehäuft, wo eine große Anzahl zu 
Grunde ging. Es fcheint unglaublich, daß es nur von 
Negriabgehangen hat, diefen Leiden feiner Truppen ab- 
zubelfen, nachdem Don Antonio Roldäan, Mitglied 
der in Alt:Caftilien creirten, wandernden carliftifchen 
Junta, am 22, wenige Stunden nach dem Gefechte Negri 
12000 Rationen Brod, Wein und Fleifch anbot, Die 
durch Borforge der Junta in dem nahen Potes zufammen 
gebracht worden waren, und die Negri abichlug, weil 
er nicht nach Pötes gehen wollte. Auch blieb er wirf: 
lich in der Umgegend von Bendejo bis zum 24. Morgens; 
worauf er nach allerlei Märfchen über die höchſten 
Sierren und das Thal von Poblacivnes, durch den Paß 
von Piedras Luengas endlih nad der Sierra de 
Burgos gelangte, wo fih Merino befand. 

Dem alten Häuptlinge war es unterdeſſen gelungen 
zwei Bataillone auszuheben, auch hatte er begonnen 
Vena de Bafarı zu befefligen, einen Anhaltungspunft 
feinen Operationen zu. creiren und die Subfiftenz feiner 


pomphaften Ausdrüden abftach, in denen Arias und 
feine Anhänger von biefer Expedition fprachen. Als 


Truppen zu fihern. Die Ankunft des gefchlagenen 
Negri verdroß daher Merino fehr, da fie nicht ers 
mangeln konnte einen ungünfligen Eindruck bei bem 
Volke hervorzubringen. Den üblen Folgen zu fleuern, 
beſchloß Merino das Land militärifch zu occupiren; 
zu dieſem Ende flug er Regri vor, ihm zwei feiner 
Bataillons zu cediren um damit zu operiren, während 
feinen Recruten die nöthige Inftruction und Organifa- 
tion beigebracht würde. Dagegen verſprach er ihm 
feine Kranken und Bleffirten zu verpflegen, auch Die 
feit dem Gefechte von Bendejo Debandirten und zerftreut 
umberirrenden Soldaten zu vereinen. — Diefe Dispofl: 
tionen waren für Negri ſelbſt nicht unvortheilbaft, da 
er im Falle eines neuen Mißgefchidles bei Merino in 
ben Sierren Hülfe und Schuß, oder duch wenigſtens 
einen momentanen Anhaltspunft finden fonnte. Doch 
war Negri hiezu nicht zu bewegen, und nach einer 
ſehr heftigen Discuffion, in der Merino ihn einen 
Berräther nannte und ihm vorwarf, am Untergang der 
königlichen Sache in Gaftilien zu arbeiten, — trennten 
fi) beide Generale. Negri zog gegen Segövia, 
ernrübete beftändig feine Truppen durch zweckloſe Märfche, 
und gab dem Feinde Zeit ihn von Neuem zu verfolgen 
und einzuholen. In der Ebene von Campus bei 
Mayorga nochmals gefchlagen, kehrte er wieder zu ben 
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ich das Cabinet des Miniſters betrat, war er fo voll 
bes Jubels über dieſe Erpebition, und ben Uebergang 


Dergen von Libana zurüd, beftändig von Sriarte 
verfolgt. Hunger, Kälte, Ermübung, Entbehrungen 
aller Art rieben fortwährend feine Soldaten auf. 
Efpartero, der nur diefen Moment abgewartet zu 
haben fchien, um ohne Mühe diefes Corps zu fihlagen, 
rüdte hun Negri nad. Diefer unglüdlide Mann, 
als babe er dem: feindlichen. Heerführer bie Verfolgung 
erleichtern wollen, verlor noch 24 Stunden, indem 
er fich widerfinniger Weife durch einen ganzen Tag 
damit aufbielt, mit einem Bierpfünder bie fortifizirte 
Kirche von Aguila del Campo frucdhtlos zu befchießen, 
beren dicke Mauern auch grobem Gefchüße länger wider: 
ftanden hätten. Endlich hatte ihn Iriarte erreicht, 
und Negri z0g fih über Hals und Kopf nach Fresno 
be Rodillas zurüd, wo er nach einem ununterbrochenen 
Marſch von 16 fpanifchen Leguas anfam. Als nun 
Efpartero mit wenigen Escadrons fich zeigte, nahm 
er ohne Schwertitreich die Nefte dieſer fchönen Divifion 
gefangen. Negri entwifchte mit ein paar General- 
flabs: Offizieren, bem (fpäter mit Maroto überge: 
gangenen) Cavallerie-Oberſten Arrospide und einigen 
Reitern Er foll über das Schieffal feiner Divifion fehr 
gleichgültig geblieben fein, aber ben Verluſt feiner vom 
Feinde genommenen Bagage bitter beweint haben, nament- 
lich eine geſtickte Generals:Schärpe, Geſchenk des Königs. 
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des Ebro, ben fie bewerkitelligt hatte, daß er für gar. 
nichts Anderes Ohr hatte. Er zeigte mir die Depefche, 
die er hierüber an die im Ausland refibirenden könig⸗ 
lichen Agenten abgejhidt Hatte. Sie fing mit ben 
Morten an: „Gott bat einen neuen Beweis des 
ſichtbaren Schube8 gegeben, ben Er unferm geliebten 
Monarchen und Seiner heiligen Sache angebeihen Täßt. 
Die fchmerzenreiche Jungfrau, unfere fiegreiche Gene⸗ 
raliſſima, bat es zugelaffen, daß der Marechal be 
camp der koöniglichen Heere und Dienftlämmerer bes 
Königs unfers Heren, Graf von Negri, heute Nacht 
ben Ebro paſſiren konnte‘ ac. ıc. 

ALS ich einige Zeit darauf in Paris ben fo hoch⸗ 
. verdienten als geiftvollen Marquis de Labrador fah, 
einen ber eminenteiten Staatsmänner, bie Spanien 
je aufzumeifen gehabt, — fprach er mir von dieſer 
Depeche mit Achjelzuden. Auf meine Frage, was 
er geantwortet, ermwiederte mir ber greife Diplomat, 
mit ber ihm eigenthümlichen Ruhe, während feine 
Mugen Augen funfelten: Ich babe dem Könige gefchries 
ben; „Her, ich bin ein alter Diener der Könige, 
Ihres Vaters und Ihres Bruders; habe daher das 
Recht, Ew. Majeftät meine Meinung frei zu fagen: 

24% 


373 


— — mn —— 


Ich wuͤnſche, daß Ew. Majeſtaͤt Kammerherren, 
Caplaͤne, Advocaten und Kammerbiener ſich auf bie 
Atribute ihrer Stellen befchränken mögen, und nicht 
bie Advocaten das Kriegs⸗Portefeuille führen, noch die 
Kammerherren Heere befehligen möchten.” 

Am nächften Morgen ließ mich ber König rufen 
und am felben Tage warb entfchieben, daß ich mid 
in's Ausland begeben würde. Nach brei Tagen gab 
mir ber König feine letzten Befehle, worauf ich am 
24. Nachmittags das Hoflager verließ, und auf fürs 
zeftem Wege abritt. Abends verloren fi) meine Guis 
ben, und ich Fam fpät Nachts auf grundlofen Stets 
gen nach Bacateua, wo ich mich im Haufe des Pfar- 
rers einquartiste. Am nädhften Morgen, es war bas 
Feft von Mariä Verkündigung, hatte mein freund 
licher Wirth die Gefälligkeit, feine Gemeinde burch 
Glockenklang um fünf Uhr Morgens zur Mefle zu 
sufen, damit ich nicht am Abritt aufgehalten würde, 
worauf ich über Diurmendi nach Alzazua ritt, bort 
im Gafthofe, wo Lord Elliot mit Zumalacarre 
gui zufammengefommen war, frühftüdte, und Nach— 
mittags meinen Zug bis Segura fortfeßte, wo ich in 
einem fchönen und bequemen Haufe einquartirt warb, 
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worin es ganz comfortabel ausſah, engliſche Meubles 
in den Appartements, und ein freundlicher Garten 
mit Springbrunnen. Es war der ſogenannte Pallaſt, 
den der König oͤfters bewohnte, und deſſen Befitzerin, 
Doña Vicenta Lardizabal, eine hübfche junge 
Frau, uns Abends auf dem Glavier firaußifche Wal- 
ger vorfpielte. Am folgenden Morgen ritt ich über 
Ormaiftegui, wo mir das Geburtbaus Zumalas 
carregui's gezeigt ward, frühftüdte in Villareal be 
Zumarraga, auf der Ehauflee nach Vitoria, und fam 
Abends in NAzcoitia an, wo ich ben nädften Tag bei 
meinen freundlichen Wirthen, ber Familie des Mar- 
quis de Narros, zubrachte. 

Drei Tage darauf war ich in Zugarramurbi, mo ich 
von meinen beiden Abdjutanten, dem Gapitain von 
Keltfch und Lieutenant von Swiderski Abfchieb 
nahm. Sch follte feinen von ihnen in Spanien wieber- 
fehen, und erit 11, Sahre darauf trafen mir uns in 
Baris, als Alles zu Ende war. Herr von Keltfch war 
nach brillanter Vertheidigung von Ramaͤles zum Oberft- 
Tieutenant avancirt und mit dem Ferdinandskreuz mit 
Lorbeerkrang becorirt worden. Her von Swiderski 
hatte das Ferdinandskreuz für eine brillante Charge 
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bei Sesma im Dezember 1838 erhalten, in ber er vor 
ber Fronte feiner Escadron, ben feindlichen Oberſt 
vom Pferde flach und zwei Lanciers tödete. Später 
zum Sapitain befördert, hat er Ende September 1839 
mit feiner Truppe Spanten verlajfen. Beide find bis 
zum letzten Augenblide ihren Eiden treu geblichen, 
und befinden fich gegenwärtig wieder in preußifchen 
Militairbienften. 

Nachdem ich in Zugarramurbi mein Kriegscoftüm 
gegen baskiſche Bauerntracht umgetaufcht, verließ ich das 
Dorf mit Hauciark, meinem Guiden beim eriten 
Eintritt in Spanien. Doch war er bießmal weniger 
glüdlich, al8 dreizehn Monate früher. Auf eine Vier⸗ 
telftunde von Sare fließen wir auf ein paar ftreifende 
Douaniers, Die und einfingen und vor die Zollbeamten 
führten. Ich ward, unter fcharfer Edcorte, nach Ainhoa 
zum Polizei⸗Commiſſair gefchict, wo, nad) aufgenom⸗ 
menem Protokoll, ich die Nacht unter Gewahrſam 
zubringen mußte. Am naͤchſten Diorgen ward ich durch 
zwei Gensdarmen nah Bayonne transportirt. Gin 
großes Portefeuille mit Papieren, die ich nicht gern 
in Händen der frangöfifchen Regierung gefeben hätte, 
hatte ich, vor meinem Abgange von Zugarramurdi, 
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meinem Guiden übergeben, deſſen Leute es auf ande⸗ 
rem Wege in ſein Haus nach Sare brachten. Als 
nun am andern Morgen zwei Gensdarmen zu Fuße 
mich nach Bayonne führen ſollten, erbot ſich Haus 
ciartz, ber zugleich Pferdehändler iſt, fie beritten zu 
machen, was mit Dank angenommen ward. Unterwegs 
fiel mir eine voluminoͤſe doppelte Packtaſche (alforja) 
auf, die zu beiden Seiten des Pferdes des einen Gens⸗ 
darmen herabhing; doch unterließ ich deßhalb zu fragen. 
Am Thor von Bayonne wurden ich und Hauciartz 
ſtreng viſitirt, die Gensdarmen ließ man frei. Man 
ſtelle ſich mein Erſtaunen vor, als in Bayonne ange- 
langt es ſich fand, daß der ſorgloſe Gensdarme unwiſ— 
ſend mein Portefeuille und meine Piſtolen durch die 
Linie bis in den Gaſthof geſchmuggelt hatte, was 
beides confiscirt worden wäre. Im Hoͤtel dü Com— 
merce, wo ich abſtieg, ward ich von zwei andern Gens⸗ 
barmen bewacht. Abends hatte ich eine Unterredung 
mit dem Sous-Präfecten Hénaut, worauf er mid 
gegen mein Ehrenwort, das Hötel nicht zu verlaifen, 
von meiner gezmungenen Umgebung befreite. Den 
Bemühungen unferes Commiffärd in Bayonne, bes 
Marquis de Lalande, gelang es, dieß auf die Stadt 
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auszudehnen. Unterbeilen hatte der Sous-Präfert mit 
dem Telegraphen meine Arreftation an das Miniftes 
rium berichtet; nach zwei Tagen kam ber Befehl, mir 
einen Paß nach Paris zu geben, unb meine Reife bis 
Bordeaur zu beobachten. Am 6. beftieg ich die Malles 
Poſt, ein Polizei-Agent nahm neben mir Platz, und 
verließ mich erft am Ufer ber Garonne. Drei Tage 
darauf war ich in Paris. 


Errato 
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1837, 1838 und 1839. 


Das Leben nah dem Kriege ift ein 
langweiliges Schilpwachefteben. — 
. Raupad. 


Zweiter Theil. 





Scankfurt am Main. 
Drud und Berlag von Johann David Sauerläuber. 


1841. 


Gefangenncehmung und Freilaffung des Erzbiſchofs von Cuba. — 

Die Legitimiften in Marſeille. — Reife durch Süd : Frankreich, — 

Marsto’s Töchter. — Don Manuel Baldes, — Biograpbifche 

Skizzen über Waroto. — Bon Bordeaur bis zum Schloffe von 

Marrac. — Die Schmuggler in deu Pyreneen und Ing über bie 

Grenze. — Beinch bei Moreno. — Maroto’s erfted Auftreten. — 
Ankunft im Königlichen Boflager au Elorrio. 


(Aprli bio zweite Bälfte Juli 1838.) 


Die erſte Nachricht, die mir in Paris zulam, 
war bie Arreftation bes Erzbifchofs von Cuba. Diefer 
Brälat fchien beftimmt, eine große Rolle in allen unfe= 
sen Angelegenheiten zu fpielen, auch warb feine Gefan⸗ 
gennehmung von Vielen als ein wahres Unglüd betrach⸗ 
tet. Mehrere gemäßigte Perfonen aus bem Hoflager 
und Heere hatten dem Erzbifchof nach England gejchrie= 
ben und ihn dringend aufgefordert, firh nach bem 
Krlegsfchauplage zu begeben, ohne erft koͤnigliche Be⸗ 
fehle abzuwarten. Seine ©egenwart, fein perfönlicher 
Einfluß auf den König würden genügen, bie fchäb«- 
lichen Maßregeln zu nentralificen und den Eingriffen 
Schranken zu feben, bie Arias⸗Teijeiro's Ders 
waltung auf eine fo traurige unb erbärmliche Weife 
ignalifirten. Der Erzbifchof gab nach‘ und gelangte 
glüdlih Hi8 Bayonne. Durch bie Ungefchidlichkeit 


feines Guiden warb er eine Viertelftunde von der Stabt 
von einem Douane-Poften aufgegriffen und nad) mehr- 
tägiger Haft in feinem Hötel zu Bayonne unter Es⸗ 
corte nach Borbeaur, von bort nach Tours geführt, 
und diefe Stabt ihm auf Ehrenwort ald Gefängniß 
angemiejen. 

‘ch kannte den Erzbifchof nicht, und Hatte im 
Hoflager nur felten von ihm gehört, da e8 in Spas 
nien angenommene Marime fcheint, daß von Macht⸗ 
babern, bie abgetzeten find, ebenſowohl als von denen, 
bie eintreten könnten, nie gefprochen wird. Niemank 
will das Anfehen haben, als bebauere er bie Vergan⸗ 
genheit oder hoffe Aenderung von ber Zukunft. Das 
Bild, das ich mir fonach von dem Charakter und der 
Wirkſamkeit des Erzbifchofs entwarf, konnte nur fehr 
unvollkommen fein. Doch waren alle fpanifchen und 
franzöfifchen Karliften in Frankreich im ihrem Lobe 
über ihn im volllommenften Ginklange, wie auch in 
Paris mehrere gewichtige Perfonen biefem ebenfalls 
beiftimmten. Befonders fchten Eines Far hervorzu⸗ 
gehen, daß ber Erzbiſchof das Vertrauen und bie Ach⸗ 
tung nicht nur der befreundeten Höfe, ſondern felbft 
und feindlicher Regierungen genieße, ja fogar einer 


hohen, öffentlich uns entgegenftehenben, — doch gewiß 
im Herzen nicht abgeneigten — Perfon eine feſtbe⸗ 
gründete Meinung von feiner aufgeklärten, gemäßigten 
Politik einflöße. 

Ich warb aufgefordert an feiner Freilaffung zu 
arbeiten. Einige Briefe, bie ber Banquier Jauge 
mir brachte, beſtimmten mich e8 zu thun. Sch begab 
mich zum Srafen A..... ‚ ber meine Eröffnungen und 
Bitten freundlih aufnahm und mit Lubwig Philipp 
davon zu reden verfprach. Tags barauf erhielt ich 
eine nach ben beſtehenden Verhaͤltniſſen möglichit güns 
ige Antwort, und nach wenigen Stunden befand ich 
mich auf dem Wege nad) Tours. Weber meinen ſechs⸗ 
Ründigen Aufenthalt in biefer Stadt und eine Unter- 
redung, bie mit allen ihren Details nie aus meinem 
Gedaͤchtniſſe ſchwinden wirb, muß ich mich aller Vers 
öffentlichung enthalten. — Nach einigen Wochen verließ 
der Erzbifchof Tours, mit einem Regierungspaß ver: 
fehen, ter ihm die Reiſe nach Italien geftattete. 
Beim Umfpannen des Poftwagens in Lyon nahm ein 
Anderer, ihm gleich gefleibeter, feine Stelle ein, und 
der Erzbifchof, von einem franzoͤſiſchen Legitimiften 
geführt, ward über Touloufe nach Bayonne in größ- 
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ter Eile gebracht. Unvermuthet traf er in Oñate ein, 
wo ber König fich eben aufhielt. Seine Ankunft war 
ein Blisfchlag für Arias⸗Teijeiro und Conforten. 
Eine rabicale Veränderung warb von Allen ald unfehl« 
bar angefehen. Da man nun vollends erfuhr, daß 
der König den Erzbifchof fogleich vorgelafien und 
umarmt habe, baß hierauf eine mehrftündige Audienz 
ohne Zeugen erfolgt fei, ftieg die Spannung auf bas 
Höchfte. Umarmung und Aubienz haben bamals einen 
großen Anklang, langen Nachhall dieß⸗ und jenfeits 
ber Pyreneen bei allen Royalifien gehabt. Doch if, 
wie es fo oft gefchehen, nichts erfolgt. Vielleicht 
trat der Erzbifchof zu Haftig auf, entwidelte zu viel 
Plane ‚ zu große Veränderungen; gewiß ift, daß er 
den erften günftigen Moment nicht zu benügen vers 
ftand. Die berbfte Täufchung erfolgte, ald nach meh- 
veren Wochen noch immer Arias-Teijeiro am 
Ruder war und ber Erzbifchof ohne offizieller Stellung, 
mit gefchmälertem Anfehen, dem Hoflager gleich fo 
vielen Anderen nachzog. Diefes momentanen Sieges 
über den Crabifchof ungeachtet, bat mir Ariass 
Teijeiro meine Mitwirkung an ber Freilaſſung feis 
nes politifchen Feindes nie vergeben, fpäter inbirect 
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vorgeworfen und ſo lange er fich im Miniſterium befand, 
ſtets bitter und empfindlich fuͤhlen laſſen. Doch auch 
durch ſeinen Sturz wurden nicht viel heilſame Veraͤn⸗ 
derungen ins Leben gerufen, und als viel ſpaͤter, zu 
einer ſehr unglücklichen Epoche, der Erzbiſchof an die 
Spitze der Geſchaͤfte geſtellt wurde, hat auch er ſeinen 
Glauben an Maroto bitter gebüßt und bereut. Ge⸗ 
wiß betrauert er jetzt das Vertrauen, das er in dieſen 
Mann geſetzt; denn einer Mitſchuld — auch nur in 
Gedanken, in geheimſten Wünſchen — ſpreche ich den 
Erzbiſchof aus innerſter Ueberzeugung gänzlich frei, 
obwohl mir recht wohl bewußt iſt, daß viele, zum 
Theil gutgeſinnte Perſonen, ihn gern in das dunkle, 
verworrene Gewebe mit einflechten möchten, das mit 
Maroto's erſtem Eintritt in Spanien begann, fich 
durch die Fuſilladen von Eſtella auch dem Verblendet⸗ 
ſten offenbarte und mit dem Verrathe auf den Feldern 
von Vergara ſchloß. 


Nach kurzem Aufenthalte zu Paris, Salzburg, 
Wien und Modena, ſchiffte ich mich am 25. Juni 1838 
in Genua ein. Ein ungarifcher, unter einem alltäg- 
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lichen Namen ausgeftellter Paß, mit allen Viſas ver- 
feben, follte meinen Eintritt in Frankreich und meine 
Reife bis Bayonne erleichtern. Als ich in Marfeille 
Ianbete und meine Effecten nach der Douane begleitete, 
fab ih mich von einigen Perfonen gefolgt, die fi 
almählig mir zu nähern trachteten. Ich hielt fie für 
VolizeisAgenten und wich ohne Affectation den Unter» 
rebungen aus, bie fie .anzufnüpfen trachteten. Einer 
von ihnen, ein beleibter Vierziger, zog ein Feines 
weißes Blümchen aus der Rocktaſche, ſteckte ed an 
fein Knopfloch und flrirte mich dabei bedeutungsvoll. 
Da auch bieß den erwarteten Effect nicht hervorbrachte, 
gab er einem vor ber Douane bettelnden Greife mit 
halbgeheimnißvoller Würde einen Kranken mit den 
Worten: priez pour notre jeune Roi, mon brave. 
Als die Reihe an mir war meine Koffer öffnen zu 
laffen, fagte er mir, es würde mir wahrfceinlich 
unangenehm fein, wenn in meinen Sachen gewühlt 
werde, und ohne meine Antwort abzuwarten, wechfelte 
er mit einem der Zollbeamten einige Morte, worauf 
mich beide Tächelnd anfahen. Es wurden auf meine 
noch verjchlojfenen Koffers einige Striche mit Kreide 
gemacht und ich war abgefertigt, während die ſchöne 
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Sängerin Mile. Falcon, die auf demfelben Dampf 
fchiffe mit mir angelommen, noch einige Stunden 
barren und fi einer gründlichen Durchfuchung ihrer 
Habe unterwerfen mußte. — Als ich die Douane ver- 
Ted, kam mein unbefannter Gönner auf mih zu: 
„Sie müflen in dem Hötel — — einfehren; bier iſt 
ein Herr, ber Site führen wird.” Ohne mir felbft 
Rechenſchaft geben zu koͤnnen, gehorchte ich ſchweigend 
und folgte einem mohlgefleiveten Manne, ber mich 
am Thore verließ, nachdem er bem Wirthe zugeflüftert: 
C'est lui. — Ich warb vortrefflich aufgenommen, ber 
Wirth Heforgte noch denfelben Abend das Bifa meines 
Paſſes bis Bayonne, obgleich dieß fonft mit viel 
Schwierigkeiten verknüpft ift und das Bureau bereits 
gefchlofien war. Endlich um die Mpftification voll- 
Rändig zu machen, konnte ich nur mit größter Mühe 
meine Rechnung erlangen, ba ber Wirth durchaus Fein 
Selb von mir nehmen wollte, ein in Frankreich gewiß 
wnerhörter Fall, wo die Oaftwirthe qui se piquent 
de royalisme, die Kreibe bei ihren politifchen Kunden 
gewöhnlich doppelt zu führen wiflen. Noch dieſelbe 
Nacht war ich auf dem Wege nach Montpellier, und 
erft nach mehreren Monaten babe ich erfahren, daß 


24 


ih für eine bamald von ben füdfranzöfifchen Legiti⸗ 
miften erwartete Perfon gehalten wurde, bie aber nicht 
eintraf. | 

Mer nie in franzöflichen Diligencen gefahren, 
dem rathe ich bringenb davon ab, wenn es nur 
deßhalb wäre, um nicht die abgefehmadten Prahlereien 
und den Fraffen Unfinn anhören zu müffen, ben bie 
ftet8 prävalirenden Mufterreiter mit möglichfter Inſolenz 
und Stentor - Stimme vorbringen. Ich ſaß mit 
meinem Kammerdiener leider im Snterieur. In Mont⸗ 
pellies oceupirten vier dieſer Commis⸗Voyageurs bie 
übrigen Pläge und ſetzten Durch mehrere Stunden meine 
Geduld auf eine harte Probe, indem fie, fich gegen- 
feitig beftändig unterbrechend,. in einem Accent, ber bie 
Ufer der Garonne unb des Gers verrieth, ihre Helbenthas 
ten und galanten Abenteuer fich vorpofaunten. Enblich 
wandte fich einer nach mir: et vous Monsieur, dans 
quoi faites vous? (Die confacrirte Redensart) worauf 
ih auf meinen bärtigen, mir gegenüber fitenden Diener 
weifend, erwieberte: Mon ami est prevot de salle 
et je suis maitre d’armes, nous allons donner un 
assaut A Toulouse. Gin langes Schweigen bewies 
mir ben Eindruck, ben unfer gefährlicher Stand auf 
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meine ruhmredigen Reifegefährten gemacht, unb von 
dieſem Augenblide an wurben fie fo befcheiden und 
höflich als fie vorher unausftehlich geweien. Keiner 
lehnte fi mehr auf mich, mar Plopfte vor meiner 
Nafe Feine Pfeife mehr aus und fpudte nicht über 
mih weg zum Fenfter hinaus. Bet Tifche wurben 
mir die Schüffeln zuerſt offerirt, fatt daß auf dem 
erften ‚Halte fie mit Heißbunger und unnachahmlicher 
Praͤzifion ftets die beften Stüde meggefangen hatten. 
— In Narbonne verließen fie mich und wuͤnſchten mir 
‚allen Erfolg zu meinem Affaut, das fie zu befuchen 
fich vornahmen ‚ wogegen ich, ihre Höflichleit zu ers 
wiedern, ihnen Freibillets anbot. Ein paar Stunden 
fpäter in Gascaffonne war bie Diligence mit chriftini- 
ſchen Offizieren angefüllt, die mir nicht weniger 
unleiblich waren, durch bie endloſen Lügen, die fie 
fih über die Garliften erzählten. Doc dachten fie, 
ich verffände Fein Wort, und ließen fich deshalb nicht 
ftören, fo daß ihre Eonverfation einige für mich nicht uner= 
hebliche Data abgab; unter andern waren fie alle Darüber 
einig, daß, hätten wir am 12. September 1837 
Mabrid eingenommen, Efpartero und fein ‚Heer 
tambour battant zu und übergegangen wären. 
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In Toulouſe fuchte ich ben ‚ carliftifchen Com⸗ 
miſſair Maris d' H..... .. auf, ber mir Maro⸗ 
t0’8 Ernennung zum Commando des Heeres mit- 
teilte. Seine Ankunft im Hoflager hatte Ich bereits 
in Mobena erfahren, boch fchten der König über feine 
Verwendung unfchlüffig, als bie Niederlage Gu&r- 
gué's vor Peñacerrada, worauf der Verluſt dieſes 
wichtigen Platzes erfolgte (22. Juni 1838), dieſelbe 
beſchleunigte. Mir war Guérgus fo zuwider, daß 
ich jede Veraͤnderung mit Freuden begruͤßt hätte, um 
ſo mehr die Ernennung eines Generals, der damals 
die Meinung ber Armee beinahe gänzlich für ſich hatte. 
Alle nicht » offiziellen Briefe aus dem Hoflager unb 
Hauptquartier waren hierüber im Einklange, baß 
Soldaten und Lanbleute mit Jubel Maroto’s 
Berufung aufgenommen; er war der Freund ber ver- 
bannten und abgejeßten, fo hochverbienten, fo allge. 
mein beliebten Generale. Ihre Kerler würben fich 
öffnen, die Erile enden, und in neuem Leben unb 
Glauben, in Thatlraft und Hoffnung unfere apathiſch 
und mißmuthig gewordenen Bataillone dem Feinde ent- 
‚gegenmarfchiren. — Der Baron be 108 Valles war 
mit bedeutenden Subfidien von feiner nordischen Miffion 
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zurückgekehrt; enblih — fo dachten Alle — werben 
neue Siege erfochten werben, wirb alte Glorie wiebers 
kehren. | 

ALS ich von Toulouſe nach Bordeaur kam, führte 
mid mein Freund, der Seneral- Eonful Meyer, zu 
Maroto’s Töchtern. Sie wohnten auf eine halbe 
Stunde von der Stadt, in einer Pleinen Billa, Alle 
magne genannt, die Maroto vor einigen Monaten um 
fünfzigtaufenb Fr. gekauft und bafelbft in aller Ruhe 
und Zurüdgezogenheit den Moment feiner Einberufung 
abgewartet hatte. Diefe zwei Mädchen waren Tiebliche 
Geſchöpfe; im Peru geboren, zu Granada erzogen, 
war ihr füdlicher Typus unverkennbar; kleine Füße, 
niebliche Hände, große dunkle Augen und lange feibne 
Wimpern. Befonders war die jüngere ein zauberijches 
Weſen, ber eine düftere Melancholie, ein ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher halbvoilirter Blick einen eigenen Reiz verlieh. 
Sie ſprach mit wehmuͤthiger Begeiſterung von ihrem 
Vater, der fich, nach ihrem Ausbrud, „geopfert habe 
und fallen würde.“ Wenige Tage vor meinem Befuche 
in Allemagne hatte biefes achtzehnjährige Mädchen 
einen für ein Weib gewiß feltenen Beweis von Geifted- 
gegenwart und Muth gegeben. Sie hörte bei Nacht 
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bei einem im Koͤnigreiche Valencia gebildeten Freicorps 
anmwerben. Nach drei Jahren erbielt er von der Res 
gierungsjunta dieſer Provinz ein Lientenants - Patent. 
Zu diefer Zeit foll er in Burgos eine Uhr geftohlen haben. 
Einige behaupten, es fei im Pallafte bes Erzbiſchofs 
geichehen, während er mit dem übrigen Offigies-Gorps 
dem Prälaten einen Befuch abftattete, Andere erzählen 
e8 wäre in feinem Quartier geweſen. Der Ort ſcheint 
mir ziemlich gleichgültig, fo viel ift jeboch gewiß, daß 
biefer Uhrdiebſtahl ſehr befannt und in ganz Spanien 
allgemein verbreitet war. Sch felbft habe fpäter einey 
Dffizier geiprochen, der zur Zeit des Diebftahls im 
Burgos biente und ſich jehr wohl befielben erinnerte. 
Die Sache kam nach menigen Tagen besaus, und 
Maroto hatte nur der großen Unorbnung, die Damals 
in allen Branchen berrfshte, zu danfen, daß er mit 
Gaflirung davon fam. Die Provinzial = Regierungs« 
junten, von der Regentfchaft zu Gabiz beinahe gänzlich 
unabhängig, verliehen damals jelbftitändig Grade und 
theilten Patente aus; fo konnte auch Maroto nad 
einiger Zeit in einer andern Provinz wieder Anftels 
fung erlangen. Der fortwährende Krieg hob ihn ſchnell 
und 1814 war er bereits Oberitlieutenant. 


a 
nımg bewirkt Bätten. Sch fah ihn zuerſt vor Aranda, 
als wir mit Verfolgung ber Colonne Lorenzo's 
befäftigt waren. Er war damals Oberſtlieutenant 
im Generalfiabe Zaratiegui's. Seine mitten im 
Feuer elegante und foigniste Toilette fiel mir fogleich 
auf und ftach gegen unfere zerfeßten und abgetragenen. 
Röde ſeht ab. Daldes kannte Spanien und alle 
agisenden Perfonen genau, fein Ustheil war ſtets tref⸗ 
fend, und oft hatte ich Gelegenheit zu bemerken, baß 
es mit viel Richtigkeit fpäter eingetsoffene Creigniife 
vorher ſagte. Als ich mitten im aflgemeinen Enthus 
fiasmus, der alle Royalifien damals bei bloßes Nen⸗ 
nung des Namens Maroto’s ergriff, ihn um fein 
Urtheil über den neuen commandirenden General fragte, 
außerte er ſich zu meiner großen Verwunderung gering⸗ 
ſchaͤzig und mit jener kalten Verachtung (desdefio ), 
bie fpanifchen Phyfloguomien einen eigenen Ausbrud 
von. Hochmuth verleiht. Bei der eriten Nennung 
bes Namens Maroto’s waren bie Worte Ayacucho 
und Baratero *) bie erften Epitheten, die es dem Manne 





©) Ayacucho ift bekanntlich der Spottname Ienen beigelegt, 
bie im fvanifchen Amerifa dienend, durch Unterzeichnung 
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gab, von bem das Wohl und Wehe ber Eäniglichen 

Sache abhing. — 
Nach vielem Fragen und Drängen um Erflärung 

diefer bamals unerhärten, mir unerflärlichen Worte, 


bes fchmählichen Traftats von Ayacucho das fefte Land 
ber Krone aufgaben. Das Wort Baratero hat viele 
Bedeutungen; dem Wortlaut nach bezeichnet es Karten- 
mifcher und Würfelwerfer; doch Hat es im Mund bes 
Volks noch einen befondern Sinn und begreift eine 
Klaffe von Menfchen, die in jedem Regiment anzutreffen 
waren. Sie führten ſtets Karten und Würfel bei ſich, 
und wenn Soldaten fpielen wollten, fo zwangen fie fie 
gegen eine vom Gewinner zu entrichtende Retribution 
fih ihres Vorraths zu bedienen. Auf Weigerung 
erfolgte fletd Streit und eine Herausforderung, bie 
früher mit bem Degen, in ben lebtern Zeiten mit 
dem langen Mefier, Cuchillo, ausgefochten wurde. 
Die Barateros waren meift befannte Spabaffins, die 
über den Ausgang ihrer Händel ziemlich ruhig fein 
fonnten. Einige haben fich im legten Kriege zu bedeu⸗ 
tenden Boften emporgefchwungen. Ihr Metier war 
durch die Ordonanz beider Heere fireng verpänt, buch 
nicht auszurotten. Ich habe Mehrere, befonders in 
ben catalonifchen Guerillas gefehen, wo fie um fo 
gefährlicher waren, als dort jeder Soldat das Cuchillo 
ale Nationalwaffe führt. Bei aller bdurchgreifenden 


machte er mich mit einem alten Spanier befannt, der 
lange in Amerika gedient und nicht unbedeutende Poſten 
bekleidet hatte; biefer kannte Maroto genau, und 
ging in viefe Details, meift gemeiner Natur, über ihn 
ein. Aus feinen Erzählungen, bie ich .im Weſent⸗ 
lichen notirte und fpäter zu vervollſtäändigen Gelegen⸗ 
heit fand, mag bier Folgendes über den Dann Plap 
finden, der gewiß nie einen auch noch fo anfpruchlofen 
Biographen gefunden hätte, wenn nicht feine, in allen 
Kriegsgeichichten beifpiellofe, Verrätherel ihm welthiſto⸗ 
riſche Berühmtheit ficherte, jene Unfterblichkeit verliehe, 
die den Namen Heroftrats durch alle Zeiten getragen bat. 

Rafael Maroto warb um das Jahr 1785 zu 
Lorca, einem Heinen Orte im Koͤnigreiche Murcia, 
geboren. Bei geringer Herkunft — fein Vater war 
Douanier — entbehrte er auch aller Erziehung. Als 
1808 der Krieg mit Frankreich ausbrach, Tieß er fi 


Strenge bes Grafen de Eſpaña fcheiterte feine Macht 
am Cuchillo; er fonnte es nicht abfchaffen, und mußte 
fih darauf befchränfen das Einhauen ober Sägen der 
Klinge (dentelar) zu verbieten, das jede Heilung un: 
möglich macht. 


bei einem im Königreiche Valencia gebildeten Freicorps 
anmerben. Nach drei Jahren erhielt er von, ber Res 
gierungsiunta biefer Provinz. ein Lieutenants » Patent. 
Zu diefer Zeit foll er in Burgos eine Uhr geftohlen haben. 
Einige behaupten, es fei im Pallafte bed Erzbiſchofs 
geichehen, während er mit dem übrigen Offizier-Corps 
dem PBrälaten einen Beſuch abftattete, Andere erzählen 
e8 wäre in feinem Quartier geweien. . Der Ort ſcheint 
mir ziemlich gleichgültig, fo viel it jedoch gewiß, daß 
biefer Uhrdiebſtahl fehr befannt und in ganz Spanien 
allgemein verbreitet war. Ich jelbit habe fpäter einen 
Dffizier geiprochen, ber zur Zeit des Diebftahls im 
Burgos diente und ſich jehr wohl deſſelben erinnerte. 
Die Sache fam nach wenigen Tagen besaus, und 
Maroto hatte nur ber großen Unorbnung, die Damals 
in allen Branchen herrſchte, zu danken, daß er nit 
Caſſirung davon kam. Die Provinzial » Regierungs- 
junten, von ber Regentfchaft zu Cadiz beinahe gänzlich 
unabhängig, verlieben damals felbftitändig Grade und 
theilten Patente aus; fo konnte auch Maroto nad 
einiger Zeit in einer anbern Provinz wieber Anitel- 
Iung erlangen. Der fortwährende Krieg bob ihn fehnell 
und 1814 war er bereit Oberftlieutenanut. 
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Die fpanifche Regierung gab gewoͤhnlich jebem 
Dffizier, ber nach Amerika verfeht ward, einen Grad 
mehr, her vom Tage an galt, alg ex amarilaniſchen 
Boben betrat. Nach Beendigung des franzoͤſiſchen 
Krieges Tief die fpanifche Domination auf dem ame 
rilaniſchen Continente befanntlih große Gefahr, da 
die infurgirten Creolen, die ſich in allen X heilen erhur 
ben, mächtig zunahmen und bebeutende Fortſchritte zu 
machen begannen. So geſchah es, daß auf ſein An⸗ 
fuhen Maroto ben Befehl. des Regiments Talavera 
mit Oberiten» Charakter erhielt. Am 10. Mai 1815 
Janbete er in Chi mit 400 Mann, welche bie ſoge⸗ 
nannte erite Expedition bildeten. Die zweite, aus 
480 Mann befiehend, folgte unter dem Oberften 
Ballefteros. Allen Nachrichten zufolge hat Mar 
roto Seinen fehr thätigen Antheil an den Gefechten 
gensmmen, bie damals fo haufig und mit geringen 
Kräften in allen Präſidentſchaften gegen die zahlseichen 
Infurgenten geliefert wurden. Nach Eurzer Zeit warb 
er vom Commando jeined Regiments entfernt und 
bem in Peru commanbisenden General Don Joaquin 
de la Pezuela untergenrbnet, der ihn fpäter zum inte⸗ 
rimiſtiſchen Chef ſeines Generalſtabs ernannte. Doch 
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auch dieſe mehr nominelle Stelle verlor er nach zwei 
Monaten, da er in ſeinem Hauſe eine Hazardſpiel⸗ 
bank etablirt hatte. Der Aufſicht des Vizekoͤnigs von 
Peru, Marquis de la Concordia, übergeben, durfte 
er die Stadt nicht verlaſſen, in der er ohne aller Be⸗ 
ſchaͤftigung ſich aufhielt. Endlich warb feinen drin⸗ 
genden Bitten nachgegeben und er zur Dispoſition 
des Generals Laſerna geſtellt, der ihm bie Praͤſident⸗ 
ſchaft des Diſtriets von Charcas anvertraute. Ueber dieſe 
Periode des Wirkens Maroto’s ſteht in einer ſpaniſchen 
Klageſchrift, die über ihn erſchien: „Hier (in Char⸗ 
cas) gab er die erſten Beweiſe der Sraufamtet (fero- 
cidad) feines Charakters, wie er auch bei ber unglüd- 
Iichen Schlacht von Chacabuco Beweiſe feiner Feigheit 
gegeben hatte. An bdiefem Tage warb durch feine 
Schuld beinahe das ganze Königreich Chili verloren. 
Während feiner Präfiventfchaft ſchwand bie Iebte 
Hoffnung einer Ausföhnung der Gingebornen mit 
dem Mutterfiaate, durch bie Erpreffungen, “Dies 
bereien (robos) und fchänblichen Mordthaten (ase- 
sinatos escandalosos), die er während feiner ephe- 
meren Regierung ſelbſt verübte oder doch mwenigftens 
duldete.“ | 


Was mir biefen letzten Sat glaublich erfcheinen 
laßt, iſt, daß mir anbererfeits fpäter erzählt wurde, 
er babe einen ihm perfönlich verhaßten Offizier, ben 
Oberfilientmnant Don Caſimir Hoyos, unter 
unglaublichen Martern binrichten laſſen. — Endlich 
ertlärten Die meiften jeiner Kriegsgefährten, nicht mehr 
länger mit ihm bienen zu können; und man fah fi 
gendthigt, ihm fein Commando in fo wenig ehrenhafs 
ten Ausbrüden abzunehmen, daß fein einziger Offizier 
mit ihm länger umgeben wollte. Er kehrte nad 
Spanien zurüd und reichte Ferdinand VIL eine 
Anklage gegen viele feiner Cameraden ein, - unter 
andern gegen bie Generale Laferna, Eanterac, 
Baldes, Earratala und die Bataillond - Chefs 
Lahera, Efpartero und Billalobos. Zur 
Belohnung feiner Denunclation erhielt er das Com⸗ 
mando von Afturien, das ihm jedoch ſchon nach eint- 
gen. Monaten abgenommen werben mußte, ba bie 
Einwohner unaufhörlih den Hof um Befreiung von 
biefem Menſchen beftürmten. Er zog ſich nach Valla⸗ 
dolid und ſpäter nach Madrid zurück, wo einige in 
der Nähe. bes Königs befindliche, ihm geneigte Perſo⸗ 
nen, bie fich feiner als williges Inſtrument bebienten, 


Stab mehr zugefagt. Keiner ber höheren Offiziere 
wollte von biefer Vergünftigung Gebrauch machen, und 
jeder z0g vor, auf Schlachtfeldern eine Belohnung zu 
erlangen, bie bier für die Ausübung einer heiligen 
Pflicht geboten wurde. Maroto, zuletzt Maredhal de 
camp unter Ferbinanb VII, nahm es jedoch an und 
wurde General - Kleutenant. Seit feiner Ankunft in 
Portugal war er in beftändigem Zwifte mit ben Rath⸗ 
gebern des Königs, dem Bifchofe von Leon, ben 
Generalen Moreno und Romagofa, bem Intens 
banten Negrete, und Anderen, an beren Treue 
nicht gezmweifelt werben konnte, wenn fie gleich, beſon⸗ 
ders fpäter, vom redlichſten Willen befeelt, oft Miß⸗ 
riffe thaten: Doch waren zu jener Zeit alle biefe 
Männer noch unter fih eins, und nur Maroto ber 
Einzige, der Zmietracht in bie Umgebung des Königs 
fäete, fo daß viele Feinde Maroto’s ihn ſchon da⸗ 
mals als den erſten Urheber unſerer unglücklichen 
Intriguen anſahen und ſo weit gingen, zu behaupten, 
er ſei im Einverſtaͤndniſſe mit dem Feinde und habe 
den Auftrag Haß und Mißtrauen unter die Anhänger 
bes Königs auszuftreuen. Sch kenne fogar einige 
Perfonen, die fchon in Portugal feſt überzeugt waren, 
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Maroto habe den König in Almeida dem feindlichen 
General Rodil ausliefern wollen. — Ih will Das 
roto's Derrath, der an. fi ſchon Ichändlich genug 
it, nicht in fo weite Verzweigungen ausdehnen, traue 
übrigens feinem Charalter weder Staͤrke noch Conſe⸗ 
quenz genug zu, um durch lange Jahre denſelben 
Plan, trotz ſo vieler Unterbrechungen, unausgeſetzt 
fortzuſpinnen und durchzuführen. Maroto war in 
Portugal Carliſt, und ſo guter Carliſt, als es bei 
feinem venalen und niedern Charakter ihm. möglich 
war, aus dem Grunde, weil er von der Carliſti⸗ 
fen Sache am meiftien Würben und Gewinn für fi 
erwartete. 

Als der König nad England ging, begleitete 
ihn Maroto und traf einige Zeit nah Str. Maje⸗ 
Rat auf dem Kriegsfchauplaße ein. Zum Generals 
Commandanten von Bidcaya ernannt, werben über 
die Zeit feines Commandos allerlei minder erhebliche 
unlautere Handlungen erzählt, die es mir überflüffig 
erscheint, bier zu berichten. Nach Ger Affaire von 
Arrigorriaga (11. September 1835), wo er den com⸗ 
mandirenden General Moreno mit vierzehn Bataillons 
im Stiche ließ, verlor er feinen Poften. Um feine 
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Fähigkeiten als Organiſateur einigermaßen zu benutzen 
— da er stets großen Einfluß auf die Soldaten aus⸗ 
übte, ihnen imponirte — vielleicht auch bloß um ihn 
zu entfernen, ward ex nach Satalonien. gefchidt. Ueber 
biefe traurige Epifode feines Lebens werde ich Gelegen⸗ 
heit haben, im Verlaufe diefer Erinnerungen mit mehr 
Details zu fprechen, wenn ich auf eine Zeit komme, 
wo ich Längere Zeit in dieſem Lande biente. Nur fo 
viel mag bier erwähnt werben, daß er nach kurzer 
Zeit, gefhlagen und flüchtig, nach Frankreich zurück⸗ 
tehrte, we er ‚bis zum Augenblide blieb, als ber 
König ihn nach Spanien berief. Weber die Mittel, die 
in Anwendung gefebt wurden, um ben König — ber 
perfönlich ftets ben größten Widerwillen gegen Das 
roto hegte — hiezu zu bewegen, über die Perfonen, 
bie biebet mitwirkten, verbieten mir vielfache Rüdfichten 
eine nähere Aufflärung. Mein Buch foll keine Anflages 
fehrift fein, am wenigiten wohlgefinnter, zum Theil 
verdienter Anhänger und treuer Diener des Königs, 
bie ihre Verblendung und thren Irrthum gewiß ihr 
Leben lang tief betrauern, blutig beweinen werden. 
Was ih bier über Maroto niedergefchrieben, 
wurde mir größtentheils während meines mehrtägigen 


Aufenthalts in Bordeaux befannt. Doch maß ich ben 
meiften biefer Anfchuldigungen nur wenig Glauben bei; 
fo viel Gemeinheiten, Schurfenftreiche, feige Hanbluns 
gen fehienen mir bei dem Manne unglaublich, dem ber 
König den Triumph feiner Sache, Krone und Heer 
anvertraut, der und zu Sieg und Ehre führen follte. 
Je ungeheurer bie Auflagen, beito fchwieriger ſchien mir 
bie Stellung bed Mannes, dem fo fehauberhafte Ver 
läumdimgen nachgerebet wurden, die ich alle mit dem 
alten Dicton enifchuldigte: il n’y a que les Amen 
miolles qui n’ont pas d’ennemis. Er hatte Feinde 
und Neider, das fchien mir Har, mehr anzunehmen, 
hätte ich für frevelhaft gehalten. 

Mit dieſen Ideen verließ ich Bordeaur. Ohne 
Vorbereitungen die Straße einzuſchlagen, die ich vor 
wenigen Monaten in Geſellſchaft eines Polizei⸗Agenten 
befahren, ſchien mir unklug, um ſo mehr als auf 
allen Gensdarmerie⸗Stationen Brigadiers an den Wa⸗ 
gen getreten waren, mein Signalement zu nehmen. 
Südlicher Weiſe war damals im ſüdlichen Frankreich 
das Spebdiren der Garlijten durch beide Linien (die 
eine laͤngſt ber Garonne und die anbere längft der 
Pyreneen) fo methobifch organifirt, daß eine folche 


Reife fi auf gewöhnliche Vorſichtsmaßregeln und bie 
Geldfrage reducirte. Ein vertranter Diligence- Sons 
ducteur warb berufen und meine Tour bis Bayonne 
mit ihm aceorbirt. Sch bezahlte. die drei Bangquett⸗ 
Pläbe auf der Imperiale der Diligenee, 150 Fr. Con⸗ 
trebanbegelb dem Conducteur und faß am 4A. Juli 
Morgens auf meinem Iuftigen Site. In Langen und 
Bazas, wo Gensdarmen die Päffe abfordern, mußte 
ich zwifchen Die Kiften und Koffer ber Vache kriechen; 
bes Conducteur wölbte fie über mir, legte ein paar 
leere Side, Mäntel und fonftigen PBlunder über bas 
Ganze, und fo wartete ich ruhig das Ende ber Unter⸗ 
fuhung ab. Ein Gensbarme flieg. auf die Impériale, 
bob die Dede der Vache und fagte, indem er mit 
einer Stange nach ben mich ſchüͤtzenden Kiften und Mäns 
teln ftteß: „I n'y a personne iei, j'espere.” Ends 
lich vollte der Wagen auf dem fchlechten Pflaſter weg, 
bie Gefahr war vorbei und ich konnte mein unbes 
quemes Verſteck verlafien. Mehr Schwierigkeiten gab 
es jedoch in Mont de Marſan und Dar, wo Reiſende 
ausftiegen, deren Gepaͤcke abgelaben, fomit das kuͤnſt⸗ 
lihe Gebäude zerftört werden mußte, bas mich ver⸗ 
barg. Doc hatte mein Conducteur biefem allen vor⸗ 


gebeugt, unb eine Viertelſtunde von beiden Orten 
erwarteten mich Guiden, bie in wetten Umkreiſe um 
bie erite Stabt und durch bie winkeligen Gaffen ber 
zweiten mich an fichere Orte brachten, wo ich bes vor⸗ 
beifahrenden Wagens harrte. So kam ich endlich auf 
bie Höhen von St. Esprit, die Bayonne bominiren. Hier 
wartete abermals ein Guide und führte mich auf Yars 
Ben über den Adour und die Nive, hart an ben For- 
tificationen von Bayonne vorbei. Nach einer Stunde, 
bei eintretender Dämmerung, hielten wir vor der Hin⸗ 
terthür eines einzelnen Haufe. ine große Ruine, 
von Pappeln und Kaftanien umgeben, überragte itolz 
das ärmliche Gebäude. Diefe Ruine, noch vor zwei 
Derennien ein ftattlicher PBallaft, war das biftorijch 
berübmte Schloß von Marrac, wo Napoleon von 
zwei Königen bie Abbication ihrer Krone für feinen 
Bruder Joſeph erzwungen. Die Zeit biefer ephemeren 
Herrlichkeit war vorbei, und feine Spur der Anweſen⸗ 
heit des gewaltigen Herrſchers dem Schlojje von 
Marrac geblieben. Durch die leeren Fenfteröffnungen 
Ianggeftreckter Mauern blidten Baumzweige, melancho⸗ 
Ich vom Winde bewegt, und der über bem Meere 
eben aufſteigende Mond gab diefer neuen, und boch 
ll. 3 


fo gefchichtlichen Ruine ein eigenes geſpenſterhaftes 
Ausfehen. Cine leichte Brife trug aus dem Babes 
orte Biaritz Fragmente einer lebhaften Muſik zu ung, 
die fich mit dem zu = und abnehmenden Rauſchen des 
Meeres vermählten, oft ſchwanden, dann wieder ſtaͤrker 
uns zukamen. Unwillkührlich gaukelten fantaſtiſche 
Bilder meinem Geiſte vor, und wahrend ein kalter 
Schauer mich ergriff, emtichlüpften meinen Lippen 
einige grauenhafte Stellen ber Diins: 
_ JPeconte, 

Tout fait. 

On doute, 

La nuit, 

Tout passe. 

L’espace 

Efface 

Le bruit. 


Obgleich font wenig poetifch geftimmt, ergriff mich 
biefer Moment lebhaft, und lang wuͤrde ich vielleicht 
meinen Traͤumereien nachgehangen Haben, wenn bas 
wüthende Bellen des Hofhunbes vor dem Meinen Haufe 
mih nicht zum profalfchen Leben zurüdgerufen hätte, 
Dein Guide rief ihn jeboch Ieife beim Namen, worauf 
ber gehorfame Wächter, freundlich webelnd, fich uns in 


aller Stille näherte. Auf einen Bf Sffnete fich has 
Pförtchen und wir fchlichen in eine bunfle Kammer. 
In einem anfoßenben Gemache hörten wir viele Stim⸗ 
wen laͤrmen und Gläfer klirren. Sch wollte fragen, 
doch drüdte mein Guide mir bie Hand vor ben Diund, 
und fo fliegen wir fchweigend eine enge Treppe hinauf. 
Oben angelangt, war bie erfte Sorge meines Beglei- 
ters, dicke eichene Läden vor bie Fenſter zu fchliehen, 
dann machte er Licht und ih ſah mich in einem klei⸗ 
nen, bürgerlich bequem eingerichteten Zimmer. Als ich 
nun einige Erklärung dieſes geheimnißvollen Treibens 
wäünfchte, rücdte er einen Tiſch und nahm von ber 
Diele einen Korkitöpfel, der für Uneingeweihte voll- 
kommen bem Aſtknoten eines Brettes glich. Ich. brüdte 
mein Auge auf die kleine Oeffnung und konnte unmit⸗ 
telbar unter meinen Füßen eine Trinkſtube fehen, tn 
ber ein Dubenb Gensbarmen und Douanierd um eine 
Anzahl Halbleerer Flaſchen faßen. „Hier fucht man 
uns am wenigiten,” febte er felbftgefällig hinzu, „denn 
wie find im Eitaminet, das von biefen Leuten (er wies 
auf die untern Gäfte) am häufigften befucht wird.” Ich 
hatte gegen dieſe Logik nichts einzuwenden, und. fand 
mich um fo leichter in mein Schidfal, als nad) wenigen 
3* 
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Minuten bie Wirthin — eine junge aufgewedte Bayon⸗ 
neſerin — eintrat, uns ein recht gutes Abendeſſen und 
vortrefflichen Wein von Jurançon vorſetzte, von dem 
ſeit Heinrich IV. Kindheit berühmt gewordenen 
Beamer Gewaͤchs. 

Den nähften Tag blieb ich in der einfamen 
Klaufe, die ſchon damals mich fehr Tangmeilte, und 
in ber ich ungefähr ein Jahr fpäter mehrere Wochen, ber 
grenzenlofeiten Langenweile Preis gegeben, zubringen 
follte. : Das konnte ich freilich damals nicht ahnen, 
und doch war mir dieſes Haus förmlich unheimlich, 
fo daß ich froh war, als Abends ein Guide fam mid) 
abzuholen. Sch zog basfifche Bauern - Tracht an, der 
ähnlich, die ich bei meinem eriten Eintritt nach Spa- 
nien von Sare aus getragen, und fo wanderten wir 
Taut fingend und lärmend auf der Chauſſée fort, bis 
Saint Jean de Luz, wo wir ſpät Nachts anlangten. 
In der Wohnung eines Vertrauten ſollte einige Zeit 
der Ruhe gegönnt und dann aufgebrochen werden; 
doch kam nach kurzer Friſt ein ausgeſchickter Spaͤher 
zurüd und berichtete, daß meine Anweſenheit verrathen 
worden, denn fänmmtliche Poſten wären verboppelt; 
bie Brüde von Cibhure — über die ich follte — fei 
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befeßt und alle Gensbarmen und Donuaniers in Alarm. 
Man vermuthe mich innerhalb Saint Sean be Luz 
ober doch auf dem Wege hin, denn der Ort ſei cernirt 
und die Straße nach Bayonne bewacht. Ein’ Veber- 
gang diefe Nacht war unmöglich, er mußte verfchoben 
werben. Dieß verbroß mich doppelt, da Gründe — 
bie nur für mich von perfönlichem Intereſſe find — 
es mir notbwendig machten, mit Bermeibung unjerer 
Grenzlinie bis ins Hoflager zu dringen, ohne daß 
das Miniftertum hievon Kenntniß babe, ehe ich anges 
Tangt. Doc mußte ich mich in das Unvermeidliche 
fügen und ben nächiten Tag in Saint Sean be Luz 
zubringen. Es war eben ein Zahltag Muñagorris, 
bes bekannten Abenteurers, ber unter dem Banner 
„Paz y fueros” alle unfere Deferteurs und Straͤf⸗ 
linge laͤngſt der ſpaniſchen Grenze, unter franzöjifchem 
und engliſchem Schutze, verſammelt hatte. Dieſe Leute 
ſahen ſehr elegant aus, wurden gut bezahlt und waren 
meiſt gediente Solbaten; doch konnte man auf den 
erſten Blick ſehen, daß das ganze Unternehmen keine 
ernſten Folgen haben würde. Aller Subordinations⸗ 
geift war aus ben Soldaten gewichen, und die Offi⸗ 
ziere taugten gar nichts. Hinter den Gardinen meir 
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ned Feufters verſteckt, betrachtete ich die auf dem Platze 
berumfpaziesenben Munngorriften, die Morgens ganz 
militairiſch und ſtolz einherfchritten, doch Abends 
fimmilich betrunlen waren. Als es bunlek warb, 
‚verlieh ich mein Verſteck. Am Stranbe, in einer durch 
ben Sand gebildeten Vertiefung, harten zwei Con⸗ 
trebandierd meiner Anfınft. Wir fchritten am Deere 
durch eine Stunbe fort, dann bogen wir links ein, und 
drückten uns zwiſchen Felder und Weinberge, langſt 
ben Zurchen und Rainen; forgfältig warb jeder Weg, 
jeder gebahnte Fußſteig vermieden ober überfprumgen, 
um keine Spuren zurkdzulafien. Endlich kamen wis 
auf zehn Schritte von einem Donaniers⸗Poſten; er 
bominirte ben einzigen Paß, durch ben wir mußten, 
wenn nicht ein mehrflündiger Ummeg gemacht werben 
ſollte. Wir krochen anf Händen unb Füßen unter 
Dornen und Gefträuch burch den Paß, und konnten 
über unfern Köpfen die Douanierd plaudern hören. 
In einem einzelnen Gehöfte, einem Gontrebandier- 
gehörig, warb einige Augenblide Halt gemadt. Sch 
.erfrifchte mich mit einem Fangen Schlud Aepfelwein 
(Cidre), der in dieſen Gegenden klar und vortrefflich, 
nichts mit dem abſcheulichen trüben Getraͤuke dieſes 


Namens gemein hat, das in ber Nähe von Frank: 
firt.a. M. üblich if. 

Segen Mitternacht brachen wir auf; ber Contreban⸗ 
bier, bei dem wir ausgeruht hatten, wollte mich durchaus 
mit feinem Knechte bis an bie Grenze begleiten, angeb- 
lich, da biefe Strede gefährlich fei unb meine zwei 
Guiden nicht genügen würden, einen etwaigen Strauß 
mit ben Donaniers zu beftehen; doch mag fein Haupt⸗ 
grund in ber Ausficht eines ſichern Gewinns einiger Dou⸗ 
bionen gelegen haben. Da er nicht abzumeifen war unb 
meinen Buiben fein Anerbieten jehr zu gefallen ſchien, 
mußte ich einmölligen. Meine zwei neuen Begleiter 
ergriffen ihre fchweren, mit Eifen beichlagenen, Knoten» 
öde und machten ein paar große MWolfshunde von 
der Kette los, die fpüsenb und fpähenb vor und her 
liefen. Diefe Hunde trifft man bei allen Eontrebans 
diers längs der Pyreneen an; fe find ihren Herren 
vom größten Nutzen, Tennen alle Stege, tragen oft 
Ballen Waare, und wiſſen Schleichhaͤndler von Zoll⸗ 
waͤchtern genau zu unterſcheiden. Wenn fie beladen 
ſind, ſchleichen ſie ſich hinter den Zollbaraken ſo leiſe 
durch, daß das aufmerkſamſte Auge fie nicht gewahrt, 
während ihr frei und unbepadi einhergehenber Herr, 
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Liſt gebraucht werben. Zwei meiner Begleiter gingen 
auf die Barake Io8, ‚zogen ihre Cigarren hervor und 
begehrten von ben Donaniers Feuer. Während fie im 
eifrigem Gefpräche begriffen waren, brüdten wir uns 
um bie SHinterwand und Hetierten an einer ſteilen 
Lehne berab. Nach einer halben Stunde eiligen 
Marſches kamen wir an einen reißenden Gießbach; 
die Beinkleider wurden aufgeſchürzt, die Sandalen von 
ben Füßen genommen und auf das andere Ufer ges 
watet. Da ergriff Dominik, ber Guiden Chef, 
meine Hand, riß mid einige Schritte mit ſich fert 
bis zu zwei, auf einem Beinen Bergkegel eingerammten, 
Steinpfeilen. Da es zu dunkel war, um etwas unters 
ſcheiden zu koͤnnen, zog er aus feinem Hemde eine 
Biendlaterne hervor, machte Licht und zeigte mir auf 
bem einen ber Pfeiler en relief bie brei königlichen 
Lilien von Frankreich, auf dem andern ben Löwen von 
Leon und bie Ihürme von Caftilien. Es wur bie 
Grenze. Zugleich fredte er mir die offene Hand ent⸗ 
gegen und fagte barich und kurz: „Le prix, a'il vous 
plait!” Ich zahlte die bedungenen 300 Franken, da 
mit den Schwierigkeiten, der Wichtigkeit der Perſon, 
der Douane und Gendarmerie gegebenen Signalemens 


und andern Mmftänden, von den primitiven 100 Franken 
bie Preiſe bie zu oft bedeutender Hoͤhe ftiegen. *) Einer 
meiner Guiden führte mich weiter, bie Anbern brei 
verloren fih gleich, nachdem ich eine Retributien von 
50 Franken dem lebten Gontsebanbier für feine und 
feiner Humbe Begleitung geben mußte, und fo gelangte 
ich nach einer halben Stumbe zu einer einfamen Senn⸗ 
hätte, Borda be Alcabeheria, mitten in einer wilden, 
engen Gebirgsſchlucht, wo ich mic, tobmübe auf einen 
mit Maisſtroh gefüllten Sad warf und fogleich in 
tiefen Schlaf verfiel. 

Nach mehreren Stunden weckte mich Tautes Schreien 
und Zanken vor meinen Fenſtern. Es war heil am 
Tage; ich fprang auf und ſah Dominik, der mit 
meinen Pferden und Effecten aus Sare. angelangt, 
mit fünf Soldaten in lebhaftem Streit begriffen war, 


*) Sy hatte Maroto, wenige Wochen vor mir 1000 Fran: 
fen bezahlt. Für den Uebergang der Königin (Prins 
zeffin von Beyra, zweite Gemahlin Earl V.), des 
Prinzen von Afturien, einer Hofdame und ihres Führers, 
bes Grafen Robert Eustine, wurden im October 
befielben Jahres 20,000 Franken vorher beponirt und 

nach glüdficher Vollendung bes Zuges entrichtet. 
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und, mit Hülfe feiner Leute, fie ins Haus zu bringen 
verhinderte. Diefem. ein Enbe zu machen, ging ich 
hinab, ohne mir erft Zeit zum Ankleiden zu geben; 
auch fehlen meine Gegenwart zu genügen ben Frieben 
wieder herzuftellen. Es waren ein Unteroffizier mit 
vier Soldaten vom 5. Bataillon von Navarra, der- 
felben Truppe, bie wenige Wochen zuvor unter dem 
Feldgefchrei: „Tod den Ojalateros,“ fih in Eſtella 
empört und allerlei Exceffen bingegeben hatte. Seit- 
ber auf die franzöftfche Grenze verfebt, cantonirte 
dieß Batalllon in Lefaca. Durch einen Hirten bes 
nachrichtigt, daß ein Fremder in ber Borba ange- 
fommen fel, waren bie verhaßten Ojalateros wieber 
ihr erfter Gedanke, und fie nahmen fich nichts gerin- 
geres vor, als mich gebunden nad Leſaca abzuführen. 
Uebrigens war mit biefen Leuten nicht zu fchergen, 
dba einige Tage zuvor bie Oberften Toledo und 
Mariano Nynarez, in einer ähnlichen Borda über- 
fallen, nur durch ein halbes Wunder einer gleichen 
Behandlung enigingen. Ich hatte jebüch das Glück 
von diefem Bataillon gekannt, und wie es fchien, 
bei demſelben in gutem Andenken geblieben zu ſein, 
denn Taum hatten. fie mich erblidt, al& fie mit dem 
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Ruf: „Pero es el — —” auf mich zulamen unb 
mir ihre Dienfte anboten. Sch hütete mich wohl 
felbe zurüdzumellen, und nabm fie als Escorte bis 
Zolofa an, indem ich, vor meinem Abritte aus ber 
Borda, ein paar Worte an ben Bataillons⸗Comman⸗ 
bamten ſchrieb, ihn, bievon in Kenuntniß zu feben. 
Sch zitt noch zwei Stunden und brachte ‚die Nacht. In 
einem einfamen, großen Gebäude zu, bem Eiſenham⸗ 
mer vom Articuza, den Domherren bes berühmten 
Kloſters Roncevaur (jpanifch: Ronces Valles) gehörig, 
in deſſen Schluchten, welthiftortichen Andenkens, R os 
land den Tod gefunden, und noch heute, wie am 
Rhein, fo in. ganz Spanien, ein Volksheld aller 
Märchen und Romanzen, überall befungen: wird. 
Wie Roland, unferes genialen Uhland jugend- 
Sicher Held, ben Rieſen in ben Arbennen bezwun⸗ 
gen und von Rolandsed nach Nonnenwerth, zu ber 
Dame feines Herzens, herabgeſchaut Haben foll,. fo 
werben auf hunderte von Meilen, in den Hesperiden 
sicht weniger galante und wunderbare Ereigniſſe zu 
feinem Lobe befungen. An der Grenze von Valencia 
und Gaftilien liegen ungeheure Felſenbloͤcke, mitten 
in fruchtbaren Ebenen, auf ziemliche Eutfernung von 


ben Gebirgen; bie bat, nad dem Glauben und bem 
Riedern des Boltes, der große Moland in feinem Zorne 
(el gran Orlando furioso) mit dem Fuße, von Berges⸗ 
ſpitze in bie Täler, geichleubert. Auch fieht man einen, 
wie von Menfchenhanb, burchiprengten Felſen; ben 
fpaltete Orlando, alter Sage zu Zolge, mit feinem 
Schwerte, für ch und bie Seinen einen Paß au 
Öfnen. Wie er in Italien befungen warb, braucht 
wohl Niemanb zu erwähnen. Doch zuruͤck, vom großem 
Roland mit den zwei Schwertern, sum Eiſenhammer 
feiner Domherren. Sich verließ ihn am naͤchſten Mor⸗ 
gen und war Abends in Tolofa. 

Mein erſter Sang war zu Moreno, der zurück⸗ 
gegogen von allen Gefchäften im einem ber mohnlichften 
Häufer biefer Stadt Icbte Sch frug nach bem In⸗ 
fanten, boch der war in den Bäbern von Gestona und, 
foviel ich Hörte, auch mit den Veränderungen wenig 
zufrieden. Moreno Mar fomit ber Ginzige, an ben 
ih mid wenden konnte, über bie letten Greignifie 
einigen Aufſchluß zu erhalten, obwohl ich vielleicht von 
biefem General, Maroto’s größten Antagoniften, 
kein ſehr unpartetifches Urtheil erwarten durfte. Ich 
fand Moreno in Pantoffeln und einem abgetragenen 
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Uniform » Oberrad, der die Stelle des Schlafrocks ver⸗ 
trat, in einen weiten Armſeſſel gelehnt. Er fah fehr 
bleich unb eingefallen aus, und mar während nreiner 
dreimonatlichen Abweienheit um mehrere Fahre älter 
geworden, obgleich er affertirte heiter und forglos zu 
erfcheinen. Nach ven erften Begrüßungen wies er bas 
vor ihm anfgefchlagene Buch: „Es iſt Tacitus,“ 
Dub er an „er fagt, baß ein Bürgerkrieg, ber lange 
dauert, ein Beweis bes Unfähigkeit beider Parteieun iſt.“ 
Ich unterbrüdte beftmöglichft die Verwunberung, bie 
mir diefer Ausipruch im Munde des Feldherrn ablodte, 
der zweimal unfer Heer befehligt, und frug ihn, ob 
er glaube, daß Maroto bald eine Schlacht Tiefern 
werbe. „Este imbecil, que hay de batirse,” war bie 
ganze Antwort. Ein weiteres Urtheil zu verlangen, ſchien 
mir, mach biefer etwas berben Aeußerung überflüffig. 
Nach einer langen Paufe fing er an, die verfchiedenen 
Agenten bes Königs im Auslande burchzugeben, Iobte 
ben Marquis de Labrador, tadelte ben Grafen 
Alcudia ſehr ſcharf, ſprach ihm allen geſunden 
Menſchenverſtand ab, und ſagte es wäre ber blut⸗ 
gierigſte Menſch den er kenne, indem er als Schlußbemer⸗ 
kung zuſetzte: „wenn der könnte, ex würde mich haͤn⸗ 


gen laſſen;“ fprach von Negri,. erinnerte mich an fein 
ganz richtiges Urtheil über dieſen ®eneral bei Aus⸗ 
gang feiner &rpebition; fagte, die Schuld Täge barin, 
dab Negrt nicht zu marfchiren verftehe und fegte hinzu, 
der Krieg würde mit den Füßen geführt, das berühmte 
Wort des Marſchalls von Sachſen gebrauchend. So 
kam er allmählig auf bie jetzigen Verhaͤltniſſe zurüd: 
„Es wird Ihres Bleibens hier nicht fein,” ſchloß 
er, „Maroto und Aria, die zwei einzigen Machts . 
baber, liegen fich in den Haaren; fie find zwei Mühl 
feinen zu vergleichen, mer zwifchen fie geräth, wird 
aufgerieben.” Während er, heftig auf» und abgehen, 
converſirte, brachte fein Adjutant Azencio ein Schrei= 
ben. Moreno durchflog es fchnell und wandte fich 
zu mir: „Ich babe Ihren Mann, — ber Graf be 
Eſpaña ift in Berga angelommen. Eſpaña und 
ih, wir können uns nicht leiden, aber unter dem 
müͤſſen Sie dienen. "Hier verfäumen Sie. nichts, denn 
obne mich marſchirt der König doch nicht 
nah Madrid, und domme ich einſt wieder auf's 
Tapet, fo willen Sie, daß ich Sie rufe.” Sch ver: 
beugte mich jchweigend und nahm bald Abjchied. Ohne 
diefen Worten viel Gewicht beizulegen, wurde ich doch 
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darüber nachdenkend. Cie trugen nicht wenig zu 
fpäteren Entſchlüſſen bei, die ich nie bereut habe. 
Als ih Moreno’ Wohnung verlieh, waren 
auf dem Plate Gruppen von Offizieren und Solbaten 
verfammelt, Die fh Maroto's zweite Proflamation 
an das Heer vorlafen. Sie war vom 7. Juli und 
aus feinem Hauptquartier Eſtella datirt. Mit Bes 
geiſterung hörten die alten Krieger Zumalacarregui’d 
bie glänzenden Worte, in denen er ihnen die Siege des 
großen Feldherrn ind Gedaͤchtniß rief. Aſarta, Muru, 
Alſaſua, Gulina, Artazu, die Felſen von San Fauſto, 
die Ebenen von Vitoria, die Brücke von Arquijas, 
Descarga; bei Nennung jedes dieſer glorreichen Tage 
unterbrach lauter Jubel die Vorlefr. Maroto rief 
fie zum Kampfe auf Leben und Tod und. fchloß mit 
ben ritterlihen Worten: „Fliehend zu fterben, tft ein 
feiger und fchmachvoller Tod, und wenn Einer unter 
Euch Furcht hat, fo entferne er ſich aus ben Reihen, 
ehe er ben Feind gefehen.” Gin ftürmifcher Applaus 
erfolgte; Seber wollte nochmals leſen, jene Sprache 
wieber hören, bie fie feit Zumalacarreguti’s Tode 
nicht mehr vernommen. Maroto hatte e8 meifterhaft 
verftanden, bas Heer zu electrifiren, das liegt außer 
u. 4 
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allem Zweifel. Wie durch Zauberſchlag hat er den 
alten, kriegeriſchen Geiſt ber Basken und Navarreſen 
geweckt, jene Akkorde zu treffen gewußt, bie in ihren 
Seelen Anklang fanden. Als ich nach breimomatlicher 
Abweienheit bie Armee wieder ſah, mußte ich um fo 
mehr. über biefe gänzliche Ummanblung flaunen, als 
ich Teinen der Hebergangsmomente felbft erfahren. Ich 
batte eine phyfiich und moraliſch herabgekommene Truppe 
verlafien, die, in apathifchem Zuftande, nur Unglüdsfäle 
von ihren Obern zu erwarten fchien; und nun, nach⸗ 
bem Maroto kaum wenige Wochen das Commando . 
führte, ſchien, ohne einem einzigen Treffen, ohne 
irgend einer enticheibenden Maßregel, ein neues Lebens⸗ 
prinzip Alle zu durchzucken. 

Die Ankunft bedeutender Subfldien aus dem Nor⸗ 
ben, welche vielleicht nur zufälliger Weiſe mit ber 
Maroto's genau zufammentraf, mag allerdings nicht 
wenig zu biefer Popularität beigetragen haben, bie er 
bei den Soldaten und dem Volke, vom erften Tage an, 
genoß. Denn Erftere erhielten von nun an ihre ganze 
Löhnung, was feit Anfang des Krieges nie gefchehen 
war, wo meiſt nur Drittel (tercios) und in unfern 
brillanteſten Zeiten böchftend halber Gehalt (quince- 
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nas) ausbezahlt worden. Zugleich hörten bie aufer- 
ordentlichen Geldſteuern auf, was ihn. bei ben Land⸗ 
leuten nicht wenig beliebt machte, obſchon bie großen 
Victualien⸗ Lieferungen und regelmäßigen, an die Pros 
vinzial= Deputationen zu entrichtenden, Abgaben ftet8 
fortdauerten. Was aber Maroto, bei Soldaten unb 
Subalternen, im hellſten Lichte wahrer Unpartheilichkeit 
esicheinen ließ, was die Hoffnung begruͤndete, eine 
radicale Aenderung aller Mißbräuche, alles Unwefens 
buch ihn zu erreichen, alle Intriguen aufhören zu 
feben, die fo lange den Triumph unjerer Waffen hin» 
gehalten, — war jein firenges, ſchneidend kaltes, derb⸗ 
zurechiweifendes Weſen mit ©eneralen und Stabs⸗ 
offizieren in Gegenwart der Truppe, und fein beftän- 
big fpöttifches und tabelubes Hindeuten auf die Mäus 
gel und Fehler feiner Vorgänger, denen er nun bald 
abhelfen würde. Viele haben hierin eine Vorarbeit 
zu feiner jpätern Verrätherei gejeben; ich traue miy 
dieſen Scharfblid nicht zu, und glaube dieſes Verfah⸗ 
sen genügend in der Eitelkeit Maroto’s und im ber 
faft allgemeinen Abneigung jedes Nachfolgers, fei 
es num auf den Throne, im Heere oder im Cabinet, 
gegen die Händlungen feines Vorgängers erklärt. Daß 
4* 
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er aber fein Freund jener Generale war, bie bei feinem 
Abgang von ber Pöniglichen Armee meift Subaltern- ober 
hoͤchſtens Stabsoffiziere, während er unthätig in Frank⸗ 
reich fich abbärmte, fortwährend Lorbeern, Grabe und 
Auszeichnungen, vielleicht zum Theil auch Vermögen 
erworben hatten, ift bei feinem neidifchen und ſelbſt⸗ 
füchtigen Charakter fehr begreiflih; um fo mehr als 
diefe Generale fich nicht immer vor ihm ſehr zurüd- 
hielten, oft indirect ihn verletzende Saiten berührten. 
Hievon kann man Belfpiele in Herm von Rahdens 
Bude fehen, *) obmohl er über biefen Punkt anderer 
Meinung it, Maroto für einen prämebitirten Vers 
raͤther hält, und die Ueberzeugung hegt, er babe feine 
Plane lange vorher vorbereitet und ganz fertig nach 
Spanien mitgebracht. Sch habe ſchon einmal geglaubt 
darauf hindeuten zu müflen, daß ich biefer Anficht 
nicht beipflichten Tann, ohne Maroto deßhalb für 
minder fehulbig zu halten. Aber aus vielen Gründen, 
bie ich zum Theil im Verlaufe biefer Erinnerungen zu 


*) Here von Rahden erzählt (S.179), daß während einer 
Revue, die bei Eftella im Juli 1838 flatt fand, ber 
General Fr. Garcia neben dem Könige ritt, letzterem 


entwideln trachten werde, zum Theil jeboch nicht ber 
Deffentlichleit übergeben barf, halte ich Maroto für 
eine dupe Eſpartéro's und des Marfchalls Soult. 
Ganz andere Hoffnungen und Borfchläge wurben ihm 
gemacht, ganz andern Planen gab er zuerft feine 
Beiftimmung; boch ein banales Sprichwort fagt, daß 
wer bem Teufel nur ben Heinen Finger hinreicht, ihm 
bald die ganze Hand geben muß. So erging es 
Maroto. Nachdem er, eigenmäctig und unrecht- 
mäßig, Propofitionen vom Auslande Gehör gefchentt, 
die allerbings weit ehrenvoller Hangen, als was kurz 
darauf geboten wurbe, nachdem er biefe Eröffnun- 


von den Siegen Zumalacarregui’s ſprach, „fein 
eigenes Verdienſt und das feiner Navarrefen herauszu⸗ 
heben und zugleih an Maroto fi zu reiben, immer 
lauter ben Sat wiederholend: „Ja damals wurde ber 
Feind mit dem Bajonnet, nicht mit der Feder gefchla- 
gen,” ohne Zweifel auf den, wenige Tage zuvor befannt 
gewordenen, Aufruf Maroto’s an die Truppen anfpies 
lend. Dieß wedte den Leu aus feinen Träumen, und 
bei einem wüthenden Seitenblid erfchien es mir 
(Rahden sd.), als ob das Opfer bereits dem Henker 
verfallen wäre.” — Garcia war befanntlich einer ber 
am 16. Februar 1839 zu Eftella fuflllirten Generale. 
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gen vor dem Könige geheim gehalten, konnte er nicht 
mehr zuräd. Er war in ben Händen Efpartero’s, 
ohne bie geringfte Garantie zu haben, und von biefem 
beſtaͤndig überliftet, ſchwand mit hinzeißender Schnellig⸗ 
feit eine Eoncefilon nach der andern, fo daß endlich 
Maroto ſich in ber Alternative ſah, vom Könige 
bor ein Kriegsgericht geftellt und mit allen jemen, bie 
er getäufcht Hatte, fufillirt zu werden, ober zum Feinde 
überzugehben. M aroto bat Letzteres gewählt, gewiß 
das frevelhaftefte und fchmachvollfte. Sin Ausweg 
blieb ibm noch, ein verzweifeltes Treffen zu wagen 
und fichern Tod zu fuchen, doch das wäre für einen 
Mann wie Maroto zu ritterlich geweſen. 

Sch bin in diefen letzten Morten unwillfübrlich 
den Greigniffen vorangeeilt, und habe in eine Epoche 
eingegriffen, auf die ich fpäter mit mehr Detail zurüd- 
fommen werde. Demungeachtet kann ich, fo wenig als 
irgend ein Anderer, die Prätenfion haben, den Yaden 
zu diefem grauenhaften Labyrinthe von Sufamien zu 
finden und ben Schleier zu Tüften, ber diefe Epifobe 
der Spanischen Gefchichte verhült. Efpartero und 
Maroto können es; grußentheils der Marſchall Soult, 
gewiß auch Linage, Efpartéro's Vertrauter; 
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doch wer Alles am beften und bis in bie geheimften 
Fäden kennen muß, ift der franzöſiſche Bataillons⸗ 
Eommandant Bertrand Daffeau-Pouillac, 
Maroto's Privat» Secretair; der, denke ich, wird fich 
abes aller Beröffentlihung enthalten. Was Andere 
ſchreiben, find uur mehr ober minder begründete Vers 
muthungen und inbividuelle Anfichten. 


Am 11. Juli Morgens verlieh ich Tolofa, das 
noch, wie drei Monate früher, der Sammelplat aller 
gefallenen Dignitarien war. Seit Ankunft Maroto’s 
hatten fie jedoch mehr Wichtigkeit erlangt und vers 
fammelten fich alle Abende beim Er» Mintftier Erro, 
wo über die wichtigſten Staatsangelegenheiten mit 
ganz unfpanifcher Ungebundenheit abgeurtheilt wurbe. 
Erro gab den Ton an, biefer Staatömann, ber bei 
bem regften Eifer und eminenten Gigenfchaften fich 
während feiner ganzen Gefchäftsführung durch eine 
Reihe von unpractifchen Maßregeln und unglüdlichen 
Einfällen auszeichnet hatte. Demungeachtet war er 
gewiß der einzige Diplomat auf dem Kriegsſchauplatze, 


56 


ober doch wenigftend ber Ginzige, der einen höhern 
Diplomaten vorftellen Tonnte. 

Mit Freuden vernahm ich bie Freilaſſung bes 
Senerald Eguia. Diefer würbige, alte Dann war 
vierzehn Monate ohne aller Verbindung gehalten wor⸗ 
den, ohne ein einziges Verhoͤr erlangen zu koͤnnen. 
Zuletzt ſoll ſein Verſtand darunter gelitten haben. So 
wird erzählt, daß, wenn er, durch die Fenſtergitter ſeines 
Gefaͤngniſſes, des oͤden Bergſchloſſes Monjardin, Offi⸗ 
ziere in den, zu ſeinen Füßen liegenden, Thälern 
marſchiren ſah, er ihnen zurief: „Offizier, hören Sie 
mich ! wiffen Sie warum der alte General Eguia 
in Monjardin gefangen fißt ? — ich weiß es auch nicht, 
und ich bin der General Eguia.“ 

Bor meinem Abritte aus Toloſa befuchten mich 
Urbiztondo (ber ehemalige General- Sommandant 
von Katalonien), Alvarez be Toledo, Sohn des 
Herzogd von Dnfantado, ber von feiner ttalieni- 
fhen Miffion eben zurüdgelehrtt war, und Oberſt 
Beffieres, Sohn. des 1823 fuſillirten Royaliſti— 
fhen Generald. Auch fie waren mit Arias- 
Teijeiro und Öuergue unzufrieden und in voller 
Freude über Maroto’8 Ernennung. Sie gehör- 
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ten, beſonders die beiden Erften, zu ben brillanteften, 
gebilbetften Offizieren des Löniglichen Heeres, waren 
bem Könige nach Portugal gefolgt, hatten ihrer 
Treue und Hingebung wegen ſich großen Berfols 
gungen ausgefegt; wurden fpäter gefangen und nach 
Puerto Rico abgeführt, von wo entwifcht, fie bis 
dahin ſtets mit der größten Auszeichnung gebient. 
Ich felbft hatte fie in mehreren Affairen gefehen, und 
für Beffieres, nad der Schlacht von Huesca, bas 
Ferdinands⸗Kreuz von Villarreal verlangt, der es, 
beiläufig gefagt, nur mit Miderwillen zugeftand. 
Ich hatte viel Neigung für dieſe drei Offiziere, bie, 
als ich fie an dieſem Morgen zulekt fah, über Die 
Ernennung Maroto’s alle erbuldeten Unbilden ver- 
geilen zu haben fchienen. Sie fprachen mit glühender 
Begeiſterung und großer Hingebung von ber königlichen 
Sache, der fie fih mit Leib und Leben wieder weihen 
wollten. Was ich am erften erwartet hätte, wäre ben 
Tod des Einen oder des Andern von ihnen auf einem 
Scladhtfelde zu vernehmen. Sie find ſeither alle 
Drei mit Maroto übergegangen und haben den 
Vertrag von Vergara unterzeichnet. 

Spät Nachts traf ich in Elorrio ein, wo ber 


König damals Hoflager hielt. Ih flieg vor dem 
Haufe Arias-Teijeiro's ab, der allein in feinem 
Gabinet arbeitete. ALS ich ihn verließ war es fchon 
heller Morgen geworben. Diefe fünfftündige Unter- 
redung werde ich nie vergefien, doc gehört fie nicht 
vor das Forum ber Oeffentlichfeit. So viel ſcheint 
mir jeboch gewiß, unb mag bier gefagt werden, baß, 
wäre ich vor dem Pallafte des Königs, ſtatt vor 
Arias-⸗Teijeiro's Haufe, abgeftiegen und hätte 
buch meinen Freund, den Dienftlämmererr Jofe 
Villavicencio, noch biefelbe Naht Eintritt ins 
önigliche Cabinet erlangt, Vieles Anders gelomnten, 
feither Unabwendbares vielleicht abgewenbet worden 
wäre. Acht Tage darauf ſchrieb ih aus Urdar an 
Harn von Gotta nach Stuttgart: Maroto est le 
dernier medecin qui guerit, ou le fossoyeur qui 
enterre. 
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Abgang vom Boflager. — Efpartero's projectirter Angriff von 
Eftdlla. — Der Biſchof von Leon. Zriftany. Don Pedro Naton, 
Beichtvater des Königs. — Merino über Fürft Metternich. — 
Mit dem Souspräfeeten von Bayonne contrahirter Uebergang 
auf franzöfifchen Boden. Sein Urtheil über Maroto. — Ueber 
die fpanifhen Ylüchtlinge und Granden. — Graf Peyronnet in 
Monferrand. — Unthätigkeit im Hauptquartier. — Toulouſe. — 
Perpignan. — Zug fiber die öftlichen Pyreneen bis nach 
Gatalonien. 


(Ende Juli bie Diltte September 1838.) 


In meine Mohnung zurüdgefehrt, bereitete ich 
Alles zu meiner unverweilten Abreife vor. Als ich 
eben zu Pferbe fteigen wollte, zog ber König vor⸗ 
bei, ſich nach Eſtella zu jener unglüdlichen Revue 
zu begeben, die wohl für viele ein Stein des Anftoßes 
gewefen, manchen Yeindfeligleiten Stoff und Nahrung 
gegeben. Doch hierüber mögen Andere fchreiben. Der 
König war wieder von Garden und Gefolge ums 
geben, wie ih fo oft, an fo vielen merkwürdigen 
Tagen, burch hunderte von Meilen ihn geſehen. Weh⸗ 
müthige Gedanken befchlichen mich, und als ich ben 
unglüdlichen Seren, dem ich mein Leben geweibt, 
ernften Sinnes vorüberziehen fab, fehlen es mir ſchon 
damals, als gehe er feinem Verderben entgegen. Das 
nächfte Mal fah ich ihn als Flüchtling auf franzöfifchem 
Boden. Sein Blid war vielleicht büfterer, doch fein 
Sinn gewiß nicht ſchwankender geworden. 


Es war damals viel die Rebe von Eſpartéro's 
projectirter Attaque gegen Eſtella. Ich muß aufrichtig 
geftehen, daß ich nie fehr ernſt daran geglaubt; nicht 
etwa, daß ich „ein Eingerftännip zwiſchen ihm und 
Maroto für möglich gehalten hätte, fondern weil mir 
die ſtets zaudernde Vorſicht des feindlichen Heerführers 
bekaunt war, dieſes beſtaͤndige Hin⸗ und Herziehen, 
um nur da Zuzuſchlagen, wo mit ungleich größerem 
Kräften, einer impönigenben Stefung, er des unftreitigen 
Bortheils. gewiß fen kounte; ich fage Vortheils, 
da feine Affairen nie Siege genannt werben konnten. 
Eſtella war.-aker ein für uns zu bebeutender Punkt, 
deffen moraliſche Wichtigkeit jedem Navarreſen, der ganzen 
carliſtiſchen Armee; zu ſehr einleuchtete, als daß die Ein⸗ 
nahme dieſes, an ſich zwar nur mittelmäßig befeſtigten, 
Plages leicht, unbeftritten gewefen wäre. Wo ber Aus⸗ 
gang zweifelhaft war, konnten auch wir vor Efpars 
fero gewiß fein. Dieß war damals die unter vielen 
Carliſten verbreitete Meinung, für deren Nichtigkeit 
Efpart&ro’8 Räumung von Durango im März 1837 
ſprach, ſo wie ſein laues Auftreten im Niedern Aragon 
und vor Madrid, während der königlichen Expedition, 
endlich fein ſchwaches Verfolgen bis zum Gbro, ben 


er damals nicht zu überſchreiten wagte. Diefe Ges 
banken tröfteten mich vollkommen, nicht an ber Eroͤff⸗ 
nung einer Campagne Theil zw nehmen, von ber ich 
wenig Blut, noch weniger Lorbeeren erwartete, auch 
wenn ich von der allgemeinen Stimmung: für Maroto 
Bingerifien, auf Moreno’s Urtheil übe ihn und auf 
fo manche hier einfchlagenbe, halblaute, iſolirte Andens 
tungen gar Fein Gewicht gelegt hätte. Er . 
| Bor meinem Abgange, wollte ich doch noch ben 
Biſchof von Leon fehen, bes, nach Entfernung bes 
öniglichen Hoflagers, in Elorrio zurüdgeblieben war. 
Der gutmüthige Prälat ſchien mir ſehr eingeſchuͤchtert, 
moraliſch herabgekommen, gealiert, und wußte fich 
keinen Rath zwiſchen ſeinem min mächtig und felbit- 
Rändig geworbenen Protege Arias-Tei] jeiro und 
Maroto, feinem alten Feinde aus Portugal. Gr 
verſicherte mich, es ginge Alles ſchlecht und ed würde 
‘feined Bleibens in Spanien nicht lange mehr fein, 
wenn fich nicht Vieles änderte. Dabei fprach ex fehr 
leife, damit fein Secretair Becondon, vor bem er 
fih immer mehr fürchtete, ihn nicht höre. "Nebenbei 
frug er mih, ob man im Auslande die große Wich⸗ 
tigkeit ſeiner Stellung wohl zu erkennen und richtig zu 


würdigen wife, ba er ald Minifter der Gnaden und 
Juſtiz zugleich alle. Attribute des Miniſteriums bes 
Innern und ber ‚Polizei vereine, was ihn natüuͤrlich 
zur erſten Perſon im Staate mache. Eine Geſchichte 
von einem Nonnenkloſter in Portugal, in dem er, 
während der Derfolgungen Rodil's, verborgen gewe⸗ 
ſen, beendete meine Unterredung, und ich verließ ihn, 
der traurigen ueberzeugung, daß dieſer würdige Mann 
ſehr baiſſirt habe, und man von ihm vergeblich die 
geringſte heilſame Aenderung erwarten wuͤrde. 

Im Vorſaale des Biſchofs fand ich Triſtany wies 
der, ben ‚berüchtigten Abt und Guerillero, den ich an 
des Spitze feiner Diviflon in Catalonien verlafien batte. 
Er war auf koͤniglichen Befehl ins Hoflager gefommen, 
und mag wohl geglaubt haben, er würde es durch 
feine Freunde und fein Gelb durchjegen, zum Generals 
Gommandanten Cataloniens ernannt zu werben. Auch 
er war veränbert, doch wohl nur Außerlih. Die frie- 
gerifche Tracht, der große Bart, dieß Alles war vers 
ſchwunden und Hatte einem fehr correcten, weltgeiftlichen 
Anzuge Platz gemacht. Runder Hut, Tonſur, Rabbat, 
nichts fehlte, und Niemand hätte an dem demüthig 
kriechenden Pater den ſtolzen Parteigänger erkannt, 
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gewohnter den Säbel ald das Brevier zu führen. 
Die Nachricht von ber Ankunft des Grafen de Eſpaña 
in Berga, ihm erſt ſeit einigen Stunden befannt, fehlen 
einen tiefen und ſehr unangenehmen Eindrud auf ihn 
zu machen; boch wußte er damals noch nicht, daß er 
auf Wunfch bes alten Feldherrn abberufen worden, 
ber den Gatalvnifchen Boden nicht betreten wollte, fo 
lange Triftany ihn durch ſeine Gegenwart infectirte. 
Ein Jahr ſpäter habe ich mit ihm in einer Contre⸗ 
bandierkneipe am Ufer des Adour in Petit-Bayonne 
gegeſſen, da war er eben im Begriffe nach Catalonien 
zu gehen, doch rieth ich ihm es nicht zu thun, ſo 
lange der Graf dort befehlige, der ihn ſicher ſofort 
todtſchießen laſſen würde. Cr hat auch meinen Rath 
befolgt, und erft nach Ermordung de Eſpaña's fi 
auf dem Schauplaße feiner alten Streif⸗ und Raub: 
züge gezeigt. Doch ift ex nur, foviel mir befannt, 
kurze Zeit dort geblieben, und es iſt nicht unwahr⸗ 
fiheinlich, daß fein einziger Zwed war, feine in Cata⸗ 
lonien verborgenen Schaͤtze nach Frankreich in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Ich weiß nicht ob es ihm gelungen. 
Später war er eine Zeit lang in franzöftfchen Depots, 
und foll jebt (September 1841) an der Spibe einer 
1. - 5 


Bande von WO Mann im Felde von Tarragoıra (fo 
heißt die große Ebene um diefe Stadt) herumzichen. 
Doch find dieß Räuber, und Plünberer, bie ben cars 
liſtiſchen Namen nur ſchaͤnden. 

Auch Son Pedro Raton, ber Beichtvater des 
Königs, war aus den Pinaren zurüdgelommen, mo 
er bei Durchzug der koͤniglichen Expedition krank zurüds 
geblieben. Die Verlegenheit und Angft Arias⸗Tei⸗ 
jeiro's und feiner Anhänger war fomifch zu fehen, 
als diefer würdige Mann, den fie bereitö aufgegeben 
hatten, ploͤrlich ‚und unerwartet in Glorrio eintraf, 
von funfzige Reitern Balmaſeda's begleitet, der ihn 
in einem armen, Heinen Dorfe, mitten in ben Wäldern, 
angetroffen und mit biefer Escorte nach den Provinzen 
geihicdt hatte, wo feine Ankunft Alle in Bewegung 
ſetzte. Viele befürchteten, Andere hofften er würde 
feine ehemalige Stellung wieder einnehmen und ben 
Gapuziner - Mönch Larraga, deffen ich im erſten Theile 
biefer Grinnerungen erwähnt, erfegen. Zu meinem 
Kuinmer erfuhr ich, der König babe ihm gerathen 
nah Oñate zu gehen und feine ſchwankende Gefund- 
heit wieder herzuftellen, worauf das Hoflager abritt 
und Don Pedro in Elorrio zurüdblieb. Sch weiß, 
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dag ed Leute gab, bie öffentlich hierüber mehr jubel- 
ten, als wenn die Nachricht eines entſcheidenden Gier 
ges Cabrera's ober be Eſpama 2 angelangt wäre. 
Später hat doch ber ehrfiche, fehlichte Pater den fana- 
tifchen, intriganten Mönch erfegt, unb- befindet fich 
noch jet an der Seite bes Königs, dem er treu ins 
Eril gefolgt. Don Pedro Raton mar eine, felbft 
unter bem ſpaniſchen Clerus, mertwardige Erſcheinung, 
durch ſeine anſpruchloſe Veſcheidenheit, ſein ſtilles Wir⸗ 
fen, ein beitänbiges Ausweichen aller Influenz oder 
Einmiſchung in öffentliche Angelegenheiten. Nie fah 
man ihn im Vorſaale ober ber Suite bes Königs, 
wohin fich doch Alle drängten, bie mit ober ohne 
Grund nur halbwegs ein Recht dazu hatten; nie hörte 
man feinen Namen nennen, und doch bin ich übers 
zeugt, hat er viele Leiden gemilbert, Ihränen getrod- 
net. Auf Märfchen ritt er ſtets weit vor oder nach, 
allein hinter irgend einer Truppe und ſprach freundlich 
mit den Soldaten, auf feinem Fleinen Maulthier eins 
ber trappelnb, in einen weiten braunen Mantel ges 
widelt, aus dem das faltenreiche Antlig und die Mu- 
gen Augen des Greifes halbverbedt vorgudten, deſſen 
Ohr die geheime Gonfeffion des Königs von Spanien 
5“ 
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hoͤrte. So ſah ich ihn das erſte Mal; ich war bereits 
mehrere Monate im Hauptquartier und wußte noch gar 
nicht, daß er exiſtire. Es war auf dem Marſche. Der 
Infant, der zurücgeblieben, 'ritt ſcharf nad, ſich an 
die töte der Eolonne zu ftellen. Ich war im Dienite 
und galoppirte vor ihm, die Reihen öffnen und Plat 
maden zu laſſen. So famen wir zu einer Tleinen, 
ſchmalen Brüde, deren Mitte ein unanfehnlicher Rei⸗ 
ter auf einem kleinen Mauithier einnahm. Ich rief 
ihm zu, ſich zu rangiren, was er auch gutwillig that, 
mich jedoch verwundert anſah. Der Infant und alle 
Herren ſeiner Suite lachten ſehr über das, was fie 
„meinen Mißgriff“ hießen, da ich den „Confesor de 
Su Magestad” auf die Seite geſchafft. Don Bedro 
hat es mir nie nachgetragen. 

Nachdem ich.in Ureſtilla, dem freundlichen Land⸗ 
fite der Bamilie Narros und in Tolofa vergeblich 
durch ſechs Tage auf eine koͤnigliche Ordre gewartet, 
nach Gatafonien zu geben, von der Arias⸗Teijeiro 
mir gejprochen hatte, entſchloß ich mich zur Abreife. 
Ich nahm noch Abfchied von Moreno, den ich dieß- 
mal in der beiterften Stimmung der Welt traf. Cr 
war eben beichäftigt, einen neuen Aufruf Maroto’s 
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zu leſen (den dritten in weniger als einem Monat), 
und ergößte ſich ſehr über dieſe habladurias ( ©roß- 
fprechereien), mit denen ber Feind nicht geichlagen 
würde, meinte er. Ich fand damals den alten Dann 
ungerecht, denn mich entzüdte bie kriegeriſch ernfte, 
beeidirte Sprache dieſer Proclamationen. Ich follte 
Moreno nicht mehr fehen; ein Jahr darauf ward 
er ermordet; doch über dieſe fchauberhafte Gefchichte, 
die noch jeßt in ein geheimnißvolles Halbdunkel gehüllt 
it, fpäter, um dem Gange der Greigniffe nicht vorzus 
greifen. — Auch Merino fah ich wieder, meinen alten 
Freund aus den Pinaren, fo vielen. andern gleich auf 
unthätiges Herumziehen im Lande bejchränft. Er frug 
mic, ob ich den Fürften Metternich gefprochen, ob 
er ben Garliften gewogen fei und ihnen helfen wolle. 
Auf meine Antwort rief er aus: „El Metternico es 
grande hompbre, aborrece la canalla.” 

Als ih nach Urbar, eine Feine halbe Stunde 
von ber franzöfifchen Grenze, kam, dachte ich daran, 
ob es nicht möglich wäre, fich mit ben franzöfifchen 
Autoritäten zu verftändigen, die Langeweile und Er- 
mübung des Mebergangs zu erfparen. Zu diefem Enbe 
begab ich mich an bie Srenzbrüde Dancharria, zwifchen 
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Urdar und dem franzöftfden Dorfe Ainhoa, wo cars 
Liftifche und franzöfifche Poſten fich gegenüberitanden. 
Ich ließ den franzöflfchen Polizeicommiſſaͤr erfuchen, 
fih am naͤchſten Morgen an dieſem, gleichfam als 
‚neutral betraxhteten, Punkte einzufinden, wo fchon 
öfterd Meine Streitigkeiten und Mißverftänbniffe, wegen 
verlaufener Heerben oder aufgefangener Eorrefpondenzen, 
friedlich gejchlichtet worden. Mr. Darbamp &, fo hieß 
der Mann, fand fi zur beflimmten Zeit ein und ich 
erklärte, freundfchaftlih mit ihm auf- und abfpagierend, 
wie ich, troß meiner früheren Arreſtation, aller Vorſich⸗ 
ten und Signalemend duch wieder nad) Spanien gekom⸗ 
men fei, fomit wohl auch wieder heraustreifen würde, 
wenn gleich man mich daran verhindern wolle; daß 
aber, um Geld, Zeit und Mühe zu fparen, ich dem 
Souspräfeeten von Bayonne anböte, mir einen Geleit⸗ 
fchein bis zu dieſer Stabt und einen Paß bis Borbeaur, 
für mich und meine Leute, binnen 24 Stunden nad 
der Grenze. zu fenden, wodann ich ruhig meines Wer 
ges ziehen würde. Sollte er dieß jedoch verweigern, 
fo habe er zu gewärtigen, daß ich im Bayonner Oppo⸗ 
fitionsblatte (Sentinelle des Pyrenees) einen Avis 
an ihn inferiren würde, daß ich an beftimmtem Tage 
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und Stunde die Grenze paſſiren wolle, und dann in 
Bordeaux angelangt, in dem legitimiſtiſchen Blatte dieſer 
Stadt (la Guienne) meinen öffentlichen Dank ein⸗ 
rüden, daß, meiner Warnung ungeachtet, die franzoͤſi⸗ 
ſchen Autoritäten mich entwifchen laſſen. Dieſes würbe 
nicht ermangeln in der Preffe und Oppofition vielfach 
befprochen, einen neuen Grund zu Declamationen 
wegen ſchlechter Zuhaltung der Quadrupel⸗Allianz und 
ungeſchickter oder unredlicher Verausgabung ber gehei⸗ 
men Fonds abzugeben, konne ſonach dem Sougpräfecten 
unangenehme Momente bereiten. Der gute Polizeis 
commiflär, gewiß einer der fimpelften feiner Gattung, 
ſchien fehr betreten, eine fo peremptorifche Alternative 
feinem Chef vortragen zu follen, doch mußte er fich 
enblich dazu entfchliegen. Wir Teerten einige &läfer 
auf guten Ausgang unferer Negociation, und noch am 
Abfchiede bat er mich, falls in 24 Stunden die Ant- 
wort nicht zurüd fei, doch ia noch eine kurze Frift 
zugugeben, da die Entfernung nicht unbedeutend und 
bie Wege fchlecht wären. Doc wurbe dieſe Conceſſion 
meinerfeitö unnöthig, da bereitö am naͤchſten Morgen 
ein reitender Gensdarme an bie erwähnte Grenzbrüde 
in größter Eile die geforderten Geleitfcheine und Päfle 
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brachte, worauf ich fofort den fpanifchen Boden vers 
ließ, und zur Verwunderung ber Sinwohner am hellen 
Mittage, in carliftifchem Coftüm, mit meinen Leuten, 
fämmtlich bewaffnet, durch einige Dörfer bis Bayonne 
ritt. Dort hatte ich eine kurze Gonverjation mit 
bem Souöpräfeeten, bem biefer Aufzug fehr zu miß- 
fallen ſchien. Namentlich Eonnte er fich nicht beruhigen, 
daß der fpantiche Conſul Samboa (nahmals Finanzs 
‚minifter), der meinem Hötel gegenüber wohnte, mich 
„avec ce train suspecte et seditieux’” babe ein- 
teiten und fogleid zum casliftiichen Agenten Marquis 
be Lalande geben jehen. Nachdem wir uns enblich 
über diefen Punkt verftändigt, fprah er von Mas 
roto und fagte, er begreife nicht wie mein Herr 
(votre Maitre) ihn habe an die Spibe feines Heeres 
ftellen fönnen, denn er fei gewiß ein Verräther. Ein 
Mann, der fein Ehrenwort breche (er war in Tours 
auf Ehrenwort gefeffen und entflchen), müſſe auch ein 
Derräther fein. Ueberdieß beweife es das Protocol, vor 
feinem Zuge nach Gatalonien, durch General Harispe 
(franzöfifchen commanbdirenden General Tängs ber weſt⸗ 
lihen Pyreneen) aufgenommen, zur Genüge, daß er 
es mit Don Carlos nicht reblich meine. „On ne 
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s’exprime pas d’une facon aussi inconvenante sur 
un prince qu'on sert et qu’on considere comme 
son souverain, ſchloß er feine Rebe. Dieſes Pros 
tocoll, von dem ich damals zuerft fprechen hörte, wurde 
einige Tage fpäter (4. Auguft 1838) im vffiziellen 
Dlatte von Bayonne (le phare de Bayonne) abges 
brudt. Ich hielt es zu jener Zeit für apofryph, wie 
mir auch der Tadel im Munde bes franzöfifchen Foncs 
tionnairs ald Lob Hang; doch Fonnte ich nicht umhin, 
über den Ausdrud von Wahrheit verwundert zu fein, 
ber aus feinen Worten vorleuchtete. Nach kurzem 
Aufenthalte verließ ich Bayonne, und nach zwei Tagen 
vergaß ich bei einem audgefuchten Diner meines vor- 
trefflichen Freundes, des Generalconfuld Meyer in 
Borbeaur, allen Aerger und alle Mühſeligkeiten ber 
legten kurzen Epiſode. 

Bordeaur, die fchönfte Stadt Frankreichs nad 
Paris, mit den herrlichen Ufern feiner breiten Ga⸗ 
Tonne und feinem milden Clima, hat auch in feinem 
Leben und Treiben einen ganz füblichen Anftrih. Deß⸗ 
halb gefiel e8 wohl den Spaniern vorzugsmeife dort, 
denn in Borbeaur, wie übrigens in ben meiften Städten 
des mittägigen Frankreich, waren in größerer oder klei⸗ 
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nerer Anzahl, viele fpanifche Familien anjäßig, bie, 
jenen Theilen angehörig, wo ber Krieg wüthete, ihren 
beimatlichen Heerd verlaffen hatten und das Ende bes 
langen Kampfes in Entbehrung und Sammer abwar- 
teten. Sie waren meift politifcher Anfichten halber 
ausgewandert, die Carliften aus den von ben Chriftt- 
nos bejegten Gegenden, und umgekehrt. Gonfiscation 
ihrer Habe war die gewöhnliche Maßregel, bie über 
ſie verhängt wurde, nicht felten auch Zerftdrung ihrer 
Häufer. Diefe Familien haben mir immer großes 
Mitleid eingeflößt, waren wahrhaft achtungsmürdig, 
und hatten nichts mit jenen vornehmen und reichen 
Leuten gemein, bie unter Bonaparte Jofephiner, 
unter Ferdinand VII abwechſelnd Xiberale und 
Abfolutiften, e8 nun mit beiden Parteien bielten, ober 
vielmehr mit keiner; bei Ausbruch des Krieges Ihr 
bewegliches Vermögen an fich zogen, und im Auslande, 
in ſcandaloſem Luxus praſſend, um die Leiden ihres 
Vaterlandes unbekümmert, das Ende des langen 
Todeskampfes abwarteten, um dem Sieger dann zu 
huldigen, wer er auch ſein möge. Sie zahlten beiden 
Regierungen ihre Abgaben, waren mit beiden in briefs 
liher Verbindung, zumeilt von Paris aus, und ver- 
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fiherten Beide ihrer Verehrung und Anhänglichkeit, 
indem fie bebauerten, daß Umftände und zarte Stel- 
lungen (circunstancias y posiciones delicadas) fie 
verhinderten thätigen Antheil zu nehmen. Sie ver- 
folgten Don Carlos und Chriſtina mit ihren 
frommen Wünfchen, und zollten, je nach dem Salon, 
in dem fie fich befanden, ben Helden beider Feld— 
lager ihre wortreiche Bewunderung. Ich habe mehrere 
dieſer Herren gekannt, Die ich des Morgens bei'm 
Marquis de Labrador ſah, wo fie ſich mit theil- 
nehmenben G©efichtern um das Befinden ‚Seiner 
Majeftät des Königs” und um die Kortfchritte unferes 
„beldenmüthigen Heeres” erfundigten, und von denen 
uns wohl befannt war, daß fie an den Empfangs- 
tagen bes chriftinifchen Botfchafterd, Marquis de Mir a⸗ 
flores, in feinem Hötel nie fehlten. Es waren bie 
berühmteften Namen: Spaniens, Nachlommen jener 
Helden der Kreuzzüge und ber fpanifchen Weltherr⸗ 
fchaft, die fo herabgelommen, daß fie nur Ekel ein- 
flößen konnten. Furcht und eine gänzliche Unkenntniß 
jedes Begriffes politifcher Ehre bilden durchgehend ben 
Hauptzug ibres Charakters. Sie wollen, nad ber 
fpanifchen Redensart, „mit Allen leben” (vivir con 
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todos). Seht find fie mei in Mabrid, machen 
Efpartero den Hof und correspondiren ind geheim 
mit ber. Königin Chriftine. In biefen doppelten 
Heucheln hatte e8 unter Andern ber Herzog von 
Dfuna, aus bem Haufe Tellez de Giron, weit 
gebracht, einer ber reichiten und vornehmften fpanifchen 
®randen, der. zu feinem großen väterlichen Erbe bas 
bedeutende Vermögen feiner Großmutter, der Graͤfin⸗ 
Herzogin von Benavente, vereint, und noch beinahe 
den ganzen mächtigen Nachlaß des letzten Herzogs 
von Dnfantado zu erwarten hat, da deſſen natürs 
licher Sohn, Alvarez de Toledo, in die Grandezzen 
und italienifchen Fürftenthümer (Eboli und Melito) 
nicht nachfolgen kann. Diefer Herzog von Ofuna, 
ein mit Juwelen, einem Bijouterte- Händler gleich, 
ſtets bebedter Dandy und elfriger Sportsman, war 
großartig in offiziellen Bewunberungen, bie feinem 
Talente um fo mehr Ehre machten, wenn er fich auf 
neutralem Terrain befand, mo Repräfentanten beider 
Parteien ibn beobachten konnten. Sein Durchwinden 
durch derlei Klippen, wie bie Säle der öfterreichifchen 
und fardinifchen Botſchaft in Paris ihm öfters boten, 
kann wirklich nur mit dem franzöflfchen Worte lou- 
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voyer wiedergegeben werben. Der würbige Standes> 
genoffe Oſuna's in biefen Beziehungen, nur viel 
geiprächiger al8 er, war ber erfie Edelmann Spaniens, 
der Graf von Aftorga, Marquis von Altamira, 
Herzog von Montemar, aus bem uralten, einft 
koͤniglichen Haufe Traftamara, ber auf feinem 
Haupte vierzehn ober fünfzehn Grandezzen mit einer 
Revenue von ungefähr drei Millionen Kranken ver- 
einigt. Er ift das vollfommenfte Bild jener „Race 
rachitique et abätardie,” wie Herr von Martignae 
fie nennt, und ich kann, mit Bezug auf dieſe Heine 
bie, ungeſchickt ſchwankende Figur, mit hängenden 
Lippen und fchielendem Fifchauge, eine Randgloffe 
bier mit mehr Recht wiederholen, als ich fie über den 
Grafen von Cirat, ber doch wenigſtens nur einem, 
unb zwar feinem rechtmäßigen Herrn diente, in das 
Journal eines Kriegsgefährten fehrieb: 

„Sr bildet den reinen Typus bes fpanifchen Gran⸗ 
den, mie in ftufenmeifer phufifcher und moralifcher 
Degrabation, er in einen Zuftand volllonmener Abs 
ftumpfung gefallen ift. Kleiner, Tränklicher, krampf⸗ 
haft zucender Körperbau, unfchöne Gefichtszüge, Ver- 
nachläffigung alles Außeren Anftanbes und ber erften 
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Reinlichkeits Sorgfalt, ein blödes, vor fich hin glotzen⸗ 
des Auge; fo weit bie erſte Erfeheinung. Die grenzen- 
Iofefte Ignoranz der gewöhnlichften Rudimente erfter 
Erziehung; vornehmes Verachten aller Kenntniſſe und 
Wiffenfchaften ; unleidlicher Hochmuth gegen den Fleinen 
Adel, vorzüglich aber gegen Bürger, Künftler, Gelehrte 
und Kaufleute; intime Yamiliarität mit ihrer Vale⸗ 
taille, mit ber fie auf dem vertrauteften Fuße leben, 
und kriechende Unterthänigkelt gegen Alles, was bie 
fönigliche Perfon in näherer oder weiterer Beziehung, 
als zum Pallafte gehörig, umgibt. Diefer Drang 
nach ber koͤniglichen Sonne webt fih in ihr ganzes 
Leben ein, und findet fich überall wieder. Der Orand, 
der am Hofe lebt, Grande madrileüo, und den ganzen 
Kammerfchlüffel trägt (gentilhombre de camara con 
ejercicio) nennt fih mit ftolger Demuth un criado 
de Su Magestad (criado, Domeftife, Lakaye, wohl von 
Diener, Servidor, zu unterfcheiden). Wenn er noch 
fo verjchuldet, von neuem Adel oder geringem Beſitz⸗ 
thum iſt, fo flieht er doch mit Verachtung auf den tn 
feiner Provinz, in Mitte feiner VBafallen, feiner großen 
Domänen, in angeftammter Würde, großen Anhang 
und Einfluß Iebenden Granden, und fagt: es un 
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Grande catalan, estremefio oder gallego. Bon die⸗ 
fem traurigen Bilde weichen nur Wenige ab; ft es 
glaublich, daß in beiden Heeren fein einziger geborner 
Grande mit dem Degen in ber Kauft gedient hat? 
— Als ehrenvolle Ausnahme dieſer Oranden nenne 
ih mit Freuden bie Marquis von VBillafranca und 
Moneſterio und den Grafen von Drgaz, die mit 
Aufopferung ihres großen Vermögens und feltener 
Uneigennüsigfeit eine Zeit Tang dem SHauptquartiere 
ihres Töniglichen Herrn folgten, und fpäter zu diploma— 
tifchen Miflionen verwendet wurden. Keiner von ihnen 
bat mit feinen Eiden gefeilfcht, und das tft immer ruhm⸗ 
würdig und ehrenvoll, zur Zeit in der wir leben.” 
Der Marquis von Altamira, wie er feiner 
älteften Orandezza wegen gewöhnlich genannt wurde, *) 


%) In Spanien gibt der Titel Herzog, Marquis oder 
Graf, die einzigen der Grandezza, (mit Ausnahme der 
Zamilie Rubielos und eine Branche von Pacheco, 
die gar feinen Titel, als Senor, führen und doch 
Granden find) feinen Rang unter berfelben. Daher 
Grafen, wie 3.9. Parſent, aus dem Haufe Ynfante 
de la Gerda, und Orgaz, aus dem Haufe Erespy 
(fiehe Gefänge des Eid) den Rang vor mehreren Her: 


hatte auch noch den Kummer, von feiner jungen Ge⸗ 
bieterin auf eine nicht unwitzige aber ungnädige Weife 


— — — — ne — — 
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zogen haben, ba lediglich die Antiquität der Grandezza, 
das Datum bes Kopfbedeckens (cobrar), da bie 
Granden vor dem Könige ihre Haupt bebeden, ben 
Rang verleiht. Daher gefchieht es, daß viele, Die Herzoge 
find, diefen Titel einem mindern nachftellen und gewöhn⸗ 
lich nicht führen, befonders wenn er durch Heirathen 
(por las hembras) ererbt oder ein ausländifcher (meift 
italienifcger, der ehemals fpanifchen Provinzen) if. 
Sp nennt fi 3. DB. der Chef des Haufes Toledo nur 
Marquis von Billafranca, obgleich er Herzug von 
Medina Sidonia (erheirathet) ift, fein nachgeborner 
Bruder und fein ältefter Sohn die Titel als Herzoge 
von Bivona (in Neapel) und Fernandina (Sicilien) 
führen. Der einzige Unterfchied der fpanifchen Herzoge 
vor den übrigen Adelsflaflen befteht darin, daß fie alle 
Granden find, viele Marquis und Grafen jedoch nur 
Titulos von Baftilien. Die „Grandes estranjeros,” 
frembe Familien, benen der König die Ehren-Grandezza 
verleiht, haben gar feinen Rang, und gehen auch neueren 
fpanifchen Granden nad. Hievon find ausgenommen die 
Häufer Aremberg (wegen Arfchott und Marf), Ligne, 
Croy und Merode, die als fpanifche Bafallen in den 
Niederlanden Granden wurden; Doch gehören in dieje Ca— 
thegorie viele franzöftfche Häuſer, die feit Philipp V. 
die Grandezza erhielten, wie 3. Bd. Mountmorency, 
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empfangen zu werden, als er nach dem Verrathe von 
Vergara ſeine carliſtiſche Haͤlfte abſtreifte und ihr zu 
huldigen kam. Als er in den Thronſaal trat und das 


Knie 


vor der unſchuldigen Iſabella beugte, redete 


fie ihn, ohne weiterer Cingangsformel, mit den Worten 


Noailles, la Motte Houdancourt, Serrant, 
Esclignac, wie auch mehrere Defterreicher, die von 


Kaiſer Carl V. bie König Carl U. datiren, als 


Lamberg, Althann Khevenhüller, und in ber 
neuften Zeit Metternich, fo wie viele italienifche Häus 
fer. — Sowohl Earl V. als Königin Chrifline waren 
mit Derleihungen von Grandezzen fehr fparfam. Erfterer 
bat in Spanien nur drei ausgetheilt. Zumalacarres 
gut ward nach feinem Tode zum Herzog de la Victoria 
erhoben, welchen Titel Efpartero, ohne Sieg, durch 
Königin Chriftine für fih nacdhäffen ließ. In dem 
pofthumen Diplom Zumalacarregui’s Heißt es, 
bag fein Eidam, Gemahl feiner älteften Tochter, ba 
er feinen Sohn hinterlafien, den Titel Herzog de la 
Bictoria führen und den Namen Zumalacarregui 
dem feinen vorfegen folle. Der Marquis von Bal de 
Espina, Präfident der Junta von Biscaya und ber 
Baron von Hervez, Sohn bes, in Morella nach bem 
Tode Ferdinand VII enthaupteten, erſten Carliſten⸗ 
Chefs, letzterer als Graf von Samitier, find die beiden 
andern durch Carl V. ernannten Granden. 
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an: Wer bift Du Chile Könige umb Jufanten von 
Spanien dutzen befanntlich alle ihre Unterthanen, mit 
Ausnahme des Clerus), ich kenne Dich nicht? Alta⸗ 
mira recitirte feine Titel und Würden, worauf fie 
erwieberte: „So, mein Better, *) wo warft Du denn 
die ganze Zeit, daß ih Di im Pallafte nie gejehen 
babe?” und als nun der perpler gewordene Vetter nur 
unverftändliche Worte hervorzuftottern vermochte, kehrte 
feine Beine Herrin ihm den Rüden und verließ gravi⸗ 
tätifch den Saal. Im Nebengemach foll fie, wieber 
Kind geworden, unter Hüpfen und Lachen ihrer Oberft- 
bofmeifterin, ber Marquife de Santa Eruz, gejagt 
haben: „Der hat genug, dem habe ich Angſt gemacht.” 

Das find alfo die Nachfolger der Herren vom 
„Nein” in Aragon, jener hochfahrenden Ligueurs, 
deren Schlöffer Feſtungen waren, bie ihren Königen 
abjchlugen Krieg zu führen, Truppen zu ftellen ober 
Beſatzung zu nehmen, wenn es ihnen gerabe convenirte; 
bie wenige Mal im Leben nach Mabrib gingen, öfter 
auf die Fäniglichen Luſtſchloͤſſer, wo fie fich nicht fo 


“) Pariente, als Grande, casas parientes: maisons cou- 
sines, nach ber altfranzöfifchen Hofformel. 


eingeengt, erbrüdt vorlamen, und ihren großen Troß 
von begleitenden Edelleuten und bewaffneten Dienern in 
geringer Entfernung von ber föniglichen Reſidenz Tagern 
ließen, in beſtändigem Mißtrauen gegen die Könige 
und Haß gegen deren erite Minifter, ftets lauſchend, 
ob man nicht an ihre perfönliche Freiheit wolle, ihnen 
Gonceffionen abzunöthigen. In allen Ländern ber Erbe 
ift der Adel herabgefommen, kaum ein Schatten mehr 
feiner dahingeſchwundenen Größe; doch in Spanien 
fcheint nicht der Drud ber Jahrhunderte, nicht bie 
Folge großer politifcher Ummälzungen auf ibm zu 
laften, es ift, als wäre bie ftrafenbe Hand Gottes 
über den großen fpanifchen Adel ausgeſtreckt gemefen. 

Menn nicht die ungebuldige Erwartung einer 
öniglichen Ordre, nach Gatalonien zu gehen, mid 
gepeinigt hätte, wäre mein Aufenthalt in Bordeaur 
fehr angenehm geweien, wozu die zuvorkommende 
Güte meines öfter erwähnten Freundes, des General⸗ 
conſuls Meyer, viel beitrug. Diefer ausgezeichs 
nete Dann, dem ich mich verpflichtet glaube, hier 
Öffentlich meinen freundlichen Dank abzuftatten, führte 
ein fehr angenehmes, gaftfreies Haus. Bei ihm machte 
ich die Bekanntſchaft mehrerer bedeutender franzäflfcher 
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Royalifien, die von ihren politifchen Glaubensgenoſſen 
in Paris fehr verjchieben, auf ihrem großen Grund⸗ 
befit, von ihren Pächtern und ehemaligen Unterthanen 
umgeben, im Volke alte Traditionen und alten Glau⸗ 
ben auf patriaschalifche Weile zu erhalten fuchen. Eine 
“ sorzügliche Stelle nimmt unter ihnen ber Ioyale und 
sitterlihe Marquis de Dampierre ein, auf beilen 
Schloſſe die Herzogin von Berry, während ihres ver⸗ 
bängnißvollen Aufenthaltes in ber Vendée, eine Zeit 
lang gewohnt. Während ihrer Oefangenfchaft auf ber 
Gitadelle von Blaye, hatte Generalconful Meyer fi 
zu ihr begeben, und erzählte mir intereffante Details 
über das unmwürbige Benehmen ihres Kerfermeifters, 
bes Generald Bugeaud. Leider muß ich mich ent- 
halten, fie der Deffentlichleit wiederzugeben. Nur 
eines mag bier erwähnt werben: unter dem Zimmer 
der Herzogin, Das ich fpäter felbft gefchen, war eine 
doppelte Leiter aufgerichtet, worauf Tag und Nacht 
ein Spion faß, der durch in bie Diele gebohrte Köcher, 
bie ber Teppich bes Zimmers verdeckte, jedes bei ihr 
geiprochene Wort hören konnte, das fogleich nieder- 
gefchrieben und bush Bugeaud an Thiers (damals 
Premierminiſter) berichtet warb. 

Bor meiner Abreife von Bordeaur wollte ich doch 


Ss5 
die Bekanntſchaft bes merfwürbigen- Mannes machen, 
befien Feſtigkeit im Unglüde, alle Parteien in 
Frankreich gleiches Lob, gleiche Bewunderung zollen. 
Ih meine ben Grafen von Peyronnet, ben ein- 
zigen fähigen Staatsmann im traurigen Minifterium 
Polignac. 

Generalconſul Meyer, fein Iangjähriger Bes 
kannter, ſollte mich ihm vorftellen. Wir begaben 
uns auf den Quai und beftiegen einen leichten Kahn. 
In das gefpannte Segel blies eine leichte Brife, und 
half ben taktmäßigen Schlägen der beiden Ruberer. 
Pfeilſchnell flogen wir bie Garonne hinab; einem Aale 
gleich wand ſich unſer Nachen zwiſchen den hunderten 
von Kauffahrern durch, bie den Hafen von Bordeaur 
füllen. Ueberall war das regite Leben. Die Wimpel 
aller Nationen flatterten Iuftig in den Lüften; bald 
hatten wir die Borftädte hinter uns, mit ihren großen 
Lagern und Magazinen. Die kecken Umriſſe ber majes 
fätifchen Brüde, die zwei Fanale, mit den Statuen 
bes Handels und der Gerechtigkeit, zeigten fih nur 
noch in der Ferne. ES war einer jener lauen, durch⸗ 
fihtigen Sommermorgen, die unter dem fehönen Him⸗ 
mel bes füblichen Frankreich fo unendlich reizend find. 
Freundliche Landhaͤuſer blickten aus Weingärten hervor, 


und fpiegelten fich in ber blauen Fluth. Die beden⸗ 

tendſten Männer des großen Handelsplatzes bringen 
bie Stunden ihrer Muße in biefen Villas zu. In 
frieblicher Nachbarfchaft wohnen hier bie divergirendſten 
Meinungen. Nach zwei Stunden fahen wir ein kleines 
Gottage, dem bekannten (nun verftorbenen) Publiziften 
Henri Konfrede gehörig; doch vor dem Haufe bes 
beftänbigen Verfechters Ludwig Philipp’s konnte 
meine Barke nicht fill ftehen wollen. Noch ein paar 
Ruderſchläge mehr, und zwifchen Baumgruppen erhob 
fich eine elegante Billa. Das Huuptigebäube, in gefäls 
ligen Dimenflonen, weiß getüncht, neun Yenfter breit, 
beiteht aud dem Grdgefchoffe und einem Stodwerf. 
Ein Perron aus weißem Marmor, mit zierlicher 
Baluftrade, führt zum Eingang. Am Frontifpice ift 
ein MWappenfchild mit Grafenkrone angebracht. „Non 
solum toga,” lautet die Umfchrift. Leichte Perfiennes 
ihloffen die Fenfter. Zwei Seitengebäude und ein 
eifenes Gitter bilden bie übrigen Seiten bes Vorhofs. 
Das Gitterthor iſt ſtets geſchloſſen, ein Zeichen, daß 
ber Bewohner gewoͤhnlich Niemand ſieht. Ein großer 
Hund vom St. Bernard bielt Wade. Unſer Nachen 
ftieß zwiſchen den Pappeln und Atazien an, welche 
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die Billa von Monferrand halb maskiren. Wir fHiegen 
and Land, drüdten am Glockenzuge und übergaben 
einem berbeiellenden kleinen Jokey unfere Karten. Balb 
kam er, das Thor zu dffnen, und führte uns über den 
Verron, durch ein elegantes Billard» Zimmer, in ben 
Salon. Ich Hatte Muße mich darin umzufehen; bie 
Fenfter gaben nach englifchen Anlagen und großen Wein⸗ 
gärten, zu biefer Villa gehörig. In ber Entfernung fah 
man bie breiten Wogen ber Dorbogne, in impofanter 
Ruhe bahinzollen; ein feltfamer Eontraft zur ſtets beleb⸗ 
ten Saronne. Der Salon war gefhmadvoll meublirt. 
Einige gute Gemälde hingen an den Wänden; in vors 
trefflichem Lichte ein fchönes Porträt, Lubwig XVIIL, 
von Oros, Bruſtſtück; ein Geſchenk biefes Königs, 
wie ich fpäter erfuhr. Kerner Earl X., im großen 
Hofe der Tuilerien zu Pferde fteigend; in Uniform 
feiner Leibgarde; binter ihm der Dauphin und mehrere, 
jur Zeit bedeutende, Perfonen, ein Gemälde nicht ohne 
Werth, von einem jungen Künftler, Den der Her 
biefes Haufes, damals Miniſter des Innern, protegist 
hatte. ES nahm bie Mitte der zweiten Wand ein, 
einem weißen Marmorkamine gegenüber. Zwifchen den 
Fenſtern fand ein Mahagonytiſch mit Kunſtwerken 


und einem intereſſanten PBortefenille Originalbriefe 
berühmter Zeitgenofien. Darüber ein großes Bild, es 
ftellt ein Schreibeabinet vor; durch das offene Fenfter 
fiehbt man die Venbömes Säule, auf ber die weiße 
Kahne weht. Seitwärtd ein Tabouret, worauf ein 
reichverziertes Käftchen rubt, mit bem Föniglichen Wap⸗ 
pen von Frankreich gefhmüdt. In der Mitte ein 
großer Arbeitstifh, daran ein Fauteuil, der Stoff ift 
in goldenen Lilien geitidt. Auf dem Tifche Tiegt, halb⸗ 
geöffnet, eine Rolle, welche Die Worte: Amneſtie. 1825. 
enthält. Davor fteht ein fchöner, Fräftiger Dann, im 
beiten Diannesalter; ſchwarze Loden fpielen nadjläffig 
um Stimme und Schläfe; aus dem geiftuollen, offenen 
Blicke fpricht Scharffinn und Loyalität. Seine Züge 
find regelmäßig und tragen das unverkennbare Gepräge 
bes Südens. Die fchwarze Tracht ift gewählt; unter 
dem offenen Brad blidt das große blaue Ordensband 
des heiligen Geiftes hervor. Ich war in Anfchauung 
biefes Bildes verſunken, als eine Nebenthür aufging, 
und im Sclafrod, einen Strohhut und Stod zur 
Hand, der Herr des Haufes auf mich zutrat. Ich 
hatte den Orafen von Beyronnet früher nie gefehen, 
und obgleich Kummer, Gefangenschaft und Sahre jene 


frifhen Farben etwas gebleicht haben mögen, fo 
erfannte ih doch fogleih das Original des fchönen 
Bildes. Es war biefelbe würbevolle Haltung, berfelbe 
geiftreiche Bid. Mit der Tiebensmwürbigften Freund⸗ 
lichkeit empfing er und. Schnell vergingen mehrere 
Stunden in Geſellſchaft dieſes eminenten Mannes, 
befien feltene Feſtigkeit fich nie verläugnet hat. Geit 
Sraf von Beyronnet Ham mit Monferranb ver- 
taufcht, hat er dieſe Villa nicht mit einem Schritte 
verlaffen. Obwohl an ben Füßen leidend, ein Uebel, 
befien Grund ein merkwürdiges Denkmal feiner Feſtig⸗ 
keit iſt, mir aber bier zu erzählen nicht gezienit, führte 
er und’ boch ſelbſt in feinem Haufe herum, bas eben 
fo elegant als comfortabel eingerichtet if. An den 
Salon ftößt ein Arbeitscabinet, mit fehönen Kupfer- 
ftichen gegiert, Scenen einer für ben Bewohner erinne- 
rungsreichen Zeitz ein großer Schreibtifch nimmt die 
Mitte ein; auf umftehenden Stühlen und dem Teppich 
find Stöße alter Folianten und Manuſcripte aus- 
gebseitet, Materialien zu Graf von PBeyronnet’s 
Geſchichte Frankreichs, an der er feit feiner Ges 
fangenfrhaft arbeitet. Aus diefem Gabinet kömmt 
man in eine gewählte Bibliothek. Die andere Seite 





beiteht aus. einem geräumigen Speifefaal und Gaſt⸗ 
appartemens. Als ich mich nach Tiſche entfernen 
wollte, war es ſo finſter und ſtuͤrmiſch geworden, daß 
ich den herzlichen Anerbietungen meines Wirths nach⸗ 
gab, und in Monferrand blieb. Noch ſpät in bie 
Nacht ſaßen wir um einen runden, mit grünem Teppich 
bebedten Tiſch. Graf von Peyronnet nahm einen 
großen, fehr einfachen fauteuil a la Voltaire ein. 
Tifh, Teppich und Fauteuil find das Mobiliar feiner 
Glaufe in Ham, in der jebt Ludwig Bonaparte 
fißt und über feine finnlofen Verſuche brütet. Als 
Graf von Peyronnet mir feinen Fauteuil wies, 
bachte ich der genialen Probufte feines Geiſtes, bie er 
in einfamen Stunden ausgehaudt, in biefen treuen 
Gefährten gelehnt; ich zug mein Album hervor und 
bat ihn, einige Worte bineinzufchreiben. Cr ergriff 
eine Feder, und nach wenig Augenbliden gab er es 
mir zurüd. Sch Tab: 

Laissez, mugir les vents et gronder les orages, 

Et les dots souleves appellant les naufrages, 

Battre les cimes du rocher; 
Le rocher lassera leur fureur iudocile, 


Et la nef flottera bientöt au port facile 
Qu’avait promis le vieux nocher. 
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Ih hatte beim Eingange Graf von Peyrons 
net's Wappenbenife bemerkt; nun nahm ich Anlaß, 
ihn darum zu befragen. Die Gefchichte biefes fchönen 
Mottos fcheint mir zu charakteriftifch, um nicht hier 
Plab zu finden: Peyronnet war erft kurze Zeit 
Sroßfiegelbewahrer, und, obwohl er felten fprach, doch 
feine hinreißende Beredſamkeit von beiden Kammern 
längft gefannt und gewürbigt, als während Abwefen- 
beit des Kriegsminifters, Marſchall Victor, ber fich 
bei der Armee in Spanien befand, das Budget diefes 
Lehtern zur Sprache kam, und von einigen Leitern 
ber Oppofition lebhaft angegriffen wurde. Wie talent- 
vol und bedeutend bie Oppofition zur Zeit Des Minis 
ſteriums Billele war, tft bekannt. Peyronnet’s 
Gollegen, mit den Detaild biefer Branche wenig bes 

wandert, befanden fich in nicht geringer Verlegeuheit. 
Da ließ fih Beyronnet die nöthigen Papiere reichen, 
bucchflog fie und ergriff das Wort für den Herzog von 
Belluno Sn einer meilterhaften Rebe trug er den 
glaͤnzendſten Sieg davon, und verließ die Tribune 
unter rauſchendem Beifall von allen Seiten. — Am 
nächften Sonntage war Lever beim Könige. Lub- 
" wig XVIII. faß in feinem Rollſtuhl, die bedeutendſten 


Männer Frankreichs ftanden um ihn; Fürft Talley- 
and, als Oroßfämmerer, hielt hinter feinem Stuble. 
Da richtete ſich der König an den Oropflegelbewahrer: 
„Sie werben in ber Gefchichte Ruplands gelefen haben, 
baß die Kaiferin Katharina I. einen tüchtigen 
Seneral hatte, den Grafen Romanzow. Willen 
Ste auch, daß, als bie Katferin zu einer wichtigen 
Sendung an ihren Bruder von Deutichland einen 
geſchickten Diplomaten brauchte, fie den Grafen Ros 
manzom nach Wien fandte? Der tüchtige General 
unterzog fich vortrefflich den erhaltenen Aufträgen, und 
zeigte fich als gewandter Diplomat. Womit follte 
Katharina I. einen Dann belohnen, der bereits 
auf einer der höchften Stufen in ihrem Reiche ftand ? 
Sie gab ihm eine Devife, und Die Iautete: „non 
solum armis.” Nach einer Paufe fuhr der König 
fort: „Nun! ich befinde mich in bemfelben Kalle, 
und bin fehr glüdlih, einen Oroßfiegelbewahrer zu 
baben, dem ich zur Devife geben kann: „Non solum 
toga.” 


Täglich Tamen nach Borbeaur zahlreiche Berichte 
aus dem Hoflager und Hauptquartier, und mit banger 


Ungebuld fahen Alle, welcher Partei fle auch ange⸗ 
hören mochten, dem Zuſammentreffen der beiden Heere 
vor Eftella entgegen; da allgemein biefer Moment als 
ein entfcheidender Hauptfchlag bezeichnet wurbe. Denn, 
wenn gleich Viele am Angriffe Efpartero’s zweis 
felten, fo glaubte man doch allgemein, Maroto 
werde biefe günftige Gelegenheit nicht vorübergehen 
lafien, durch eine größere Affaire feine perfänliche 
Stellung im Hoflager zu befeftigen, um ſich dann 
leichter feiner Widerfacher entledigen zu können. Da 
kam die Nachricht von Efpartero’s Rüdzug. Die 
fanatifchen Anhänger Maroto's unterliegen nicht, 
biefe unerwartete Wendung dem Zauber bes Namens 
ihres Lieblingshelden zuzufchreiben, und Alles ſchien 
überzeugt, ex werde num kraͤftig bie Offenfive ergreifen 
und den SKriegsfchauplak auf das rechte Ebru = Ufer, 
in bie reichen Ebenen ber Rioja, verfeßen. Doch nach 
wenigen Tagen bieß es, Maroto, an ber Spike 
einer ftarten, mobilen Colonne, fei von Eſtella in der 
Richtung nach Durango aufgebrochen. Dieß öffnete 
neuen Muthmaßungen ein weites Feld, und man 
prophezeihte nun eine unverzügliche Belagerung von 
Bilbao. Woran Zumalararregui durch den Tod, 


Eguia und Villarreal durch Niederlagen verhins 
bert worden, follte num ohne Zweifel Maroto gelin⸗ 
gen. Doch neue Depechen aus dem Hauptquartier 
fprachen von beftänbigen Märfchen und Eontremärfchen 
des commanbirenden Generals, dem es doch nicht 
fehr Ernſt zu fein fehlen, mit bem Feinde jo bald fi 
zu meflen. Auch die warb bald erflärt; das ‚Heer 
müßte erft veorganifirt, die vielen, buch Guergue 
eingefegten, untauglichen Chefs entfernt und durch bie 
erprobten, im Volle und Heere beliebten, Häuptlinge 
erſetzt werben, bie, ſchmaͤhlich abgefegt, nun noch größe 
tentheils in Kerkern oder Depöts fchmachteten. Arias⸗ 
Teijeiro, Maroto's größtem Feinde, und der 
Camarilla wurde ebenfalls die Hauptfchuld ber Un⸗ 
thätigfeit beigemeffen, auf welche ber neue Feldherr 
fich angewiefen ſaͤhe. Da leider viele biefer Klagen 
nur zu begründet waren, fo warb alles als voll- 
fommen wahr und richtig angenommen. 

Mährend diefer Zeit bärmte ich mich in Bor- 
beaur über dieſe unerklärlichen Verzögerungen ab, und 
ſah mit jedem Courier der Nachricht eines Minifters 
Wechſels entgegen. Noch ift mir erinnerlih, baß 
an einem Tage, ed war am 28. Juli, als eben 


wieber nichtsfagende Depechen angelommen waren, 
ich auch noch ben Aerger hatte, fehen ju müffen, daß 
der preußische Eonful Delbrüd, deſſen Sohn (ber 
preußifche Vice-Conſul, Julius Delbrüd) ben 
Courier de Borbeaur, zu meinem täglichen Berdruß, 
als Serant unterzeichnete, fich fo weit vergaß, während 
der Julius Tage die preußifche Flagge, unfern legi⸗ 
timen königlichen Adler, vor feinem Haufe aufzupflanzen 
und feſtlich wehen zu Iaffen. Dieſer Unfchidlichkeit 
die Krone aufzufehen, vergaß Conſul Delbrüd, zum 
Scanbal aller in Borbeaur anwefenden Preußen, biefe 
feierliche Manifeftation am dritten Auguft vorzunehmen, 
wie ich, an diefem Tage öfter vorübergehend, zu be= 
obachten Gelegenheit hatte. Vor dem General -Eons 
fulate von Neapel und Hamburg, dem Hötel meines 
Freundes Meyer, hatte ich jedoch die Freude, am 
dritten Auguft feine beiden Flaggen flattern zu ſehen, 
fo auch, daß er has Aufftedden berjelben während ber 
Juli Tage unterließ. 

Endlich wurde ich des Wartens überbrüffig und 
beſchloß nach Catalonien zu gehen. Sch fihrieb deß⸗ 
halb einige Worte an Arias⸗Teijeiro, der no 
immer brei Minifterien cumulirte, und verließ Bor⸗ 


beaur bie lebten Tage Auguft in Geſellſchaft eines jungen 
preußifchen Gavallerie- Offiziers, Herrn Guſtav von 
Meding, ber vor kurzem aus Berlin eingetroffen 
war, und ben ich als Abjutanten zu mir nahm. 
Nach 24 Stunden waren wir in Touloufe, jener in 
Frankreich einzigen Stabt, bie feit zwei Jahrhunderten 
ſtill geftanden zu haben fcheint. Schon der erfte Anblid 
verfett in längſt vergangene Zeiten, bie in feinem 
Zande der Welt zu unfern Tagen paflen würden, in 
Frankreich aber einer Epoche angehören, die nur mehr 
dem Hiftoriter und Romancier bekannt if. Oft if 
mir die Aehnlichkeit Touloufe’8 mit dem entferuteften, 
seculirteften Theile des Kaubourg St. Germain aufs 
gefallen, der Rue de Babilone zum Beifpiel; jenen . 
finftern Häufermaffen, die, allem Leben gleichfam ab- 
geftorben, auf das heutige Treiben ftreng und ſchwei⸗ 
. gend tadelnd berabfchauen. Diefe großen Hötels zwifchen- 
Hof und Garten, feit Jahrhunderten in benfelben 
Parlamentsfamilien (noblesse derobe) erblich, fcheinen 
lebende Gräber geſunkener Macht. Die dicken eichenen 
Thore wanken nur felten in ihren ſchweren Angeln, 
und wenn eine unförmliche, altvätrifche Karofje her- 
ausfährt, die mit Gras bewachfene Cour d’honneur 
verläßt und über dem fpiten Kiefelpflafter raffelnd hin⸗ 
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wegrollt, fo tft dieß eine Begebenheit für bie ganze 
Straße. Die Krämer und Lieferanten, die, bein Bei⸗ 
fpiele ihrer Vordern gleich, feit ben großen Zeiten bes 
Ranguebord und der Macht ber Capitouls biefelben 
abeligen Familien mit dem Nöthigen verforgen, 
guden fo neugierig und beforgt aus ihren dunklen 
Lkaden, als follten fie noch jenen vornehmen Hochver⸗ 
räther und enthaupteten Gouverneur, ben großen 
Montmorency mit feinem zahlreichen Gefolge 
Surchfprengen fehen, deſſen Gefchichte in des Volkes 
Mund fortlebt, fo wie das Beil, womit er enthauptet 
worden, mit andächtiger Verehrung noch heute gezeigt 
wird. Auch beißt feit feiner Zeit eine Taverne „aux 
armes de Montmorency, und zeigt an eifener Stange 
bie fechzehn Lerchen (alerions) und das rothe Kreuz 
auf goldnem Felde mit ber Umfchrift „Dieu aide 


au premier baron chretien.” *) 


*) In Paris gibt es höchftens ein hötel aux armes de 
la ville de Paris, da6 ſich in der rue de la Michodiere 
unterfängt, das bürgerliche Schiff der Metropole gemalt 
zu zeigen; das hötel de Montmorency auf dem Bou⸗ 
levard würde mit berlei heraldifchen DBelleitäten vor 
den Steinwürfen des Päbels gewiß nicht ficher fein. 
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Daß in Toulouſe, dieſer fo fundamental⸗ropali⸗ 
ſtiſchen Stadt, Carliſten und Carlismus, gleichviel ob 
fpanifihe oder franzoͤſiſche, ja ſogar portugieſiſche Migne⸗ 
liſten vielen Anklaug finden mußten, iſt Leicht begzeiflich, 
Auch gab es in Toulouſe royaliftifche Comitoͤs, Prär 
fidenten, Sectionen, DVertraute in allen Klafien ber 
Geſellſchaft, unbrobgleih ber mißglückte Verſuch iu 
ber Vendaͤe und ber Untergang ber königlichen Sache 
in Spanien ihren Hoffnungen empfinblide Schläge 
beigebracht, fo vegetiren fie Doch noch fort und machen 
ber jegigen Regierung genug zu fchaffen. Ich wandte 
mich an einen ber Borzüglichien, bes mehrere derlei 
occulte Aemter und Pignitäten verfah und ein uaher 
Verwandter des Srafen de Eſpaña war Auf feluen 
Rath Taufte ich drei Pferde und die nöthigen Sättel, 
was mich über eine Woche in Toxloufe aufhielt und 
beflimmt eine große Unvorfichtigkeit war, ba es uns 
nöthig die Aufmerkfamfeit ber Behörden auf mid 
richtete. Endlich waren meine Vorbereitungen beendet, 
bie Sättel und Waffen, in vier Kiften wohl verpadt, 
mit der Diligence nach Perpignan geſchickt und die 
Pferde einem BVertrauten übergeben, ber fie querfelb- 
ein in ein Landhaus, nahe an biefer Stabt, führen 


ſollte. Wir fagten ben fchönen Languebociennes, ber 
blauen Garonne, den dunklen Orangen auf dem Nachts 
ftets feftlich erleuchteten Gapitol- Plage ein fröhliches 
Lebewohl, und waren nach kurzer. Fahrt in Perpignau 
eingetroffen. 

Der Anblid dieſer Stabt und feines Umgegenb, 
die Sprache und Tracht ber Einwohner, bie Namen 
ber Orte, Berge, Gewaͤſſer, Alles mahnt daran, daß 
dieſer Landſtrich nur politiſch zu Frankreich geboͤrt. 
Auch hat das große Nivellirungs⸗ und Centraliſations⸗ 
Syſtem, das einem ungeheuern Nebe gleich, ganz 
Frankreich überzieht, bier in das Innere des Volles 
und Lebens noch nicht einbringen können. Perpignan, 
keoh feiner Präfectur, Behörden und Feſtungs⸗Gar⸗ 
niſon, gleicht viel. mehr einer cataloniſchen Bourgade, 
als einer franzöfifchen Departements » Stabi: Die 
alte romaniſche Sprache, la langne d’Oc, bat fig 
unter dem Landvolke mit mehr. ober weniger arabifchen 
Bnfäben, je nach franzöflicher ober ſpaniſcher Seite, in 
ihrer Gigenthüntlichlelf fo volllommen erhalten, wie 
an ben andern Ende der Ppreneen die baffifche, unb 
vergeblih würde man einen Bauer biefes Gegenden 
franzöfifch aurehen. Auch bie Namen klingen fremd. 

7* 
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Ein paar Stunden von Perpignan, bei Salcas, fuhren 
wir an einem großen Moorſumpfe vorbei, der mit bem 
Meere in Berbinbung if. Unſer Poſtillon nannte 
ihn: Vestafi de Leucate. Dann ging es über bie 
Gly, einen in den Romanzen biefer ©egenben oft er⸗ 
wähnten Heinen Fluß, an deſſen Ufer ich weiß nicht 
welcher regierende Vicegraf von Narbonne bie Mauren 
flug; die grünen Hügel von Nivefaltes: zeigten uns 
ihre Reben, bie einen jebt nur mehr in biefen Gegen- 
den, in frühern Zeiten aber in ganz Frankreich be⸗ 
sühmten bunflen feurigen Wein geben. 

Das Anhalten am Thore von Perpignan, mahnte 
uns, wir wären nicht mehr im Lande ber Trou⸗ 
babours, zur Zeit ber Touloufer jeux floraux bie, 
beiläufig gejagt, kaum ein Schatten alten Glanzes, 
noch fortvegetiren, in Verſen biscutiren. unb Preiſe 
derretiren. — Nach einem Tangen, tnquifitorifchen Exa⸗ 
men ber Thorbeamten über Reife, Zwei und allerlei 
Details, wurden wir freigelaffen. Wir fliegen im 
Hötel be P&urope ab, beffen Wirth, der jehigen Regie⸗ 
rung zugethan, und weniger verbächtig. erfcheinen Tieß. 
Tags darauf begab ich mich zum carliftifchen Gomiffär 
Ferer, deſſen Habfucht, Eigennutz und boppelzüngiges 
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Weſen fchlecht genug gegen ben regen Gifer und bie oft 
mit bedeutenden Opfern verfnüpfte Hingebung ber 
meiften feiner übrigen Eollegen abftach. Als ich ihm von 
Pferden und Kiften fprach, die ankommen und feiner 
Obſorge übergeben würden, verzog fich fein Geſicht im 
die freunblichften Falten, die mir ſchon damals nicht 
ganz geheuer dünkten. Sch habe fpäter bie Erklärung 
biefes freundlichen Geſichtes nur zu theuer bezahlt, 
und oft bedauert feinen Gollegen A ....., einen 
braven, reblihen Mann, nicht gefannt zu haben. *) 
Endlich lieg Ferer mir bebeuten, meine Kiften und 
Pferde wären angelangt. Erſtere konnte ich nicht 
fehen, leßtere waren in einem Lanbhaufe, eine Feine 
halte Stunde von Perpignan untergebracht worden. 
MWir gingen fie zu bejuchen. Gin fchöner Grau⸗ 
ſchimmel von Limoufiner Race, den ich um hohes 
Geld erkauft, war unwohl geworden und mußte dort 


e) Wenn ich mich bei Nennung ber von uns in Frankreich 
verwendeten PBerfonen oft auf Initialen befchränfen muß, 
fo geſchieht dieß nicht aus Geheimnißſucht, fondern ledig⸗ 
lich, weil die betreffenden Individuen fi meiſt in Lagen 
befinden, wo Nennung ihrer thätigen Theilnahme ihnen 
noch jebt unangenehm fein koͤnnte. 
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gelaffen werben; bie beiden andern gab Ferer einem 
von ihm als zuverläfflg bezeichneten Guiden, und 
birigirte fie fefort nach ber Grenze. Obgleich mit den 
von ben baftifchen Pyreneen fo verfchiebenenen Ver⸗ 
Bältniffen diefes durchaus uns feindlich gefinnten Lande 
firiches unbekannt, Tonnte ich doch nicht billigen, daß 
er beide Pferde einem einzigen Menfchen anvertsaue, 
da dieß auf engen Pfaden, im Kalle einer Verfolgung, 
bie Flucht nothwendig erfchweren, wo nicht unmöglich 
wiachen, und wenigſtens den Verluſt eines Pferdes 
nach fich ziehen mußte. Doch Ferer war niht abs 
zubringen, nahm alle Verantwortfichkeit auf fih, und 
verflcherte mich, es obwalte gar feine Gefahr. So 
mußte ich e8 benn gefchehen Iajfen, und war nur mehr 
auf meinen eigenen Uebergang bebacht. 

Unfer Wirth hatte bei uns einige Bücher feines 
Schwiegerjohnes, des Verlegers Dumont in Paris, 
gefeben, unter andern die vielen Bände der damals 
eben erfchienenen memoires du Diable von Soulie. 
Dieß ftimmte ihn fehr zu unfern Gunften und er 
übernahm ed, unfere Päffe für das ganze Depärte- 
ment viſiren zu laſſen, da ich vorgab die Bäber in 
den Pyreneenfchluchten befuchen und auf Iſards (bie 
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Pyreneen⸗Gemſen) jagen zu wollen. Nachdem biefer 
wichtige Punkt georbnet war, verließen wir Perpignan 
um vier Uhr Morgens im Coupé der Diligence. Die 
‚große Kette der Pyreneen behnte fih am aͤußerſten 
Horizonte vor uns aus; ber Kegel bes Canigon, 
von Wolfen umhüllt, ragte Töniglich über bie ihn 
umgebenden Berge. Gin kühler ‚Seewinb wehte von 
Dften; die wenigen Lanbleute, benen wir begegneten, 
waren in ihre braunen, weiten Mäntel gehüllt; bie 
dazu gehörige Kapuge, über den Kopf geichlagen, 
ließ nur wenig von ber rothen, catalonifchen Muͤtze 
ſehen, bie ber phrygifchen Haube nicht unähnlich, in 
einem langen Zipfel nad | hinten binabhängt, ober 
wohl auch bei den Coqs de Billage nach mehreren 
Neberfchlägen Die Stirne befchattet. Um fieben Uhr 
wechſelten wir Pferde in Geret, Eheflieu des Aron⸗ 
diſſements, einem winkligen, ſchmutzigen Nefte, wie 
man fie in den zum beutfchen Bunde gehörigen 
Staaten nur noh am rechten Ober» Ufer Schleflens 
findet. Bis Arles, wo wir um zehn Uhr anlangten, 
- wurden unfere Päffe fünfmal gefordert, deren Signa- 
lement jedesmal genau verglichen und erft nach allerlei 
Fragen und Bemerkungen zurüdgeftellt.e Don Arles 


104 


aus ift ber einzige Weg fo ſteil und bas Terrain fo 
eoupirt, daß nach ber Meinen Grensfeftung Prats de 
Molo fein Wagen gebraucht werben kann. Wir accors 
Dirten ſonach Maulthiere für uns und unfer ©epäd, 
und febten, nach einem ziemlich fchlechten Frühſtück, 
unfern Marſch auf kaum gangbaren Steigen fort. 
Es find nur vier kleine Lieues, doch brauchten wir 
fieben Stunden dazu. Prats de Mollo iſt ganz | 
maleriih am Ausgange einer Heinen Gebirgsſchlucht 
gebaut. Die Ausläufer der fruchtbaren Ebenen bes 
Rouffillon und der Gerbagne lagen vor und wie 
Teppiche ausgebreitet; im Hintergrunde fehimmerten, 
ſchon fchneebebedt, bie höchiten ©ipfel der catalunifchen 
Berge, und. vom Thurme der Feſtung konnten wir 
bas grüne Geburtthal Godefroys de Bouillon fehen, 
das hiſtoriſche Marquiſat de Conflans, die. Wiege 
eines der größten Geſchlechter Frankreichs. Trotz aller 
Neuerungen, die den Laͤndern bis auf die alten Namen 
zu rauben drohen, hat doch die ſogenannte legale 
Sprache unter dem Landvolk wenig Anklang gefunden, 
und in diefen Gegenden, wie im ganzen füdlichen 
Frankreich, ift jedem Fled mit dem alten Namen die 
Srinnerung an bie alte, gute Zeit geblieben. 
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Die zwei einzigen Gaſthoͤfe, wenn fchlechte Knei⸗ 
pen bie an allem Mangel leiven dieſen Namen 
verbienen, in. Brats de Mollo waren angefüllt, ba 
eben Inſpection der Garniſon abgehalten wurde, unb 
nur mit Drühe konnten wir Unterfommen in einem 
Brivathaufe finden. Nachts traf ein bush Yerer 
zugeſchickter Guide ein, und am naͤchſten Morgen über 
Feldwege in die Schluchten bed Ganigou zu führen, 
von wo aus ein Hauptſchmuggler diefer Gegend, ber 
dort wohnte, das Weitere übernehmen folltee Mir 
Famen alle biefe Maßregeln ſehr mangelhaft vor, im 
Bergleiche zu denen ber baftifchen Contrebandiers, bie, 
Häuptlingen gleich, förmlich Meinen Krieg mit ben 
Zollwaͤchtern führen und ihre Untergebenen ganz milis 
tärifch befehligen. Mit geringen Hoffnungen machten 
wir uns baher, wie ber Morgen graute und bie Thore 
der Feſtung geöffnet wurden, auf ben Weg. Doch 
waren wir noch feine halbe Stunde marfchirt, als eine 
nachlaufende Douaniers⸗Patrouille uns anrief fill zu 
ftehen, worauf unfer mit einem Gewehr bewaffnete 
einzige Guide fofort ausriß und uns im Stiche Tieß. 
Wir wieſen dem Brigadier unfere Paͤſſe und wurben 
fo en regle befunden, baß er ung ohne Bedenken 
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frei gelaffen hätte, wenm nicht wegen bes verbächtigen 
Felbweges und Ausreißens unſers Guiden ihm mehr 
Vorficht nothwendig gefchienen. Dies erflärte er unums 
wunben und führte uns nach Prats be Mollo zurück, 
wo wir unter Aufficht geftellt, unfere Effecten jedoch 
an der Douane mit großer Vorficht durchſucht wurden. 
Uniformen, Boinas, zwei paar Gürtel- Piftolen und 
andere derlei, bei einem gewöhnlichen Touriften nicht 
anzutreffende ®egenftände wurden bei Seite gelegt 
und und dann erlaubt frühftüden zu gehen. 

Die fonderbare Art wie wir frei wurden darf ich mir 
leider! nicht geftatten zu veröffentlichen, ba biefe Indis⸗ 
eretion einigen gutmäthigen Perfonen vieleicht ſchaden 
koͤnnte. Noch ift mir Heren von Meding’s Verwunde⸗ 
rung lebhaft erinnerlich, al8 nach mancherlei Manipu⸗ 
liren meinerfeit8 wir uns gegen Abend frant und frei 
auf ber Bergftraße befanden, die von Parts de Mollo nach 
dem Babehaufe Ia Prefte führt. Was den Erfolg noch 
vollflommener machte war, baß benfelben Abenb unfere 
fämmtlihen Efferten uns nachgeſchickt wurden, bie 
verbächtigen Boinas und Piftolen nicht ausgenommen. 
Papiere hatte man und nicht nehmen koͤnnen, da fie 
fammtlich in dem Unterfutter unferer Beinfleiver an 
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einem wenig auffälligen Theile eingenäht waren, ben 
man gewöhnlich zu verbergen pflegt. Zwar Hatten 
wir Teinen Guiden, doch mar bie Richtung nicht zu 
verfehlen, da eine einzige Straße, mühſam in ben 
Fels gehauen nach manrherlei Winbungen einzig nach 
unferer Beftimmung, dem erwähnten Babehaufe, führte. 
Nach zweiftändigem, immerwährendem Steigen erreich- 
ten wir das einzelne, in einer Felfenkluft gelegene, 
oder vielmehr einem Adlerhorft gleich Hängenbe Gebaͤude. 
Ein fchmwefelhaltiger Duell fprubelt 30 R. heiß, in 
ziemlich ſtarkem Strable unter bem Haufe hervor und 
wird von ber kraͤnkelnden Umgegend zum Trinken unb 
Baden gebrauht. La Prefte llegt mitten im Hoch⸗ 
gebirge der Pyreneen, und von den Fenſtern des Bade⸗ 
hauſes ift" außer dem engen, in den Fels gehauenen 
Steig, auf bem wir gelommen, Feine Spur menfch- 
Her Hand zu gemahren. Die vorgerüdte Jahreszeit 
Hatte nur wenig Babegäfte in biefem einfamen Kaufe 
gelafien. Der Wirth, der zugleich Babearzt und beles 
Anirter Maire feines Etabliffements tft, zeigte fih uns 
als enthuflaftifcher Verehrer der jebigen Regierung unb 
aller ihrer Maßregeln. Wir wußten alfo mas wir von 
ihm zu hoffen hatten, unb zegen uns bald in unfere 
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Zellen zurüd, aller weiteren Reugierbe auszuweichen. 
Sch öffnete mein Fenſter; das Raufchen bes Gebirgs⸗ 
baches, der über Felfen in einen tiefen Abgrund flürzt, 
das würzige, ſtarke Aroma ber Gchirgöfräuter, ber hier 
fchon fühliche Himmel gaben dieſer Nacht mitten in dieſem 
verlornen Winkel ber Welt einen eigenen büftern Heiz. 

Am andern Diorgen wedte mich eifrige Eonvers 
fation auf dem einzigen ebenen Blake vor dem Haufe. 
Ein Bote des Maise von Prats de Mollo erzählte 
unferem Wirthe, daß zwifchen Geret und Arles ein 
Mann: aus Perpignan mit zwei Pferben von ben 
Bauern aufgefangen, vor die Souspräfeetur gebracht 
worden, jedoch kaum dort angelangt entflohen fei; die 
Pferde, als innerhalb des Grenzverbotes angetroffen, 
würden in öffentlicher Licitation auf dem Marktplatze 
von Geret verfauft werben, da fie unbezweifelt für bie 
fpanifchen Barliften beftimmt geweſen. Hiebei folgte 
das Signalement ber Pferde. Es blieb Fein Zweifel, 
daß es die Unferen waren. Bon unferer Wuth über 
den ungefchieten ober fchurkifchen Ferer kanu man 
fich Teicht einen Begriff machen, und boch mußte zu 
böfem Spiele gute Miene gemacht werben, ba ber 
Maire von Prats de Mollo bie aufgefangenen Pferde 


ganz richtig mit unferer Gegenwart in Verbinbung 
brachte und dem Wirthe anbefahl, ein wachfames Auge 
. auf uns zu haben, bis er Befehl aus Perpignan ein⸗ 
geholt, da unfere ihm bekannten Päfle ihn hinberten 
fogleich mehr gegen ung zu unternehmen. 

Nach einigen Stunden gingen wir ins Freie, wo 
ber Wirth fogleih auf uns zukam unb mich fcharf Ins | 
Auge faffend, uns bie Arreſtations⸗-Geſchichte unferer 
armen Pferde nochmals erzählte; doch nahm ich Alles 
lachend auf und brachte ihn bald auf andere Gegenftänbe. 
Er war ein eifriger Jäger; ich eröffnete ihm den Zwed 
unferer Tour, Bereifung dieſes Theils der Pyreneen 
unb vor Allem eine Jagd auf die berühmten Ifarbs, bie 
bier fehr häufig find. Dann fchlug ich ihm vor, eine 
große Jagd zu: orbnen, felbft mitzugehen und verfprach 
alle Virtunlien für mehrere Tage fammt Saumthieren 
bei ihm zu nehmen. Diefer Verfuchung war er nicht 
gewachſen unb machte fi fogleih ans Werk, allen 
Iſard⸗ Jaͤgern ein Runbfchreiben zu fenden. Die Ant- 
wort Tonnte erft am nächten Tage erfolgen. Doc 
noch am Nämlichen kam ein Offizier der Garnifon 
Prats de Molloͤ und inſtallirte fih Im Badehauſe. Es 
thut mir leid es zur Ehre der Wahrheit ſagen zu 
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Zellen zurüd, aller weiteren Neugierde auszuweichen. 
ch öffnete mein Fenſter; das Raufchen bes Gebirge: 
baches, der über Felſen in einen tiefen Abgrund ſtuͤrzt, 
das würzige, flarte Aroma der Gchirgöfräuter, ber hier 
ſchon fübliche Himmel gaben dieſer Nacht mitten in biefen 
verlornen Winkel der Welt einen eigenen büftern Reiz. 
Am andern Morgen wedte mich eifrige Gonver- 
fatton auf bem einzigen ebenen Plabe vor dem Haufe. 
Ein Bote des Maise von Prats de Mollo erzählte 
unferem Wirthe, daß zwiihen Ceret und Arles ein 
Mann aus Perpignan mit zwei Pferben von: den 
Bauern aufgefangen, vor die Souspräfeetur gebracht 
worben, jedoch kaum dort angelangt entflohen feig: bie 
Pferde, als innerhalb des Grenzverbotes angetzeffen, 
würden in öffentlicher Licitation auf dem Mariiglape 
bon Ceret verfauft werben, da fie unbezweifelt füg.bie 
fpanifchen Carliſten beftimmt gewefen. Siehehääikt: 
das Signalement der Pferde. Es biickAebiimifel, 
daß es bie Unferen waren. Dom, e 
ben ungeſchickten ober. ſchutſ 
ſich leicht einen 
böfem € 
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einem wenig auffälligen Theile eingenäht waren, ben 
man gewöhnlich zu verbergen pflegt. Zwar batten 
wir keinen Guiben, boch war bie Richtung nicht zu 
verfehlen, da eine einzige Straße, mühlam in ben 
Fels gehauen nach mancherlei Winbungen einzig nad 
unferer Beftimmung, dem erwähnten Babehaufe, führte. 
Nach zweiftündigem, immerwährendem Steigen erreich- 
ten wir das einzelne, in einer Felſenkluft gelegene, 
oder vielmehr einem Adlerhorſt gleich hängenbe Gebaude. 
Ein fehmefelhaltiger Duell fprubelt 30% R. heiß, Im 
ziemlich ſtarkem Strahle unter dem Haufe hervor und 
wird von ber kraͤnkelnden Umgegend zum Trinken und 
Baden gebraucht. La Prefte liegt mitten im Hoch⸗ 
gebirge der Pyreneen, und von den Fenſtern des Bade⸗ 
hauſes ift“ außer dem engen, tin ben Fels gehauenen 
Steig, auf dem wir gelommen, keine Spur menſch⸗ 
licher Hand zu gemahren. Die vorgerüdte Jahreszeit 
hatte nur wenig Babegäfte in biefem einfamen Kaufe 
gelafien. Der Wirth, der zugleich Babearzt und dele⸗ 
guirter Maire feines Stabliffements tft, zeigte fich uns 
als enthufinftifcher Verehrer der jezigen Regierung unb 
aller ihrer Maßregeln. Wir mußten aljo was wir von 
ihm zu boffen hatten, und zogen uns bald in unfere 
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müffen, daß er als Spähes zugefhidi uns wicht 
son der Seite wid. Ihm das Geſchaͤft Teichter zu 
machen, lud ich ihn zu. Tiiche und fpnzierte mit ihm 
in ber nächften Umgegenb herum, bie Zeit beſtmoͤglichſt 
zu verbringen. Gine große Hoͤhle, etwa taufenb 
Schritte von unferer Wohnung gelegen, iſt Die Haupt 
merkwuͤrdigkeit des Ortes und wurde, nad einer Un⸗ 
zahl Fremden, die bier, wie überall, am Gingange 
ihre unberähmten Namen eingegraben, auch von und 
in allen Richtungen in Augenfchein genommen. Gin 
paar hundest Stufen in ben. Zels gehauen, baun einge 
ſtets naſſe, etwas morſche Leiter und endlich ein ſo 
enger, nieberer Gaug, daß man auf Händen und 
Füßen barin Friechen muß, führen in eine hohe, meite 
Stalactiten » Höhle, deren. Bogen und Säulen in 
Schnoͤrkeln und Zaden, einem gothiſchen Dome gleich 
fih wölben und durch ein fchwaches Srubenlicht erhellt, 
in taufendfachem Lichte wiberfirahlen.- 

Endlich Tamen unſere Iſard⸗Jaͤger am zweiten 
Abende. Es waren ihrer fiebzehn, meiſt Bauern unb 
Paͤchter der Nachbarſchaft. Sie festen ſich fogleich 
su Tifche und nahmen auf meine Koften ein copiofes 
Souper ein, wobei es ſehr luſtig zuging. Die Tochter 
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des Wirths, eine ſchlanke, braune Tochter des Gebirges, 
warb von ihnen aufgeforbert zu fingen. Sie nahm 
eine Ouitarre und trug eatalonifche Kieber vor, in 
eabencirten Klagetönen, nach einem maurifchen Rhyt⸗ 
mus, der unwillkürlich ergriff und in melancholiſche 
Stimmung verſetzte. Die Lieder waren in jener ſelt⸗ 
ſamen Sprache, die aus ber romaniſchen langue d’Oc 
und arabifhen Worten zufammengefeht, auf beiben 
Seiten der Sftlichen Pyreneen, und mit einigen Abs 
weichungen in den Balearen im Schwunge fi: 


Sas atlotes, *) tots es diumenges, 
Quan no tenen res mes que fer, 

Van a regar es claveller, 

Dihent-li: Veul ja que no menjes. **) 


Nach eines Paufe antwortete fie fich ſelbſt: 


Atlotes, filaul lau! 
Que sa camya se riu; 


©) Atlotes, im Singular Atlote, Mädchen, vom mauris 
fchen Worte alla, lella. 
°®) Die Mädchen, alle Sonntage 
Wenn fie nichts mehr zu thun Haben, 
Gehen bie Nelfen zu begießen, 
Sagen ihnen: Trinfe, da bu nicht it. 
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Y sino V’apadasau, 
No v’s arribar’a s’estiul %) 

Ein junger Iſard⸗Jaͤger, feiner gewanbten, kuͤhnen 
Seftalt nach augenfcheinlich ein Contrebandier, nahm 
ihr dann die Guitarre ab und fang mit lebhafter 
Accentuirung ein wildes Lied, beiten beftänbiger Re⸗ 
fratn: „Las armas dos Catalans,” unferem Wirthe 
nicht zu gefallen ſchien. Er fah Angftlich nach mir, 
ob ich wohl diefen Triegerifchen Tönen einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenke, weßhalb ich mich fogleich mit ihm. in 
Gonverfation einließ und ihn mit anjcheinenber Gleich⸗ 
gültigkeit, Doch mit Eopfendem Herzen, um bie Namen 
und Mohnorte meiner neuen Säfte fragte. Nachdem 
er eines Jeden unintereffante Familienverhaͤltniſſe weit- 
laͤufig auseinander geſetzt, kam er zu den Letzten, und 
fchon dachte ich Alles fei vergebene. „Der bier,” 


%) Mädchen, fpinnt! fpinnt! 
Denn das Hemde lacht (zeigt Löcher), 
Und wenn ihr nicht einen Fleck einfeht, 
Wird es nicht bis zum Sommer halten. 
Dieß mag bie unpvetifche, wörtliche Ueberfeßung fein. 
Letztere Strophe enthält’ die Ermahnung ber forgfamen 
Mutter. 
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fchloß er, „iſt ber befte Schüße ber öftlichen Poreneen ; 
er heißt Pieutus,“ ich atbmete auf, „mut Schade 
daß er taubftumm iſt.“ Alſo doch nichts, Dachte ich; 
„neben ihm,” fuhr er fort, „ſitzt fein Bruder, ber 
alte Bicutus, der wohnt in einem einfanen Hofe 
am Canigou; er tft ein’ verbächtiger Menfch, doch 
babe ih ihn einladen müſſen, da er es fonft als 
Geringſchaͤtzung ausgelegt und fich gelegentlich an mir 
gerächt Hätte.” Nun mar ich berubigt, und ließ ben 
Mann fortichwähen, fo viel er wollte Nach einer 
Weile festen auch wir uns zu Tifche, und als balb 
darauf alle Iſard-Jaͤger berantraten, mir fürs das 
Souper die Hand zu ſchuͤtteln und mit mir anzuſtoßen, 
faßte ich meinen Mann fcharf ind Auge Niemand 
hätte ben berüchtigten Schleichbänbler in biefer einfach 
derben, eher einfältigen Figur geſucht. Picutus, 
bem Namen nach mir ſchon im Hoflager befannt, war 
mir noch befonders von den franzöſiſchen Legitimiften 
in Touloufe empfohlen worden. Gr war der Einzige,‘ 
ber es unternahm größere Transporte von Waffen und 
Munitionen nach Gatalonien zu fchaffen. Warum 
Kerer ihn nicht nach Perpignan zu unferem Weber» 
gange berufen, habe ich nie ergründen können. Gewiß 
II. 8 
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wären wir ohne Verluſt beiber Pferde und Kiften 
davon gekommen, denn auch diefe haben wir nie mehr 
zu fehen befommen. Che wir und zurückzogen, gab 
ih Picutus unbemert ein Zeichen. Als Alles 
ſchlief, Plopfte es leiſe an mein Fenſter. Ich öffnete 
raſch und gewahrte zu meiner nicht geringen Verwun⸗ 
derung ben alten Schmuggler, der auf dem Gefimfe 
subig ſaß. Er Hatte ſich mit feinen Gefährten auf 
den Rafen vor dem Haufe ausgeſtreckt, der miß⸗ 
nauiſche Wirth das Haus verfchloffen und Picutus 
war genöthigt geweſen an .einer naheitehenden Pappel 
auf mein Yenfter zu klettern. Unſere Lage hatte wirk⸗ 
lich etwas Sigenihümliches und wer von ber Schlucht 
aus hätte zuſehen koͤnnen, würde ſie fuͤr das Stell⸗ 
dichein eines verliebten Abenteuers gehalten haben. 
Bald waren wir eins. Für 500 Franken nahm 
Picutus es auf fih, Herrn von Meding und 
mich fammt meinem Diener und unferen Efferten auf 
catalonifchen Boden zu bringen, und aud mein britteg 
noch bei Perpignan fiehendes Pferd über die Grenze 
zu fhaffen. Ich wollte fogleih, und auf demſelben 
Wege wie er, zum Yenfter hinaus Ketten. Doch 
war dies mit viel Schwierigkeiten verbunden, ba 
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Herr von -Meding ziemlich weit von mir, neben 
dem Offizier, und mein Diener im Erdgeſchoſſe neben 
den Hausleuten fchliefen, ber geringfte Lärm einer knar⸗ 
senden Thüre aber das Gelingen bes ganzen Unter⸗ 
nehmens gefährben konnte. Ueberdies verficherte Picus 
tus beobachtet zu haben, daß die drei. einzigen halb⸗ 
wegs „Hetterbaren” (man vergebe mir ben Ausdruck) 
Belfenfteige Dusch Douaniers beſetzt ſeien, deren Drei 
fich fogar auf Das Dad eines Nebengebäubes bes 
Bahehaufes gelagert hatten, um jeden Verſuch einer 
naͤchtlichen Flucht fogleich erlaufchen gu können. Picus 
tus begehrte nur einen Brief an Ferer, damit mein 
Pferd ihm ausgeliefert werde. Ich ſchrieb beim Mond⸗ 
lchte einige Worte mit Bleiftift, und Picutus vers 
ſchwand in ber Dunkelheit fo oeraufchlo als er ge⸗ 
kommen war. 

Am naͤchſten Morgen weckte wich der Wirth um 
fünf Uhr. Gr war bereits veifefertig und fehr ges 
ſchaͤftig alles zu ordnen. Wir tsanfen ben Coup 
d’etrier und festen uns auf Maulthiere. Bier von 
ihnen, mit Lebensmitteln zu ungeheuren Preiſen bes 
laden, zogen nad. Es verfieht ſich, daß ber Wirth 
und Offizies mitritten. Die Jäger maren ſaͤmmtlich 

g* 
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mit Iangen, meift einfachen Flinten verfeben, wie 
fie in Deutfchland nur noch bei -Teichiagben vers 
wendet werben; mit geringer Ausnahme von alter, 
wohl auch mit Silber und Perlmutter verziester 
Arbeit. Gegen neun Uhr hatten wir bie Ges 
birgsfcheide erreicht, wo an ben entgegengefebten 
Enden eined großen PBlateaus bie beiden Senkungen 
nach Spanien und Frankreich beginnen. - Es war 
bebeutend kalt; auf dieſen Höhen fprießt nur fpärliches 
Geſtripp, Lichen und Rhododendron zwifchen unges 
heuern, tfolisten Baſaltbloͤcken kuͤmmerlich hervor. Am 
Fuße eines Felfenkegeld machten wir Halt; unfer Feuer 
ftörte an der Spike niftende Raubvoögel und halb erho⸗ 
ben fich majeftätifch ein paar Toloffale Königs » Adler, 
die und krächzend umkreiſten. Nach kurzer Raft warb 
aufgebrochen; ausgeſchickte Jäger hatten auf einer 
Platte neun Iſards gefehen. Nach einer Stunde konn⸗ 
ten wir fie mit Hülfe eines Fernrohrs erbliden. Wir 
theilten uns und umgingen das Wild in weiten 
Kreife; noch waren wir lange nicht auf Schußmwelte 
gelommen, als die Iſards uns bemerkten und fchnell 
fi) bebend, oͤfters Richtung wechſelnd, uns zu ent- 
kommen trachteten. Ploͤtzlich durchbrachen fie bie Schüs 
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böde flürzten in den Abgrund. Der eine warb durch 
Heren von Meding erlegt, der andere burch einen 
alten Gontrebandier ans ber Cerdagne. Mit großer 
Mühe holten wir unfere Beute hervor; an Verfolgen 
der Uebrigen war natürlich nicht zu denfen, ba durch 
die Schüſſe aufgefchredt, alle Iſards der Gegend weit 
geflohen waren. Es wurden noch ein Dubenb weißer 
Rebhühner und einige graue Hafen geſchoſſen. Mit⸗ 
lerweile lagerten fich dicke, fchwarze Wolfen auf bie 
Gipfel der Felfen und in bie, mit Steingerölle bedeck⸗ 
ten, Pleinen ©ebirgsthäler. Unſere Jäger kündigten 
einen ſtarken Regenguß an, ber Nachmittags auf die⸗ 
fen Höhen gewöhnlich einzutreffen pflegt. Das erlegte 
Wildprett warb eiligft auf die Maulthiere geladen und 
laͤngs ber Gebirgsſcheide ſchnell, in allmählicher Sen 
tung marfchirt, bis mir ein weites, etwas tiefer ges 
legenes Platenu (EI plan de camıpomagre) mit kur⸗ 
sem Gras bicht bewachfen, erreichten. Hier lehnten 
an Yelsfpalten fünfzehn bis zwanzig kleine, vier bis 
fünf Fuß hohe Baraken (hardas), durch die Hirten 
der trandhumirenden, fpanifchen Schafe aus Lehm 
und Stein aufgebaut; in deren Mitte eine Größere, 
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bie Kuͤchenbarake. Der einzige Bewohner biefes Heinen “ 
Dorfes war ein alter Hirt, ber biefe Baraken, mit bes 
darin befindlichen Utenfllien, während ber Abwefenheit 
feiner Gefährten bewachte. Diefe bringen mehrere 
Monate in Spanien zu umb wechſeln dann anf frau⸗ 
zöfifches Gebiet, wo ihre Heerben gegen eine ‚eine 
Abgabe weiden. Obſchon benfelben Abend eine große 
Heerbe erwartet wurde, trat uns doch bes alte Hirt 
“einige Baralen ab, in denen wir, fo gut es ging, 
uns zurecht machten, während in ber Kuͤchenbarake 
an mächtigem Yeuer, am Holsfpieße, eine Iſardkeule 
briet und in bem einzigen, barüber hängenben Kefiel. 
Mebhühner und Hafen kochten. Wir wärmten uns, 
aßen and großen, vom alten Hirt ſelbſt geſchnitzten 
Holzfhüffeln und tranken in der Runde aus einem 
eatalonifhen Schlauche (bota), indem wir nach ber 
Meife diefes Landes ben engen Zapfen auf eine gewiſſe 
Entfernung vom Munde bielten und den Wein ein- 
fprüßten. Das Mahl war bald vollendet; wir zogen 
und in die Schlafbarafen zurüd und traten bie mitt- 
lere ihren rechtmäßigen Gigenthümern ab, bie eben 
bei eintretender Dämmerung in großer Anzahl, ihren 
grauen Chef, Mayoral, an der Spige, mit fürfzche- 


2119 


taufend Schafen, einigen hundert Kühen und Ziegen 
angezogen kamen. Die Hirte, bis über den Kopf in 
ihre weißen Mäntel gehüllt, aus denen die braunen, 
bärtigen Gefichter wild hervorblidten, in Welle geklei⸗ 
bet und mit langen Stangen bewaffnet, würden, ohne 
ihre ſchweren Holzſchuhe, vollkommen Bebuinen gleichen. 
Bald war um und her bas zegfte Leben. Das Vieh 
lagerte um die Baralen, und trog unferer Müdigkeit 
ließ das Gefchrei der Hirte, das Bellen der Wolfes 
hunde und. das Blöden der Heerbe uns noch lange 
Beinen Schlaf finden. 

Um ein Uhr Nachts hatte der Regen aufgehörtz 
es war mondhell; alles um uns her ruhte. Da ers 
bob fich ber alte Picutus, Iaufchte ob alles ruhig 
fet, und kam uns ftill zu weden. In kurzem fchritten 
wir zwifchen ben fchlafenden Hirten und Heerben ſchweig⸗ 
fam hinweg, nad; ber Gebirgäfcheibe hin, das Gewehr - 
zus Hand, einer nach dem Anbern. Uns folgten nur 
vier Schmuggler, bie unfer Gepäde trugen. In ber 
Ferne fahen wir einige Wachtfener Iodern, um bie 
fih einzelne Schatten bewegten. Wir bogen ihnen 
aus. Nach zwei Stunden famen wir zu einer einzelnen 
Sennhütte, in einem auf bem franzöfifchen Geſenke 
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gelegenen Heinen, balbverborgenen Thale. Hier mußten 
wir beu Tag über verweilen. Ich ſchickte einen Con⸗ 
trebandier zum nächften catalonijchen Poften, auf vier 
Lieues Entfernung, ind Thal von Rivas, den Com⸗ 
manbanten von meiner Ankunft zu benachrichtigen, und 
ihm die nöthigen Andeutungen wegen meines Ueber⸗ 
gangs zu geben. Dann legten wir und zur Ruhe. 
Picutus fchob einen Stein vom Fußboden und nahm 
aus einer unterisdifchen Vorrathskammer ein zwölf 
Bund fohweres Brod, einen Laib Käfe, ein paar 
geräucherte Schinfen und einige Flaſchen trinkbaren 
Weined. Nachmittags kam ein Schmuggler, ben 
Picutus bei den Hirten zurüdgelafien hatte, und 
brachte Nachricht von der Wuth unferer Wächter, 
als fie, Morgens aufgewacht, unfere Flucht gewahrten. 
Sie hatten fich nach langem Toben bequemen müſſen 
nach la Preſte zurüczufehren, von ben andern Jägern, 
die übrigens an unferem Entwiſchen ‘ganz unſchuldig 
waren, noch derb verfpottet. Nachts kam ber nach 
Perpignan abgeſandte Vertraute mit meinem Pferde. 
Er brachte einen Iangen Brief Ferer's, worin unter 
andern unverfchämten Forderungen er auch 200 Franken 
Bezahlung für Transport der von den Bauern aufs 
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gefangenen zwei Pferde forderte, die er, als ohne Schulb 
feines Guiden duch Nattonalgarden arretist, angab. 

Nachdem wir meinem müben Thiere eimas Ruhe 
gegönnt, brachen wir auf. Nach zwei Stunden übers 
fchritten wir von Neuem das Plateau und kamen 
zu einer Kuppe, die aus loſem Geftein und Geroͤlle 
gu beſtehen fchlen. Ueber die wurde geflettert, dann 
einen fteilen Abhang hinab und einen Gemoſteig hinauf, 
bis zu fchwindelnder Höhe. Noch ein Abhang und 
wir waren in einem engen, doch langen Gebirgsthal. 
Als wir das andere Ende desfelben erreichten, graute 
eben ber Morgen; ein kleines Gebüfch Iag vor und; 
wir fchritten daran vorbei. Da blikten aus dem 
Gebüſche Gewehre und Bajonnete. Ein „Quien viva!” 
ertönte; wir waren auf fpanifchem Boden. Es erhoben 
fih ein Dusend Carabinierd von unferer Grenzwache 
(Resguardo). Ihr Chef Don Juan Trilla, Com- 
mandante de armas in dem Thale von Rivas, hatte 
mein Schreiben erhalten und harrte unjerer Ankunft. 
Er verficherte mich bereitS an unferem glüdlichen 
Uebergange gezweifelt zu haben, da franzöftjcher Seite 
die Wachſamkeit verboppelt worden, und ber chriftinifche 
Commandant der Zeitung Samprebon einige Hundert 
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Mann an der Grenze fireifen ließ, uns ‚zwifchen: fraus 
zöflfchen Douaniers uud feinen Soldaten, wie in einem 
Nebe, im Augenblide des Uebergangs zu fangen oder 
gleichſam -auf.der That zu ertappen; eine angenehme 
Alternative, der wir glädlich entgangen waren. 


IH. 


Die Sarabiniers ber fpanifchen Douane. — Zug in ben Sebirgen 
bis Nivad, — NHeminiscenzen der Gatalonier au das Baus Defters 
reich. — Scharmügel in ber Nectoria de Yuftina. — Diner des 
Biynutamiento von Gumbren. — Drei weiblidde Generationen in 
Puch Bd. — Unbli des Monferrat. — Wilitärifche Etabliffes 
mens in Borrabä. — Berga. — Ankunft in Gaferras, dem Baupts 
quartier des Grafen de Eſpaña. — Seine Umgebung. — Der Graf 
de Sſpaña. — Meine Wohnung vor ben Borpoften. — Ein Tag 
im Sauptauartier. 


(Zweite Hälfte September 1838.) 


Trop dem, bag wir fpantichen Boden erreicht, 
war unfere Stellung doch noch keineswegs gefichert. 
Wir Hatten einen ſtarken Tagmarfıh über bie unweg⸗ 
famften Berge und Schluchten vor uns, ehe wir bad 
nächfte carliftifche- Dorf, Cerat, erreichen tonnten, ba 
alles offene Terrain, alle bewohnten Thäler und bes 
tretenen Wege vermieben werden mußten, die wohl für 
einzelne Gontrebanbiers, nicht aber für und gngänglich 
waren. Die beiden Thäler von Rivas und Llanas, 
bie von dem Coll de Fineftrelles und dem Coll be 
Arria in den Pyreneen, in paralleler Richtung, fich 
bis zum Flußgebiet des obern Ter ausdehnen, wurben, 
ala gewöhnliche Uebergangspunkte der Carliſten beftänbig, 
son dem Feinde forgfam beobachtet. Durch bie brei 
Feſtungen Puigrerdba, Camprebon und Ripoll, bie im 
Triangel das Thal von Rivas einfchließen, förmlich 
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in Schach gehalten, war e8 ben in biefem Thale 
flationirten Carabiniers unmöglich auch nur zwei Nächte 
ununterbrochen in demfelben Dorfe zugubringen. Don 
Juan Trilla, ihr Commandant, wendete deßhalb 
eine eigene Tactik an. Sobald er mit feiner, aus 
etwa 25 Mann beftehenden Mannjchaft, in einen Ort 
einzog, mußte das Ayuntamiento für feine Sicherheit 
haften. Alcalde und Regiboren poftisten ſonach Wachen 
auf bie dominirenden Punkte ober ben Kirchthum, obex 
verſahen in Heineren Orten wohl felbft dieſen Dienf, 
bie: Garabiniers von jeber Annäherung bes. Feindes in 
Kenntuiß zu ſetzen, bie dann in entgegengefebter Rich⸗ 
tung, nach echtſpaniſcher Weiſe, mit eben ſo großem 
Stolz und Selbſtgefühl abzogen, als ob fie dem Feinde 
entgegenmarfehirt wären. Die Nacht brachte Trilla 
gewöhnlich in einem. einfamen Lanbhaufe (Cazerio) 
ober einem. einzeln ſtehenden fortifizirten Pfarrhaufe, 
(Rectoria) zu, deſſen Cinwohner exit bei Ankunft ihrer 
Säfte erfuhren, fie würden fie zu beherbergen haben, 
Dann fchloß man fofont Those und Ihüren, Fenſter⸗ 
loben und bis: auf die Stalllächer, und ließ Niemand 
mehr. nus dem Hauſe, bis hie Truppe abgezogen. - 
. Dieſe Carabiniers waren die Nachfolger ber altipar 
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nischen Douane, bie unter dem Namen Redguarbo laͤngs 
ber Pyreneen und der portugieflfchen Grenze und ala 
Guarda Coſtas an allen Küften aufgeftellt, ben Schleich» 
handel abwehren follten, ber feit undenklichen Zeiten zu 
Lande und zu Mailer an den fpanifchen Grenzen größer 
und kühner betrieben wird, als je in einem anbern Lande 
Seit dem Kriege fchaffte man fie carliſtiſcher Seite meiſt 
ab und verjchmolz fie mit den Rinientruppen. Nur an 
ber navarreſiſch⸗franzoͤſiſchen Grenze wurben einige Com⸗ 
pagnien Invalide zu diefem Zwecke verwendet und Aus 
eigentlich al8 Resguardo bezeichnet. In Eatalonien 
Batten fie fich jedoch, wenn gleich mehr nominell, ſtets 
erhalten. Bor Ankunft bed Grafen be Eſpaña war 
bie Haupt⸗ ober vielmehr einzige Befchäftigung Der 
wenigen carliftifchen Carabiniers bie zahlreichen Maul- 
tbier » Caravanen aufzufpüren, die aus Gerona, Figues 
ras und ben catalunifchen Binnenftäbten durch. den Las 
pousdban, mit Waaren fchwer beladen, nad) Frankreich 
zogen ober von dort zurüdkehrten. Sobald fie Kennt⸗ 
niß von einem” folchen Zuge erlangt, und ficher waren, 
daß Fein ſtarker Truppen» Gonvoi ihn bedede, wurden 
durch mehrere Nächte oft gegen fünfzig fpanifche Leguas 
zurückgelegt, Tags in einzeln ſtehenden Hütten ober..in 
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Schluchten ausgernbt, emblich ber Convoi überfallen 
und in aller Form sanconnirt. Die Ballen wurden 
gezählt, abgefchätt, das altſpaniſche Dowane » Rögles 
ment heroorgeholt, was Gegenſtaͤnde bes Kriegsbedarfs 
ausmachte confiscirt, und bad Uebrige nach geichebener 
Entrichtung des legalen Zolls frei gelafien; auch ben 
Maulthiertreibern (arrieros) eine vegelmäßige Units 
fung und Befcheinigung, auf gebrudtem Formular, 
mit Siegel und Unterfchrift übergeben.. Die Chefs 
bes koͤniglichen Resguardo, die buch de facto nicht 
viel von Räuberhauptleuten bifferirten, würden fich 
über einen folchen Vergleich Höchlich. beleidigt gefühlt 
haben, da fie doch Alles nach beſter Form Rechtens 
unternahmen. 

©raf de Eſpaña, ber die Wichtigkeit vieles 
Corps estannte, vermehrte es bis auf fechshunbert 


. Mann, die in act Compagnien eingetbeilt, ihren 


Aufenthalt in den vom Feinde beſetzten Lanbitrichen 
nehmen, und für Gintreibung regelmäßiger Steuern 
aus den feindlichen Pläten, Sorge. tragen mußten. 
Die war in Gatalonien von um fo größerer Wichtig- 
keit, als außer den acht großen Feftungen, jebe Corre⸗ 
gimentals Sauptitadt, alle Städte, Flecken und Dörfer, 


die einiges Intereſſe wegen ihtes induſtriellen ober 
| Grundreichthums boten, vom Feinde befeſtigt waren. 

Von den im Hoflager eintreffenden fremden Subſidien, 
wurden für Catalonien und Aragon nichts oder nur 
ſehr unbedeutende Summen verwendet, ſo daß, wenn 
Graf de Eſpaña nicht Mittel gefunden hätte, die 
vom Feinde befeſtigten und beſetzten Orte, über zwei⸗ 
hundert an der Zahl, zur regelmäßigen Einzahlung 
ihrer Abgaben zu zwingen, bie Kriegskaſſen auf Expref- 
fung ber armen, ben Garliften ergebenen ober von ihnen 
bejeßten Gebirgsijtriche oder auf den Ertrag iſolirter 
Streifzüge (den algierifchen Razia's gleich) beſchränkt 
geweſen wären. Dieß hätte natürlich alle Ordnung und 
Disciplin unmöglich gemacht, Die doch in diefer Provinz 
mehr als in jeber andern nothmwendig war. So aber 
brauchte nur eine Abtheilung Carabiniers fih in ber 
Nähe eines, mit feinen Steuern rüdjtänbigen, Ortes 
zu zeigen, um daß fofort, an bezeichneter Stelle und 
Beit, durch einen Einwohner, oft mit deſſen Lebensge⸗ 
fahr, die genau befimmten Summen pünktlich abge- 
liefert wurden. Die Einwohner mußten zu gut, baß 
alle ihre bewegliche und unbewegliche, außerhalb ber 
Mauern ihres Wohnorted gelegene Habe für bie 
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puͤnktliche Zahlung haften mußte, auch wenn dieſes 
ihr Eigenthum ſich innerhalb des Bereiches chriſtini⸗ 
ſcher Kanonen befand. Hingegen war unter Eſp ala 
fo große Mannszucht eingeführt, daß jede Verwüſtung 
ober Plünderung, ſelbſt feindlichen Beſizthums, ſtreng 
beftraft wurde, wenn ber Gigenthümer bie firirten 
Abgaben tadellos entrichtet hatte. 

Die Züge des Resguardo ftredten fich Durch ganz, 
Gatalonien aus, von ben Pyreneen bis zum Ebro, von 
ben Gebirgäthälern an der Grenze des Obern Aragon 
bis zu den reichen Küftenftädten, und nicht felten brach⸗ 
ten Fleine Abtheilungen mehrese Tage auf eine Biertel- 
ftunde von Barcelona zu, in irgend einer reichen und 
eleganten Billa. Alle Stege und Schluchten waren 
ihnen genau befannt, fo daß ſie bedeutende Vorfprünge 
vor den, fie oft auf allen Seiten verfolgenden Linientrup⸗ 
‚pen gewinnen konnten, da nur felten Bauern, befonders 
im obern und gebirgigen Gatalonien, es magten dem 
Feinde ald Führer zu dienen. Ihr befchwerlicher und 
mit Gefahr verfmüpfter Dienft erforderte beftänbige 
Wachſamkeit und einen gewiffen Grad von Schlauheit; 
dem ungeachtet wurden fie ſtets von der Linie mit 
fcheelem Auge und Geringſchätzung betrachtet. Sie 
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ſtanden dirert unter bem Intendanten (Hinanz = Chef) 
ber Provinz und hatten mit den militärifchen Behörden 
nichts zu fchaffen. | 

Don Juan Trilla, ihr Commandant, ber 
Offizier, ben ich an ber Grenze getroffen hatte, ges 
hörte eigentlich nicht zu biefem Corps, fonbern war 
Oberftlieutenant in ber Linie und Commandant (Co- 
mandante de armas) im Thale von Rivas. Graf 
be Eſpaña hatte nehmlich, in allen vom Feinde nicht 
befegten Plägen und Thälern, Commanbanten einges 
fest, die den Carabiniers hülfreiche Hand leiſten, bie 
Kreimilligen ind Hauptquartier befördern, die Cor⸗ 
sefpondenz weiter beforgen und ihn von Allem was 
vorfiel, fogleich in Kenntniß feßen follten. Gin folcher 
Commandanten⸗Poſten, ohne aller Mannfchaft, war 
eine ber fatalften Pofitionen bie man fich denken 
Bann; denn mit Ausnahme ber ödeſten Hochgebirge, 
wo ber Feind nie hinkam, aber auch nichts zu thun 
war, mußte ber unglüdliche Commandant bas ganze 
Jahr auf ber Lauer fein, um vom Yeinde nicht 
überfallen zu werben; alle Ausfiht eines Wider⸗ 
ftandes, Kampfes, militärifchen Vortheild war ihm 
ein für allemal benommen und feine Dienſtthaͤtigkeit 
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mit beftänbiger Flucht, innerhalb eines gegebenen klei⸗ 
nen Terrains, innig verfnüpft. Mich hätte ein folcher 
Poſten zum Wahnfinn bringen können. Der ehrliche, 
alte Trilla, ein Offizier aus dem Independenzkriege, 
ſchien jeboch feine Stellung nicht aus biefem Geflchts- 
punkte zu betrachten, fonbern von ihrer Wichtigkeit 
vollkommen burchdrungen, um fo mehr als Graf be 
Eſpaña eine Abtheilung Sarabiniers mit einem Lieu⸗ 
-tenant ausnahmsweiſe unter feine Befehle geftellt hatte, 
um die Communication mit Frankreich offen Halten, 
und bie Correfpondenz dahin beforgen zu Eönnen. 

| Nach kurzem Halte in einer Höhle, die ben Cara⸗ 
binierö oft zum Aufenthalte gedient, ſetzten wir unfern 
Marfch fort. Noch hatten wir eine Fleine Sebition 
der Schmuggler zu dämpfen, die mit ihren Maul: 
tbieren umkehren wollten, da fie behaupteten nur bis 
zur Grenze gebungen zu fein. Bicutus, ber 
einzige vernünftige, ftellte ihnen vergebens mit großem 
Schwall von Worten vor, daß fie und wenigſtens bis 
Cerat folgen müßten, wo wir andere Thiere requiriren 
fönnten. Sie wollten von nichts hören, warfen unfere 
Padtafchen und Mäntel zu Boden und fchwangen fich 
auf ihre Maulthiere, zurüdzureiten. Ich Tag mit Herrn 
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von Meding und Trilla um ein Feuer am Ein: 
gange der Höhle, und achtete nur wenig biefes Streiteß. 
Als er nun lebhafter wurbe, und wir um ben Grund 
frugen, ermwieberte einer ber Meunterer, fie müßten 
noch 500 Franken, zu der eritbedungenen gleichen Summe 
erhalten, die einer von ihnen fofort nach Frankreich 
jurücdhringen würde; dann wollten bie Anbern ung 
folgen. Statt aller Antwort ließ Trilla feine Leute 
formiren und auf bie zum Abreiten bereiten Schmugg⸗ 
ler anfchlagen. Da wendete fih das Blatt augen- 
blicklich und fie folgten ohne Widerrede, freilich mit 
beit verbrießlichften Gefichtern. Mir war dieſe Art 
Schlichtung fehr erwünfcht, denn der Marfch war fo 
ermübend, daß bie Ausficht ihn zu Fuße zu machen, 
wenig erfreulich geweſen wire; mein Limoufiner Schims 
mel aber, war noch zu müde um mid tragen zu können. 

Spät Abends Iangten wir in Cerat an, nach⸗ 
bem wir beftändig über die höchften Kämme und durch 
bie engften Schluchten gezugen und nur felten, auf 
großen Entfernungen, ein Oebirgsborf oder eine einzelne 
Kapelle gefehen. Ich ritt ein hochbeiniges, ungelenkiges 
Maulthier, dem ich eine englifche, mit meinem Pferbe 
gekommene Pritfche aufgelegt hatte. Trilla trabte 
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auf einem einen Pony neben mir, und Tonnte nur 
ſchwer meinem Baßgänger folgen. In Cerat endlich 
fpät Abends angelangt, zahlte ich bie Schmuggler 
aus und war froh fie los zu fein. 

Am nächften Tage waren wir mit Sonnenaufs 
gang auf ben Beinen. Die Carabiniers hatten bereits 
die nöthige Anzahl Saumthiere herbeigefchafft, und 
wis fliegen in das Iange, grüne Thal von Rivas hinab, 
wo ich zuerft wieder einigermaßen Catalonien ertannte, 
wie es mir aus ber Iehten Kampagne in Erinnerung _ 
. geblieben. Alle Abhänge der Berge waren mühfam 
bebaut, im Thale künftliche Triften angelegt, und über⸗ 
al Spuren des Kampfes menfchlichen Fleißes mit 
undankbarem Boden und der Wuth der Elemente zu 
erfennen. Bei ber feierlichen Stille dieſer einfamen 
©ebirgsthäler hörten wir hellklingend, in ſchwindelnder 
Höhe, den Spaten diefer betriebfamen. Leute auf dem 
Geſtein aufichlagen, den Boden zu Iodernz; wenn wir 
aufblidten fahen wir hoch über unfern Köpfen, oft an 
Striden hängend, die catalonifchen Gebirgsbauern lange, 
fihmale Felder bearbeiten, die Bändern gleich, rothbraun, 
zwijchen vorragenden, grauen Bafaltblöden abſtachen. 
Die grellrothe Mütze (gorra) und das in der Sonne 
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blintende Eifen, machten fie von weitem Tenntlich. 
Auf ben jteilen Gebirgspfaben, fo fchmal, daß oft 
nur ein Fuß vorfichtig vor den Andern geſetzt werben 
fonnte, begegnete man ihren Frauen, bie meilenmweit 
auf den Köpfen das Mittag» Efjen den Arbeitern zu⸗ 
trugen. Mit glodenhelles Stimme ließen fle bie 
Lüfte von catalonifchen Gefängen widerhallen, unter- 
brachen fich durch ein „Va con Deu” und boten ſtets 
aus bem Porron, ber früher befchriebenen Schnabel- 
flaſche, ben vorbeimarfchirenden Carliſten zu trinken 
an. Nach fechsjührigem Kriege hatte die Eorglofig- 
keit und Betriebfamkeit biefes Volkes etwas weh⸗ 
müthiges. Sie fäeten und wußten nicht ob fie aͤrndten 
würden, und wenn Saat und Aerndie im Schweiße 
ihres Angeſichts und mit beſtändiger Lebensgefahr ihnen 
gelungen, jo mußten fie meift nicht, ob es ihnen 
gegönnt fein würde, bie Früchte ihrer Anftrengung 
ungefcehmälert und in Ruhe zu genießen. Heute von 
Streifcorps der einen Partei, und Morgen von denen 
der Andern heimfucht, waren fie, außer dem gewöhn⸗ 
lichen Sammer jedes Krieges, noch den brutalen Miß⸗ 
banblungen, den Grauſamkeiten ausgeſetzt, bie dem 
fpanifchen Bürgerkriege, wo er buch Guérillas 
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geführt wird, einen eigenen, wuͤthend thiesifchen Charak⸗ 
ter primitiver Rohheit geben. Kein Thal, kein noch 
fo Peiner Ort ift in jenen Gegenden anzutreffen, ber 
nicht gräßliche Spuren von Morb und Brand, von 
Ruine und Verwüſtung an fich trüge. Am Eingang 
des Thales von Rivas fahen wir, und gleichjam ale 
Vorgeſchmack zu dienen, das Klofter Santa Maria 
de la Nufia, jegt nur mehr öde Mauern, an denen noch 
Zeichen von Brand und Kugeln fichtbar, ftumme 
Zeugen jüngftvergangener Gräuel. Wir marfchirten 
bei dem befeftigten Pfarrhaufe von Queralps vorbet, 
das fein Dorf, einer militärifchen Anlage gleich, förm⸗ 
lich dominist, laͤngs des Heinen Fluſſes Rivas hin, 
ber fich in den Ter ergießt. 

Nach einigen Stunden kamen wir nach Rivas, 
einem ziemlich bedeutenden Markte. Dieſes gute Bolt, 
. durch lange Leiden frohen Hoffnungen nicht entwöhnt, fah 
in jedem höhern Offizier, der aus dem Hoflager kam, 
einen Helfer, der Frieden, Gelb, oder doch wenigſtens 
irgend eine troͤſtliche Nachricht mitbringen werde. So ge⸗ 
ſchah es auch mit mir. Am Thore von Rivas empfingen 
mich die Geiſtlichkeit und das Ayuntamiento mit möglich- 
ſter Feierlichkeit. Der Alcalde und die Regidoren trugen 
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bie Zeichen ihrer Würbe, breite rothe Bänder: en 
&charpe, ben Orbensbändern der Großkreuze gleich; 
auf der Bruft in Gold das Wappen bes Ortes geftidt. 
Diefe Bänder (bandas) find in gunz Satalonien üblich 
und werben von abtretenden Magiftratsbeamten feinem 
Nachfolger überliefert. Die Verleihung ber bandas 
gefchieht von Barcelona aus, durch ben General» Capis 
tatn. Diele find fehr alt und batiren von Philipp V. 
oder Earl VI. von Oefterreih. Lebtere haben alle 
den Taiferlichen Adler, fo wie bie catalonifchen Häufer, 
welchen dieſer Gegenkönig Adelstitel verlichen, ben 
doppelkoͤpfigen Abler hinter ihrem Wappen führen. 
Menn ich bier von ber chronologijchen Ordnung 
in meiner Erzählung abmeiche, fo mag es in Anbes 
tracht des befondern Reizes verziehen werben, ben bie 
öfterreichifchen Auklänge und NReminiscenzen für mid, 
als Deutfchen, haben mußten. Sie find in Catalonien, 
diefem den Haufe Defterreich fo lange treu ergebenen 
Lande, bis auf den heutigen Tag in fo friſchem, leb⸗ 
haften Andenken geblieben, als wäre es kaum zwan⸗ 
zig und nicht hundert und zwanzig Jahre her, baß 
"der letzte Habsburger unter ihnen gewaltet. Keine 
einzige Erinnerung tft feither bei ben Gataloniern vers 
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wifcht; fie gehorchten den bourbonifchen Generals 
Gapitainen, bie nah dem Succeffiondkriege von 
Madrid aus ihnen beftellt, ftet3 hart mit ihnen ver⸗ 
fuhren, doch im Grunde ihres Herzend wünfchen fie 
Die Dynaſtie zurück, unter ber Spanien bie hörhfte 
Stufe feiner Glorie erreichte. Bis heute hoffen bie 
Gatalonier eine Ruͤckkehr der Casa de Austria, und 
als vor ungefähr zwei Jahren bas Gerücht fich ver- 
breitete, bie Infantin Iſabella würde ſich mit einem 
Erzherzog von Oeſtreich vermählen, hat dieß in ganz 
Spanien, befonders aber in Gatalonien, eine tiefe 
Senfation hervorgebracht. Ich weiß nicht, ob Don 
Carlos und Ehriftina baran benfen, durch eine 
Bermählung der Königin de fait mit dem Thron⸗ 
erben de droit, Spanien einen ftabilen Frieden zu 
ſchenken, alle Parteien zu verſchmelzen; aber einen 
gefährlicheren Rivalen könnte der Prinz von Aſturien 
nicht finden, als wenn ein Erzherzog in bie Schranken 
träte. 

Don dieſer Anhänglichleit an das Haus Oefter- 
reich und diefem ftarren Slauben an feine Rückkehr, 
hatte ich Gelegenheit mehrere, mitunter feltfame Bes 
weife zu erleben. In einem Städtchen, wenige Meilen 
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von Barrelona, Garbebeu genannt, wohnte eine wohl- 
habende Bürgerfamilie; der Großvater lebte noch 1818, 
und oft ift mir erzählt worben, baß er am Beginne 
eined jeden Jahres wettete, daß bis zum Verlaufe des⸗ 
felben ba8 Haus Oefterreich über Catalonien herrfchen 
würde. Gin Truthahn (cataloniſch gall d’indi) war 
der Preis der Wette; am Weihnachtsabende mußte er 
entrichtet werden, da an demſelben jeber gute Haus⸗ 
vater in Satalonien einen Truthahn auf feinen Tifch 
febt, wie in Deutichland eine Gans zu Martini. Dem 
alten Großvater war diefe Wette von feinem Vater, 
Groß⸗ und Urgroß- Vater überfommen, und manches 
Jahr fol fih Niemand im Orte gefunden Haben, ber 
fle eingehen wollte. — Eben fo feit hängt ein großer 
Theil des cataloniſchen Adels an den öfterreichifchen 
Traditionen. Mehrere alte Familien, die durch die 
habsburgiſchen Könige Titeln erhalten, haben nie vom 
Haufe Bourbon die Orandezza annehmen wollen, wie 
z. B. die Grafen von Sonollar und die Marquis 
von Gentmanat. *) 


*) Die Einbildungskraft des fpanifchen Adels, wenn von 
ihren Titeln nnd Rangverhältnifien, den Traditionen 
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Nun bin ich aber weit abgelommen von Rivas 
und dem mid empfangenden Ayuntamiento, bem 
bes Alcalde voranfchritt, der außer dem großen Bande 
noch ein bünnes, biegfames Stoͤckchen (la vara) trug, 
das ausfchließliche Zeichen feiner Gewalt. Wenn ber 
König ober ber General » Sapitain in einen Ort eins 
ziehen und vom Ayuntamiento empfangen werben, 
fo beginnt ber Alcalde, vor aller Anrede damit, 
Str. Majeftät oder Excellenz als Zeichen des Gehor⸗ 
ſams ſeinen Stab zu überreichen, der ihm dann 


ihrer Haͤuſer die Rede iſt, iſt befannt und ſprüchwoͤrtlich 
geworden. Doch kann ich bei Erwähnung des Namens 
Centmanat nicht übergehen, daß der Marquis, Chef 
dieſer Familie, der auf mehreren Reiſen eine gewiſſe 
Bildung erlangt hatte, mir einſt erzählte, fein Name 
fomme daher, baß einer feiner Borfahren Hundert 
gerüftete Männer Carl dem Großen nach den Pyre⸗ 
neen geftellt habe, worauf der große Kaifer gefagt 
haben foll: „Cent Mann hat”. Der gelehrte und ver⸗ 
ſchmizte Rector der Univerfität Gervera, Domherr Tours 
rebadella beridhtigte dieß aber dahin, daß ber Mar: 
quis allerdings von den dur Carl den Großen in 
ven Pyreneen eingefegten Cent-Maͤnnern abftamme, bie 
deren Paͤſſe mit Hundert Mann zu hüten hatten. 
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gewöhnlich fogleich mit der Formel zurüdgeftellt wird, 
„er fei in würdigen Händen.” 

Nachdem ich im Stabthaufe abgeftiegen, und Man⸗ 
deln, Rofinen nebit füßen Wein genoffen, eine in jenen 
Gegenden übliche Höflichkeit Heinerer Orte und der 
Mitteltlaffe, begab ich mich in das mir beftimmte 
Ouartier und ließ ein möglichit fomptuojes Diner 
berrichten, wozu ich das Ayuntamiento, Geiftlichkeit 
und Trilla einlud, die fämmtlich über biefe „fineza” 
entzüudt fchienen. Doch konnten wir uns ben Freuden 
ber Tafel nicht Tange bingeben, da bei eintretenber 
Dämmerung meine fämmtlihen Gäfte fehr ängſtlich 
wurden und mir unverholen zu erfennen gaben, daß 
fie meine unverweilte Entfernung gern fähen, indem 
meine Anweſenheit einen Beſuch der Chriſtinos, aus 
einer der drei Feſtungen zur Folge haben könne. Auch 
Trilla ſtimmte dieſem bei und verſicherte mich nit 
unerfchütterlicher Ruhe, er babe feit Jahren nie in 
Rivas geichlafen, ſondern ftetS nur bie hellen Tas 
gesitunden dort zugebracdht; jede Nacht ruhe er 
in andern Landhäuſern oder Sennhütten (bordas). 
Doch könnten wir ganz beruhigt ſein, es würde uns 
an nichts fehlen, Abends Souper, Nachts ein Bett, 
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- Morgens Chokolade, Furz wir würben alle Bequem 
lichkeit haben, wie in Mabrid. 

In kurzer Zeit war Alles aufgepadt und mir 
ritten eine Biertelftunde im Thale zurüd, dann eine 
Berglehne hinauf, ziemlich neugierig dieſe geheimen 
Herrlichfeiten Fennen zu lernen. Endlich kamen wir 
vor eine anfehnlihe Steinmafle, deren Formen wir 
wegen der volllommenen Dunkelheit nicht unterfcheiben 
fonnten. Einer der Leute Trilla’s pfiff lange in 
Teltfamer Weife, ohne baß eine Antwort erfolgte. 
Enblich erzürnte Trilla, und alle, mir während bes 
Weges empfohlene Vorficht, ja nicht laut zu fprechen, 
nun felbft vergefiend, fchrie er aus Leibeskräften: „Señor 
Rector (der Titel der Pfarrer, die in Rectorias wohnen) 
wollen Sie mich denn die ganze Nacht, wie einen Hund 
draußen laſſen; kennen Sie mid) denn nicht, ich bin 
Don Juan Trilla” Sogleich warb ein Meines 
Fenſter, das ein, dem Klange nach eifener Laben 
geſchloſſen hatte, geöffnet, und eine heifere, fchläfrige 
Stimme erwieberte: „Calla hombre (Schweigen Sie, 
Menſch *) man könnte uns hören.” Doch fingen 


*) Der fpanifche Ausruf „„hombre” Menſch, kann eigents 
lich gar nicht gegeben werben; er wird in jedem Ges 
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demungeachtet Rector und Trilla fogleih an, halbs 
laut und vorfichtig flüſternd ſich endlos zu becompli⸗ 
mentiren und nad aller altfpanifchen Höflichkeitsformel 
gegenfeitig ihre Dienfte anzubieten, fo baß mir die 
Zeit doch zu lange wurde und ich vorſchlug, den zwei⸗ 
ten Theil des Geremoniels Tieber am Küchenfeuer im 
Haufe vorzunehmen. Dies fand Anmwerth und gleich 
darauf hörten wir ein Hausthor öffnen; ich wollte 
abfteigen und eintreten, doch machte mih Trilla 
auf einen fechs Fuß breiten, um das Haus gezogenen 
Graben aufmerkſam. Nach einigen Augenbliden wur⸗ 
den von innen zwei Balfen mit Brettern, einer Beinen, 
ſehr abamitifchen Zugbrüde ähnlich, über ben Graben 
gefchoben, und wir zogen ſaͤmmtlich, mit Maulthieren 
und Gepäcke, ind innere ber Rectoria. Unverweilt 
wurde die Brüde wieder eingezogen, das große Haus⸗ 
thor gefchloifen, dicke Balken quer vorgefchuben und 


müths » Affert als Aufruf gebraucht, ber beleidigte, 
‚gefchmeichelte, verwunberte ober erfchrodene Spanier 
antwortet vor Allem mit „hombre” Doc ift bieß 
nur ein mehr familiairer Ausruf und mir z. B. wohl erin⸗ 
nerlich wie Alles in Barbaftro (im Juni 1837) ſich über 
ben Brigadier Porredon (el Ros de Eroles) moquirte, 
dem vor dem Könige ein „„hombre” entwifcht war. 
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endlich auch noch eine eifene Thür verriegelt, worauf 
Alles fo ficher und ruhig, nur mehr auf Nachtefien und 
Schlafitellen bachte, als wären bie Wälle von Gibraltar 
zwifchen uns und ben Ghriftinos. 

Den nächften Tag goß es fo ſtark, daß wir befchlofs 
fen in der Rectoria de Fuſtiña zu verbleiben. Ich benügte 
diefe Zeit mein Journal nachzutragen, und war eben, 
gegen Abend damit befchäftigt, Herrn von Meding die 
legte Epifode, unfern Uebergang über die öftlichen Pyre⸗ 
neen, zu dictiren, als lebhaftes Gefchrei uns ftörte; zu⸗ 
gleich Hürzte der NRector ind Zimmer und fchloß eilig 
Die ohnebies durch dide Eiſenſtaͤbe vergitterten Yeniter 
‚mittelft eifener Läden. „Los Negros” war das Einzige 
was er hervorzubringen im Stande war. Wirklich gewahr⸗ 
ten wir durch die einzige, hoch an der Wand ded Bor: 
ſaals offen gelaſſene Lukarne einen Haufen Bejeteros, *) 


*) Peſeteros, bie, aus Spaniern beftehenden, freigeworbenen 
Corps (Corps france), wegen ber Löhnung einer Peſeta 
(vier Realen) die fie täglich erhielten oder erhalten 
follten, fo genannt. Die Befeterus befanden aus den 
zügellofeften, unbisciplinirteften Banden, und waren 
bei Garliften und Chriftinos gleich verrufen. Kein 
einziger anfländiger Offizier diente in biefem Corpse. 
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die aus Ripoll angelangt, uns aufforberten das Thor 
zu Öffnen. Trilla, auf einem Stuhl ſtehend, par⸗ 
Iamentirte und rief ihnen zu, fich zurüdzugichen, worauf 
fie, ihn für den Pfarrer haltend, mit grobem Geſpötte 
über Tonfur und Callote erwieberten. Während dem 
poftirten fich unfere Garabinierd an alle Tenfter und 
Dachloͤcher, die nach diefer Richtung gaben, öffneten 
fie leife und feuerten auf ein gegebened Commandowort 
zugleich auf die lärmenden Pefeteros.. Zwei Mann fielen, 
einige Berwundete fchleppten ſich mühſam fort unb bie 
Mebrigen entflohen eilig; ihr Offizier rannte am fchnellften. 

Nach diefem Pleinen Scharmübel war es nicht 
möglich länger in ber Rectoria zu bleiben, ba 
wir vermutben konnten, durch eine flärfere Trup⸗ 
penabtheilung, vielleicht fehon am nächiten Morgen, 
cernirt und ausgehungert zu werden, . wenn gleich bie 
biden Mauern des Gebäudes Tängern, aber gewiß 
unnöthigen Widerftand möglich gemacht hätten. So- 
bald e8 daher ganz dunkel geworben, zogen wir ab, 
und marfchirten mehrere Stunden bis zu einem eins 
famen Landhaufe, Bayell, wo wir den Reſt ber Nacht 
zuzubringen dachten. Doch kaum hatten wir und zur 
Ruhe begeben, ald wir durch Feinde anderer Art 
I. 10 
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gepeinigt wurden. Gin Heer von lingeziefer fiel 
dergeftalt über uns her, daß an längeres Verweilen 
nicht zu denen war. Sogar meine Carabiniers ‚ bie 
an berlei Mebel gewöhnt, fie fonft mit ftoifchem Gleich⸗ 
muthe ertrugen, fanden hier die Anzahl zu unbeichei- 
ben groß, und fo febten wir uns, nach kurzer Kolter, 
zerbifien und mit aufgefchwollenen Händen wieber in 
Bewegung. ALS der Morgen graute kamen wir nad 
Gumbren ober Sombreni, duch Maroto's Nieder: 
lage (1836), worauf feine Flucht nach Frankreich 
erfolgte, bei allen Garliften in traurigem Andenken. 
Diefer Ort Tiegt in einer rothbraunen und erbfahlen 
Sandvertiefung, von nadten,. ftarren Felſen umgeben. 
Keine Spur menfchlichen Fleißes, kein Feld, Tein 
Baum ift bier zu fehen, und die aus Feldſteinen und 
Erde elend zufammengefügten Hütten, nieder und mit 
‚ Machen Scieferdächern, harmoniren zu ben traurigen 
Tönen der Gegend. Diefer jammervolle Anblid erin- 
nerte mich an die alteaftilifchen Pinaren; doch waren 
wenigſtens verfrüppelte Bäume dort, aber hier nichts 
al8 Sand und Yels. Vielleicht könnte man die Kie- 
fern bes fchlefifchen rechten Oderufers bin verpflanzen, 
und dann glidhe das Thal von Gumbren gewiß ber 
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anmuthigen Gegend zwifchen Groß » Strehlik und 
Lublinig. 

Als ih auf meiner Karte mich zu orientiren 
trachtete, gewahrte ich mit Schredfen, daß unfer zwei⸗ 
maliger, unbequemer Marich letzter Nacht uns nur 
auf kaum zwei fpanifche Leguas von Rivas geführt 
babe. Doch Trilla entfchuldigte fi) mit den noth⸗ 
wendigen Ummegen,. ben Feind irre zu Teiten unb von 
unferer Fährte abzubringen; mir fchien es abfurb, 
deßhalb in feinem Gebiete zu bleiben. ch quartirte 
mich im leiblichiten Haufe ein, der Ruhe eiwas zu 
pflegen, wozu mir die Honoratioren von Gumbren 
wenig Zeit ließen, die fogleich nad meiner Ankunft 
mich neugierig zu begaffen kamen und mit endlofen, 
meift lächerlich unvernünftigen ragen langweilten. 
Noch iſt mir Eine erinnerlih, die damals in allen 
Orten wiederholt wurde: ob es denn wahr fei, baß 
ein rufjifches Heer, bereits in Frankreich angelangt, 
nächſtens in atalonien eintreffen würde, um bie 
Chriſtinos zu vernichten. Ich Hatte auf dieſe ftereotype 
Frage eine eben fo feititehende Antwort: „Dieß fei wohl 
möglich, da ber Kaifer fehr mächtig und den Earliften 
gewogen fei; übrigens werde der Graf de Eſpaña 

10* 
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es am Beften wiffen.” — „Ja,“ meinten fie, „ber weiß 
Alles, aber fagt nichts. Dem darf man nur antworten, 
auf was er frägt.” Der tiefe Einbrud, den ber bloße 
Name des alten Feldherrn bi8 in Die gebirgigiten, ent⸗ 
fernteften Theile Cataloniens ausübte, war wirklich 
merkwürdig zu beobachten. Wenn in der eifrigften 
Unterredung, auch einer größern Anzahl Catalonier, 
Jemand den Namen „Don Carlos de Eſpaña“ 
hinwarf, war e8 als ob er einem Zauber gleich, Allen 
in die Glieder führe und ihre Zungen lähmte. Jeder 
fah bedenklich vor fih hin, Alle fchwiegen, und nur 
manchmal fagte ein alter Gebirgöbauer, im Haſſe 
gegen bie zeichen Küftenftäbte ergraut: „Este acäbara 
con Barcelona.” *) 

Endlich warb ich mit guter Manier meiner Viſiten 
los und konnte mich auf ein mit Maisftroh gefülltes, 
hoch aufjchwellendes Bett legen, das ich ſchon längſt 
mit Lüfternem Blicke betrachtet. NIS ich nach einigen 
Stunden, vollftändig auögeruht, den weiten Hausflur 
beirat, der auch im Heinften catalonifchen Haufe einen 
unverhältnigmäßig großen Raum einnimmt, fanb id 


*) Der wird mit Barcelona fertig werben. 
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einen langen Tifch mit vielen Couverts gebedt, und 
meine Beſucher um benfelben ftehend. Sie wollten 
mir ein Diner geben und hatten mit hungrigem Magen 
meined Aufwachen geharrt. Die bampfenden Schüfs 
feln, die fogleich aufgetragen wurden, machten jebes 
Ablehnen Diefer Ueberrafchung unmöglich, auf bie fie 
fih viel einzubilden fchienen. Ich mußte alfo anneh⸗ 
men, wollte ich Geiftlichleit und Ayuntamiento nicht 
gröblich beleidigen und ihnen einen fchlechten Begriff 
unzeitigen Stolzes geben. ch Tann nicht laͤugnen, 
daß es mir peinlich war, dieſes arme Dorf in unges 
wöhnlichen Aufwand zu verfeßen, doch in das Unver⸗ 
-meibliche mich fügend, nahm ich zwifchen Pfarrer und 
Alcalden Plat. Herr von Meding und Trilla, 
auch ber Lieutenant ber Carabinierd, die Regidoren 
und die Sapläne der Kirche nahmen bie übrigen Sibe 
ein; fogar mein Diener mußte fich neben einem „del 
Consejo” (vom Dorfrathe) niederfegen, ber ihm unauf⸗ 
hoͤrlich einfchenkte und ihn mit „Sefior Ayuda de 
Camara” titulite. Bor mir wurbe ein ganzer gebra⸗ 
tener Schöps aufgeftellt, der fehon aus der Küche her, 
ſtark nach Zwiebeln und Knoblauch roch. Vortreffliche 
Korellen eines nahen Gebirgsbaches wären das Veite 
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an diefem Keftmahl geweien, wenn man fie nicht in 
Del gefotten hätte. Vor uns ald Fremde (wozu alle 
übrigen Spanier, als nicht Gatalonier gezählt werben) 
wurden Glaͤſer geftellt. ALS ich nun ben Iandesüblichen 
Porron ergriff und in weitem Strahl den dunklen 
Mein zu meinem Diunde führte, ohne den Glasſchnabel 
mit den Lippen zu berühren, ftieg ich bebeutend in 
ihrer Achtung, während fie nachfichtig über Herrn von 
Meding lachelten, der nach vergeblichen Verfuchen, 
bie ihn von oben bi8 unten begofien hatten, zum 
Glaſe zurüdtehren mußte. „Este Cavallero no save 
beber” ſagte der Alcalde, pfiffig Tächelnd zu mir 
gewendet. Doch muß ich bier zur Rebabilitation 
meines Reife» und Leidens » Gefährten erwähnen, baß 
er in Kurzem diefem Mangel durch fortwährende Ue— 
bung abhalf. Als im Hauptquartier des Orafen be 
Eſpaña angelangt, Herr von Meding gemahrte, 
Daß Alle aus dem Porron dort tranfen, nahm er 
in unferer Wohnung fürnlidy Lectionen, inden er 
einen mit Waſſer gefüllten Burton, das Wafler ftets 
wieder ausfprügend, fo lange ſchwang, bis er bie 
nöthige Gejchidlichleit des An- und Abſetzens voll- 
fommen erlangt. Diefe Porrons, auf welche die echten 
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Gatalonier viel halten, haben ernſte Eonflicte mit ben 
Basken und Navarrefen, während ben verfchiebenen 
Expeditionen, herbeigeführt. Jeder Catalonier bietet 
nämlich, nicht nur beim erften Eintritte in fein Hans, 
fondern auch vorbeiziehenden Truppen den Porron an, 
doch wehe dem, der den Schnabel mit ben Lippen 
berührt, das gilt als ſchwere Beleidigung. - So fah 
ich einft eine cataloniſche Bauerftau dem General 
Billarreal, dem diefe Particularität nicht gegen 
wärtig war, den Porron aus der Hand reifen und zu 
Boden werfen, daß er in taufend Stüde zerbrach und 
ber Wein umberfloß. 

Abends fehlugen wir einen ziemlich betretenen 
Weg ein, der fortwährend am Saume der Gebirge 
grabatim, aber nur wenig fleigend, Durch mehrere 
Dörfer ärmlichen Ausfehens bis auf ein grünes, mit 
Kaftanienbäumen bepflanztes Plateau führte, wo ein 
regelmäßig gebautes Landhaus uns dieſe Nacht beher⸗ 
bergte, das mit allen Anzeichen größerer Wohlhaben⸗ 
heit den franzoͤſiſchen Fermen in der Sologne glich. 
Sn der Billa de Puch⸗Vo — fo hieß unſer Nadıts 
quartier — waren keine männlichen Bewohner, fondern 
nur brei weibliche Generationen, „Strohwittwen.“ 
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an dieſem Feſtmahl geweien, wenn man fie nicht in 
Del gefotten hätte. Vor und als Fremde (wozn alle 
übrigen Spanier, als nicht- Gatalonier gezählt werben) 
wurben Släfer geitellt. Als ich nun ben Tanbesüblichen 
Porron ergriff und in weiten Strahl ben bunflen 
Mein zu meinem Diunde führte, ohne ben Slasjchnabel 
mit den Lippen zu berühren, ftieg ich bebeutend in 
ihrer Achtung, während fie nachfichtig über Herrn von 
Meding Iächelten, der nach vergeblichen DVerfuchen, 
bie ihn von oben bi8 unten begoſſen hatten, zum 
Glaſe zurüdtehren mußte. „Este Cavallero no save 
beber” jagte der NAlcalde, pfiffig Tächelnd zu mix 
gewendet. Doh muß ich Hier zur Rehabilitation 
meined Reife» und Leidens» Oefährten erwähnen, daß 
er in Kurzem diefem Mangel durch fortwährende Les 
bung abhalfe Als im Hauptquartier bed Grafen be 
Eſpaña angelangt, Herr von Meding gewahrte, 
daß Alle aus dem Porron dort tranten, nabm er 
in unferer Wohnung förmlich Lertionen, indem er 
einen mit Waſſer gefüllten Porron, das Wafler ftets 
wieder ausfprügend, fo lange fchwang, bis er bie 
nöthige Gefchidlichleit des Ans und Abfeßens voll- 
fommen erlangt. Diefe Borrons, auf welche die echten 
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Gatalonier viel halten, haben ernfte Gonflicte mit ben 
Basken und Navarrefen, während ben verfchiebenen 
Erpebitionen, herbeigeführt. Jeder Catalonier bietet 
nämlich, nicht nur beim erften Eintritte in fein Hans, 
fondern auch vorbeizichenden Truppen ben Porron an, 
Doch wehe dem, ber den Schnabel mit ben Lippen 
berührt, das gilt als ſchwere Beleidigung. - So fah 
ich einſt eine cataloniſche Bauerfrau dem General 
Villarreal, dem dieſe Particularität nicht gegen⸗ 
waͤrtig war, den Porron aus der Hand reißen und zu 
Boden werfen, daß er in tauſend Stüde zerbrach und 
ber Wein umberfloß. 

Abends fchlugen wir einen ziemlich betretenen 
Meg ein, der fortwährend am Saume ber Gebirge 
gradatim, aber nur wenig fieigend, durch mehrere 
Dörfer ärmlichen Ausfehens bis auf ein grünes, mit 
Kaftanienbäumen bepflanztes Plateau führte, wo ein 
segelmäßig gebautes Landhaus uns dieſe Nacht beher⸗ 
bergte, das mit allen Anzeichen größerer Wohlhaben⸗ 
heit den franzöfifchen Fermen in ber Sologne glich. 
In der Billa de Puh: Bo — fo hieß unfer Nachts 
quartier — waren Feine männlichen Bewohner, fondern 
nur brei weibliche Generationen, „Strohwittwen.“ 
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Der alte Beſitzer von Puch⸗Vô, ein achtzigjaͤhriger 
Greis, war ald Royaliſt von den Ehriftinos nad) Bars 
celona, von da nach Majorca gefchleppt worden, und 
feit mehreren Jahren feine Familie ohne Nachricht von 
ihm. Sein Sohn, ber zeitweilige Eigenthümer, gehörte 
zur carliftifchen Gorregimental- Junta (in jebem ber 
breizehn Gortegimente Cataloniens waren Junten gebils 
bet) und zog mit ihr in den Gebirgen herum; ber 
Enkel endlich, diente als Offizier in einem Töniglichen 
Bataillon, das bie Thäler des Urgel durchftreifte. Ihre 
drei Frauen, jo verfchiebenen Alters (die ältefte war 
über fiebenzig, die jüngfte, ein anmuthiges Gefchöpf, 
faum zwanzig Jahre alt), harıten alle drei, mit ber 
zärtlihen Sehnfucht Turz vor den Honigworben geftör= 
ter Bräute, der Rückkehr ihrer Eheherren; Tießen fich 
aber dadurch nicht hindern, uns freunblichft aufzunehmen 
und fir unfere Unterkunft Sorge zu tragen. Am 
nächiten Morgen, vor unferem Abritt, führte mich die 
jüngite meiner drei Wirthinnen, als die Nüftigfte, bie 
Ruinen eined in der Nähe befindlichen maurifchen 
Caſtells zu befehen, und erzählte mir eine hierauf 
bezügliche Legende, die ich leider, halb zerftreut zuhö— 
rend, vergeilen habe. 
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Als ich in die Villa. zurüdkehrte, fand ich meine 
Earabiniers mit Abhäuten einiger Eichhörnchen beſchaͤf⸗ 
tigt, die fie während meiner Abweſenheit erlegt hatten. 
Sie wollten felbe für mein Mittageffen aufheben unb, 
in Oel gefehmort, mir vorjeßen, was fle als einen 
koͤniglichen Biſſen erflärten. Auch konnten fie fi von 
ihrer Verwunderung nicht erholen, ale ich es ablehnte 
und erklärte, ich pflege dieſe Art MWilbpret nicht zu 
genießen. VBergeblich wiederholten fie mir, es wäre ein 
ſehr reinliches Thier, das nur die unſchaͤdlichſten und 
ſchmackhafteſten Dinge äße und viel Bewegung mache. 
Am Ende waren ihre Argumente ganz logiſch, und es 
iſt viel natürlicher, wenn man auf die Lebensweiſe der 
Thiere zurüdgehen will, Eichhörnchen, als Schweine 
und Enten zu verzehren. 

Allen ferneren Discuſſionen über dieſes Thema ein 
Ende zu machen, — da Spanier gewöhnlich in berlei 
Fällen unerjchöpflich zu fein pflegen — Tieß ich aufpaden 
und nahm von meinen drei Wirthinnen Abfchied. Wenn 
mythologiſche Vergleiche noch erlaubt wären, ober ich 
fiebenzig Jahr früher fehriebe, könnte ich fie zwar en 
gros weder mit den Parzen, noch mit den Grazien ver⸗ 
gleichen, Die übrigens meines Wiſſens fih nie verehe⸗ 
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licht, doch en detail würbe es nicht fo unpafiend fein, 
ba die zärtlich harrende Gattin No. I fo viel Aehn⸗ 
Iichkeit mit den Barzen hatte, ald No. AL, meine 
. Begleiterin zum maurifchen Gaftell, mit ben Grazien. 

Nach einigen Stunden zogen wir durch ein enges 
Selfenthor, das ben Fluß Rivas und eine ſchmale, in 
ben Stein gehauene Straße einengt. Zu beiden Sei⸗ 
ten, hoch im Fels, waren in vorfpringende Blöde Heine 
Höhlen und Fenſter durch Menjchenhand, mit unjäg- 
licher Mühe gehauen; es follen die chriftlichen Wacht⸗ 
haͤuſer zur Vertheidigung biefed Paſſes gegen die Maus 
sen gemweien fein. Sie haben ein eigenthümliches, 
somanbaftes Anſehen und erinnerten mich an ben 
Berfted, den Cooper in dem „Spion“ fo weitläufig 
befchreibt. Unter dem Flußbett fprubeln in der Nähe 
dieſes Felſenthors falzige Quellen hervor, deren Waſ⸗ 
fer, mit den Wellen des Rivas vermifcht, ihm Sub⸗ 
ftanzen mittheilt, deren Kraft und Wirkung fich erft 
eine Strede weiter verliert. Diefe Flußftelle unter dem 
Paſſe wurde feit undenklichen Zeiten zum Baden 
gebraucht, Daher auch fein Name: Puerto de los 
baüos. 

Auf der andern Seite bed Paſſes angelangt, 
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konnten wir das Caſtell San Antonio und die Feftung 
Ripoll, am Ende des Thales, vor und fehen. Wir 
drängten und an die Felfenwand, und marjchisten 
Einer hinter dem Andern, nach Art der Maulthiers 
treiber, ungefehen zu bleiben ober mwenigftend unvers 
bächtig zu fcheinen. Bald verließen wir das Fluß⸗ 
gebiet des Rivas und erftiegen den fleilen Bergrüden, 
ber das Thal weftlich begrenzt. Nach mehreren Wins 
dungen und fiunbenlangem Klettern, erreichten wir 
enblich ein, nur mehr durch einen tfolisten Kegel domi⸗ 
nirtes, fehr boch gelegenes Plateau. Bor uns lag, 
einer Karte gleich, der größte Theil Cataloniens aus- 
gebreitet; deutlich konnten wir zu unfern Füßen das 
Alußgebiet des Ter mit feinen Krümmungen fehen, 
Dich, Gerona unterfcheiden und den Lauf bed reißenden 
Gebirgsſtroms beinahe bis zum Meere verfolgen. 
Ueber die Berge, die feinen Thalweg fcheiden, fahen 
wir hinweg auf ben, einem Silberbande gleich, glän⸗ 
genden Llobregat, der fo reich und prachtvoll weite, 
grüne Matten, üppige Felder, Hunderte von Dörfern 
durchzieht. Doc in weiteiter Entfernung begrüßte ich 
freudig meinen alten Belannten aus vorjähriger Cam⸗ 
pagne, ben ehrwürdigen Monferrat, einem Könige des 
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Landes gleich thronend in ewiger Majeftät; ernſt und 
felerlich, hoch über alle Sierren ragend, ſchauten feine 
Zaden zu uns berüber. N. ©. del Dionferrat, biefer 
weltberühmte Walfahrtsort, von allen fpanifchen Koö⸗ 
nigen heimſucht und befchenft, ift die Schußpatronin 
des Landes. Auch wandten fih alle Häupter gläubig 
nad) dieſem einzigen Berge; die mich begleitenden Ca⸗ 
talonier fielen auf die Knie, beteten laut und begehr⸗ 
ten von U. L. F. vom Monſerrat Schutz und Heil 
für „ihr Land Catalonien“ (Vuestra tierra de Cata- 
lufia). 

Nah kurzer Raft, diefem prachtvollen Rundges 
mälde, mehr noch als unferer Grmübung gegönnt, 
warfen wir noch einen Bli nach der Kette ber Pyre⸗ 
neen, bie hinter und ben Horizent begrenzte, gleich- 
ſam Abfchieb von ihr zu nehmen. Dann fliegen wir 
hinab in das Feine Thal des Merbanfol, der fich 
nach kurzem Laufe in den Llobregat ergießt. San 
Lorenzo de Corubi, ein freundliches Gebirgsborf, deſſen 
wohlhabende Ausfehen an die baffifchen Küften 
mahnte, warb links gelaffen, und nach mehrftündigem 
Marſche fehlugen wir unſer Nachtquartier in einem 
eleganten Landhauſe auf, Billa Tubau genannt, ober- 
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halb des Dorfes San Jayme be Frontina. Am 
nächften Morgen kamen wir bei Zeiten nach bem 
Städtchen Borrada, wo be Eſpaña eine Commiſſion 
zur fchnellen Unterfuchung milttärifcher Vergehen eins 
gefebt. Ihr BPräfident, Oberft Lacy, ein alter Bes 
kannter aus dem Hoflager, kam mich aufzufuchen und 
war voll bes Lobes, über bie Ihätigleit und kraͤftigen 
Organiſationen bes Grafen. Ihre Folgen waren überall 
kenntlich; fo hatte er fogleich nach feinem Gintritte in 
Gatalonien eine Militär» Erziehungs » Anftalt in Bor⸗ 
raba etablirtt. Sie war dazu beitimmt, einen großen. 
Unweſen ber fpanifchen Armeen zu fteuern, das beſon⸗ 
ders in carlijtifchen Bataillons fehr um fich gegriffen 
hatte. Es Tiefen ihnen nämlich in großer Anzahl 
Knaben von zehn bis zwölf Jahren nach, theild Sol⸗ 
datenkinder, theild ihrer Heimath Entwichene. Sie 
gehörten Niemanden an, fchliefen mit den Soldaten 
im Bivouac, aßen aus ber Menage der Truppe, ohne 
daß je Rationen für fie verabfolgt wurden, und ftahlen 
bei jeder Gelegenheit den Bauern LXebensmittel und 
Kleidungsftüde. Diefe Knaben ſanken durch die ſchlim⸗ 
men Einwirkungen dieſer regellofen Eriftenz und burch 
beftändiges Nichtsthun zu den allerniedrigften Kreaturen 
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herab, für beren Laſter bie beutfche Sprache Feine 
Bezeichnung hat. Sie wurben Granujas genannt. *) 
Diefe Kinder ließ de Eſpaña in allen Bataillon 
forgfam auffuchen und in Borrada, 3 bis 4 Hundert 
an der Zahl, verfammeln, wo ihnen eine regelmäßige, 
militärifche Erziehung gegeben ward. Die Heinen 
Gompagnien waren gut gefleidet, genährt; Unteroffiziere 
und Offiziere fubalterner Grade der Infanterie wurden 
hieher beorbert, die in Winter die Knaben unters 
richteten und einererzirten, im Frühjahr aber mit den 
ausgezeichnetften Zöglingen in das praltifche Leben 
des Krieges zurüdkehrten. Ein höherer Stabs-Offizier 
ftand als Director der Anftalt vor. E& war wirklich 
erftaunenswürdig, welche gute Früchte dieſe Einrichs 
tung in fo kurzer Zeit getragen hatte. Weder auf 
dem alten Kriegsſchauplatze (baskiſche Provinzen und 
Navarra) noch in Aragon ward jemals etwas Aehn⸗ 


*) Granujas heißen dem Wortlaute nach die Weinbeeren, 
die im Grunde der Körbe, bei der Weinleje liegen 
bleiben; uneigentlich wird jede verdorbene Pflanze oder 
abgefallene Frucht fo genannt. Im Munde des Volkes 
bedeutet Granuja „Nachleſer“ (glaneurs). 
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liches eingeführt, fo nahe es auch lag; doch foll 
Gabrera im Herbſte 1839 bereits ben Befehl zur Er- 
richtung eines folchen Inſtituts erlafien haben, und 
nur durch die plößliche Erifis ber Testen Monate an 
befien Ausführung verhindert worden fein. 

Nachdem Oberſt Lacy und mehrere andere, aus 
früherer Zeit mir belannte Offiziere mich lange in 
Borrada aufgehalten hatten, kamen wir endlich gegen 
Mittag nah Berga, dem damaligen Hauptfis ber 
Garliften in Eatalonien und bem Gentralpuntte ihrer 
Operationen. Diefe Stadt liegt unmittelbar am Fuße 
einer hoben, aus Felskämmen geformten Sierra und 
beherrſcht die ganze Ebene, die fih von hier in ſüd⸗ 
licher Senkung bis an den Llobregat ausbehnt. Durch 
Urbiztondbo im Juli 1837 eingenommen, ging 
Berga erft am Ende unferer Agonie (1840) verloren, 
als Cabrera mit feinen Truppen fich zurüdziehend, 
dieſes letzte Bollwerk des fpanifchen Royalismus ohne 
Vertheidigung aufgab. Die Stadt war zwar an fidh 
nicht bebeutend feft, aber durch eine doppelte Ring⸗ 
mauer, Wälle, Gräben und einige vorfpringende Werke 
leidlich vertheidigt. Defto wichtiger war die Pojition 
des Gaftelld und der drei Thürme, welche letzteren 
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von einander unabhängig operisten, unb nad Art ber 
buch Erzherzog Maximilian von: Deiterreich Eſte 
bei Linz Angewendeten, auf die Dominirenden Höhen 
gebaut, alle Zugänge beftrichen und fo conſtruirt 
waren, daß wenn auch zwei genommen würden, der 
dritte ſich allein vertheidigen konnte. Torre de la 
Petita und Torre de Fermaña waren ſchon im vorigen 
Jahre (1837) angebracht worden; an dem Dritten, 
ungleich ſtärkern und größern, el General, wurde 
noch gearbeitet, ald ih nach Berga kam. Gr war 
burh de Efpana angelegt worden und beberrichte 
die Stabt, bie er In einen Scheiterhaufen verwandeln 
konnte, falls fie fich ergeben hätte. Oberhalb Berga 
erhebt fih einer jener ftellen, zadigen Felſen, einem 
gothifchen Thurme mit feinen Zinken gleichend, bie 
das Eigenthümliche der catalonifchen Berge bilden, 
und die man in ihrer merfwürbigften, volllommenften 
Ausbildung an den Pics des Monferrat wieberfinbet. 
Auf der höchſten Spike des Felſens, fenkrecht über 
Berga, thront ein ehemaliges Klofter. Daß die fpas 
nifchen Klöfter, Ginfiebeleien und Pfarrhäufer, vors 
züglih in Gatalonien, dieſer wildeften Provinz ber 
Halbinfel, Caftellen gleichen, babe ich bereitä zu er- 


161 


währen Gelegenheit gehabt. Diefelbe fefte- Bauart 
zeichnete das Gonvent vun Carall aus, fo daß es nur 
wenig bedurfte, es in ein faft uneinnehmbares Schloß 
zu verwandeln, wo damals bie Kriegägefangenen auf⸗ 
bewahrt wurden. Die ſechshundert Bewohner des 
Schloſſes Earall kletterten alle Morgen auf bem eins 
zigen, halbwegs gangbaren Yußfteige, der ben Fels 
binaufführt, von ihrer Tuftigen Höhe herab, um Stein⸗ 
blöde und Baumaterialien, zum Thurme el General, 
berbeizuichaffen und an deſſen Vollendung zu arbeiten. 
—Dieſe Bauten und die buch be Eſpaña 
angelegten Fabriken aller Art Kriegsbedarf, gaben 
zu jener Zeit, nebſt den drei Bataillons Garnifon, 
Berga ein fehr Ichhaftes, thäatiges Anjehen. Gouver⸗ 
neur der Feftung war damals Oberft Don Jofe 
Bons, früher als Cabezilla unter dem Namen 
Bep del Oli befannt. Er wurde ein paar Wochen 
fpäter durch den General» Capitain plößlich abgeſetzt 
und ihm, nad, einiger müßig zugebrachten Zeit, eine 
Brigade anvertraut. Pons, dem ber wichtige und 
bequeme Poften eines Gouverneurs von Berga beifer 
gefallen, bat fich ſchändlich gerächt und thätig an der 
Ermorbuug feines alten Feldherrn mitgewirkt. Gegen 
Il. 1l 
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wärtig foll er ſich in einem franzöfiichen Depöt aufs 
halten, ba Cabrera's Strafgericht ihn leider! nicht 
mehr erreicht bat. 

In Berga angelangt, ftieg ich in einem fchlechten, 
fhmusigen Wirthshauſe ab, dem Beſten biefer unferer 
eatalonifchen Refidenz Es führte damals die pompöfe 
Auffchrift: „Fonda de Carlos V.” und hat either 
wohl Namen gewerhfelt. Die Strenge, mit der Graf 
be Eſpaña darauf ſah, daß Niemand, der nicht 
zur Garniſon ber Feſtung gehörte, nicht einmal Offi⸗ 
ztere ober Beamte höheren Ranges, ohne einer von 
ihm felbft unterzeichneten Aufenthaltsfarte, Iänger als 
einige Stunden in Berga verweile, war mir befannt, 
Daher ich fogleich einen Carabinier an ihn abfandte, 
in meinem Schreiben die Stunde meiner Ankunft ans 
gab, und die unmittelbar nächte ald die meines Ab- 
rittes bezeichnete, zugleich einige Briefe beilegte, bie 
ih an den ©rafen abzugeben hatte. Hierauf gab 
ich meinen Leuten und Pferden kaum bie nöthige Zeit 
{hr Diner, vefp. Futter zu verzehren, und noch vor 
Verlauf der von mir felbft anberaumten Stunde, war 
ich ſchon außerhalb der Thore von Berga. 

Das Hauptquartier des Grafen be Eſpaña war 
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in Gaferrad, einem Dorfe, zwei Leguas von Berga. 
Gegen Abend traf ich ein, und hielt vor einem etwas 
größern Bauerhaufe, das zwei Schildwachen als 
die Wohnung des General- Gapitains von Cata⸗ 
Iomien bezeichneten. Sie gehörten zum Corps ber 
Mifiones (mozos de escuadra), in Gatalonien und 
Aragon von uralter Einrichtung, eine Art Gendar⸗ 
merie zu Buß, aus den erprobteften Männern beftebend 
und vortrefflich bewaffnet. Site allein, fechzig an der 
Zahl, verfahen den Wachtdienſt beim General und 
wurden, mit allen Schlupfwinteln und Stegen mohl 
vertraut, in den Gebirgen ald Ordonnanzen und Boten 
gebraucht. Ihre drei Unteroffiziere (cabos de mozos) 
waren Lieutenants, und ihr Commandant oder Sers 
geant hatte Hauptmanns Rang. Sie find die ſchnellſte 
und ausdauerndfte Fußtruppe, die mir je vorgelommen. 
Oft habe ich ben Grafen de Eſpaña zehn bis zwölf 
ſpaniſche Leguns, in einem Zuge, ziemlich fcharfen 
Schrittes reiten, ja wohl ftredenmweije traben fehen, 
und ſtets hielten die ihn escortirenden Mittoned gleichen 
Schritt, ob bergauf ober ab. Sie wurden vortrefflich 
bezahlt (vier Realen täglih) und vor aller übrigen 
Truppe rationirt und verpflegt. Ihre Kleibung und. 
ı1* 
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Armirung, den alten Traditionen getreu, war für 
diefe fchnellen Märfche fehr zwedmäßig. Ste trugen 
blautuchne Spencer mit weißen, ſchmalen Treifen und 
Troddeln (brandebourgs) beſetzt, darunter ſcharlach⸗ 
rothe Weſten, ber Hals blieb entblößt. Ein weites Bein⸗ 
Heid von dunklem, Teinenen Stoff war unter dem Knie 
feftgehalten; Ieberne Gamaſchen und Sandalen complet- 
tirten biefe, für Gebirgsmaärſche, Maffiiche Tracht. Ein 
nieberer Korshut, nach Art der öſterreichiſchen Feld⸗ 
jaͤger, nur burch eine fchmale, filberne Treſſe eingefaßt, 
bildete ihre Kopfbedeckung. Ein kurzer Carabiner mar 
ihre Waffe; die Gartoufche, wie bei allen carliftifchen 
Truppen, nach vorn gefchnallt, das Bajonnet rechts 
daran. Seber Miñone trug an der linken Seite eine 
lederne Tafche en bandouliere, ein diftinctives Abzeichen 
feiner Beſtimmung als Ordonnanz. Ganz malerifch 
nahm fi ber Mantel diejer Leute aus, der dem 
modernen Paletot nicht unähnlih, ein Oberrod mit 
weiten Aermeln, auf der Schulter hängend, getragen 
wurde. Diefe Mäntel waren von bunkelblauem Tuche, 
durchaus fcharlachruth gefüttert und ebenfalls mit brei- 
ten, weißen Brandebourgs befebt. Die Miñones legten 
geoßen Werth auf diefes Stüd ihrer Equipirung, das 


einen marquanten Unterfchieb zu allen übrigen ſpani⸗ 
ſchen Militärtrachten bildet; ficher würben fie fich 
herabgewürdigt, wo nicht entehrt geglaubt haben, 
wenn man bie geringfte Aenberung an ihren Mantel 
gebracht, ober gar ihn mit bem gewöhnlichen Milt- 
tärmantel vertaufcht hätte. Miñones zu halten, war 
ein ausfchließliches Recht der Generals» Capitaine und 
der regierenden Junta in Gorpore. Oft habe ich in 
Gedanken — mohl uneigentlid — fle römifchen 
Lictoren verglichen, wenn am Eingange eines Ortes, 
malerifch in ihre Mäntel drapirt und ben Garabiner 
auf der Schulter, ich die Miñones paarweiſe vor 
bem Grafen de Efpatta einher ſchreiten fah. 

Der untere Hausflur und Hofraum feines Hau⸗ 
fes in Caſerras war mit Miñones, Osdonnanzen von 
verfchiedenen Truppencorps, Bauern die mit Gefuchen 
kamen, und Pferden angefüllt. Eine große Anzahl 
Offiziere, zum Theil die abenteuerlichften Geftalten, 
füllten den obern Hausflur, der, fehr geräumig, ben 
ungleich größern Theil des Haufes einnahm. Die 
Meiften drängten fih um einen langen Tiſch, an dem 
einige junge Offiziere fhrieben; andere fpazierten auf 
und ab, Teife flüfternd. An den Wänden und in ben 
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Eden waren Montirungsitüde, Gewehre, Cavallerie- 
ſäbel, und unter andern thurmhoch, blechene Kochbüdh- 
fen aufgehäuft, die vertheilt werben follten, ba alle 
Erzeugniffe bes, bush de Efpafia angelegten Fabriken, 
erft einige Tage in feiner Wohnung liegen bleiben 
mußten, in Momenten ber Muße von ihm genau 
geprüft zu werben. | 

Nachdem ich alle Geſtalten um mich oberflächlich 
gemuftert, fand ich auch Fein einziges befanntes Seficht, 
was mir im erften Momente fatal genug war. Da 
diefe Herren feine Notiz von mir zu nehmen ſchienen, 
warf ich meinen Mantel ab, den man befanntlich in 
Spanien, wie in andern Ländern den Hut oder Stod, 
überall mitfchleppt, und trat an den Tifh. Die nun 
an meinem Rode fichtbar gewordenen Abzeichen mei- 
ned Grades, verfchafften mir etwas höflihern Ems 
pfang. Ein junger Offizier trat auf mich zu und 
fagte, ich möchte doch warten, ber General-Gapitain 
fei mit dem Chef des Generalftabes befchäftigt; dar⸗ 
auf kehrte er zu feiner Arbeit zurüd, unb bie Uebrigen 
febten ihre, aus momentaner Neugierde unterbrochenen 
Gonverjationen fort, ohne fich weiter um mich zu 
befünmern. Nachdem ich mich vergeblich um einen 
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ledigen Stuhl umgeſehen, mir auch keiner geboten 
wurde, ergriff ich ein Pack Schriften und Karten, 
die einen alten mit Leder beſetzten Fauteuil füllten, 
legte fie ruhig auf ben Boden und behnte mich gemäch- 
lich darauf aus. Ginige, die mir zunächft landen, tm 
Sanzen mochten ihrer an fünfzig fein, ſahen fich 
haämiſch Tächelnd an und wifperten catalonifch einige 
Worte, aus denen ich entnehmen Tonnte, daß fie mich 
fehr sans facon fänden. Da trat ein langer, hagerer 
Sünfziger, bartlos unb ftumpfnafig, mit ausdrucks⸗ 
Iofem, blafiem Geficht, in den Saal und ftellte fi 
fleif und gerade in eine Kenftervertiefung. Er trug 
einen langen, vlivenfärbigen Civil» Oberrod von bem 
hanrigen Stoffe, der früher unter dem Namen 
Azor bekannt war. Rehfarbene Beinkleider, färbige 
Cravatte mit ſpitzen, aufrechtftehenden Hemdekragen 
und ein runder ſchwarzer Hut, den er beftändig mit 
der flachen Hand glatt zu ftreihen bemüht war, vol- 
Ienbeten feine Toilette. Ich hielt ihn für einen Chirurg 
ober Apotheker, bi8 einige Offiziere unter vielen Bück⸗ 
lingen ihm nahten, während ſaͤmmtliche Siztzenden ſich 
erhoben und Alles ihn mit „mi General” anredete. 
Da jeboch in der nächften Secunde fein „Excellenz“ 
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hinzukam, fonbern bloß „Usia,” *) erholte ih mid 
von meinem irrthuͤmlichen Schreden, in biefer nichts⸗ 
bebeutenden Geſtalt meinen zukünftigen Chef zu jehen. 
Auch blieb ich ruhig in meinen Fauteuil gelehnt, troß 
ber belehrenden Bemerkung bes Offizier, ber mid 
zuerft angeredet hatte, es wäre ber „Brigadier Segundo 
Cabo” (zweite General-Gommandant). So fah id 
benn das erfte Mal den General Joſé Segarra 
vor mir, einen Tränkelnden Myſanthropen, mit fich 
unklaren, ewigen Zauberer und Zweifler, der zu fpät 
Garlift wurde, um fehr balb zum Yeinde überzugehen 
und ein ruhmlofes Leben durch verbrecherifche Deſertion 
und fchamlofe — aus Furcht geheim gehaltene — 
Mitwiffenfchaft am Morde de Eſpaña's zu befleden. 

Mährend ich dieſe traurige, unmilitärijche Figur 
betrachtete, die mit näfelndem Organ ihr Auditorium 
mit Details ihrer Bruſtkrankheit unterhielt, öffnete fich 
eine Meine GSeitenthür, und eine ftarfe, männliche 
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*) Usia, Abfürzung im Eprechen von Vuestra Senoria 
(V. S.), Dienfttitel der Oberſten, Brigabdiers und Ma- 
rechaur de Camp, fo lange fie nicht Durch ein Groß- 
freuz die Excellenz erhalten. 
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Stimme rief mich bei meinem Namen, inbem einige 
artige Worte in franzöfifcher Sprache hinzugefügt 
wurden. Obwohl ic Niemand fah, brauchte mir doch 
Keiner zu fagen, daß ich endlich vor bem alten Felb- 
herrn fiehen würbe, ber mit eifener Fauſt biefe zügel- 
Iofen Banden meijterte, vor benen ich fo eben einige 
Echantillons gejehen. Graf de Eſpaña, damals ein 
hoher Sechziger, doch noch fehr Eräftig und bemeglich, 
wenn nicht momentane ©ichtanfälle ihn Tähmten, war 
ein Mann von unterfegter Statur; feine vornehm 
‚geformten Oefichtszüge hatten einen auffallend bourbo⸗ 
nifchen Schnitt; fein Auge war freundlich und geift- 
seich, doch in Momenten der Aufregung und Strenge 
in dunkler, unbeimlicher Gluth Teuchtend. Kurzes, 
weiged Haar umipielte Stirn und Schläfe. Man fab, 
bag er viel auf äußern Anftanb und militärifche Hal- 
tung bielt; fein Auftreten war impofant und Ehrfurcht 
gebietend. ALS ich ihn zuerft fah, trug er einen blauen, 
militärifchen Oberrod ohne alle Abzeichen feiner Würbe 
und ohne Decvrationen; auf einem Tiſche Tag der Ges 
neralshut niit weißer Feder, fein krummer Säbel und 
ein fpanifches Rohr mit goldnem Knopfe, worauf das 
Mappen feines Haufes gravirt. Er konnte fehr lies 
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benswürbig und einnehmenb ſein, wenn es wollte. 
Im fließendſten Franzöftfch des beiten Gefellfchaft redete 
er mich an, und entfchulbigte fich damit er babe es 
verlernt, ba er es bier nur felten und ungern fprädhe, 
worauf ich fofort ihm fpanifch ermwieberte, wir koͤnnten 
und ja letzterer Sprache bedienen. Hierauf begann 
in beiben Sprachen ein langes Eraminatorium, aus 
dem mir tlar hervorging, der alte General ſei vor⸗ 
trefflich von meiner Dienſtzeit und meinen Leiſtungen 
ſeit meinem erſten Eintritte in Spanien in Kennt⸗ 
niß. Endlich brach er ploͤtzlich ab, erzaͤhlte mir, er 
habe alle franzoͤſiſchen, viele navarreſiſche und caſtilia⸗ 
nische Offiziere weggeſchickkt, und fragte mich mit 
welchen Prätenfionen ich zu ihm gelommen. Ic er- 
wiederte Furz, daß wenn er mir die Wahl zwifchen 
Lanze und Gewehr laffe, ich zur eriteren als zu meiner 
. Waffe greifen würde, aber jedenfall nur eines von 
beiden begehre. — Bon diefem Moment an warb er 
fehr freundlich und mittheilend, und es fehten mir faft, 
als ob meine Vorgänger mir das Terrain, durch Lächer- 
liche Anfprüche und übertriebene Zorderungen, Teicht 
gemacht hätten. Wir fprachen noch lange von hunz 
bert Dingen ; Graf de Eſpaña erzählte gern und 
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launig, und fo dauerte unfere Unterredung mehrere 
Stunden. Endlich fah er nach feiner Uhr, lud mid 
zum Souper ein und ging, fihb auf meinen Arm 
ſtüßend, in ben Saal zurüd. — Sp unleiblih das 
in bemjelben verfammelte Volt, feiner Anmaßung 
wegen vor einigen Stunden gewefen, fo wurden fie 
jeßt durch ihre kriechende Unterthänigfeit ganz uns 
ausftehlihd. Nun wollte mich Jeder früher gekannt, 
während der Campagne 1837 in Gatalonien geſehen, 
viel von mir gehört Haben, und Herr von Meding 
erzählte mir fpäter, daß nach Maßgabe der Tängern 
Dauer meiner Unterrebung mit bem General» Capitain 
die troßige Kälte bes verfammelten Haufens fih, in 
die zubringlichfte Complimentirwuth gegen ihn ver⸗ 
wanbelt habe. 

Nah einem wirklich vortrefflihen Souper, daß 
in jebem Lande der Welt dafür gegolten hätte, Tieß 
ber General, Gigarren und flarten füßen Wein von 
der catalonifchen Küfle (vino del priorato) holen, 
ſchwang den Porson und fagte mir auf Deutſch: 
„Auf die Gefundheit Ihres Königs!” (des Königs 
von Preußen). De Cfpana hatte nämlich bie 
Eitelkeit für Polyglott paffiren zu wollen 3 auch 
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fprach er wirklich ganz verftänblich englifh, deutſch 
und italieniſch , nebſt dem franzoͤſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen auch portugieſiſch, und mit merkwürdiger Ge⸗ 
laͤufigkeit, aber vielen monacalen Barbarismen latein, 
was ihn, beſonders dem Clerus gegenüber, ſehr ergötzte. 
Nach einer Weile fixirte er mich eine geraume Zeit 
mit dem ihm eigenen, ſchelmiſchen Blicke, der (ſeine 
Manen mögen es mir verzeihen) feinem Auge etwas 
fatanifches gab. Dann fagte er mir im natürlichften 
Tone ber Welt: „Ich habe kein Quartier für Sie 
im Dorfe, alles tft voll und fchlecht; aber außerhalb 
meiner Borpoften iſt ein Landhaus, das Ihnen con⸗ 
veniren wird.‘ . Die Zumuthung war allerdings wenig 
beruhigend, wenn man’ wußte, daß auf 11/, Leguas 
von Gaferrad der Feind den Thurm von Balfaren 
beſetzt hielt; doch blieb natürlich eine dankende Ver⸗ 
. beugung meine einzige Antwort. Eine Partie Trefillo 
(eine Art Whift), den Point um wenige Pfennige, 
beendete den Abend; zwei Geiftliche, der General- 
Feldvicar ber cataloniſchen Armee Don Joſé Sort 
und der Domberr Torrebadella, Vocal der Zunta, 
waren die übrigen Mitfpieler. Spät Nachts ritt ich 
nach meiner neuen Wohnung, einem geräumigen Land- 
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baufe, in bem es ſehr wohnlich und anftändig aus⸗ 
ſah und das einer reichen „abeligen Bauernfamilie‘ 
angehört. Wer wahrhaft hiftorifchen Sinn hat, wird 
diefen Ausdruck verfiehen und ehren. 

Am nächſten Morgen fchidte ich meine Carabiniers 
beſchenkt zurück und kaufte ihnen einen feilten, ſchwar⸗ 
zen Pony ab, Herrn von Meding für den erften 
Augenblid beritten zu machen, da auch fein Pferd 
aufgefangen worden und wir fonach Beide fammt meis 
nem Diener, auf einen einzigen Gaul rebucirt waren. 

Hierüber einigermaßen beruhigt, trafen wir noch 
die nöthigen Einrichtungen, unfer neues Quartier mög- 
lichſt comfortabel "zu machen, morauf wir auf ber 
Terraffe unferer freundlichen Villa frühftüdten. Die 
Caſa Llado, zum Dorfe Puig-Reig gehörig, Tiegt 
mitten in einem OÖlivenwälbchen; vor und war eine 
jener weiten, catalonifchen Ebenen ausgebreitet, voll 
zeicher Selber, weißer Landhäufer, mit Fruchtbäumen 
umpflanzt. Der Llobregat, ber in zafchem Kaufe bem 
Meere zufließt, durchſchneidet biefe Ebene. Im erſten 
Plan hatten wir den, mit Rüdfichl auf die Wehrloſig⸗ 
keit und Unhaltbarkeit unſerer individuellen Stellung, 
eben nicht erfreulichen Anblick des alten, mauriſchen 
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Caſtells Balfaren, deſſen Sarnifon fih oft mit Streif- 
zügen in ber Nachbarfchaft abzugeben pflegt. Das 
Caſtell, auf einen hohen Berg gebaut, zeichnete Fed 
und deutlich feine Conturen in die blaue Luft. Um 
den Berg herum fahen wir in Ianger Ausbehnung die 
Stadt Valſaren mit ihren Thürmen und Klöftern. 
Auf einer Legua von unferer Billa ragten aus Ges 
büfchen die weitläufigen Gebäude des Maltejer Prios 
rats Puig⸗Reig hervor; weiter links Santa Maria de 
Olban, auf einem Hügel, der die Umgegend dominirt; 
in größerer Entfernung erblidten wir die Zinnen bes 
Wallfahrtsortes N. S. de la Guardia. Caldes, 
Selen, Segaz- und viele andere Orte waren mit 
freiem Auge in der Ebene fichtbar; in weitefter Kerne 
aber, mit dem Yernrohre, die Mauern von ©ironella. 
Hinter dem Dlivenmwälbchen, das unfere Billa umgab, 
lag, auf eine Viertelitunde, das Hauptquartier des Gene⸗ 
ralcapitains, Caſerras. Hinter Caferras hebt ſich das” 
Terrain allmaͤhlig bis Berga, deſſen Gebirgskette das 
Rundgemäalde vollendete und den Horizont begrenzte. 
Es war eben Sonntag ; wir titten daher nad 
Caſerras zum Gottesdienfte, den de Eſpaña unter 
freiem Himmel abhalten Tieß. Auf dem Balcon eines 
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einzeln fiebenden Haufes, vor dem Dorfe, war ber 
portative Altar aufgefchlagen, ber auf Märfchen von 
einem eigens dazu beſtimmten Maulthiere (macho de 
la Capilla) getragen wurde. Auf dem ebenen Plabe 
vor dem Haufe, fanden die Truppen, die in und um 
Caſerras cantonirten, formirt. Die Muſik des achten 
Bataillons fpielte dazu. Der Generalftab und bie 
Umgebung bed ®rafen hielten vor der Fronte; einige 
Schritte vor ihnen kniete, an einen Feldſtuhl gelehnt, 
während bes größten Theils der Meile, der alte Gene- 
ralcapitain. Die Winde bewegten das weiße Kaar 
feines entblößten Hauptes, und ‚die Züge feines Ge⸗ 
fihtes nahmen während des Gebetes einen fo weh⸗ 
müthigen, leidenden Ausbrud an, daß fie die herbe Bewe⸗ 
gung, das vergebliche Troftfuchen feiner Seele treu 
abfpiegelten. Die zahlreichen, unerbittlichen Feinde bes 
Grafen de Eſpaña haben fogar feine Gedanken mit 
ihrem giftigen Geifer befleden wollen, und oft habe ich 
hören und Iefen müffen, feine Froͤmmigkeit ſei nur Heuche⸗ 
lei geweſen; wer, felbft gläubig, den alten hartgeprüften 
Mann nur einmal beten ſah, wird biefe Behauptung, 
fo vielen andern gleich, ald Verläumbung verwerfen. 

Bald war der Gottesdienſt zu Ende und das 
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Mirbeln der Tambours Fündete den Moment an, mo 
die Truppen vor ihrem General befiliren würben. 
Denn ich an Porredons Divifion am Ufer bes 
Ginca dachte, fchien e8 mir kaum möglich, theilweife 
biefelbe Truppe in georbnetem Parademarfch bier vor= 
beiziehen zu ſehen, bie vor faum mehr als einem Jahre, 
Zigeunerhorben gleich, in buntefter Unordnung durch 
einander lief. Nun waren fie den beffifchen Bataillons 
ganz gleich gefleidet, meift durch junge Offiziere anges 
führt, und fiellten in Gang und Haltung die dis— 
eiplinirten Reihen einer regelmäßigen Armee vor. 

Mit prüfendem Blide ftand de Eſpaña zehn 
Scritte vor und, hart an den befilisenden Bataillons 
und ſchlug mit feinem Stode den Takt zum Eilmarfch, 
den er fehr liebte. Vor jedem Offizier, vor jedem 
Ferdinandsbande am Rode eines Soldaten Tüftete er 
- Teicht feinen Federhut, Tobte und tabelte laut, und 
richtete an jede Compagnie Fragen ihre Zahlung uber 
Rationirung betreffend. Gleich darauf ließ er auf dem 
Felde ablochen, Foftete aus mehreren Töpfen und warf 
gewöhnlich eine Goldmünze in den fiedenden Keflel. 
Endlich wünfchte er jämmtlichen Truppen guten Appe— 
tit, rief die Stabsoffiziere zu fich, gab Befehle für 
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die naͤchſten Tage und lud fie zu Zifche ein. Um ein 
Uhr faßen wir an der Iangen Tafel, die Tags vorher 
das fchreibende Perfonal eingenommen, und von dieſem 
Moment an hatte alles Dienfigefpräch ein Ende. Wenn 
manchmal Einer ober der Andere ber jüngeren Adjutan⸗ 
ten vorſchnell über Offiziere ober Truppen aburtheilen 
oder gar von militärifchen Operationen reben wollte, 
fo wies ein firenges Kopfheben bes Generals ihn 
fogleich zur Ordnung. 

Um mit Küchendetails mich nicht zu Tange aufzus 
balten, fei e8 mir für meine gaftronomen Freunde nur 
erlaubt zu erwähnen, daß de Eſpaña, feit ber Zeit als 
er im Hauptquartier des Herz0g8 von Wellington 
viel gelebt, Die großen Stüde (grosses pieces nad) fran⸗ 
zöfifchem Ausdruch) der englifchen Küche fehr Tiebte, Die 
auch mit feltenem a point am Spieße gebraten, noch 
mit demfelben aufgetragen wurben. Die balbwilben 
Gebirgsſchoͤpſe, Ifarbs, Rehboͤcke und feiften Kälber aus 
den Ehenen um Barcelona, fohmedten fo zubereitet vor⸗ 
trefflich, und wurben auf ber Tafel von einem der Adju⸗ 
tanten zerfegt, dem irgend ein Tranchirfehler gewöhnlich 
einen ganz ernten Verweis bes Generals zuzog, der ein 
ſehr wirfenfchaftlicher Gourmanb war. Ein halb Dugend 
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große Portond fanden auf dem Tiſche; vor be 
GEſpaña ein Peiner, mattgefchliffener, den es mir 
halt geheimnißvoll zufchob, und worin weit beſſerer 
Mein war. „Nach Tische ſetzte er fih an den Küchen⸗ 
heard, an ben ihm Niemand folgen durfte, den er 
nicht rief, daher ich auch zuruͤckblieb. Doch lang mein 
Name, nach einer Meinen Weile, in den großen Saal; 
ih mußte ans Feuer zu ihm, und bier begann das 
erfte Mal eines jener traulichen, für mich fo hoch 
intereffanten Gefpräche, die mich in den Stand gefebt, 
während meines Aufenthalts in de Eſpa ñ a's Haupt _ 
quartier, Diefen merkwürdigen, fo allgemein verlannten 
Mann näher Tonnen zu lernen, feine gemüthlichen, 
herzlichen Seiten beffer zu würdigen, als fo Viele, Die 
durch Jahre in ihm nur den ftrengen, ſchroffen Vor- 
geſetzten ſehen durften. Er hat mich wie feinen Sohn 
behandelt, und wenn meine offene, freimüthige Dar⸗ 
ftellung nur etwas dazu beitragen Tann, nicht nur ben 
großen Feldherrn und Admiuiſtrator, fondern auch ben 
Edelmann und Menfchen in feinen wahren Kichte bar- 
zuitellen, fo ijt mein Zwed und Ziel erreicht. 
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Skizzen über den Grafen de Eſpaña uud ben legten Krieg in 
&atalonien. 
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Indem Ich e8 übernehme, einige Skizzen über ben 
Strafen de Efpafia zu geben, bie in den Augen 
Vieler für apologifch gelten mögen, weiß ich wohl, 
daß ich bei ben Freunden des fogenannten fpanifchen 
Liheralismus wenig Glauben finden werbe, ba der 
Held diefer Erzählung ihnen nur durch die Invectiven 
aller republitanifchen Federhelden Europas bekannt iſt, 
bie ihn feit einer Reihe von Sahren zur Zielfchetbe 
auserforen. Sch teöfte mich damit, daß alle Männer 
monarchifcher Grundſaͤtze, auch nicht decidirte Anhaͤn⸗ 
ger ber Legitimität in unferem Sinne, nach vorurtheils⸗ 
freier Beurtheilung, die beftändige Treue und uner⸗ 
fehütterliche Feftigleit de Efpata’3 würdigen werben, 
obſchon vieleicht über Feine, militärifch ober politifch 
markante Perfönlichkeit der neueften Zeit, fo fchroffe 
Urtheile gefällt und fo nichtswürbige Verläumbungen 
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anusgeftreut wurden. Diefe unabläffige. Bemühung 
feindlicher Publiziften immer biefelben Ligen über ihn 
zu verbreiten, bat felbft in unfern Feldlagern wohl- 
gefinnte Leute irre geleitet. Noch it mir erinnerlich, 
daß wir oft laſen und hörten, de Eſpaña, bereit 
ein halber Gadaver, fei altersfchwach und balbverrüdt, 
alles euer in ihm audgeftorben, fein Blutdurſt allein 
geblieben; er verlaſſe das Bett nur, um einem Schatten 
gleich einher iu wanken, oder in eines Sänfte ſich 
tragen zu Taffen. Endlich fingen auch wir an zu 
zweifeln und bebauerten, daß Gefaugenſchaft und 
Kummer, wohl mehr als Jahre, die königliche Sache 
um einen ihrer tüchtigſten Vertheidiger gebracht. 
Wenige Stunden im Hauptquartier des Grafen be 
Eſpaña haben mich eines beſſern belehrt. So er» 
ging ed mir auch mit den übrigen Vorurtheilen; jeber 
Tag benahm Eines, und als ich de Eſpaña verlieh, 
hatte ich ihn fo Tieb gewonnen, als ich fpäter feinen 
gräßlichen Tod innig betrauert, bitter beweint. 
Charles d'Eſpagne warb um bas Jahr 1773 
in ber Grafſchaft Foix geboren, bie feine Vorfahren, 
vor mehreren Jahrhunderten, als fouveraines Fürften- 
thum nebſt Comminges und dem Lande Couſeraus 
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beſeſſen. Sein Vater, dr Marquis d'Eſpagne, 
feanzöfifiher General » Lieutenant, beſtimmte feinen 
zweiten Sohn Charles ſchon früh ben Waffen, nad 
den Anfichten einer Zeit, in ber nachgeborne Söhne 
großer Herzen nur zwilchen Krummftab.und Degen zu 
wählen hatten. Der Chevalier d'Eſpagne trat in 
eine der Compagnien der maison rouge Ludwig XVI., 
bie fein Vater befehligte. Obwohl fehr jung, war er 
doch Zeuge aller Gräuel der erfien Revolution. Sein 
Vater und viele feiner Verwandten wurben guillotinirt. 
& und fein älterer Bruder, nunmehr Marquis 
d'Eſpagne, fchloffen fich an die Armee bes. Fürften 
von Condé an, und machten jene traurige, erfolglofe 
Bampagne mit. Nach Auflöfung des Eonde’fhen 
Corps begab ſich d'Eſpagne nah Spanien, zur 
Zeit als der Friedensfürſt alle ftreitbaren Kräfte bes 
Reichs, Tängs den Pyreneen gegen Napoleon zus 
fammenzog. Er trat ald Hauptmann in. ein Infans 
terie- Regiment und focht lange mit abwechſelndem 
Shide, in meiſt fubalternen Stellen. Endlich fchien 
fein Stern aufzugeben. Auf dem Schlacdhtfelde von 
Baylen warb er zum Brigabe- General befördert; für 
die Ginnahme..von Pamplonag erhielt er das Groß⸗ j 
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kreuz des militärifchen Sanct Ferdinand - Ordens; an 
Mellingtons Seite rüdte er in Mabrib ein, von 
biefem zum Gouverneur ber Hauptſtadt emannt. Gr 
warb mit Auszeichnung genannt bei Albuhera, Salas 
manca, Vitoria, an aM’ jenen ewig benkwürbigen 
Tagen, die Spanier und Britten noch jest mit Stolz 
nennen, fo groß und fo blutig, dag ſelbſt für bie 
Beflegten bie Erinnerung nicht ohne Ruhm und 
Glanz if. | 

Nach dem Parifer Frieden bot ihm Ludwig X VIEL 
an, in franzöflfche Dienfte zu treten, was Graf 
d'Eſpagne jeboch ablehnte; er wollte nicht jenem 
Heere angehören, gegen das er beftändig die Waffen - 
geführt; was von franzöfifchem Blut in feinen Adern 
geflofien, fei auf fpanifchem Boden durch Franzofen 
Hand vergofien worden. Sein Haß gegen fein erftes 
Vaterland, ber mit den Jahren ftetS zunahm, ging 
fo weit, daß er nur mit Widerwillen franzöfifch 
ſprach, auch feinen franzöflfchen Namen in's Spas 
niſche überjeßte, flatt d'Eſpagne — de Eſpaña. 
Im Jahr 1815 warb er zum General: Lieutenant, 
fpäter zum commandirenden General ber königlichen 
‚ Bußgarbe ernannt; wer in jener Zeit Spanien befucht, 
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wird noch ber mufterhaften Disciplin gebenfen, bie 
Gtaf de Eſpanña biefem prachtvollen Corps beiger 
bracht. Später ward er GeneralsGapitain von Aragon, 
und refidirte vier Jahre in Zaragoza. Die Rolle bes 
Strafen be Eſpaña während bes Gonftitutions- Krieges 
konnte nicht zweifelhaft fein; auch zog er ſich den Haß 
aller Liberalen zu, bie in ihm einen Tyrannen und 
MWütherich , blinden Häfcher der blutigen Decretalien 
Ferdinand VIL faben. Und doch laſſen fih alle 
Handlungen bes Grafen de Eſpaña fo einfach auf 
bas einzige Prinzip zurüdführen, ohne dem jeder milt« 
tärifche Geift, jede Mannszucht unmsdglich if. Der 
Befehl des Souverains ift das hoͤchſte Geſetz bes 
Soldaten, gleihviel ob Sergeant oder Feld— 
marfhall.*) Man veriteht, daß hier von der Hin⸗ 


*) Ich will durch letztern Satz einer fpigfindigen Recenflon 
begegnen, bie mir im vergangenen Jahre (Beilage zur 
Allgemeinen Zeitung, 17. Juni 1840) unter bem Titel: 
„das Gegenbildb von dem Grafen von Espana’ zu 
Theil ward. Ich Hatte wenige Tage vorher in demfel- 
ben Blatte die Ermordung meines alten Chefs befprochen 
und bemerkt, daß der Soldat blindlings gehocchen müſſe, 
worauf.mein unwilliger Mecenfent, ber allerdings fein. 


richtung des Generals Beffieres bie Rebe iſt, einem 
traurigen Ereigniſſe, über das ich mich nicht näher 
ertlären Tann, da es nicht an mir if, als Anfläger 
Königlicher Berfonen aufzutreten, felbft nach ihrem Tode. 
Als 1827 Gatalonien unruhig ward, begab fih Fer⸗ 
binanb VIL felbft nach Barcelona, und ftellte ben 
©rafen de Eſpaña an die Spike ber unzufriedenen 
Provinz. . Der Catalonier gehorcht nur dem, dem er 
fürchtet; dad wußte de Eſpaña. Gr padte fie mit 
grimmiger Fauſt, Tieß die Köpfe der Räbelsführer abs 
Schlagen und fchicdte die übrigen auf Galeeren; ba 
beugten fie und fchmiegten fich, gehorchten ihm und 
ed warb Ruhe. 

In Spanien bietet jede Provinz, einzeln aus 
bemfelben Gefichtspuntte betrachtet, einen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Anblid bar. Die Sitten der Einwohner, 
das Eigenthüniliche ihrer Charaktere, . die politische 
Geſchichte ihrer Provinz, bie tiefbleibenden Eindrücke 
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Soldat fein mag, zu beweifen trachtete, der Braf be 
Espana wäre „Fein Soldat, fondern ein Mann gewe- 
fen, ber feinem Souverain etwas anderes fihuldig il, 
als den Henker zu machen.“ 
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ber erften Mafregeln und Inftitutionen jeber Regie⸗ 
rung, bilden Elemente oft ganz entgegengejebter Natur. 
Man muß fie mit Einem Blide umfaflen unb bie 
Provinz, von der man fpricht, genau kennen; dann 
täufcht man fich durch feine Parallele, unb nur dann 
kann man fie in fcharfen Eonturen binftellen und tref⸗ 
fend beurtheilen. 

Unter allen Reichen der ſpaniſchen Krone ſteht 
Catalonien exceptionell da, mit Keinem zu vergleichen. 
Auch ift es um fo ſchwerer zu beherrſchen, als es aus 
zwei fireng geichiedenen, fich feinblich gegenüber ſtehen⸗ 
ben Theilen beftebt: dem Küftenlande und dem hohen 
Sebirge. — Das catalonifche Küftenlanb mit feinen 
großen, reichen Hanbelsftädten, zahlreichen Fabriken 
und feinem lebhaften Verkehr, ift durch ben vielfachen 
Contact mit dem Auslande Durch und durch gangrenirt; 
eine revolutionäre, durchaus republifnnifche Tendenz 
iM bier vorberrfchend. Neus, Tortofa, Lérida, Tarras 
gona find mit Jacobinerelubs und Freimanrerlogen 
angefüllt, und Barcelona ift einem großen Giftſchwamm 
zu vergleichen, der gute Dünfte an fich zieht und fie 
verpeitet wieder von fich gibt. Barcelona kann bie 
Zeit noch nicht vergeilen, wo ed, unabhängig vons 
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übrigen Spanien, nur von feinen großen ©rafen res 
giert warb: jenen kriegeriſchen Raimund, bie befehlend 
zu ben benachbarten Königen fprachen, auf Gleich⸗ 
heitsfuß mit ben Garlovingifchen Kaifern und fraͤn⸗ 
fischen Königen unterhanbelten und um bie Herrſchaft 
bes Mittelmeerd mit ben Normännern firitten. Die 
hiſtoriſchen Erinnerungen mögen überall fchwinden, in 
Spanien bleiben fie in jugendlicher Frifche, deßhalb Hält 
e8 fo ſchwer, Neuerungen in biefem Lande einzuführen. 

Einen feltfamen Contraſt zum Küftenftrich bildet 
das Bergland. Die Communication zwifchen beiden 
ift fehr gering. Wenige Straßen, nicht ein fchiffe 
barer Strom, Berfchiebenheit der Bedürfniffe, machen 
fie unerbeblih. Der Küjtenbewohner Cataloniens 
handelt mit den benachbarten Küften von Balencia, 
Murcia und Andalufien, fchifft nach ben weißen Felſen 
der Provence, nad Italien, wohl auch nach Afrika. 
Gr verdingt ſich als Matrofe und Laftträger; doch 
felten kommt er im Innern feines Landes weiter als 
bis zu den ſpitzen Zaden des Monferrat, einmal in 
vielen Jahren nach dieſem wunderbaren Berge zu walls 
fahrten. Wie wenig Spanier haben bie ©ebirgethäler 
bes obern Gataloniens befucht, laͤngs bes Segre, ber 


189 


beiden Nogueras (Ribagorzana und Pallarefa), bes 
oben Ginca, die Quellen bes Llobregat, die Schluch⸗ 
ten der Grafſchaft Paillaffe, wo man nur das Raufchen 
der Gießbäche und das Hämmern ber Eiſenwerke ver- 
nimmt; tiefe Keſſel antediluvianifcher Form, wo es 
fpat Morgen und früh Nacht wird, zum Guerillas 
Trieg geichaffen, in benen er erfunden warb und bis 
jest in feiner reinften, urfprünglichen Form fich erhal- 
ten bat. Dieß Land und feine Bewohner haben nicht 
geändert, feit fie durch Jahrhunderte ber römifchen 
Weltherrſchaft mwiderftanden, feit Hannibal ihnen bie 
esftien fremden Heere zeigte und die erften Brücken 
über ihre Ströme fchlug; feit Pompejus die Legionen 
bes Sertorius in ihren Thaͤlern vernichtete, Karl der 
Große und Roland bort ihre Stege fochten und die 
Mauren nie in ihre Engpäfje bringen konnten; fie 
find abgeſchloſſen in ihrer Wildniß, auf fich felbft be- 
fihräntt, und ihre einzige Verbindung mit dem Aus- 
Iande trägt eben wieber zu ihrem wilden, Triegerifchen 
Leben bei. ES ift der Schleichhanbel im größten 
Maßftabe, den fie in bewaffneten Banden, in beitän- 
diger Fehde mit franzöfifchen und fpanifchen Zollwaͤch⸗ 
tern treiben. Die Peine Republit Andorra, unter 


franzäfifchem und fpanifchem Schuk und Souveränetät 
bes Bifchofs ber Seu d'Urgel, umb endlich das privilegirte 
Thal von Aran am mörblichen Abhange der Pyreneen, 
dienen ihnen als Entrepöts und Sammelplaͤte. 

Dog mit diefen Leuten, halb Wilden auf ber 
einen Seite, fanatiihen Republikanern auf ber andern, 
mit Mäßigung nicht burchzudringen ift, wirb jeber 
unbefangene Forſcher menigftens fich felbft gefteben 
müſſen, follte er es auch nicht öffentlich befennen wollen. 

Wie fchwer es bei diefen Charakteren auch if, 
auf das Volk einzuwirken, fo bildet doch, in markau⸗ 
tem Unterfchiebe zum übrigen Spanien, bei den Gatas 
loniern ber perfönliche Charakter des Chefs ber Pros 
vinz einen Haupthebel der populären Tendenz, und 
übt überwiegenden Einfluß aus. Die cminenteften 
Männer, denen die durchgreifende Strenge, bie bier 
Noth thut, mangelte, fcheiterten in der Aufgabe, 
welche minder Begabte glänzend löſten. So war, 
während des Independenzkrieges, unbezweifelt Blake 
ber erite General Cataloniens und konnte doch nie 
die geringfte Disciplin unter die zahlreichen Soma: 
tenen einführen, die fchnell erfchienen und plößlich 
wieder verfchwanden, je nachbem es ihnen gut dünkte. 
Der Klang ber größten Glocke ber Stabt oder bes 
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Weilers, rief bie Einwohner zu ben Waffen, fie kamen 
Alle, jedes Alters und Standes; felbft die Frauen 
folgten, von dieſer ſchnell auflobernden Begeifterung 
bingeriffen. Die Sturmglode bie rief, heißt Sumaten, 
daher der Landſturm, der ihr folgt, Somatenes; das 
gibt fih nur im Deutfchen wieder. Vier und zwanzig 
Stunden fpäter war der heimifche Heerb dem Hori⸗ 
zonte der Eomatenen entrüdt, und mit dem lebten 
Nachklang der Sturmglode, der ihrem Ohre entflohen, 
war auch die Begeijterung gefchwunden. Sie fehrten 
nach Haufe zurüd. Zu schnellen Ausfällen, Lauer in 
befannten Schluchten, kleinem Kriege von wenigen 
Stunden, iſt der Gatalonier der befte Soldat der 
Welt; um mehr zu erlangen, um biefe Banden zu 
organifiren und zu biscipliniven, gehört ein etjener 
Wille, der fie zügelt und meiftert. Alle Anftrengun= 
gen ber Generale Vives, Blake und Marquis de 
Gampoverde, während der Campagnen 1808 und 
1809 waren vergebend. Da fam Heinrid O’Don- 
nell, Graf von la Bisbal *) und übernahm das 
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*) Gewöhnlich fülfchlich gefchrieben Labispal oder L'Abis⸗ 
val. Bisbal 'iſt ein Ort in Satalonien, Corregiment 
Lampurbdan. 
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Commando. Die Sturmglode erfhol in allen Orten, 
bie Feine franzöfifche Beſatzung hatten. Die Somas 
tönen griffen zu ben Waffen und verließen ihre Dörfer. 
Als fie zurüdtehrten, fahen fie in Mitte ihrer Pläbe 
Galgen aufgerichtet und an allen Eden Placate ans 
gefchlagen, eine Eonfeription von vierzigtaufend Mann 
verfündend. Das Conferiptiond - Spitem hatte früher 
in Catalonien nie durchdringen können, und man 
pflegte fonft für ben Dienft bes Königs mittelft Hand⸗ 
geld, in allen Orten frei zu werben. Doch O’Dons 
nell drang durch; die vierzigtaufend Mann wurben 
eonferibirt, organifirt, disciplinirt, und vertheidigten 
fiegreich den heimatlichen Boden gegen die franzöfifchen 
Armeen unter Duchesne, Augereau, Marcdos 
nald, Saint-Eyr, Decagen und Sudet. Die 
feindlichen Heere nahmen zwar alle feiten Pläte, mit 
Ausnahme von Cardona, doch wurden fie ſtets darin 
bloquirt und fahen fich endlich gendthigt, fie aufzu⸗ 
geben. Unzweifelhaft war von allen Generalen, welche 
die Catalonier während diefes Krieges befehligten, der 
Graf von la Bisbal der einzige, den fie Liebten, 
fürdhteten, und dem fie gehorchten. 

Der einzige conftitutionelle General, ber zur Zeit 
Ferbdinand VIL einigen Einfluß auf biefe Leute auss 
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übte, war Mina; beffen Charakter ift überall befannt. 
Wie oben erwähnt, fam, während ber Unruhen bes 
Sabre 1827 der Graf de Eſpaña an die Spike 
Gataloniend. In kurzer Zeit brachte er die Provinz 
zur Ordnung, und al8 im Jahre 1830 einige Banden 
Bergbewohner den Namen des jetzigen Königs, ba 
mals Infanten Don Carlos, als Banner einer 
ungeſetzlichen Inſurrection und eines verbrecheriſchen 
Aufſtandes, gegen ben zu jener Zeit regierenden Herrn 
mißbrauchen wollten, unterbrüdte er fehnell ihre meu⸗ 
terifchen DVerfuche und feßte ihnen den Fuß auf den 
Naden. Daher der Haß mancher übelberichteten ober 
irregeleiteten Royaliften. Merkwürdig ift, daß einer 
ber Hauptchefs biefer fogenannten Garliften vom Sahre 
1830, Don Manuel Dbanez, ber damals vom 
Strafen de Eſpaña eingefangen und auf bie Galeeren 
von Geuta und Melilla geſchickt warb, derſelbe kühne 
Häuptling ift, der im letzten Kriege durch Jahre, unter 
dem Namen el Llarj de Eopons bie Ebenen von 
Tarragona mit Schreden erfüllte. Er war bis zum 
legten Augenblide des Grafen de Eſpaña treueſter 
Freund, einer ber Wenigen, die an. feinem Morde 
unſchuldig find. 
IH. j 13 
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Diefe Anhaͤnglichkeit Pbañez's an feinen alten 
General gereichte ihm um fo mehr zur Ehre, als er 
fih, in früheren Zeiten, über denfelben eben nicht zu 
beloben hatte. YUbañez war während der Eonftitus 
tions⸗Epoche royaliftifcher Offizier gewejen, und Tonnte, 
als Ruhe und Ordnung wieder hergeftelli worden, fo 
vielen Andern gleich, fich nicht darein fchiden, ſtets 
bereit zu den Waffen zu greifen. - Er ließ fich im 
Jahre 1830 verleiten am carliftiichen Aufftande Theil 
zu nehmen, und gewiß hat er es in ber reblichiten 
Abficht der Welt gethan. Doch der neue Generals 
Sapitain, der hierin Feinen Unterfchieb machte, ließ ihn 
aufgreifen, in Ketten Iegen und fchiekte ihn nach Ceuta. 
Als der Tod Ferdinand VIEL die Kerker aller Anarchiiten 
und Republikaner öffnete, ward während der allgemeinen 
Unordnung auch Ybañez in Freiheit geſetzt. Er begab 
fih unverweilt in feine Heimat und rief feine Landes 
leute zu den Waffen. In kurzem war er einer ber 
mächtigften Häuptlinge Eataloniend. Seiner hohen Ges 
ftalt wegen, er mißt 7 Fuß, el Llarj (el Llarj catas 
lonifh: der Lange) genannt, warb nad catalonifcher 
Weiſe der Name feines Geburtorts, Copons, beigefügt, 
was den in der ganzen Halbinfel befaunten nom de 
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guerre „el Llarj de Copons” bildete. Er war ftets 
gutmüthig, uneigennüsig und hielt noch am Meiften auf 
Suborbination, unter allen feinen Gefährten. Als be 
Ejpafia 1838 nad) Berga kam, glaubten Alle e8 werbe 
ernfte Conflicte zwifchen ihm und Ybañez geben, 
ber im erften Moment bie Ernennung feines ftrengen 
Richters, nicht mit Freude vernommen haben fol. Die 
hätte von um fo bedeutenderen Folgen fein können, 
als Nbañez bereits ſechs ftarfe Bataillond comman⸗ 
birte, wovon eines, die Guiden vom Campo be Tarra- 
gona (13te8 von Gatalonien), beinahe 1300 Mann 
zählte, er überdieß den veichften und wichtigfien Strich 
ber Provinz befeßt hielt. Auch fehlen bie erſte Zeit 
auf wenig freundliche Verhaͤltniſſe hinzudeuten. De 
Eſpaña hatte fogleich bei feinem Eintritte befohlen, 
bag fämmtliche royaliſtiſche Strettfräfte aus allen 
Theilen Gataloniens zu ihm ftoßen follten; alle famen, 
bis auf YUbañez, von dem, fo wenig ald von feiner 
Truppe, das Geringfte zu hören war. Als dieſe 
Hiobspoſt dem General gebracht ward, verzog er feine 
Miene, und Niemand hätte ihm angefehen, welcher 
Kampf in feinem Innern vorging. Kaum war es 
jeboch dunkel geworben, als er plöblich für fich, einige 
13* 
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Offiziere feines &eneralftabs und ein paar Drbonnan- 
zen fatteln ließ. Nur von wenigen, ber Gegeub volls . 
fommen kundigen Miñones geführt, vitten wir, uns 
unterbrochen durch neun Stunden, über die höchften 
Kämme und durch bie engſten Schluchten. Niemand 
wußte wohin, als der General und der an ber Spike 
Iaufende Miñone; doch ſchwieg Erfterer, und Keiner hätte 
zu fragen gewagt. Bel Tages Anbruch ward ein ein⸗ 
fames Landhaus bezogen, das Thor verriegelt und ben 
Tag über ba zugebracht. Der General legte fich ſogleich 
fchlafen und wachte Mittags bloß auf, um ſchweig⸗ 
fam ein wenig zu eflen, worauf er wieder zu fchlafen 
begann. Seinem Befehle gemäß, ward er mit Sonnen- 
untergang gewedt, und fofort zu Pferde geftiegen. 
Gegen Mitternacht ritten wir durch ein muſchelfoͤrmi⸗ 
ges Thal, das Fehr fruchtbar zu fein fehlen; mein 
Nachbar wollte e8 für die Conca de Barbera halten 
und flüfterte mir Teife zu, wir ritten wohl an den 
Ebro, zu einer Zuſammenkuuft mit Gabrera. 

Endlich Hielten wir gegen Morgen, noch „Iange 
ehe es graute, auf einem Berg- Plateau, fliegen ab 
und banden die Pferde an. Don einem Felſenvor⸗ 
fprung Fonnte man, im Halbdunkel des Zwie—⸗ 
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licht eine weite Ebene halb überfeben ober vielmehr 
ahnen. Zu unfern Füßen lag ein Dorf, am bit 
auffteigenden Nebel kenntlich; viele Kohlenſtöße und 
balbverlöfchte Feuer Tießen auf dabei bivouaquirende 
Truppen fchließen. Da fing einer der begleitenden 
Offiziere zu plaudern an; de Eſpaña kehrte fich um, 
und fagte in aller Ruhe, mit gebämpfter Stimme, 
faum börbar: „ven Erften ber Lärm macht, laſſe ich 
fuſilliren.“ Darauf feßte er feine Unterſuchung fort, 
an ber wir noch nichts verftanden. Dieß Alles mährte 
ſehr lange. Endlich überzog eine blafje Röthe den 
Horizont und beleuchtete allmaͤhlich die Landichaft. 
Wir konnten eine bedeutende Truppenmaffe, auf kaum 
eine DViertelftunde von und erbliden, allem Anjcheine 
nach, in tiefen Schlaf verfunfen. Nach menigen Mi— 
nuten vernahmen wir jedoch die Töne ber Diana, hellklin⸗ 
gend in der Tautlojen Stille diefes frühen Morgens, 
währenb noch bie ganze Natur ruhte. Dann vegte 
fih Alles; einzelne Commandoworte Tamen bis zu 
uns, und als die Sonne fih eben erhob, fahen wir 
bie Truppen im Garre formirt. Bald wäre mir ein 
Schrei entjchlüpft, da ich aus dem catalonifchen Muͤtzen 
(gorra) erkennen konnte, daß es Carliſten waren. 
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Doc gab es zu Reflerionen nicht viel Zeitz ber Gene⸗ 
ral fchwang fich haſtig zu Pferde, wir ihm nad, und 
in geſtrecktem Galopp ging es ben Berg hinab, bis 
wir mitten im Carr& ftehen blieben. Dort fprang 
be Eſpaña ab und Tief einem hagern, baumlangen 
Mann zu, der auf feinen Säbel geſtützt, von fünfzig 
bi8 fechzig Offizieren umringt, in ber Mitte ftand. 
Den padte er bei den Schultern, umarmte und küßte 
ihn, und brüdte, trotz alles Sträubens, ihn fo Tange an 
fih, als wolle ex ihn gar nicht von ſich laſſen. Dann 
wandte er fih an bie Truppen und rief mit bewegter 
Stimme: „Das ift der Stolz von Katalonien, des Könige 
befter Diener und mein befter Freund. Chre dem Don 
Manuel Dbanez und der Divifion vom Felde von 
Tarragona. Dich mein Sohn (zu Oberſt YUbañez ges 
wandty) ernenne ich zum Brigadier, kraft ber mir verlie- 
henen Vollmachten, und Euch (zu den Soldaten) gebe 
ich eine Wochen » Löhnung Gratification, denn Ihr dient 
Carl dem Fünften und nicht Carl mit Euern fünf 
Fingern (Carlos quint’ y no Carlos cing).” Diefes 
“etwas hinkende Wortfpiel mit Bezug auf Marodiren 
und Rauben, vollendete glänzend was der General fo 
glüdlich begonnen. Gin allgemeines Freudengeſchrei 
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unterbrach ihn, und ber lange Ybañez mit feinem 
braunen, bärtigen Geſichte — noch vor wenig Augen- 
bliden ficher ganz anderer Meinung — heulte und 
weinte aus Rührung am Iauteften. Wir waren Alle 
ergriffen; Graf de Eſpaña, beffen Rührung wohl 
nie ſehr ernft gewefen, ermannte fih am Erſten. Er 
befahl die Pferde vorzuführen und mufterte die Divi⸗ 
fion. Ybañez ritt neben ihm, einen hohen anda⸗ 
luſiſchen Hengſt. Zu Pferde konute man erſt recht den 
merkwürdigen Körperbau dieſes athletiſchen Menſchen 
ſehen; wir reichten ihm alle kaum über den Ellenbogen. 
Er trug die rothe cataloniſche Gorra, den Zipfel nach 
hinten lange herabhängend, die Zamarra und mit 
Leder beſetzte Beinkleider. Ein Carabiner ſteckte im 
Sattel, und ein breiter Säbel hing an der Hüfte. 
Sein mächtiger Gaul ächzte unter dem Drucke ſeiner 
Schenkel und machte nach allen Seiten hin Lançaden. 
Seine Truppen hatten noch Feine Uniform, fondern 
trugen die umgejchlagenen geftreiften Pferdededen, Die 
ih an Porredons Leuten mährend der letzten Cam— 
pagne fchon gefehen. Der General ritt langſam und 
feierlich an den Reihen vorbei, lobte und grüßte viel, 
bewunderte aut den wirklich prächtigen Menſchenſchlag, 
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verſprach Bezahlung und vorzüglih Uniformen, bie, 
meinte er, fo fchönen Burfchen fehr gut fliehen müßten. 
Endlich war die Mufterung beendet; de Eſpaña ftellte 
fih in die Mitte und rief: „Schön, meine Söhne, 
aber Ihr Habt wenig Bajonnete. *) Die Patronen 
werben verfehoffen, burchnäßt, verloren; das Bajonnet, 
fet8 getreu (siempre fiel), ift bie Waffe aller Bra⸗ 
ven, zu allen Zeiten die Waffe ber Eatalonier gemwefen. 
Sch habe Feine; der Feind hat viele, bort müſſen wir 
fie holen!” Abermaliger Jubel unterbrach den alten 
Feldherrn; Ybañez folgte ihm mit feinen ſechs Ba⸗ 
taillons, die ohne Aufenthalt mit uns abmarfchirten. 
Bon diefem Tage an hat de Efpana auf die Divi- 
fion vom Felde von Tarragona und ihren Führer bis 
zulegt zählen können, und hätte er Ybañez in der 
Nähe gehabt, fo wäre feine Ermordung unmöglich 
geweſen. 


*) Die Banden von Dhanez, wie alle primitiven Guèrillas 
waren mit, dem Feinde und den National-Garden abge: 
nommenen Gewehren, Jagdflinten und Garabinern be: 
waffnet, daher viel Bajonnete, bei manchem Bataillon 
beinahe ein Biertel fehlten. 


201 


Doch muß ich hier fünf Jahre zurüd zur unter- 
brochenen chronologifchen Reihenfolge ber Begebenheiten 
in Gatalonten. 

Als Ferdinand VII im Jahr 1833 die Fun⸗ 
damental⸗Geſetze des Reichs umftieß und feiner Tochter, 
als Prinzeffin von Afturien ſchwoͤren Tieß, kamen 
earliftiiche Emiſſäre nad) Barcelona und wandten fich 
Durch den Gouverneur biefer Stadt, General - Lieute- 
nant Örafen von Billemur, an den General⸗-Capi⸗ 
tain Grafen de Eſpaña, um ihn zu bewegen, dieſer 
der Agonie des Königs entriffenen Orbonnanz nicht 
Folge zu leiſten, ben burch Liberalen Einfluß neu er- 
nannten General» Gapitain Llauder, fobald er ben 
Fuß auf catalonifchen Boden ſetzte, fogleich erſchießen 
zu laſſen, alle Catalonier zu den Waffen zu rufen, 
und mit den, ihm zur Dispofition ftehenden Garde⸗ 
und Linien-Truppen auf Madrid zu marjchiren, Fer⸗ 
binand VIE von der ihn umgebenden Samarilla zu 
befreien. Nicht Ein Dann in ganz Catalonien hätte 
bem Aufrufe des General-Capitains Wiberftand ges 
leiftet, die ganze Provinz fich erhoben, mit Jubel de 
Efpana’s Ruf erwiedert, bie in der Maëſtranza von 
Barcelona und ben Feſtungen aufgehänften Waffen 


ergriffen; mit Einem Worte, von Beginn an würde 
fih jene Begeifterung fund gethan haben, die Cata⸗ 
Ionien in früheren Kriegen fo fehr auszeichnete. Nie 
Tonnte ein Teichteres Spiel dem Grafen de Eſpaña 
geboten werben: er kannte genau alle Militaͤr⸗ und 
Civil⸗Gouverneure, und konnte auf ihre Mitwirkung 
rechnen; die zwei in Barcelona garnifonirenben Garde⸗ 
Regimenter hätten alle feine Befehle befolgt, denn 
ihr Offizier» Corps beitand größtentheild aus Roya⸗ 
liſten, und bie wenigen Xiberalen wären durch ben 
ſtark ausgefprochenen, allgemeinen Willen mit hingerifien 
worden; bie Linien» Negimenter, in allen Theilen der 
Provinz vertheilt, fowohl Fußvolk als Reiter, hatten 
erprobte Chefs, und Niemand im ganzen Lande hätte 
daran gedacht, dem Befehle des General Eapitaing 
zu wiberfireben. In wenigen Tagen wäre ein zahl 
reiches und wohlgerüftetes Heer gebildet geweſen, unb 
der Aufftand eines fo großen Theiles bes Reichs unter 
einem Oberhaupte wie de Eſpaña, hätte allein Fer⸗ 
dbinand VII von den Intriguen befreit, mit benen 
die revolutionäre Partei feine letzten Jahre umgeben 
hat. Alle Königreihe Spaniens wären dem Impulſe 
Cataloniens gefolgt, und die Liberalen beim Anblid 
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der Gefahr, bie fie bedrohte, ausgewandert oder in 
jene Unthätigkeit zurückgekehrt, aus ber fie fich, feit 
den leßten neun Sahren, nicht gerührt hatten, barauf 
befhräntt, im Auslande oder im geheimnißvollen Dunkel 
ihrer Logen am Untergange ihres Vaterlandes zu 
miniren. Die energifche IThätigkeit des Grafen be 
Eſpaña, feine praktifche Kenntniß ber Umtriebe und 
Projerte der Neuerungsfüchtler Hätten ber Revolution 
einen Damm gefegt; mit einem Schlage würden fieben- 
jähriger Bürgerkrieg, Ströme Blutes, Verwüſtung ber 
ganzen Halbinjel, unabfehbare Uebel verhindert worden 
fein. Doc die ftrenge Gewiſſenhaftigkeit des Grafen 
de Efpana, feine tiefe Ehrfurcht vor den höchften 
Attributen königlicher Majeftät, fo ange ein Lebens 
bauch noch die Krone über dem Haupte feines hin⸗ 
fhwindenden Herrn hielt, Tieß ihn, wenn gleich mit 
Kummer, doch feft alle Anträge zurüdweifen. Uner⸗ 
ſetzliche Momente gingen verloren. 

Da kam General Llauder. Nochmals warb 
be Eſpaña von allen Seiten beſtürmt; boch fchwieg 
er, übergab das Kommando feinem Nachfolger und 
309 ſich nah Majorca zurid. Llauder Hatte im 
Jahre 1830 Mina und beffen Horben in ben ®es 
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birgen Navarra’8 verfolgt, daher e8 noch einige Royas 
liſten gab, bie Hoffnungen an feine Ankunft zu fnüpfen 
wagten; doch fein erſtes Auftreten vernichtete ſchnell 
diefe Illuſion. | 

Llauder begann damit, den Graltirten zu 
fchmeicheln. Auf alle Weife trachtete er ihr Zutrauen 
zu gewinnen, und richtete an bie königliche Wittwe 
jene fchamlofe Vorftelung, die fie zwang, das Efta- 
tuto Real zu promulgiren, und die Gortes zu berufen. 
Er entwaffnete die Bataillone royaliftifcher Volontairs, 
ohne Auftrag feiner Regierung, und bilbete aus Der 
Hefe des Pöbels, zum Theil aus ben Iosgelaffenen 
Sträflingen der Zuchthäufer und Galeeren, Freicorpg, 
die Bolontatrs Sfabella’s I. Alle Royaliften 
wurden ihrer Aemter und Würden entfet; die Oefäng- 
niffe mit den angefehenften und einflußreichiten Per- 
fonen angefüllt; die zoyaliftifhen Sommitäten bes 
Landes aber, nach Palma, Mahon und Cartagena ab- 
geführt. Gatalonien war in kurzem erbrüdt und zu 
©runde gerichtet; die Männer, Die das Vertrauen des 
Volkes befaßen und auf die aller Augen gerichtet 
waren, entfernt oder in Ketten. Seiner war zurück 
geblieben, um deſſen Banner die vereinzelten Royaliften 
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ſich Hätten vereinigen können, e8 Navarra und ben 
bafkifchen Provinzen gleich zu thun. 

So verzweifelt diefe Lage auch war, trachteten 
boch die Satalonier, in erft unmächtigen Verfuchen, 
ihre ſchwachen Kräfte mit denen ber Revolution zu 
mefien. Mönche und Bauern erhoben fi in ihren 
Diftrieten; ohne Waffen, ohne Disciplin, ohne milis 
tärifche Kenntniſſe führten fie den ihnen eigenen Krieg; 
die Erinnerung an die beroifchen Zeiten ihres Kam⸗ 
pfed gegen Napoleon war in ihnen noch nicht ver- 
wifcht. Die Sontatenenhaufen bildeten fih zu Gue« 
rillas; in ihren Gebirgsfchluchten und engen Päflen, 
auf den unzugangbaren Felſen ihrer Sierren überfielen 
fie den Feind nach Eilmärjchen, im Verſtecke lauernd; 
fie beunruhbigten die Transporte, fingen die Nachzügs 
ler, fihnitten die Gommunicationen ab. Nach und 
nach verfchaffte ihnen dies Waffen, alle dem Feind 
entrijfen; ihre Banden wuchſen und waren fo fchnell 
in alle Winde zerftreut, als auf Einem Punkte wieder 
verfammelt, je nach den Bebürfniffen des Augenblids. 
Bald fing der gute Geift der Catalonier, bisher durch 
Schreden und Berfolgungen niedergebrüdt, fich zu 
heben an; fie fahen die Nothwendigkeit ein, fich alle 


Opfer aufzulegen, ben Bebürfniffen ihrer Verthei⸗ 
diger zu genügen, bie Braven zu unterſtüten, bie 
allen Gefahren trotzten, den religiöfen und politifchen 
Glauben zu vertheibigen, dem fie zugethan find, und 
die alten Rechte zu erhalten, welche buch Jahrhun⸗ 
berte den Glanz und das Wohl ihrer Väter begründet 
hatten. Es ftanden ihnen aber noch neue Schläge 
des Schidfald bevor. Die Ankunft des Generals 
Romagofa wirkte elektriſch auf alle Royaliſten; doch 
bald hieß e8, er kehre zurüd, und in Kurzem war 
feine Gefangennehmung und Hinrichtung Fein Geheim⸗ 
niß mehr. Dem ungeachtet hatte dieſe Kataftrophe nicht 
jene unglüdlichen Folgen, die man befürchten Tonnte. 

Des Königs Ankunft in Navarra war befannt 
geworden, und alle Hoffnungen Tnüpften fich an dies 
Greigniß. Er würde für Alles forgen, fo dachten und 
bofften feine vereinzelten, und mit den Verhaͤltniſſen 
unbekannten Vertheibiger in biefem Xheile der Halb- 
infel. Auch verbreitete fich wirklich das Geruͤcht, es 
befinde fih an ber franzöfifchen Grenze ein General, 
ber den Befehl ergreifen, ein Heer organifiren und bie 
‚Operationen leiten würde. Dieß Gerücht warb bald 
zur Gewißheit, und bie Freude der royaliſtiſchen Cata⸗ 


207 


Ionier allgemein, als fie erfuhren, ihr neuer Feldherr 
fei ihr alter Seneral-Gapitain, Don Carlos be 
Eſpaña. „Der allein kann uns retten,” riefen fie 
Ale, „der kennt Land und Leute, Rechte und Ges 
bräuche, unfere Noth und unfere Bebürfniffe, die Guten 
und die Schlimmen. So lange er an unferer Spike 
war, Tonnte die Revolution das Haupt nicht erhes 
ben, die Ruhe und ben Flor unferer Provinz zu flören. 
Er beſchützte Induftrie und Handel; vor feinem Namen 
zitterten dte Unrubeftifter; heute wird feine Gegenwart 
genügen, Alle zu entwaffnen.” 

Graf de Eſpaña war in ber That an ber catas 
Ionifchen Grenze, und follte nur das Vordringen einer 
navarrefifchen Erpebition abwarten, bie unter General 
©uergue über den Einca gefebt hatte, feinen Eingriff 
zu befchügen und feinen erften Maßregeln Kraft zu 
geben. Obwohl vorgerüdten Alters und leidend, hatte 
er bennoch ben dringenden Wünfchen des Königs nach⸗ 
gegeben und verfprochen, fi an die Spike der Cata⸗ 
Ionier zu ftellen. Sein Aufenthalt in Majorca, wohin 
er fich von Barcelona, wie ich oben erwähnt, begeben 
hatte, war nicht von langer Dauer gewefen. Er hatte 
fich diefe Infel zum Aufenthaltsort erwählt, wo er 


bebentenbe Güter durch feine Gemahlin befaß, Erbin 
eines der größten Häufer der Balearen. Doch beun⸗ 
ruhigte man ihn bort, er mußte befürchten, gefänglich 
eingezogen zu werben, unb flüchtete nach Frankreich. 
Die ftete Beſorgniß ber fpantfchen Regierung, einen 
fo gefährlichen Feind nahe und frei zu wiflen, veran⸗ 
laßte das Minifterium Thiers, ihm Tours ald Ges 
füngniß anzuweiſen. In biefer Stadt fam ihm ber 
erfte Ruf des Königs zu. Lange weigerte fich de 
Eſpaña, am Abende feiner Tage nochmals, unter fo 
ftürmifchen Verhältniffen, fih auf ber großen Welt⸗ 
bübne zu zeigen; er fehnte fich nach Ruhe. Enblich 
fam ein eigenhbändiges Schreiben des Königs, worin 
biefer ihn beſchwor, feinen Bitten zu willfahren, und 
durch feinen Eintritt in Catalonien, den EZöniglichen 
Maffen das Uebergewicht zu geben. Ein junger Spa- 
nier, Namens Gilde Barnabe (+ 15. Juli 1837 
bet Chiva), brachte es ihm und begleitete den alten 
Feldherrn bis auf catalonifchen Boden. Guergue, 
ber, feinen Inftruetionen zufolge, fich der franzöfifchen 
©renze nähern und de Eſpaña dort aufnehmen 
follte, zog indeſſen, zwecklos und Zeit verlievend, im 
mittlern und füblichen Gatalonien umher und erfchwerte 
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den Eintritt de Eſpaña's durch fortwährenbe unrich⸗ 
tige Angaben feiner Märfche und Entfernung von ben 
Uebergangspunkten. Mehrere Perfonen haben mid 
fpäter an Ort und Stelle verfihert, Ouergue fe 
von einzelnen royaliftiichen Bandenführern durch fchwere 
"Summen Geldes bazu bewogen worben, dem Eintritte 
des SeneralsGapitaing alle Schwierigkeiten in den Weg 
zu legen, da fie wohl annehmen mochten, ba fobald 
be Efpafia das Commando übernähme, ihre räubes 
zifche Freizügigkeit enden würde. Ich kann nicht beurs 
theilen, in wiefern biefe Anklage begründet ift; glaube 
lich erfcheint fie jebenfalls, wenn man das feige und 
venale Benehmen Guergue’s, die namenlojen In⸗ 
triguen im Hoflager und in den Hauptquartieren und 
bejonders bie Infamien kennt, welde die Junta und. 
die Guerilleros in Catalonien fih zu Schulden kom⸗ 
men ließen. Soviel tonnte wenigftend auch den Freun⸗ 
den und Anhängern Guergue’s nicht entgehen, daß 
fein Aufenthalt in diefem Lande busch eine Reihe von 
Mißgriffen und Unglüdsfällen bezeichnet war; zulegt 
auf's Haupt gefchlagen, ſetzte er fchleunig über den 
Ginca, und kehrte durch das Obere Aragon nach Nas 
varıa zurüd. De Eſpaña, ber eben feit einigen 
Il. 14 
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Tagen catalonifchen Boden betreten hatte, fah fich natür« 
lich dadurch gezwungen, ihn ſogleich wieder zu verlaffeit. 

Gr fiel in die Hände eines franzoͤſiſchen Greuz⸗ 
poſtens, warb bis Perpignan escortirt und, nach un⸗ 
würdiger Behandlung, in die Citadelle von Lille abge⸗ 
führt. Dort ſaß er in ſchmachvoller Gefangenſchaft, 
unter beſtaͤndiger Aufſicht eines, in ſeinem Zimmer 
poſtirten Gendarmen, der gewoͤhnlichſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe entbehrend. Doch ſann ſein reger Geiſt, Nacht und 
Tag nur darauf, zu entkommen, um ſich vom Schimpfe 
rein zu waſchen, der nach ſeinen Begriffen, wegen des 
unglücklichen Ausgangs ſeines letzten Zuges nach Ca⸗ 
talonien, auf ihm laſten müſſe. Zuerſt kam es darauf 
an, die Aufmerkſamkeit feiner Wächter zu täufchen, 
und ihnen jeden Gedanken an Flucht feinerfeits, als. 
unmöglich erfcheinen zu laſſen; er ftellte ſich krank, 
altersſchwach und halbverrüdt. Gin und ein halbes 
Jahr lang, Fam er nicht aus feinem Bette, befchnitt 
weber Bart noch Nägel, fprach mit Niemanden, las 
und betete ben ganzen Tag. Gr fihrieb nie, befam 
nie Briefe, und doch mar er ſtets in unausgejeßter 
Verbindung mit dem Föniglichen Hoflager und mit 
feinen Anhängern in Catalonien. 
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Während deſſen fuhren bort die Guerilleros fort, 
ohne Oberhaupt, das fie Teitete, ifolist und für eigene 
Rechnung zu operiren, ohne je ein entſcheidendes Res 
fultat erreichen zu koͤnnen; bald waren fie fämmtlich 
entzweit, ba jeber ber Grite fein wollte. Guergue 
hatte vor feinem Rüdzuge, kraft feiner Vollmachten, 
den Brigadier Brujo an die Spike der Provinz 
gefebt; dieſem ward das Commando durch den Bri⸗ 
gadier Torres beflrittien; Torres?’ Siege, im Ver⸗ 
gleiche zur Unthaͤtigkeit feines Nebenbublerd, fchienen 
ihm einiges Recht zu geben. Die Entzweiung nahm 
zu, und wurbe bucch bie Einnahme bes feften Schlofjes 
N. ©. del Ort in dem Sanetuario, bis dahin für 
uneinnehmbar gehalten, noch heftiger und feindlicher. 
Die Niederlage Torres’ und die Zerftörung feiner 
Diviſion, der einzigen einigermaßen organifisten, waren 
bie traurigen Folgen dieſer Uneinigfeit. 

Die Anhänger der Revolution laſſen felten günftige 
Momente unbenügt vorübereilen; auch ergriffen fie mit 
Feuereifer den Zwieſpalt der carliftifchen Häuptlinge und 
bie eintretende Grichlaffung des Volkes; fie hatten bie 
Wichtigkeit Cataloniens richtiger aufgefaßt, als bie Roya⸗ 
liſten, und boten Alles auf, um zu verhindern, daß eine 

14* 
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Erpebition in biefe Provinz. eindringe. Bid in das 
Hauptquartier Carl V. dehnten fi ihre Intriguen 
ans und faßten daſelbſt fefte Wurzel. Es gelang ihnen 
durchzufeßen, daß bie brillante Expedition, bie im Ja⸗ 
nuar 1836 auf dem Punkte war, in Catalunien ein- 
zudringen, in Navarra zurüdblieb. Eine Deputation 
fam darauf zum Könige, bie ihm vorftellen follte, wie 
nothwendig es fei, ein Oberhaupt zu beftellen, deſſen 
Autorität durch ein bebeutenbes Truppencorps Gewicht 
erhielte. Sie präfentirte fi im Namen bes interimi⸗ 
ftifchen General-Commanbanten, der regierenden Junta, 
bed Adels und ber Diftriete, und war größtentheil® 
aus jungen Leuten, zufammengefebt, deren Sucht nach 
Würden, Nemtern und Auszeichnungen fie ſtets bereit 
finden Tieß, fich dem Willen derer im Hoflager anzu= 
fchließen, die ihren Wünfchen Gewährung verfprachen. 
Die Männer, an bie fie ſich wandten, ftellten ihnen, 
aus Unwiſſenheit oder fträflichen Abfichten, eine Truppen- 
fendung nach Catalonien ald unmöglich vor, ober über- 
trieben menigfteng die damit verbundenen Schwierig- 
feiten. Gin General und einige tüchtige Offiziere, 
denen einige Fonds mitgegeben würden, mären genü⸗ 
gend; hiezu ein Intendant und eine Junta, aus ben 
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marquanteiten und aufgeflärteften Perſonen des Landes 
zufummengejeßt, und daſelbſt fogleich zu formiten. 
Dann würde Catalonien in Maſſe aufftchen, in Ueber- 
fluß feine reichen Quellen öffnen, die allen Bebürfniffen 
genügten; mit Einem Worte, dann wäre ber Triumph 
der königlichen Sache unzweifelhaft. 
Dieſe Reden wurden von der größern Maſſe der 

Deputirten beifällig aufgenommen, von einigen Aelteren 
unter ihnen jeboch hartnädig beftritten; fie entzweiten fich 
über das, was fie bem Könige vorftellen follten, und 
diefe Uneinigkeit befchwor neue Stürme über Gatalonien. 
Das Minifterium war größeren Maßregeln abgeneigt, 
und ſah mit Freude die veränderte Stimmung ber 
Deputirten. Der damals die Basco-Navarrefen com⸗ 
manbirende General Moreno drang mehr als je 
darauf, daß Feine Erpedition nach Catalonten gefchidt 
würde; aus diefem Gefichtspunfte ward Die Sache 
bem Könige vorgetragen, von ihm angenommen und 
hatte, wie es ſich bald zeigte, bie unglüdlichften Fol 
gen. Bon nun an war von Feiner Truppenjendung 
mehr die Rebe; man bechäftigte fih allein mit ber 
Wahl der Generale und Offiziere, bie dahin abzu⸗ 
fchidlen wären. Maroto follte das Eommanbo-ber 
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Expedition in biefe Provinz eindringe. Bis in das 
Hauptquartier Carl V. dehnten fi ihre Intriguen 
ans und faßten bafelbft feite Wurzel. Es gelang ihnen 
durchzuſetzen, daß die brillante Erpebition, bie im Ja⸗ 
nuar 1836 auf dem Punkte war, in Catalonien ein- 
zubdringen, in Navarra zurüdblieb. Eine Deputation 
fam darauf zum Könige, die ihm vorftellen follte, wie 
nothwendig es fei, ein Oberhaupt zu beftellen, defien 
Autorität durch ein bedeutendes Truppencorps Gewicht 
erhielte. Sie präfentirte fi im Namen des interimi⸗ 
ftifchen General⸗Commandanten, der regierenden Junta, 
des Adels und der Difiriete, und war größtentheil® 
aus jungen Leuten, zufammengefebt, deren Sucht nad 
Würden, Aemtern und Auszeichnungen fie ſtets bereit 
finden Tieß, fich dem Willen derer im Hoflager anzu⸗ 
schließen, die ihren Wünfchen Gewährung verfprachen. 
Die Männer, an die fie fi) wandten, ftellten ihnen, 
aus Unwiſſenheit oder fträflichen Abfichten, eine Truppen- 
fendung nach Catalonien ald unmöglich vor, ober über- 
trieben mwenigftens die damit verbundenen Schwierig⸗ 
keiten. Ein General und einige tüuͤchtige Offiziere, 
denen einige Fonds mitgegeben würden, wären genü⸗ 
gend; hiezu ein Intendant und eine Junta, aus ben 
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marquanteiten und aufgeflärteften Perfonen bes Landes 
zufummengefegt, und bafelbft fogleih zu formiten. 
Dann würbe Gatalonien in Maſſe aufftehen, in Ueber- 
flug feine reichen Quellen öffnen, die allen Bebürfniffen 
genügten; mit Einem Worte, dann wäre ber Telumph 
ber königlichen Sache unzweifelhaft. 
Diefe Reden wurden von ber größern Mafje ber 
Deputirten beifällig aufgenommen, von einigen Aelteren 
unter ihnen jedoch hartnädig beftritten; fle entzweiten fich 
über das, was fie dem Könige vorftellen follten, und 
diefe Uneinigkeit beſchwor neue Stürme über Catalonien. 
Das Minifterium war größeren Maßregeln abgeneigt, 
und ſah mit Freude die veränderte Stimmung ber 
Deputirten. Der damals die Basco-Navarrefen com⸗ 
manbirende General Moreno drang mehr als je 
darauf, daß feine Erpebition nach Katalonien gefchidt 
würde; aus diefem Geſichtspunkte ward bie Sache 
dem Könige vorgetragen, von ihm angenommen und 
hatte, wie es fich bald zeigte, bie unglüdlichften Fol⸗ 
gen. Bon nun an war von Feiner Iruppenjendung 
mehr die Rebe; man befchäftigte fich allein mit ber 
Wahl der Generale und Dffiziere, die dahin abzu⸗ 
ſchicen wären. Maroto ſollte das Commando der 
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Provinz übernehmen; ihm warb der Marechal be 
camp Ortafa zur Seite gegeben; als Ghef bes 
Seneralftabs, Brigabier Royo, und als Finanz⸗Chef 
der Intendant Labandéro (nachmaliger Finanz⸗ 
minifter), endlich mehrere Generalftabs- Offiziere. Aller. 
lei Hülfe wurde ihnen verfprochen; fie verließen das 
tönigliche Hoflager und vereinten fich bald in Gatalo- 
nien, wo fle ohne Geld, ohne Munition, vereinzelt 
und verborgen, in einem, vom Feinde militärifch befek- 
ten Lande, anlamen. Berfchanzte Dörfer, Kirchen und 
Schlöffer zeigten fi ihnen auf allen Punkten; mobile 
Colonnen durchſtreiften das Land, und nur mit großer 
‚Mühe erreichte das kleine Häuflein Offiziere bie erfte 
royaliftifhe Guérilla, der fie fich anfchliegen konnten. 
Keined von allen ben Individuen, bie der König zur 
Bildung der Junta ernannt hatte, zeigte fih. Den 
Landleuten, die unter andern Verhältniffen zu Tau⸗ 
fenden fih an fie gefchloffen hätten, konnte Maroto 
jenen erften Schuß nicht gewähren, unter dem fie fich 
hätten formiren Tönnen; er hatte ja nicht Ein Bajonnet, 
nicht Eine Patrone ihnen zu geben. Auch fchien fein 
ganzes Augenmerk dahin gerichtet, von ben wenigen 
Bandenführern, die hie und da Kunde von fich gaben, 
möglichft große Requifitionen zu erheben. 
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Endlich gelang es ben raftlofen Bemühungen 
Ortafa's, einige einzelne Guerilla zu vereinen 
und mit benfelben in ben Hochgebirgen zu fireifen. 
Diefer unbisciplinirten Bande warb, von dem Feinde 
und ben öffentlichen Blättern, ber vielverfprechenbe 
Name einer catalonifchen Operations » Divifion geges 
ben. Bald concentrirte der Feind bebeutenbe. Kräfte 
in ben Gebirgöftrichen, wo Maroto mit feinen 
Leuten fih umbertriedb. Statt mit denfelben einen 
Durchgang zu foreiren, den Krieg in wohlhabende 
Gegenden zu verlegen, zu generalijiren, verlor Marot o 
den Muth, und war nur mehr auf feine perjönliche 
Rettung bedacht. Zu diefem Zmede, die ernftlidhe 
Verfolgung, die ibn bedrohte, abzuleiten, vertheilte er 
feine Truppe. In Alpens, in einer Schlucht der Pyre⸗ 
nden, vom Feinde ereilt, fehidte er Ortafa, mit 450 
Mann, zehnfach ftärkeren Kräften entgegen. Ortafa 
blieb, feine Mannfchaft wurde zerfprengt, und Maroto, 
ftet3 härter bebrängt, opferte enblich, bei ‚Oumbren, 
bas letzte Häuflein, bas ihm treu geblieben, feine 
eigene Flucht zu decken. Er überfchritt die Grenze, 
nur von wenigen Offizieren gefolgt, und kehrte nad) 
Frankreich zurüd. Royo, fein Chef des Generalſtabs, 
übernahm das Commando. | 


216 


Maroto's Abgang und die damit verfnüpften 
Greigniffe erregten eine fo lebhafte Senfation im 
öniglichen Hoflager, daß man zuerft nicht wußte, 
welche Maßregel man ergreifen follte, und deßhalb, 
wie es in folchen Fällen fih gewöhnlich zu ereignen 
pflegt, zu der fchlechteften feine Zuflucht nahm. Royo's 
Ernennung wurde nicht fanetionirt, und an feiner 
Stelle der mächtigfte Bandenführer des „bern Cata⸗ 
Ioniens, Don Elemente Sobrevias, genannt 
el Muchacho, zum General-Commandanten ernannt. 
Doch nach einigen Tagen, überlegten die damals den 
König umgebenden Perſonen, daß ſie den inſubordinir⸗ 
teſten und räuberiſchſten Häuptling an die Spitze der 
Provinz geſtellt hatten, und eine gänzliche Auflöſung aller 
Bande, die Catalonien an die Sache der Legitimität 
knüpften, Die unvermeidliche Folge davon fein würde. Eil⸗ 
boten wurden nachgeſchickt, el Muchacho's Ernennung 
zu widerrufen und Royo zu beſtätigen. EI Muchacho 
war 48 Stunden General» Commandant geweſen. 

Michtige Ereigniffe in Navarra, ber mächtig zus 
nehmenbe Aufſchwung Valencia's unter Gabrera, 
— Gomez, Don Bafiliv und Batanero, die 
Einer nah dem Andern an der Spike ihrer Expe⸗ 
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bitionen Mabrid bedrohten, hatten Die Aufmerkſamkeit 
der conftitutionellen Regierung größtentbeils von Cata⸗ 
Ionien abgezogen. Maroto's Flucht warb von den 
Ehriftinos als großer Sieg gerechnet, und Royo's 
Unthätigkeit fehlen unfchäblih. Durch die ihnen ges - 
lafiene Freiheit aufgereizt, vom Feinde wenig verfolgt, 
erhoben fich in ganz Catalonien einzelne Ouerilleros, 
einer vom andern, fo wie alle von ihrem Chef unab- 
bängig, den Krieg für | eigene Rechnung fortzuführen. 
Sie theilten unter fich die Gebirgsftriche, und Feiner 
übertrat den Diftrict feine® Nachbarn; im Gigenen 
ward requirirt und erpreßt, um für die Bedürfniſſe 
ber Guérilla und die Habfucht des Häuptlings reichlich 
zu forgen. Diefe Banden wuchſen täglich; manchmal 
wagten fie ihre Streifzüge bis in die reizenden Thäler 
des Lampurdan, die fruchtbaren Ebenen des Campo 
de Tarragona, ja bis in die Gärten und Villas um 
Barcelona. Die abenteuerlichen Cabecillas, die fie 
führten, find befannt genug. Sch habe Gelegenheit 
gehabt im erften Theile dieſer Erinnerungen ihrer zu- 
erwähnen und von dem traurigen Zwiefpalt äwifchen 
General» Sommanbant und Junta zu fprechen, ber 
alle militaͤriſchen Fortſchritie paralifirte. Trotz feiner 
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Maroto’d Abgang und bie damit verfnüpften 
Greigniffe erregten eine fo lebhafte Senfation im 
koͤniglichen Hoflager, daß man zuerfi nicht wußte, 
welche Mafregel man ergreifen follte, und deßhalb, 
wie es in folchen Fällen fi gewöhnlich zu ereignen 
pflegt, zu der fchlechteften feine Zuflucht nahm. Royo’s 
Ernennung wurde nicht fanetionirt, und an feiner 
Stelle der mächtigite Bandenführer des obem Cata⸗ 
Ioniens, Don Elemente Sobrevias, genannt 
el Muchacho, zum Seneral-Sommandanten ernannt. 
Doch nach einigen Tagen, überlegten die damals ben 
König umgebenden Perfonen, daß fie den inſubordinir⸗ 
teten und räuberifchiten Häuptling an bie Spitze der 
Provinz geftellt hatten, und eine gänzliche Auflöfung aller 
Bande, die Katalonien an die Sache der Legitimität 
nüpften, die unvermeibliche Folge davon fein würbe. Eil- 
boten wurden nachgefihict, el Muchacho’s Ernennung 
zu widerrufen und Royo zu beftätigen. El Muchacho 
war 48 Stunden General » Gommanbant gewefen. 

Michtige Creigniffe in Navarra, der mächtig zus 
nehmende Aufihwung Valencia's unter Cabrera, 
— Gomez, Don Baftlio und Batanero, die 
Einer nah dem Andern an der Spike ihrer Expe⸗ 
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bitionen Madrid bedrohten, hatten die Aufmerkſamkeit 
der conftitutionellen Regierung größtentheild von Cata⸗ 
Ionien abgezogen. Maroto’s Flucht ward von ben 
Chriftinos als großer Sieg gerechnet, und Royo’s 
Unthätigfeit ſchien unfchäblih. Durch die ihnen ge⸗ 
lafiene Freiheit aufgereizt, vom Feinde wenig verfolgt, 


erhoben fich in ganz Gatalonien einzelne Guerilleros, 


einer vom andern, fo wie alle von ihrem Chef unab⸗ 
bängig, den Krieg fir | eigene Rechnung fortzuführen. 
Ste theilten unter fich die Gebirgöftriche, und Feiner 
übertrat den Diftriet feines Nachbarn; im Eigenen 
warb requisirt und erpreßt, um für die Bebürfniffe 
ber Guerilla und bie Habfucht des Häuptlings reichlich 
zu forgen. Diefe Banden mwuchfen täglih; manchmal 
wagten fie ihre Streifzüge bis im die reizenden Thaͤler 
des Lampurban, die fruchtbaren Ebenen des Campo 
de Tarragona, ja bis in die Gärten und Villas um 
Barcelona. Die abenteuerlichen Cabecillas, die fie 
führten, find bekannt genug. Ich babe ©elegenheit 


gehabt im erften Theile biefer Erinnerungen ihrer zu- 


erwähnen und von dem traurigen Zwiefpalt äwilchen 


General: Sommandant und Junta zu fprechen, ber 


alle militärtfchen Fortſchritie paralifite. Trotz feiner 
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mehr nominellen, machtloſen Stellung ‚gelang es 
dennoch Royo ein paarmal einige Barden zu ver- 
einen, bie in beſſerem Ginvernehmen zu ihm flauden, 
ba er fie nicht ſtoͤrte. Mit ihnen fchlug er im Februar 
1837 Dliver bei Gervera, im Mai Ofortio bei 
Olban, und nahm im felben Monat, nah einem 
glüdlichen Gefechte gegen van Meer, Soljona ein. 

Doch konnte diefer Zufland ber Dinge nicht von 
Dauer fein. Einzelne Häuptlinge, wie Triftany, die 
zu mächtig geworben, fingen an, nur mit Wiberwillen 
ſelbſt biefen Schatten von Suprematie zu ertragen, 
und jeber wäre felbit gern Generals Eommandant ges 
worden. Die Intriguen der Junta, die Nichtigkeit - 
bes General- Sommanbanten, und zwifchen beiden bie 
räuberifchen Häuptlinge, die bald eigenmäcdhtig das 
Land ausbeuteten, bald für den General» Comman- 
banten oder wieder für die Junta fich erflärten, je 
nachbem fie durch den Einen ober die Andere Gnaden 
aus dem Eöniglichen Hoflager erwarteten, dies Alles 
verjeßte Catalonien in das grenzenlofe Elend, und die 
ſchaudervolle Anarchie, wie wir es im Juni 1837 beim 
Ginmarfch der königlichen Expedition fanden. Klagen 
über Alle famen von Allen. Ohne bedeutende Mittel, 
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die dem Könige nicht zu Gebote flanden, war es ſchwer 
abzuhelfen; doch vereinten fich die meiften Bitten bahin, 
ed möchte ein kräftiges Oberhaupt an bie Spike der 
Provinz geitellt werden. Urbiztondo warb ernannt, 
doch auch er konnte nicht durchgreifen; und verließ 
Catalonien Anfangs 1838, wie ih mit mehr Details 
im erſten Theile diefer Grinnerungen erzählt. Triftany 
übernahm fofort das Kommando, bach mußte er es 
nah wenigen Wochen an den Brigadir Segarra 
abgeben und fich nach dem Hoflager verfügen. 

Dort konnte man, nur mit Sammer den fich ſtets 
verfchlimmernden Zuftand ber Dinge fehen, der dieſen 
größten und reichften. Juwel der fpanifchen Krone, 
feinem Herrn ganz zu entreißen drohte. Da dachte 
man wieber an den alten Feldherrn, der durch eine 
Reihe von Jahren, unter gleich unglüdlichen Eonftels 
lationen, mit gigantifchen Kräften zu ringen verftanden. 
Mo feine fünf Vorgänger feit Ferdinand VL Tode, 
unter leichteren Verhaͤltniſſen, in der Aufgabe gefcheis 

, follte de Eſpaña durchdringen, und das zu 
einer Zeit wo an ber Spibe der feindlichen Reihen 
fein ehemaliger Zögling fand, der in feiner Schule 
zum Feldherrn gebilbet, jene große Kenntniß aller 


Kriegsliften, jenes meifterhafte bomintren ber Maſſen 
ihm abgelernt hatte, bie ben Namen be Efpaüa’s bei 
alfen fpanifchen Militärs burch ewige Zeiten tragen 
werden. De Eſpaña und van Meer follten fi 
gegenüber ſtehen, der Zrembling gegen ben Zremdling, 
ba war nicht viel Schonung fpantfchen Blutes zu erwar⸗ 
ten, doch war man jebenfalls darüber einig, daß die An⸗ 
kunft de Efpafta’s eine wichtige Reaction, Zerftörung 
bes feindlichen Operations- Planes hesvorbringen würbe. 

Die chriftinifche Armee, in zwei große Heeres⸗ 
baufen unter ihre zwei beften enerale geftellt, 
ſollte durch Vernichtung der zwei Hauptfoyers bie 
gänzlihe Ausrottung der carliftifchen Sache bewerk- 
ſtelligen. Alle übrigen Fartionen wurden verachtet; 
das frühere Spyitem, jede Guerilla bei ihrem erften 
Entfichen, lebhaft zu verfolgen und ihr weiteres Um 
jichgreifen zu verhindern, als Zeit und Kräfte zer⸗ 
fplitternd aufgegeben, wie e8 die Abberufung Nar⸗ 
vaez's mit der Referve- Armee aus der Mancha be 
wielen batte, und die Madrider Regierung glaubte, 
bag mit dem alle der zwei großen Häupter, bie 
Heineren fich von ſelbſt verlieren würden. Die Oarben 
- und die Hauptlräfte bed conflitutionellen Spaniens 
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flanden unter Efpartero am Ebro; bie Operations: 
armee vom Gentrum durch alle bisponiblen Corps’ 
verflärkt, operirte im Niebern Aragon untet Draa 
gegen Sabrera, und Niemand, am wenigften in 
unfern Hauptquartieren, konnte damals ahnen, daß 
Efpartero’s ftets thätige Eiferfucht, fein reger Neid 
gegen feine Waffengefährten, felbjt dazu beitragen wuͤr⸗ 
den, ihre Anſtrengungen zu paralifiren, und daß eine 
Mitwirkung an ihren Operationen feinerfeits, nicht zu 
befürhten. Wie dem auch fei, Alles ſchien darauf 
binzubeuten, ber wahre Moment zur Ankunft bes 
Orafen de Eſpaña fei gefommen. 

Nah fünf vergeblihen Reifen vom königlichen 
Hoflager nah Lille und zurüd, kam der Graf von 
Zonollar im Juni 1838, mit allen koͤniglichen Voll⸗ 
machten verſehen, in Lille an; die Ylucht warb bes 
fprochen und fogleich ausgeführt. Einige unferer 
Freunde, die nicht genannt fein wollen, wirkten mit 
eben fo viel Muth als Selbitaufopferung bei dieſem 
fehwierigen Unternehmen. Es gelang wider alle Er⸗ 
wartung. Am 26. Juni Iangte Graf de Eſpaña, 
von dem Kriegscommiſſäaͤr Beralta begleitet, in Tote 
Ioufe an, wo Konollar ihn erwartete und fogleich 


weiter führte; Tags darauf war er in Folr. Seit 
fünfzig Jahren ſah er das erſte Mal feinen Geburtort 
wieder; Auf dem Rücken eines berühmten Gontreban-= 
diers ward er durch die Schluchten der Malabetta 
getragen; am erften Juli traf er auf beim neutralen Ges 
biet von Andorra ein; am zweiten empfing ihn el Ros de 
Eroles in den Thälern bes Urgel, unter ben Kanonen 
ber Seu, und am vierten hielt der alte Feldherr feinen 
Einzug in Berga. Alles fubelte und fehlen freudig; 
eine glänzende Zukunft follte deu royaliftiichen Cata⸗ 
loniern werben; alle Kräfte würben in gemeinfamer 
Tendenz zuſammenwirken. 

De Eſpaña fing gleich damit an, Orbnung, 
Disciplin herzuftellen und an dieſem großen Augias⸗ 
falle zu rütteln, ibn mit einem Mal zu reinigen. 
Die Junta, welche die Eins und Abſetzung der frü- 
beren General⸗Commandanten bewirkt hatte, war nun 
dem neuen Chef untergeordnet, ber mit ben ausge⸗ 
dehnteſten Töniglichen Gewalten auftrat. Er fchidte 
fie nach Avia, einem Beinen Dorfe, zwifchen ben 
Kanonen von Berga und feinem Hauptquartier Safer: 
sad. Keiner durfte fich ohne fpezieller Erlaubniß ent 
fernen. In finanzieller und abminiftrativer Hinficht 
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wurden bedeutende Verbefferungen eingeführt; Unord⸗ 
nungen aller Art rafch und ſcharf gefteuert; räuberifche, 
jelbftfüchtige Häuptlinge exemplarifch beftzaft; ben 
Zügellofeiten ihre Banden abgenommen und unſchad⸗ 
liche Stellen angewiefen; die Führung der Bataillone 
tüchtigen Offizieren anvertraut. Die Truppen wurden 
gekleidet, genährt und bezahlt; ben großen ‚materiellen 
Hülfsmitteln ward ein geregelter Gang angewieſen, 
das Steuerfoftem geordnet, bloß regelmäßige Beträge 
gefordert, die birect an die Finanzintendantur flofien, 
und die Dörfer von dem Drude der Soldateska befreit. 
Die Bataillone mußten abwechfelnd den Dienft im 
Hauptquartier verrichten, und unter den Augen des 
Generals wurbe eine gehörige militärifche Bildung den 
Offizieren und Soldaten beigebracht. 

Trotz ber vielen Schwierigkeiten, die mit dieſen 
fihnellen und gründlichen Veränderungen nothmwendig 
verfnüpft waren, hatte boch de Eſpaña aud noch 
Mittel gefunden, mehrere bedeutende Ginrichtungen 
bi8 in die Meinften Detail vorzunehmen. Als ich 
nad Caſerras kam, waren e8 noch nicht drei Monate, 
daß dieſer raftlofe Greis das Commando führte, und 
doch überall Spuren feines thätigen Waltend zu er⸗ 


und durch bie vorfchnelle Mebergabe des, in ein Caſtell 
verwanbelten, bifchöflichen Pallaftes, melden Oberſt 
Tell de Mondedeu nicht zu vertheibigen wußte, 
Solfona in Händen der Feinde. Dieß geſchah vier 
Wochen nach Ankunft de Eſpaña's. 

Ueber dieſen erſten Revers, fo bald nach Antritt bes 
Kommandos, ergrimmt, beſchloß er doch, zuerit feine dis⸗ 
poniblen Kräfte zu organifizen, und fpäter in einer Herbſt⸗ 
sampagne Revanche zunehmen. Durch die ſchon erwähnte 
fehlerhafte Einrichtung Roy o's fand de Eſpaña bie 
eatalonifchen Truppen in 23 Bataillone, fehr ungleicher 
Stärke, eingetheilt. Doch glaubte er vor der Hand 
bieß beibehalten zu müflen, um burch irrige Auslegung 
feiner Veränderung, nicht etwa den Yeind an eine 
Reduction glauben zu machen. Ungefähr ein halbes 
Jahr fpäter, als ich Catalonien fehon verlafien hatte, 
ſchmolz er die 23 in 14 gleichförmige Bataillone, denen 
er auch die Nummern abnahm, und Namen, meift 
nach den ©egenden, wo fie geworben wurben, beilegte, 
als: Volontairs vom Monferrat, Jäger vom Urgel, 
Guiden vom Felde von Tarragona. Als ich in Caſer⸗ 
ras eintraf, hatte de Eſpaña aus feinen Truppen 
brei Operationds und eine Referve-Divifion gebildet. 
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Die erfte, unter Brigadier Borrebon, beitanb aus 
vier Bataillons, wovon eins in das Hauptquartier des 
©eneral-Capitains commandirt war, bie drei übrigen, 
unter ihrem Chef, an der Grenze des Obern Aragou 
ſtreiften. Die zweite, unter Oberſt Caſtells, zaͤhlte 
fünf Bataillons, wovon eins im Hauptquartier, zwei 
in Berga garniſonirten und zwei in den Hochgebirgen 
herumzogen. Die dritte, unter Brigadier YUbañez 
(El Llarj de Copons), war aus ſechs Bataillons 
gebildet, die fämmtlich das Feld von Tarragona, im 
reichten Theile Cataloniens, befett hielten, und dort 
für die Bebürfniffe des ganzen Corps forgten, nament- 
lich jener Abtheilungen, denen ärmere Landitriche zuges 
wiefen waren. Die Referve beſtand aus ſechs Batails 
Ions, unter Brigadier Brujo, von denen eins im 
Hauptquartier, eins in Berga, die andern. vier in den 
Corregimenten Bich, Gerona und Figueras ftationirten 
und bie Rekruten abrichteten. Died gab 21 Batails 
lons; zwei, unter Tell de Mondedeuͤ, waren in 
Solfona theils zufammengehauen, theild gefangen wors 
ben; de Eſpaña hat fie nicht wieber errichten Injjen. 

Die Artillerie war fehr gering; außer den “Pos 


fitionsftüden in Berge, San Lorenzo und in dem 
+ 
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Tonnen. Die Milttäranftalten in Borrada Habe ich 
feiner Zeit berührt; eine geregelte Communication mit 
Nieder» Aragon und Balencia, war bereits in befter 
Harmonie mit Cabrera eröffnet, fo daß eine Eourier- 
finie zwifchen Morella und Berga beftand, die bei 
Boberad und Flir den Ebro paſſirte, und von ber 
im felben Jahre durch Cabrera eingenommenen Feſtung 
Mora de Ebro protegirt ward. Leber die acht Com⸗ 
pagnien Carabiniers der Douane, die Corsegimentals« 
Gouverneurs und Comandantes de Armas hatte ich 
bereitö Gelegenheit mit mehr Details zu fprechen. — 
&3 war unläugbar, das ganze Land ſchien aufzuleben, 
von einem großen Drucke befreit. Unſere Operationen 
nahmen einen kriegeriſchen Gaug; Barcelona zitterte 
wieder vor dem Namen des Grafen de Eſpaña. 
Dieſer impoſanten Stellung ungeachtet, die de 
Eſpaña anzunehmen gewußt hatte, waren feine 
Kräfte Doch mit denen bes Feindes nicht zu vergleichen. 
Außer Berga befaß er nur zwei feſte Punkte, San 
Korenzo de Morufs (oder de Murullo) auf den Höhen- 
zuge, welcher die Wafferfcheide des Cardenet und bes 
Rio Salado (Salzwaſſer) bildet; ferner das Fort 
N. ©. del Ort in dem Sanetuario, einem durch eine 


Einfiedelei gefränten Berge Der Feind hingegen 
occupirte acht Plaͤtze erfter Ordnung: Barcelona mit 
Monjnich dem zweiten Gibraltar, Figueras, Geröna, 
Tarragona, Lérida, Tortofa, Cardoͤna, Seu d’\rgel, 
mit Hunderten von Kanonen und bedeutenden Vor⸗ 
väthen aller Art. Außerdem hatte van Meer viele 
Städte, Fleden und Dörfer, beinahe alle Küftenftäbte 
und alle Orte fortifieirt, die an ber ‚Heerfiraße von 
ber Grenze Aragond nach Barcelona, in einer Linie 
von mehr als dreißig Leguas, Tiegen. Bier mobile 
Colonnen, jede von 2500 bis 3000 Mann Infanterie 
und 200 Pferden, wurden von bem chriftinifchen Gene⸗ 
ral-Bapitain mit Schnelligkeit, vor dem zu bedrohenden 
Puukte verfammelt. Alle diefe Hülfsmittel hatten van 
Meer in die Möglichkeit geſetzt, im Iekten Auguft 
(1838) vor Soljona 1000 Mann Fußvolk, 1000 
Reiter und 12 Yeldgefchübe zu vereinigen, eine bes 
deutende Anzahl Belagerungspiecen nicht gerechnet. 
Eolfona ging verloren, da weder Urbiztondo nod 
Segarra auf den Einfall gefommen waren, das 
Schloß, welches die Stadt dominirt, in Vertheidigungs⸗ 
zuftand zu feßen, und be Eſpaña die Zeit hiezu 
mangelte. Ein paar Ravelinen waren bald erſtürmt 
I. 15 


und durch die vorfchnelle Uebergabe des, in ein Caſtell 
verwanbelten, bifchöflichen Pallaftes, welchen Oberſt 
Tell de Mondedeu nicht zu vertheibigen wußte, 
Solfona in Händen der Feinde. Dieb geſchah vier 
Wochen nach Ankunft de Eſpaña's. 

Ueber diefen erften Revers, fo bald nach Antritt bes 
Gommandos, ergrimmt, befchloß er doch, zuerft feine dis⸗ 
poniblen Kräfte zu organifiren, und fpäter in einer Herbft= 
sampagne Revanche zunehmen. Durch bie ſchon erwähnte 
fehlerhafte Einrichtung Royo's fand de Eſpaña die 
eatalonischen Truppen in 23 Bataillone, fehr ungleicher 
Stärke, eingetheilt. Doch glaubte er vor der Hand 
dieß beibehalten zu muͤſſen, um durch Irrige Auslegung 
feiner Beränderung, nicht etwa den Feind an eine 
Reduction glauben zu machen. Ungefähr ein halbes 
Fahr fpäter, als ich Gatalonien fchon verlaffen hatte, 
ſchmolz er bie 23 in 14 gleichförmige Bataillone, denen 
er auch die Nummern abnahm, und Namen, meift 
nach den Gegenden, wo fie geworben wurben, beilegte, 
als: Volontairs vom Monferrat, Jäger vom Urgel, 
Guiden von Felde von Tarragona. Als ich in Eafer- 
ras eintraf, hatte de Efpana aus feinen Truppen 
drei Operations» und eine Reſerve⸗Diviſion gebildet. 
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Die erfte, unter Brigadier Porredon, befand aus 
vier Bataillons, wovon eins in das Hauptquartier bes 
General-Eapitains commanbdirt war, die drei übrigen, 
unter ihrem Chef, an ber Grenze des Obern Aragon 
fireiften. Die zweite, unter Oberft Caftells, zählte 
fünf Bataillons, wovon eind im Hauptquartier, zwei 
in Berga garniſonirten und zwei in ben Hochgebirgen 
berumzogen. Die dritte, unter Brigadier YUbañez 
(El Llarj de Copons), war aus ſechs Bataillone 
gebildet, die fämmtlich das Feld von Tarragona, im 
reichften Theile Cataloniens, beſetzt hielten, und dort 
für die Bedürfniſſe des ganzen Corps ſorgten, nament⸗ 
lich jener Abtheilungen, denen aͤrmere Landſtriche zuge⸗ 
wieſen waren. Die Reſerve beſtand aus ſechs Batail⸗ 
lons, unter Brigadier Brujo, von denen eins im 
Hauptquartier, eins In Berga, die andern. vier in dem 
Gorregimenten Vich, Gerona und Figueras ftationirten 
und bie Rekruten abrichteten. Dies gab 21 Batails 
lons; zwei, unter Tell de Mondedeu, waren in 
Solfona theils zufammengehauen, theild gefangen wors 
den; de Eſpaña hat fie nicht wieber errichten laſſen. 

Die Artillerie war fehr gering; außer den Pos 
fitionsftüden in Berga, San Xorenzo und in bem 
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Sanetuario gab es nur acht mobile Geſchütze, zwei 
fiebenzöllige Dörfer, vier Vierpfünber und zwei zwölfs 
pfünbige kurze Haubigen, ſaͤmmtlich von Bronze. Sie 
wurben auf Maulthieren, über alle Berge und Schluch- 
ten weggetragen, und waren, troß ihrer Geringfügig⸗ 
keit, doch manchmal nicht ohne Nuten. Das Rohr 
lag auf einem Maulthier, die Laffette auf dem zweiten, 
die Munitionstaften auf ein Paar andern, unb bie 
Offiziere ritten auf Ponied nad. Zwei Compagnien 
bedienten biefe Heine Batterie; de Eſpaña hatte 
ihnen Korshüte mit Meinen Büſchen, nach Art der 
öfterreichifchen Artillerie, gegeben. Ein alter Oberft- 
Vientenant war ihr Chef. In einer in ben Gebirgen 
verſteckten Gießerei ward immerwaͤhrend gearbeitet, und 
in Berga eine Bohrerei etablirt. In der letzten Zeit 
war auch eine Sappeur- Compagnie errichtet worden. 

Die Cavallerie beitand aus 200 Pferden, geführt 
vom Oberften Camps; bie fahen freilich fabelhaft genug 
aus, mit ihrem Chef anzufangen, ber die fpanifchen 
Rodomontaden und das englifhe Wort hombug in 
ſich perfontfleirt zu haben fehien. So war zum Beijpiel, 
fein Säbel aus zwei Klingen zufammengefrhmiebet, 
weil er behauptete, Eine fei für ihn zu Teicht und 


reiche für feine Hiebe nicht bin. Ein andermal erzäblte 
er mit größtem Ernſte, er habe eines Tages im Hand⸗ 
gemenge fich, durch mehrere Stunden, fo furchtbar 
berumgejchlagen, daß feine Fauſt nicht vom Griffe 
wollte, und man ſie erft in warmes Waſſer tauchen 
mußte, den Krampf zu Iöfen. Außer feinen 200 aben⸗ 
teuerlihen Reitern, hatten wir noch in Gatalonien, 
durch eine Weile, zwei fehöne Escadtons des Reiter⸗ 
regiments von Tortofa, unter dem Commandanten 
Beltran, von Eabrera dem Srafen de Efpania 
zugeichidt. 

Um mit diefen geringen Kräften dem Kriege 
ernfte Seiten abzugemwinnen, einen militärifchen Vor⸗ 
theil nur möglich zu machen, war mehr ald gewoͤhn⸗ 
lihe Thatkraft und ein unerfchütterlicher Wille noth⸗ 
wendig, ber durch tägliche Deceptionen und oftmaliges 
Mißlingen ber beftcuimbinirten Plane fich nicht ein 
fhüchtern ließ. Nur der raftlofen Energie des Grafen 
be Efpafta war es gegeben, eine Zeitlang da durch⸗ 
zubringen, wo alle Andern bei den erſten Ordnungs⸗ 
verfuchen gefcheitert hatten; nur er hat diefem boppel- 
ten Kampfe, gegen den Feind von Außen und die bei- 
ſpielloſeſte Infuborbination im eigenen Lager, mit fo 


unzuseichenden Mitteln die Stine geboten. Es bat 
zweier fo unerhörter Schandthaten beburft, wie ber 
Verrath Maroto's und feine eigene Ermordung 
waren, um ben alten Feldherrn mitten in feinem 
fpäten Siegeslauf aufzuhalten; benn wie fehr auch 
bie letzten Monate des Jahres 1837 und Guergue’s 
Commando, Navarra und die bafkifchen Provinzen demo⸗ 
salifirt hatten, ‘mit Feldherren wie de Eſpaña in 
Gatalonien und Cabrera in Aragon hätte es nur 
eines mittelmäßigen Generals, aber keines Berräthers, 
im alten Kriegsfchauplage bedurft, deſſen einzige Auf- 
gabe gewefen wäre, den unthätigen Efpartero in 
Schach zu halten, um ungeachtet aller Intriguen bes 
Hoflagers, den carliftiichen Waffen ihren alten Zauber, 
ihr verlornes Uebergewicht wieder zu geben. 


V. 


Executionen des Grafen de Eipana. — Frau von Mondedeü. — 
Vorfchlag und Brief an Cabrera. — Eröffnung der Gampagne. — 
Reauifitiousmittel. — Der Pfarrer von Balfaren. — Lit de justice 
in Gaferrad. — Erpebition vor Eardoͤna. — Warco del Pont. — 
Sanptquartier im Priorate Puig⸗Reig. — Zerftörung der Häuſer 
nn Verga. — Erpedition nach bem obern Segre und dem Thale 
von Aran. — Die Republit Andorra. — Einuahme von Viella. — 
Affaire an der Brücde von Escald. — Rückzug bid Dliana, — 
Abgang von der catalonifchen Armee nnd Ing bid Perpiguan. — 
lleber die Ermordung des Grafen de Efpaita. 


(Ende September 1838 bis Renjahr 1839.) 


Das Leben im Hauptquartier des Grafen be 
Eſpaña war ziemlich einförmig, wenn gleich fehr. 
thätig, da fein ftets raftlofer Geift fih und Andern 
wenig Ruhe lied. Wenn man fich in die originellen 
Seiten, mitunter baroden Einfälle des Taunigen Greiſes 
zu fchidden wußte, war es leicht mit ihm gut auszu-= 
fommen; denn unter feinem oft ftrengen und barjchen 
Aeußern fchlug ein warmes Herz, freilich. manchmal 
etwas tief verborgen. Es war ihm in feinen beweg⸗ 
ten Leben zur andern Natur geworben, alle weichen 
Regungen ald Schwächen zu unterdrüden; aus dieſem 
beftändigen Kampfe, zwifchen wohlwollenden Gefühlen 
und dem, was er gewilfenhaft für Pflicht hielt, erfolg 
ten manchmal Miderfprüche, die von Fremden falich 
ausgelegt wurden; fo geſchah es oftmals, daß nach⸗ 
dein man ihn gerührt, zu fünften Maßregeln bewegt 
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hatte, er plöglich zu erwachen, fich zu ermannen ſchien, 
und dann leider zumeilen befto fchärfere Ausſprüche 
erfolgten, als er ſich von feiner Richtfehnur weit abge⸗ 
leitet glaubte. 

Es iſt oft und viel von der Grauſamkeit, Blut- 
gier des Grafen de Eſpaña die Rebe geweien; alle 
Blätter haben fich hierüber breit auögelafieen, und 
felbft viele Royaliften mit feftem Glauben bedauert, 
unfere gerechte und heilige Sache burch derlei Gräuel 
befledt zu fehen. Ich habe dieſes Alles oft mit aus 
gehört, auch zu verfchledenen Malen dem Grafen be 
Eſpaña franzdfifche und fpanifche Zeitungen vorges 
lefen, die ihn als „Unmenſch, Bluthund, Raubihier 
(fiera) und Tiger” qualifizirten; was letztere Benen⸗ 
nung anbetrifft, fo war fie jogar dermaßen zum fichens 
den Gpitheton geworben (el ex-conde de Espala, 
este tigre gavacho), daß als einit der Eco bel 
Comercio unſern Bandenführer der Mancha, Palillos, 
einen Tiger nannte, de Eſpaña lächelnd meinte, 
bad wäre ufurpirt, er fei der Tegitime Tiger. 

Auf den Grund diefer Diatriben zu kommen 
dürfte wohl nicht fchwer fein; alle Tiberalen Blätter 
der Melt wiederholen nur zu gem, obne weiterer 
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Unterſuchung, Lügen und Verläumbungen über boch- 
geitellte Perfonen, beſonders wenn fie, Snftrumente 
Töniglicher Strafgerichte, mit VBollführung firenger Ur⸗ 
theile beauftragt find. Ich kann nur aus eigener 
Erfahrung fprechen; mein Urtheil mag vielleicht ale 
Carliſt nicht unpartheiifch fcheinen, unabhängig ift es 
jedenfalls. — Ich habe den Srafen be Eſpaña oft 
unerbittlih, vielleicht zu fireng gefehen, beſonders wenn 
er Defertion, Räuber, Infubordination, vorfäßlichen 
Ungeborfam, Feigheit und Aufwiegler zu firafen hatte; 
ungerecht, willkührlich graufam ift er mir nie er⸗ 
fchienen, und gar die Anklage einer Luft am Strafen, 
freudigen Ingrimms, die fo oft erhoben wurde, muß 
ih aus meiner innigften Ueberzeugung mit Abfchen 
zurüdweifen. An einigen Grundſätzen bielt er, fo 
viel mir feine Handlungen erflärlich waren, mit 
unbeugfamer Feftigkeit, und alle perfönliche Berückſich⸗ 
tigung, alle Bitten bätten ihn nicht erfchüttert. So 
ftrafte er Offiziere ftrenger als Soldaten, und Diefe 
Strenge wuchs mit dem Range der Schuldigen. Seinen 
Gerichten gab er möglichite Publizität, verwandte Alles 
daran, große, Ianghaltende Eindrüde in den Augen 
ber Menge hervorzubringen, ihr zu imponiren; er 
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bien weniger, Sühne dem Gefehe geben als abfchres 
ende Beifpiele ftatuiren zu wollen. Bon öffentlich 
ausgeſprochenen Entfcheibungen war er nie abzubringen, 
befonder8 wo es galt jene iDBerbrechen zu züchtigen, 
die in Catalonien allgemein eingeriffen hatten, wie 
Plünderung, Erprefiungen wehrlofer Landleute. Er 
fällte feine Urtheile nur langfam, nachdem er, in fi 
verfchloffen, einige Zeit darüber nacgebacht, düſter 
hingebrütet hatte, dann wurden fie bel, Har, mit 
donnernder Stimme ausgefprochen und bie Ausfüh- 
rung folgte ftetS auf dem Fuße; aber wehe dem, ber 
gefucht hätte ihn zu influenziren oder gar aufzureizen, 
gegen den hätte fich der ganze Zorn des Generals 
Gapitaind gewandt. 

Menige Tage nah meiner Ankunft in Gaferras 
habe ich zwei Executionen beimohnen müſſen; fie find 
mir um fo Iebhafter im Gedächtniß geblieben, als 
auch ich, von der eifenen Härte bes Orafen be Eſpaña, 
übertriebene Begriffe nach Katalonien mitgebracht. 
Einige Kandleute waren mit Klagen über vermummte 
Perſonen zu ihm gekommen, allen Anfcheine nad) 
über carliftifche Offiziere, bie einzeln flehende Höfe 
überfallen, die Wirthe an Bäume gebunden und unter 
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furchtbaren Drohungen zur Herausgabe ihrer baaren 
Habe gezwungen hatten. Die Wuth bes Generals 
war gränzenlos; er fchwor bei U. 2. F. vom Mon⸗ 
jerrat und bei feiner Ehre, ein furchtbares Gericht 
halten zu wollen. Augenblidlich gab er einem Cabo 
de mozos und zwanzig Mitionen geheime Befehle, 
und machte Griteren für das Einbringen der Schul- 
digen, bei feinem Kopfe verantwortlich. Als fie weg 
waren, ward er ruhiger; doch im eriten Momente 
ſeines Zornes wagte Niemand in feine Nähe zu tre- 
ten. — Nach zwei Tagen kamen bie ausgefchicdten 
Miñones zurüd und brachten drei Offiziere mit: 
Triftany's Adjutanten und zwei ehemalige Lieute- 
nants feiner Bande, die ſämmtlich vor Kurzem durch 
be Eſpaña in ein Depöt, unter Aufſicht (de cuar- 
tel), geichictt worden. Eine burch zehn Minuten vers 
fammelte Unterſuchungs⸗Commiſſion verhoͤrte, überwies 
und verurtheilte ſie; dann ſandte der General ihnen 
einen Beichtvater zu, und am naͤchſten Morgen wurden 
ſie auf dem Exerzierplatze vor Caſerras, in Gegenwart 
ſaͤmmtlicher Truppen fuſillirt. Er ſelbſt war zugegen, 
ſein ganzer Generalſtab, alle im Hauptquartier anwe⸗ 
ſenden Offiziere und Beamte mußten ebenfalls bei⸗ 


wohnen. Als der Moment gefommen war, hielt de 
Eſpaña eine Anrebe an die Truppen, erzählte ihnen 
kurz die Gefchichte des Verbrechens, und ließ Feuer 
geben. Nachdem fie gefallen, entblößte er fein Haupt 
und wandte fich zu feinem Gefolge: „Meine ‚Herten, 
beten wir zu Gott für die Seelen ber Verſtorbenen.“ 
Den ganzen Tag war er verftimmt; als wir Nach⸗ 
mittagd am Heerde der Küche faßen, famen Thränen 
in feine Augen, und er fagte ein paarmal, mit halb⸗ 
lauter Stimme, vor fi) hinblickend: encore trois. 
Ungefähr zur felben Zeit wurben einige Soldaten 
eingefangen, die, als Marodeurs zuriidgeblieben, Heine 
Diebereien verübt hatten. Unter ihren Waffen befans 
ben fich die bereits erwähnten Cuchillos; eines war 
eingefägt. Bei biefem Anblide gerieth der General in 
ſo ungemeffenen Zorn, als Ich ihn früher nie, felbft 
nicht beim eben ungeführten Vorfall, gejehen. Ich 
glaube, wenn die Inculpaten vor ihm geftanden häts 
ten, er würde fie felbſt niedergeſtochen haben. So⸗ 
gleich ward Generalmarſch geſchlagen, die Garniſon im 
Carré formirt, und ber unglüdtliche Beſitzer des dente⸗ 
lirten Meſſers in die Mitte geführt. Es wurde ihm 
mit Stricken, einem Pferdgebiß gleich, in den Mund 
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gebunden, und fo follte er, durch 200 Dann, zehnmal 
Spießrnthen Taufen. Nach ben erſten Gaͤngen fiel er 
balbtod Hin und mwurbe weggetragen. De Eſpaña 
empfahl den Chirurgen die größte Sorgfalt, und als 
nad) einigen Tagen ber Sträfling gehen fonnte, warb 
er mit demfelben Ceremoniell, das bei feiner Züchti⸗ 
gung angewendet worden, tobgefchoffen. Seine Spieß⸗ 
gejellen, bie ungefägte Meſſer geführt hatten, kamen 
mit Spießrutben davon. 

Doch genug von biefen fchauberhaften Scenen, 
auf die ich nur mit Widerwillen zurüdtomme Gin 
anderes Bild, feltfamer, fat wehmüthiger Natur, ift 
mir noch im Gebächtniß und mag zur Eomplettirung 
ber Skizzen über den Grafen de Eſpaña, hier Platz 
finden. — Bei der vorfchnellen Uebergabe von Sols 
jona war mit der Sarnifon ihr Chef, Oberſt Mon- 
dbedeu, gefangen worden und ſchmachtete im Gaftell 
von Barcelona. Wir waren auf dem Punkte, einen 
Austaufh von ©efangenen vorzunehmen ; da kam 
Mondedeu’s Gattin, warf fih dem General zu 
Füßen und befchwor ihn, ihren Daun in der Eonven- 
tion zu begreifen. Es war eine junge, kaum ſechzehn⸗ 
jährige Portugiefin, Mein und fchlant, mit moresfen 


Gefichtszügen und glühenben Augen. Ihre füblichen 
Kormen,. das vollfommene Ebenmaß ihrer Glieder, 
gaben ihr einen befonbern Reiz, wie, In Thränen auf: 
gelöft, an die Knie bes alten Mannes geichmiegt, fie 
fiebend zu ihm aufblidte. De Eſpaña war in ſicht⸗ 
licher Verlegenheit, bat, tröftete im liebenswürdigſten, 
ſanfteſten Ton; Alles vergebens; ſie wollte nicht auf⸗ 
ſtehen, bis ber General fein Wort als Edelmann (pa- 
läbra de Caballöro) gegeben; doch damit fehlen er 
nicht heraus zu wollen. Gnblich glaubte auch ich, 
ausnahmsweiſe fürfprechen zu müſſen, und nannte ben 
Namen eines in Carall befindlichen chriftinifchen Obers 
fien, ber gegen Monbedeu ausgewechielt werben 
Fönnte; Doch ein firenger Blik de Eſpaña's ſchloß 
mir den Mund. — Bei allem Aufwande von Salans 
terie, Die ſchoͤne Frau zu tröften, blieb er unerbittlich; 
er Ind fie zu Tifche, gab Ihr den Arm, legte felbft 
ihr bie beften Stüde vor; doch wie fie von ihrem 
Marne zu Sprechen anfing, fiel ihr der General mit 
Mägliber Miene in’d Wort: „Um Gott! Señora, 
kraͤnkt mich doch nicht fo.” Als wir endlich allein 
waren, vericherte er mich, febon Tauge nicht fo viel 
gelitten zu haben; „ich kann,” fchloß er, „ben Oberit 
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Mondbebew nicht auswechſeln; denn ich müßte ihn 
für die elende Dertheibigung von Solfone vor ein 
Kriegsgericht fiellen und erfchießen Iafien; das Beſte 
für ihn iſt alſo, daß er gefangen bleibt. Doch ſeiner 
Fran konnte ich bag freilich nicht fagen.“ *) 

- Die anfgehobene Belagerung von Morella,. ber 
Sieg bei Maslla über Pardinas und bie Einnahme 
von Caspe, hatten Cabrera ein fo entſchiedenes 
Hebergewicht gegeben, daß eine größere Operation, in 
eombinirter Mitwirkung mit ihm, ein Lieblingswunſch 
be Eſpaña's zu fein fehlen. Weit entfernt von jewer 
Giferfucht, die bei fpanifchen Generalen ſo gewöhnlich 
M, vernahm er ſtets mit Freude bie Siegeöbotichaften 
bes jungen Feldherrn, und fanbte ihm in ben erſten 
Tagen Oktober einen Offizier. mit ansgebehnten Voll⸗ 
machten, eine Vereinigung beider Truppentorps ober 
minbeftens eine Zufammenkunft ber zwei Generale zu 
beſprechen. Er ſchrieb an Cabrera: „Ich zähle fü 
viel Jahre als General⸗Lieutenant, als E. E. an 
Leben, und doch werde ich mich freudig mit meinen 


*) Nonbdedeüward 1839 dur Cabrera eingeldſt und 
de Efpana reclamitte ihn nicht. 2.2 
I. 16 


Truppen unter die Befehle des fiegseichen Feldherrn 
fiellen, den bie Borfehung zum Inſtrument ihrer 
Plane auserjehen zu haben fcheint.” Zwei betaillicte 
Borfchläge, bie auch fpäter be Eſpaña Herm. 
von Rahden mitgab, waren biefem Briefe beige⸗ 
fügt. Der erfte Iautete dahin, baß zwei Divifionen 
Cabrera's ben Ebro bei. Zlir pafficen, ſich Tinte 
gegen Lerida wenden und — in Vereinigung mit einer 
eatalonifchen Diviflon, bie bereits bei Ager, auf bem 
Höhenrüden zwiſchen dem Segre und bem Noguesas 
Ribagorzana, eine feſte Stellung genommen hätte, — in 
das Obere Aragon .einrüden und bie Verbindung mit 
Navarra ‚eröffnen follten.. Das feindliche Armee-Eorp6 
unter van Meer, als das einzige bisponible, hätte 
unmittelbar Dagegen operiren müflen, und de Eſpaña 
mit den drei übrigen Divifionen ſich ſofort auf. deſ⸗ 
fen Communicntionen geworfen. —. Der zweite Vor⸗ 
ſchlag war vielleicht mehr auf das fpezielle Intereſſe 
der Operationen in Gatalonien berechnet: Eabrera 
follte den Ebro bei Xerta ober Mora de Ebro paffiren, 
fich fogleich auf das offene Reuͤs, eine ber reichiten 
eatalonifchen Küftenjtädte, werfen, und dann im Ver⸗ 
eine mit ber Divifion Ybaitez (el Llarj de Copons), 


im Felde von Tarragona, operiten. Ehe van Meet 
zu Hülfe eilen könne, müßten Reus genommen, und 
bie reichfteu Gapitaliften als Geißel nebft den bost 
anfgehäuften Kriegevorräthen abgeführt werden. De 
Efpafta würbe dann feinesfelts, mit feinem übrigen 
Truppen, über van Meer herfallen, des nur mit 
getheilten Kräften auftreten Fönnte. | u 

Diefe beiden Pläne find an vielen Gründen 
gefcheitert, vieleicht auch an ver Abneigung Gabres 
ra's, über den Ebro zu ſetzen und mit feinen Trup⸗ 
pen an deſſen vechtem Ufer gu operiren, da er immer 
mehr nach dem Süden ober nach Madtid, dem Hers 
zen ber Monarchie bin, getrachtet Bat, und nut bie 
Außerfte Nothwendigkeit ihn vermochte, als Alles vers 
Ioren war, fih in ber letzten Zeit unfers Kampfes 
nach Gatalonien zu wenden. 

Der Herbſt rüdte indeſſen heran, und mit ihm 
der, von de Eſpanña zur Eröffnung der Yeinbfelig- 
keiten auserfehene Moment: Als er zuerft dem Fis 
nanz- Intendanten davon ſprach, unb um ben Zuftanb 
der Kriegscaſſen fich erkunbigte, klagte dieſer über 
Geldnoth. Doch konnte eine folche Hüdficht de 
Eſpaña nit murũchelien auch verſprach er ihm 
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baldigſt abzuhelſen, unb fragte nur, welde Summe 
etma fehle und zus näcften Auszahlung ber Truppen 
nöthig fei. Oberſt Camps erhielt den Befehl. einen, 
mit ben Gehirgöftichen bed Obern Aragon vestrauten 
Dffister und einige Reiter in’d Hauptquartier zu ſen⸗ 
ben, welchen bes General geheime Befehle gab. Ale 
nad etwa zehn Tagen Niemand mehr an biefen Gegen⸗ 
Rand dachte, traf bie Kleine Streifpastei unvermuthet 
eines Mittags in Caſerras ein; fie brachte zwei reiche 
‘ aragonefifche Edelleute mit, die fie auf ihren Landſitzen, 
in bes Umgegend von Zaragoza, auf mehr als fechzig 
Leguas vom Hauptquartier, mitten in feindlichen Be» 
zirken, bei Nacht heimlich aufgehoben und auf Mauls 
thiesen in Gile mitgeführt hatte. Die beiden Gefange⸗ 
wen, Namens Pitarque und Beralta, waren 
die frieblichiten Menfchen, und. nicht bie gesingfie 
Theilnahme für eine oder bie andere ber kriegfüh⸗ 
senden Parteien ihnen voszuwerfen.. Sie wurben 
vom General fehr artig aufgenommen; er beflagte ihr 
Mißgeſchich, ließ fie, durch bie ganze Zeit ihrer Haft, 
ans feiner Küche bekoͤſtigen und gab ihnen ein paar 
Miñones zur Bedienung und Nufliht. Als fie am 
ben Grund biefer gewaltfamen Entführung frugen, 
wies de Eſpaña fie an den Intenbanten, wobei er 


ſehr über Mangel mb Entbehrungen im Heere jam⸗ 
merte. Der Jutendant aber erllaͤrte ihnen trocken, 
daß ein jeber der beiden Herren ein -Löfegelb von 
10,000 Piaſter (etwa 50,400 Francs) als Aulehen 
entrichten müßte, worauf fie ſogleich in Freiheit gejegt 
werden follten. ‚Eine gehörige Schuldverſchreibung, 
Seitens der koͤniglichen Intendantur, werde ihnen 
ausgeſtellt, und nach. Beendigung bes Kriegs der 
vollſtaͤndige Betrag and ben Staatscaften zurückgezahlt 
werben. Obgleich die beftlirgten Aragunefen nicht viel.vom 
ber Guͤte der angebotenen Schulbverfähreibung halten 
mochten, mußten fie fich bennoch in das Unvermeidliche 
fügen, zogen Wechfel auf einige Häufer in Barcelona, 
und wurben, nachbem ber Betrag in Frankreich in flchere 
Hände bepenirt worden, fogleich bis in ihre Heimath 
zurüdgeführt. Dieß hatte mehrere Wochen gewährt, 
während welchen fie fi volllummen in ihre neue Lage 
gefunden zu haben fehienen; fie aßen oft beim Ocneraf 
amd sprachen nie von ihrer Angelegenheit, ba ſe wohl 

wußten, dieß fei ganz fruchtlos. ne 

- Zn Auswegen biefer Art, Gelb zu’ ſchaffen, war 
Graf de Eſpaña unerfhöpfid. Er kannte fehr 
wohl ihre ‚nicht ‚ganz lautern Seiten, bebauerie fehr 
darauf "gewiefen zu fein; doch emtfchufbigte er Miles 


mit den Bedürfniſſen bes Heeres, die jrber übrigen 
Nädficht vorgehen müßten, und mit:ber Rothwendig⸗ 
beit, Den uns ergebenen Gegenden Grieichterung zu 
verſchaffen. Oft. meinte er, Tieber felbft fiehlen als 
zugeben zu wollen, daß, durch Elend dazu getrieben, 
feine Soldaten es thäten ober gar kümmerlich zu Grunde 
gingen, und er fand es weit paſſender, reiche Leute 
zu Zwangsdarlehen (emprestitos forzosos, dieſer im 
ben panifchen Yinanz» Operationen fo allgemein ge⸗ 
wordene Ausbrud) zu nöthigen, als einem armen 
carliftifchen Gebirgsdorfe Die letzte Heerde wegzutreiben. 
Beſonders Iauerte er jenen ©eiftlichen. auf, bie 
unter dem. Schube vom Feinde beſetzter Pläbe, fish ber 
Entrichtung bed Zehents entzogen, welche, einem paͤbſt⸗ 
lichen Breve zufolge, ſie als Kriegöftener In die koͤnig⸗ 
lichen Caſſen zu zahlen verpflichtet waren. De Eſpaña 
machte förmlich agb auf fie, war in Liſten zu ihrer 
Einfangung unübertrefflich, unb wenn er eines der⸗ 
felben habhaft warb, fo ließ er ihn beſtimmt nicht 
eher 108, bis der letzte Maravebis ber rädftänbigen 
Schuld nachgetragen, und wohl noch irgend eine milde 
Babe für die Soldaten hinzugefügt war. 
Noch muß ich des Pfarrers von Balfaren gebenten, 
den guf eigene Art ein folches Los traf. Diefer Geiftliche 
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Hatte‘ feit mehreren Sahren ſich oftmals vergeblich 
mahnen laſſen, auf die Garuiſen feines Ortes pochend. 
Da traf es fh, daß ber Pfarrer emes benachbarten 
Dorfes, anf geringe Entfernung von Valfaren, zum. 
Kirchweihfeſte feine Gollegen: zu: fih gebeten. hatte. 
Als eben Alle Gaſte bei Aſche ſaßen, erfähten ih 
Detachement Reiter, umzingelte das Sans, und führte 
den Pfarrer von. Valſarén, ber: A unvorſichtiger 
Weiſe auch darunter befand, nad Caferras ab. : De 
Eſpaña behandelte ihn mit aller Schonung und 
Achtung; er verficherte ben armen Gura, bieß gehöre 
Daraus nicht vor fein Forum, fondern mie von 
den geiftlichen Behörden entfebieben werben. Der Ge⸗ 
neral⸗Feldvicar Sort und ber Domberr Torreba- 
della, bes Generals gemähnliche geiftliche Begleiter, 
übernahmen fofort ihren recalcitranten Amtsgenoflen, 
und verurtheilten ihn, nicht nur die ruͤckſtaͤndigen Ab⸗ 
gaben zu entrichten, fondern auch zur Strafe feiner 
Saumſeligkeit zweihnndert Hemde und Säde (moral, 
ftatt Tornifter von den carlifiifchen Soldaten getragen) 
zu zahlen. Nachdem -bieß geſchehen und der Pfarrer 
in fein Kirchſpiel zurüdgelehrt, ließ de Eſpaña feiner 
Rache an ihm noch Ruft, indem er in unferer zu 


Berga ericheinenden Beitung, el Hestaurador Cata- 
lan (fsüher el.Joven Observador genannt), ver 
Hientlichte: der würbige Pfarrer you Valſaroͤn, obwohl 
son Rebellen umgeben, habe ihnen getregt und fich 
freiwillig ins Hauptquartier verfügt, durch Einzahlung 
der fchuldigen Abgaben und großmüthige Geſchenke an 
das Tönigliche Heer einen Beweis feiner zoyaliftifchen 
®runbfähe abzulegen. Ginige wollten bem General 
hemerflich machen, biefer Artikel, im feindlichen Haupts 
guartier gelefen, könne für ben Pfarrer von ernften, 
peinlichen Folgen fein, boch war ex nicht abzubringen 
and meinte, ein revolutionärer Pfarrer fei bie ſcheuß⸗ 
lichſte Mißgeburt, und verdiene keine Rüdficht. 
Endlich follte aufgebrochen werben. De Eſpaña 
wählte biezu ben vierten November, als den Namens⸗ 
tag bes Königs. Wenige Tage zuvor war bie Ankunft 
ber Prinzeſſin von Beyra auf fpanifchen Boden, und 
gleich darauf ihre Vermählung mit dem Könige (durch 
Procuration mit dem Marquis de Obando zu Salz⸗ 
burg am zweiten Februar, und vollzogen zu Nzcoitia 
am zwanzigſten Oktober 1838) und befannt geworben. 
De Eſpaña ließ dieſe Nachricht mit Te Deum unb 
Revue der Truppen begeben, und wollte fie zugleich 
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benügen die mit allerlei Arreſtauten gefüllten Gefäng- 
niſſe von Berga und Caſerras zu leeren, da ihre 
Ernährung in eritesem Platze eben fo fehwierig wurde, 
als nad unferem Abmarſche ihre Bewachung in Lehr 
terem unmöglich. — Ein Feind aller weitläufigen Pros 
cedur, ließ er bahes eine? Morgens fämmtliche Incul⸗ 
paten, unter Bebedung, anf dem Exercier- Blake bei 
Caſerras in zwei Reihen aufftellen und bielt einen, 
in feiner Art gewiß einzigen Gerichtstag. Bon feinem 
Seneralftabe und bem Perſonal der Militair⸗Commiſ⸗ 
fion begleitet, fchritt der General von Einem zum 
Andern. Berhör und Urtheil bauerten nie länger ale 
fünf Minuten, meift viel weniger. Es waren im 
Sanzen 156 Gefangene, barunter einige Greiſe, bie 
laum gehen konnten, unb mehrere liederliche Weiber, 
die ohne Ausweis in Caſerras und Berga ſich herum 
getrieben hatten. Die Meiften waren Alcalden und 
Bauern, mit den Steuern rüdftändiger Ortfchaften; 
die wurden mit einem berben Verweiſe entlafien. Cinem 
neunzigjährigen, bed Spionirend verbächtigen reife 
fagte der General: „Mein Bater, Ihr feib zu alt 
und dem Grabe zu nahe, um ein fü fehlechtes Hand⸗ 
werk zu treiben; gebt nach Haufe und betet lieber.‘ 


ſchlug fein Hauptquartier darin auf. Die Truppen, 
bie im Thale und an ben beiben Lehnen eine Menge 
Feuer angemacht hatten, Eochten in ben blechenen 
Kochgeſchirren, die de Eſpaña vor Kurzem, je für 
zwölf Dann eines, eingeführt hatte. Sie wurden 
gut rationirt, Brod, Speck, Reis, Kartoffeln, Boh⸗ 
nen und Salz ausgetheilt. Dieſe Kochgeſchirre wieſen 
fich als vortrefflich aus; früher liefen die Sol⸗ 
daten in die Haͤuſer, ſtahlen die Toͤpfe der Bauern, 
aßen ſchlecht uud verübten Unordnungen. Dem war 
nun geſteuert. 
Am naächſten Morgen verließen wir das Bivonac 
erft um fieben Uhr, da es fchon anfing fpät licht zu 
werden und ber General das feindliche Terrain und 
die fchlechten Steige, die wir zu pafliren hatten, 
‚nicht im. Dunklen betreten wollte. In einer reich 
bewäfjerten Ebene ward über Sargaglia und Sorba 
am Ufer der Ayguadora marſchirt. Wir waren nur 
mehr auf Y, Stunden von Garbona, das wir, bie 
Umgegend dominirend, am Ausgange bes Thales 
erblidten. Nach Ueberfteigwig eines Bergrüdens und 
4, ſtündigem Marſche kamen wir an's Ufer bes Car⸗ 
denet und nahmen oberhalb der Brücke yon Golorons 
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mehr in den Gefaͤngniſſen. Won dem fchanberhaften Zu⸗ 
ftande, in dem dieſe Leute fich befunden hatten, Tann 
man füh kaum einen Begriff. machen. Abgemagert, 
bleih und .eingefallen, von Ungeziefer verzehrt, waren 
fie nur mehr mit faulenden Lumpen kaum nothbärftig 
bebedt, unb Vielen bätte das parabiefifche Feigenblatt 
Noth gethan. Sch Habe nie ein fo gräßliches: Bild 
menschlichen Elends gefehen. 

Am vierten November Nachmittags verließen wir 
alfo Gaferrad, bloß der Generalftab und Miñones 
folgten dem General; mir war wieder wohl mich auf 
dem Marſche zu befinden, denn aller Thaͤtigkeit bes 
Sauptquartiers ungeachtet, war daB Keben doch fehr 
einförmig gewefen. Drei Stunden lang zogen wir 
durch die Ebene, dann über eine enge Schlucht, an 
deren Höhe Monblanch, ein großes Dorf lag. Gegen. 
Sonnenuntergang Tamen wir in ein enges, langes 
Thal, wo wir 6 Batalllons, 5 Feldgeſchütze und 
120 Pferde bereits bivouaquirend trafen. Mitten im 
Ihale ftand ein einzelnes Feldwirthöhaus, im übris 
gen Spanien venta, in Catalonien hostal genannt. 
(etwa wie man in Schlefien Kretfcham fagt). Dieſes 
hieß hostal del Visbe (vom Bifchof); ber General 


flug fein Hauptquartier darin. auf. Die Truppen, 
bie im Thale und an den beiben Sehnen eine Menge 
Feuer angemacht hatten,. kochten in den blechenen 
Kochgefchirren, die de Efpafta vor Kurzem, je für 
zwölf Mann eines, eingeführt Hatte. Cie wurden 
gut vationirt, Brod, Speck, Weis, Kartoffeln, Boh⸗ 
nen unb Salz ausgetheilt. Diefe Kochgefchirre wieſen 
fih als vortrefflih aus; früher Tiefen bie Sol⸗ 
daten in bie Häufer, ftahlen bie Töpfe ber Bauern, 
aßen ſchlecht uud verübten Unordnungen. Dem war 
nun gefteuert. 

Am näcften Morgen verließen wir das Bivonac 
erft um fieben Uhr, da es fchon anfing ſpaͤt licht am 
werben und ber General das feindliche Terrain uud 
die frhlechten Steige, Die wir zu pafliren hatten, 
nicht im Dunklen betreten wollte. In einer reich 
bewäflerten Ebene ward über Gargaglia und Sorba 
am Ufer. der Ayguadora marſchirt. Wir waren nur 
mehr auf Y, Stunden von Garbona, bas wir, bie 
Umgegend bominirend, am Ausgange bed Thale 
erblidten. Nach Veberfteigwig eines Bergrüdens und 
4, ſtündigem Marche kamen wir an's Ufer bes Car⸗ 
benet und nahmen oberhalb der Brüde yon Golorons 


Pofition, an einem durch bie Natur zu einer formis 
Dablen. Stellung gefchaffenen Orte. Zu unferer Linken 
lag ein Dorf, Clariana, gerade vor uns, bie Haupt⸗ 
firaße,, die von. Cardona nach Solfona führt. Jetzt 
erſt wurbe befaunt, daß es auf ben Angriff einer feind⸗ 
lichen Eolonne abgefehen fei, bie zur Ravttaillirung 
bed leßtern Ortes mit bebentenbem Gonvoi erwartet 
wurde. Entweder wollte fie auf ber Heerſtraße vor⸗ 
rüden und mußte dann ben Divifionen YPbañez und 
Porredon in die Hände fallen, Die der Generals 
Capitain in die Sierra be Berguz (oder Vergos) beor⸗ 
bert hatte, von wo fie alle Engpäffe, durch welche bie 
Ghauffee ſich fchlängelt, dominiren konnten; oder fie 
fihlugen Die rechte Nebenftraße ein, bie bei ber Brücke 
von Golorons über den Cardenet führt, in welchen 
Falle auch nicht Ein Mann entlommen konnte. Ober⸗ 
bald der Brüde erhebt ſich das Terrain terraffenförmig, 
bis zu einem platt abgeftumpften Kegel; auf ben vers 
ſchiedenen Schichten wurben die Baraden der Bivouacs 
etablirt, ein großer Theil noch im Stande vorgefunben, 
ba ſchon Hfters einzelne Guérillas hier verweilt hatten. 
Auf dem, direct bie Brüde überragenden Punkte ſtellte 
ber GeneralsEapitain die fünf Geſchutze auf; ee 


und über flelle Bergrüden, an ber Rectoria de Rine 
vorbei, Im Angeſichte von Solföna, auf eine Stunde 
von Defem Orte, und bivonaquirten auf einem vom 
Bäumen umgebenen Plateau, das: von ber Natur zu 
dieſem Zwecke beftimmt fchlen. Gin einzeln ftebenbes 
Schloß mit weitläufigen Depenbenzien nahm wieber 
ben &eneral» Eapitain und fein Gefolge auf. In 
Kurzem war der halbe Wald herum, unter den Aerten 
der Sappeurs gefallen, ben um das Schloß bivona⸗ 
quirenden Tenppen Feuer zu geben. De Eſpaña 
Hebte, befonders bei gutem Wetter, bie Truppen bivona⸗ 
quiren zu laſſen; doch bebnte er diefe Neigung nicht 
auf ſich felbft aus, und zog meiſt vor, unter Dach und 
Fach zu Liegen. Er meinte, er babe in feiner Iugenb 
genug campiren müffen. Webrigens that er gewiß gang 
wohl daran, da eine Erkältung ober ein Gichtanfall 
die Satalonier um ihren Chef bringen ober mindeften® 
die Operationen Tähmen Eonnte. 

Am 7. Morgens trafen Ubañez und Porre- 
don im Schloffe Martina, unferem Bivouac, ein. De 
Eſpaña umarmte Beide zärtlich und lobte fie ihrer 
Pünktlichleit wegen. Des langen Ybañez treuherzig 
ehrfurchtuolles Weſen, wenn er, zum General herab⸗ 
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gebogen, beftändig mit dem Kopfe nidend, aufmerkſam 
zubörte, bot einen merkwürdigen Gontraft zur ftäm- 
mig billigen Figur des rotbhaarigen Porrebon, 
deſſen Heine Augen unftet umberroflten und Niemand 
seht zu trauen fehienen. bañez hatte zwei Adju⸗ 
tanten bei ſich, die beinahe fo lange wie ihr Chef, er 
gewiß mit Willen von folcher Groͤße ausgeſucht hatte. 
Porredon folgten feine drei Söhne, abfcheuliche Ableger’ 
ihres rothen Erzeugers. Diefe brei Heinen Burſche ſchie⸗ 
nen unter den ſchwarzen Spaniern förmlich zu brennen. 

Nach einem kurzen Frühſtück, bei dem ich mit 
Porredon eine rührende Wiedererfennungs » Scene 
gefeiert (aus Barbaftro und der Schlacht bei Gui⸗ 
fona wirb er vielleicht meinen Leſern im Gedaͤchtniß 
geblieben ſein) ward aufgebrochen. Bei Freyſinet, 
auf eine Stunde vom Bivouac, campirte die Ca⸗ 
vallerie auf einem ziemlich breiten Bergplateau und 
in Su, einem großen Marlifleden, zwei Stunden 
weiter, trafen wir bie Bleffirten vom geftrigen Tage. 
Nach drei Viertelitunden ftießen wir auf die Truppen 
der beiden, oben erwähnten Häuptlinge, im Ganzen 
neun Bataillond und vierzig Pferde; zufammen unges 
fähr 5000 Mann, ba Porredons Bataillone zwar 
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meift fchwach, die des Ybañez hingegen von unver» 
haͤltnißmaͤßiger Stärfe waren. Abends Iangten wir 
bei ben Torres de Berguz (Vergos) an, in ber Sierra 
de Borabera, eine halbe Stunde von Cardona, bem 
fefteften Punkt in Catalonien. Cardona, auf einen 
iſolirten Felskegel gebaut, bominirt die Umgegenb und 
iſt ber eigentliche Schlüffel ber ganzen Gebirgskette. 
Bedeutende Salzbergwerke, in ihrer Qualität unb 
Ausbeute nur mit denen von Wieliczka in öfterreichitch 
Galizien vergleichbar, liegen im Bereiche der Kanonen, 
welche, 56 an der Zahl, durchaus bronzene Vierund⸗ 
zwanzigpfünber, die Zeftung vertheibigen. Mit Sehn⸗ 
fucht blidten wir auf das fchöne Gaftell, ein Meifter- 
ſtuͤck militaͤriſcher Baukunſt, die Hauptſtütze des Fein⸗ 
bes in dieſem groͤßtentheils den koͤniglichen Waffen 
untertbanen Theile Cataloniend. Garbona war für 
uns unerreichbar; es warb nie genommen, weber im 
Succeſfionskriege (ba erſt der Utrechter Friebe dieſe 
Feſtung, auf der bis zuletzt die oͤſterreichiſche Flagge 
geweht, den Generalen Philipp's V. übergab), noch 
im Unabhaͤngigkeitskriege, in welchem die Franzoſen nie 
Herren derſelben werden konnten. 

Unſer Chef des Generalſtabs, Oberſt Perez 


Dapvila, früher Gouverneur von Cardona unter Ferbi- 
nand VIL, war eben damit befchäftigt, uns ben Plan und 
bie Stärke biefer Zeitung auseinander zu feßen, als, von 
einem Detachement Reiter Cabreta's begleitet, brei 
Männer auf Maulthieren bei uns eintrafen. Der eine, 
ein hoher Siebziger, fa auf orientalifche Weife, mit unter« 
fchlagenen Beinen, auf einem thurmhohen, bettfoͤrmigen 
Eike. Es war der Staatsrath Marco del Pont, 
unfer Finanzminifter während ber letzten Zeit, ber eben 
von einer Meinen Inſel (ich glaube Plana oder Tas 
barca), nicht weit von Alicante, fam, wo er jeit Anfang 
bes Krieges verborgen gelebt hatte. Er begab fich 
nach dem Hoflager, foll früher einen großen Theil 
feines bedeutenden Vermögens dem Könige und ber 
Böniglichen Familie zum Opfer gebracht haben, und 
ein rebliher Mann fen. Ich babe ihn nur burch 
zwei Tage gejehen, Doch ift mir in Grinnerung geblies 
ben, daß er mit großer Sicherheit radicale Veraͤnde⸗ 
sungen verfprach, wenn er nur einmal im Hoflager 
angelangt fein würde. Er hat, fo vielen Andern gleich, 
nichts bewirkt. Viele wollen ihm Doppelzüngigfeit und 
Achfelträgerei vorwerfen; fo viel ſcheint gewiß, daB 
jene in allen öffentlichen Blättern oft erwähnte un⸗ 
17* 


glüdliche Correſpondenz des Könige mit Ariad- Teils 
jeiro durch feine Hände ging, als fih dieſer Erx⸗ 
minifter in Cabrera's Hauptquartier befand. Die 
Animofität und alle üblen Folgen, bie einige biefer 
Briefe hervorbrachten, welde buch Ef partero auf 
Hefangen, an Maroto gefhidt wurden, find be= 
kaunt genug. 

Abends fchlugen die Sappeurs ber Bataillone 
Baraden auf, und bie fämmtlichen Truppen bivoua= 
quirten am Abhange der Sierra in Ausdehnung einer 
Meile, Cardona gegenüber. Ginige hundert Feuer 
brannten bei einbrechender Nacht. Zwei Signal⸗ 
Schuͤſſe von Cardona kündeten den benachbarten feind⸗ 
lichen Garniſonen unſere Anweſenheit au, und wie 
Nachhall hörten wir in weiter Kerne San Pedor und 
Manrefa fie wiederholen. Bald erhöhte eine fternenhelle 
Nacht den Zauber diefer romantischen Gegend. Rieſen⸗ 
mäßig ftredte der Meonferrat feine felfigen Gipfel 
über alle Berge und Sierren und ſchien mehr vom 
Firmamente als von der Erde umgeben. Alle Trup⸗ 
pen mußten vor das Bivouac treten und das Gewehr 
praͤſentiren; alle Trommeln wirbelten, die Muſikcorps 
fielen klingend ein und mit lauter Stimme, entblößten 
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Haupted, rief ber General Eapitän: „atalonier, 
beten wir. zur Schußpatronin unferes Landes, zn U. 
2. F. vom Monferrat.” Faſt im felben. Augenblide 
Ioderten auf den Höhen, bie unfern Horizont begrenz- 
ten, zwiſchen Gaftell Adrall und Suria, zahlreiche 
Feuer in langen Linien. Es war das Aufgebot ber 
Somatenen, die mit Jagdflinten, Earabinern, Spießen 
und Seufen bewaffnet,- 2000 Mann ftart, auf ben 
Ruf des greifen Brigadiers Samſo, eines der aͤlte⸗ 
fin Häuptlinge der Halbinfel, fich dort verfamntelt 
Hatten, dem Feinde, in uns entgegengefehter Richtung, 
den Rüdzug absufchneiden, die Verbindung zwifchen 
Cardona und Manrefa zu interceptiren, über Nach⸗ 
zügler herzufallen und die feindlichen Gouriere wegzus 
fangen. Sichern Nachrichten zufolge, follte eine ftarke 
feindlihe Truppenabtheilung aus den Ebenen von 
Barcelona über San Pebor und Suria nah Cardona 
marfchisen, um Belagerungsgefchüge in biefer Feſtung 
zu beponiren, „fie zu feinen weiteren Operationen 
naͤher zu haben, nad van Meer's Ausprud in 
aufgefangenen Depefihen. Es wurde uns 1unzweis 
felhaft, daß es auf eine Demonftration gegen Berga, 
vielleicht Belagerung dieſes Platzes, abgejehen war. 


Täglich Tamen viele Ueberlaͤufer mit Waffen und 
Munition bei unfern Borpoften an; am neunten präs 
fentirte fih fogar eine ganze Wade vom Regiment 
Albuhera, achtzehn Dann mit ihrem Vnteroffizier. 
Zum Lobe der Töniglichen Truppen mag angeführt 
werden, baß bie ganze Zeit über, während eines 
beitändigen Eontactes mit dem Feinde, auch nicht ein 
Diann befertirte, indeſſen durch bie fünf Tage, die wir 
vor Cardona campirten, über 80 feindliche Soldaten 
fih dei unfern Vebetten meldeten, worunter Engläns 
ber, Franzoſen, Deutfche und Staliener von der pors 
tugiefifchen Legion (Cazadores do Oporto), bie von 
pebriftifchen Dienften in chriftinifche übergegangen ; 
Abenteurer aller Nationen, in ihrer Anzahl ſchon fehr 
geichinälert und herabgelommen, die dem Scidjal 
der franzöfifchen und englifchen Hülfstruppen entgegen 
gingen, und beinahe gänzlih auögerottet wurben. 
Ihr Chef, Borfo di Carminati (fufillirt im October 
1841 zu Zaragoza, ald in den O’Donnell’fchen Aufs 
ſtand verwidelt) ein Piemontefer und feit zwanzig Jah⸗ 
en in alle revolutionairen Händel verwidelt, war zwar 
wie feine Soldaten ein Abenteurer, foll aber übrigens 
ein tüchtiger Soldat gewefen fein. 
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Am 10. warb eine Feine Recognoſcirung von 
8 Compagnien, 40 Pferden und 2 Feldgeſchützen bis 
unter die Mauern von Cardona gefchidt, bie Gars 
nifon berauszuloden. Unſere erften Schüffe wurden 
anfänglich nicht beantwortet, und erft nach geraumer 
Weile ſchickte uns die ftolze Gitabelle vornehm ein 
Paar vierundzwanzigpfünbige Kugeln, bie in eine 
Fleine Gartenmauer einfchlugen, binter ber unſere 
Bierpfünber befcheiden aufgeftellt waren. Die umher⸗ 
fliegenden Steine verwundeten einige Artilleriften. 
Endlich entichloß fich die Sarnifon einen Fleinen Aus⸗ 
fall zu machen, vermuthlich um unfese Piecen weg⸗ 
zufangen, da er doch fonft zwecklos geweſen wäre. 
Auch fagte mir Oberft Davila, auf das geöffnete 
Thor bed Caſtells zeigend: „wenn ich noch Gouver⸗ 
neur von Cardona wäre, ftatt zu fchießen ober aus⸗ 
zufallen, würde ich mich febt fehlafen Tegen.” Klein 
Gewehrfeuer, das bis zur einbrechenden Nacht bauerte, 
war das einzige Refultat und koſtete beiben Theilen 
einige Tobte und Verwundete. 

Am 11. Morgens erhielt der General - Gapitain. 
die Nachricht, daß die feindliche Colonne, von Manreſa 
aus, nach Barcelona zurüdgekehrt fei, einem Zuſam⸗ 
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mentreffen mit uns auszumwelchen. Diefe Kunde er- 
segte allgemeine Unzufriedenheit, denn Alle hatten mit 
Ungeduld einer ernften Affaire entgegengefehen. Augen 
blicklich ward aufgebrochen; nach brei Stunden Marfch 
famen wir zum Dorfe Sargaglia zurüd, und machten 
Halt. Die Truppen wurden am Saume eines Eichen- 
walbes im Carré formirt, der portative Altar aufge 
fhlagen, und der General - Feldvicar las die Meſſe; 
es war Sonntag. Hierauf wurbe rationirt und nad 
einer Stunde der Marſch fortgefeht. Nachts bivoua⸗ 
quirten wir zwei Leguas von Berga um einen großen 
Bauernhof herum, Canudas genannt, wo ber General⸗ 
Sapitain fein Hauptquartier auffchlug. 

Am 12. Morgend zogen wir durch das Thalges 
biet des Llobregat, ließen Berga und Gaferras links 
liegen und famen Nachmittags nach Puig Reig. Die 
weitläufigen Gebäude des Maltefer Priorates, die ich 
von den Fenftern meiner Wohnung bei Caſerras ges 
fehben, nahmen den ©eneral, fein Gefolge, den Genes 
ralftab und die Miñones auf; ſechs Bataillons fchlugen 
Baraden in dem langen fehmalen Thale auf, das 
von Pulg Reig in der Richtung von Valſaren ſich 
ausbehnt. Es wurden Gaſſen alignirt, zwei Plaͤtze 


ausgeſteckt, Dffizierd- und Cantine » Baraden befignirt; 
bald Hatte diefes Bivouac das Anſehen eines Lufls 
lagers; vom Balcon des Priorates nahmen fich. bie 
langen Reihen zeltförmiger Hütten mit Laubwerk und 
Nadelholz gebedt, und burch eine fußhohe Steinwand 
eingefaßt, fehr zierlich und malerifch aus. 

De Eſpaña glaubte feit an eine Belagerung 
Berga's und dachte bie fämmtlichen feindlichen Kräfte 
würben biezu, combinirt mitwirken. Deßhalb hatte er 
die Pofition in Puig Reig genommen, welde bie 
Ebene des Llobregat bominirte und die Heerftraße, von 
 Balfaren nach Berga, fchließen konnte. Die erſte Divis 
fion, unter Borrebon, wurde nach Gironella, auf 
drei Leguas von Berga gelegt; Ybañez mit feinen 
ſechs Bataillond cantonnirte in Caſerras, Avia, und 
umfchloß in engerm Halbkreiſe die Zläche, welche vor 
Berga fich ausdehnt. Die Cavallerie, welcher bei dem 
großen Pferdemangel, de Eſpaña immer befonbere 
NRüdficht zumandte, war in das Dorf Puig eig, 
unmittelbar am Priorat8-Gebäude, einquartirt, da es 
bei dem General ftabile Kegel war, bie Infanterie 
fo viel, die Cavallerie jedoch fo wenig als möglich) 
bivouaquiren zu laſſen. Die Eoncentration ſo bedeus 


tenbes Kräfte würde ber Umgegend von Berge ein 
lebhaftes Anſehen gegeben haben, wenn nicht bas 
Niederreißen aller Gebäude, auf eine Stunde im Rayon 
ber Feſtung, ein fchredliches Bild von Jammer und 
Zerftörung uns täglich vor die Augen geführt hätte. 
Graf de Eſpaña hielt diefe harte Mapregel für 
nothwendig, dem Feinde ein Iängeres Verweilen vor 
ber Feſtung, beſonders beim Gintreten der fchlechten 
Jahreszeit, unmöglich zu machen. Höhere militärifche 
Rüdfichten mögen allerdings hier vechifertigenb eins 
treten; doch blieb. e8 nicht weniger herzbrechend, Die 
fiumme Berzweiflung biefer unglüdlichen Familien, 
fonft wohlhabenber Landleute zu fehen, wenn bei ihrer, 
auf dem Felde unıherliegenben Habe ftehend, ſie kummer⸗ 
voll zufahen, wie das Holz ihrer Dächer weggefchleppt 
und ihre Mauern niedergeriffen wurden. Wenige 
Wochen vorher hatte die Ebene von Berga ein blühen⸗ 
des, reiches Anfehen gehabt. Ueberall waren Gärten 
und wohlbebaute Felder , mitten darin flanden große, 
maffive Landhäufer, feit Jahrhunderten in denfelben 
Bauerfamilien erblih, und nun, fo weit das Auge 
reichte, uur Bilder von Ruinen und Zerftörung. 
Diefe alten ehrwürdigen Bauern werden nie aus mei⸗ 


267 


nem Gebächtniffe fchwinben, wenn mit ber Beredſam⸗ 
keit des innerſten Schmerzes fie ben General-Bapitain 
um Abwendung biefes Fluches- baten, der, meinten fie, 
den koͤniglichen Waffen kein Heil bringen könne: „wir 
find fo gute Earliften,.ald E. E., Herr,” fagte einer 
von ihnen ald Wortführer, „ich bin in dieſem Haufe 
geboren, mein Vater und alle meine Borbern find es 
auch; auch meine vier Söhne find hier geboren, von 
denen zwei in den carliftifchen Reihen fielen; meine 
zwei lebten Söhne fechten noch jetzt in benfelben. 
Sollte der Feind mein Haus betreten und Berga 
belagern wollen, fo ſchwinge ich felbft die Brandfadel 
und lege, ber Erfte, Feuer an mein Haus. ber 
Ihr dürft es nicht nieberreißen, auf bie bloße Muth 
maßung bin; mein Haus ift ein carlifiifches Haus 
und foll Euch beilig fein; legt Ihr Hand an, fo fl 
es Frevel und wird Euch zum Fluch.” Wir waren 
Alle tief ergriffen über bie finnvolle Rede, die mit 
herbem Ausdrude der alte Bauer unerfchroden dem 
gefürchteten General⸗Capitain hielt. Doch war Alles 
vergebens; der Graf de Eſpanña blieb feit bei feinem 
Ausfpruche und alle Häufer wurben niebergerifien. Ich 
habe viele Menſchen auf Schlachtfeldern fallen und 


anßer benfelben nieberfchießen fehen, viele Gräuel mit 
erleben muͤſſen; doch bie ſchreckllichſte, ich möchte bei- 
nahe fagen unheimlichſte Erinnerung ift mir von allen 
diefe geblieben, die ich fo eben niebergeichrieben. 

Mir waren erft feit einigen Tagen im Priorate 
Puig Reig eingquartist, ala de Eſpaña Nachts gewedt 
wurde; nach einer mehrflünbigen Unterrebung mit einem 
alten Maulthiertreiber, unferm beiten Spion, befahl 
der ©eneral-Gapitain, ihm 25 Unzen Goldes (circa 
100 Louisd'or) auszuzahlen, und ſchickte fofort einen 
Adintanten an den Brigabier Brujd, ber mit bes 
Referve fich im Corregimente Vich befand. Am zweiten 
Morgen traf Brujo ein, unb warb vom General 
nach Avia, auf eine Viertelftunde von Berga, beorbert; 
benjelben Vormittag ritten wir nach letzterem Orte; 
die ſaͤmmtliche Garniſon mußte ausrüden; Niemand 
durfte zurücbleiben, vom Oberften Pond, Gouver- 
neur von Berga, anzufangen bis zum Iehten Tambour; 
nicht einmal die Schildwachen wurde zurückgelaſſen ober 
abgelöft, nur bie Artillerie und Yabrifsarbeiter blieben, 
jo daß während einer Stunde unjer Hauptplatz ohne 
ein Dann Linientruppen blieb. Als Alle auf bem 
Glacis verfammelt waren, befahl de Eſpaña dem 


Oberſten Bons die Schlüffel der Feſtung dem Chef des 
Generalſtabs, Oberiten Davila, zu übergeben und 
mit feiner fämmtlichen Mannfchaft fofort nah Puig 
Reig zu marfchiren. Zehn Minuten darauf, zog mit 
klingendem Spiele Brujo an ber Spige feiner drei 
Bataillone als neu ernannter Gouverneur in Berga 
ein. *) Als zweiter Commandant wurbe ihm ein alter 
eatalonifcher Edelmann von fehr vornehmen Haufe zur 
Seite gegeben. Bei Aufzählung feiner Namen und 
ber endloſen y's tft mir immer bie Scene bed Wirthes 
in Don Quirote eingefallen, der für fo viele Leute 
feinen Pla bat. Don Joſé de Aymeridh be 
Gruilles y Moniftrol ac. x. gebörte mit Leib 
und Seele jener bombaftigen Race an, bie felbft 
in Spanien ſchon felten, nur noch in Portugal 
und vielleicht in Irland zu Haufe if, mo jeber 


2) Ueber den Grund diefer fchleunigen und firengen Maß- 
regel hat nie etwas verlautet. Doch ift anzunehmen, 

. daß der General unvollfiändige Andeutung eines mög- 
lichen Verſtändniſſes mit dem Feinde erhalten hatte, 
die zwar zu einer größern Strafe nicht beftimmt genug 
war, aber dennoch die Entfernung von einem fo 
wichtigen Poſten nöthig machte. 


halbwegs anftänbige Menſch minbeftens von zwei koͤnig⸗ 
Hohen Geſchlechtern in birecter Linie abſtammen will. 
Trotz feiner Gasconaden hat Aymerich es feiner 
glorreichen Ahnen nicht unmärbig gefunden, ſich fpäter 
ber Mabrider Regierung zu unterwerfen; gegenwärtig 
(October 1841) ſoll er Praͤſident eines Kriegägerichts 
in Valencia fein, unb feine Ernennung ein Haupt⸗ 
grund bes letzten Aufftandes in biefer Stabt, und 
ber Klagen wegen Bevorzugung ber casliftiichen Ue⸗ 
berläufer (convenidos de Vergara)., Zu meiner 
Zeit war ber bereitd grauhaarige Edelmann mit 
einer fehr hübfchen jungen Frau vermählt, die jedoch 
das Unglüd hatte, einäugig zu fein, worüber fie lau⸗ 
nig fcherzte und fih mit der berühmten Maitreſſe 
König Philipp IE tröftete, der auf allen beutfchen 
Bühnen mit zwei Augen bargeftellten Yürftin von 
Eholi, die auch nur ein, zwar allerdings fehr fchönes 
Auge befefien. In ber Gallerie bes Herzogs von 
Dnfantado zu Guabalajara befindet fich ein pracht= 
volles Gemälde, das die Königliche Geliebte darſtellt; 
fie trägt eine Art Schmud aus Gold und Juwelen, 
der, einem breiten Bracelet gleich gearbeitet, von ber 
rechten Kopffeite, über die Stirne weg, das fehlende 
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Inte Auge verdeckt und, in der Fülle ihrer fchwarzen 
Haare fich verlierend, wahrfcheinlich den Umkreis des 
fhönen Hauptes macht. Doña Incarnacion *) 
de Aymerich trug zwar kein dergleichen Band über 
das eine Auge, verſtand aber mit dem andern ſo ver⸗ 
fuͤhreriſch zu coquettiren, daß ſie einmal, acht Tage 
hindurch, mit einem huͤbſchen jungen Stabsoffizier von 
Berga ausblieb. Ihr gravitätiſcher Gemahl, durch die 
Verantwortlichkeit feines Poſtens verhindert, der flüch⸗ 
tigen Schönen nachzueilen, klagte fein Leidweſen dem 
Seneral-Gapitain. De Efpaita, der bei feiner An⸗ 
kunft ziemlich Iodere Sitten im Hauptquartier anges 
troffen hatte, war in berlei Fällen unerbittlich ftrenge, 
und jchiefte den catalonifchen Seladon auf ſechs Mo- 
nate nach dem Fort von San Lorenzo. 


*) Die größere Hälfte aller Spänierinnen Heißt Marie, 
doch werben fie nie fo genannt, fondern nach dem Bei⸗ 
namen bed Onadenbildes oder Marientages, unter defien 
befondern Schub fie geftellt find, als: Incarnaciom, 
Concepeoion (abgefürzt: Concha) Carmen (N. D. des 
Carmes franzöflfh) Pilar (N. S. del Pilar, U. 2. %. 
von der Säule in Zaragoza). So habe ih Guada⸗ 
Iupa’s und Monferrata’s gefannt, die ihres fonderbaten 
Namens ungeachtet, nicht weniger anmuthig waren. 
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Zur Mebung ber neuerrichteten Sappeurd » Coms 
pagnie, fo wie ber Bataillond » Sappenrs, hatte ber 
General zwifchen Puig Reig und Gaferrad mehrere 
Blodhänfer verſchiedener Größe und Form aufbauen 
laſſen, die mit großer Schnelligkeit aufgeftellt, abges 
brochen, an andere Stellen verlegt und mit Gräben 
umgeben wurben. Eines Tages ritten wir fehr früh 
nach diefen Blodhäufern, als fie ſchon laͤngſt aufge⸗ 
baut, ifolirt daftanden. Der General betrat allein 
eines derfelben und ftellte einen Miñonen als Schild⸗ 
wace davor auf, allen den Eintritt zu verwehren; er 
blieb mehrere Stunden darin, und die auf dem Felde 
harrenden Offiziere feines Gefolges gaben ſich ben 
verfehiedenften Muthmaßungen bin, was wohl ber 
©eneral allein fo lange in dem kleinen Blockhauſe 
made. Endlich kam er heraus; Alles ritt fort und 
be Eſpaña fah ſtrenge darauf, daß Keiner zurüd 
bleibe. Bei eintretender Nacht wollen einige Berfonen 
eine dunkle Geſtalt bemerkt haben, bie fi) aus bem 
Blockhauſe wegfchlich und die Richtung nach Balfaren 
einfchlug. Etwas Näheres hat man nie erfahren; 
doch habe ich Gründe zu glauben, daß e8 ein Ver- 
‚trauter bed Grafen de Eſpaña war, ber in Bars 
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celona unter den Chriftinos eine bebeutende Stelle 
bekleidete und im Herzen Garlift geblieben. Genug, 
daß von diefem Tage an, die außerordentlichen Vorbe⸗ 
reitungen, einen Angriff auf Berga zu vereiteln, auf- 
hörten und bald darauf Ybañez mit feinen fechs 
Bataillond nach dem Felde von Tarragona zurüdfehrte, 
Nach kurzer Raft brachen auch wir auf, und 
fohlugen abermals die Direction über Monblanch und 
das Hoftal del Visbe ein. Drei zu einer Avantgarde- 
Brigade formirte Bataillons, deren Befehl dem Ober- 
fin Pons übergeben worden, befanden fich unmittel- 
bar bei der Perſon bes General⸗-Capitains, nebſt 
70 Pferden, 5 Geſchützen und einer Sappeur-Com— 
pagnie. Porredon mit der erften Tivijion mars 
fhirte auf geringe Entfernung in beinahe paralleler, 
Doch kürzerer Richtung. Nachts warb beim Dorfe 
Naves bivouaquirt. Die Diseiplin, ein vor wenigen 
Monaten kaum dem Namen nach gefanntes Wort, 
war bereitö zu einem folchen Grabe von Pünktlichfeit 
gediehen, daß während eines fiebenftündigen Bivonacs, 
auf Schußmweite vom Dorfe, auch nicht ein Soldat 
daffelbe betrat und nicht Die geringſte Unordnung verübt 
wurde. De Sfpana hatte wieder, wie gewöhnlich, 
ll. 18 
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fein Hauptquartier in ein großes Landhaus verlegt, 
bas anf geringe Entfernung vom Dorfe fih in ber 
Mitte unferd Bivouacs befand. Diefes Haus, Caſa 
Montanya genannt, war ber Achte Typus der reichen 
adeligen Bauerhäufer, der hijos. de algo (Hidalgo); 
e8 hatte Solfona einen Bifchof und mehrere Doms 
herren gegeben; auch war, wohl deßhalb, eine ziemlich 
geräumige Kapelle im Innern des Haufes angebracht. 
Ein Sohn des alten Hidalgo, der Caplan war und 
nun zurüdgezogen bei feinem Water lebte, lad am 
andern Morgen die Meile, worauf wir dad Bivouac 
abbrachen und abmarfchirten. Wir zogen über ben 
einfamen Eiſenhammer und die Brüde von Olius, in 
einer wild romantifchen, und doch in den Thalgründen 
bebauten Gebirgsgegend, die an die Thäler des Vorarl⸗ 
berg erinnerte. Dann festen wir über ben Cardenet 
und machten Mittagshalt bei einem, bem heiligen 
Michael ganz befonders geweihten Landhaufe; nicht 
nur, daß Haus und Beliger diefen Namen führen, 
fondern das Bilb bes Erzengels tft auch in Lebens 
größe grell prangend über dem Hausthor abgemalt. 
Nachmittags paflirten wir ein nadtes Berg- Plateau, 
auf Y, Stunden von Soljona, deſſen Fort unfern 
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Vorbeimarſch durch Kanonenſchüſſe fignalifiste. Dann 
wandten wir uns nördlich, an Ladurs vorbei, fchritten 
über einen Gebirgskamm und ftiegen in das Thal von 
Timoneda hinab. Wir marfchirten durch 41/, Stunde 
längs des Rio Salado, eines falzigen Waſſers, das 
fih in den Segre ergießt. Nachts bivguaquirten wir an 
feinem Ufer bei einer großen, einzeln fiehenden Muͤhle, 
Molino de Querol, deren eintöniges Hämmern und in 
fanften Schlaf wiegte. Am nächten Morgen wateten 
wir durch eine Furth des Rio Salado und gaben noch 
einmal unfern Pferden daraus zu trinken, was. in 
der Gegend für fehr gefund gilt. Wir zogen durch 
ein enges Seitenthal, in dem die Häufer des Torfes 
Siura zerfireut umberliegen. Die Rectoria beifelben 
tft auf die höchſte Bergfpise gebaut und ſah, mit 
ihren MWällen und Gräben, einem Caſtell ähnlicher 
als der Wohnung eines Landpfarrers. 

Am Ende des Thaled zogen wir durch ein Fel⸗ 
fenthor bei Achgarn, und befanden uns plöglich in 
dem Thalgebiete des Segre, dem wildeften Theile 
Gataloniens, das mit Ausnahme der Dafe um Ollana, 
beinahe gar nicht bebaut, den Bewohnern ber Hafens 
ſtaͤdte und Kuͤſtenſttiche fo unbekannt if, als handelte 

18* 
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es fich von Lappland oder Sibirien. Nach ‚drei Stun 
den kamen wir nad Oliana, einem ziemlich beben- 
tenden Orte, in einem dem Anfcheine nad, viel fübli- 
heren Thale als die ganze Umgegend. Reihe Maul 
beeren= und Oliven» Plantagen umgeben die Stadt, 
deren Häufer, zwifchen Reben⸗ und Dleander-Sträuchen, 
freundlich bervorbliden. Alles trug Früchte, grünte 
ober blühte, obwohl im November und von Hochge⸗ 
birgen umgeben. Der Segre fchlängelt fih fo fanft 
und ruhig durch die üppigen Matten diefes Tieblichen 
Thales, daß Niemand an biefem fiillen Gemwäfler dem 
reißenden Gebirgsſtrom erfennt, der noch wenige Stuns 
den höher, unter furchtbarem Getöfe, fprügend unb 
saufchend, ganze Baumftämme mit fih fortwälgt, 
Steine und Erdreich in den Abgrund hinabzieht. Am 
andern Ufer des Stromes, Oliana gegenüber, lehnt 
an einem Abhange das Städtchen Beramola, ehemals 
Hauptfik der Baronie biefes Namens. In geringer 
Entfernung von Oliana ſchließt fih das Ihal und 
nur gefpaltene Felſen, die ihre gigantifchen Häupter 
zum Himmel reden, bilden das Ylußbeet des einges 
engten Segre. Auf dem böcften Gipfel bes einen 
Felſens, einer Warte gleich den Paß zu hüten, weit- 
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zagenb über Berg und Thal, ſteht eine im Lande 
berühmte Einfiedelei, N. S. de la Lievre. 

Senkrecht unter berfelben, zwängt fich zwiſchen 
Held und Strom der einzige Weg, ber nach den Thäs 
lern von Urgel und der Republik Andorra führt. Der 
biftorifche Segre (Sicuris) ift der Strom ber @äfaren, 
über den Hannibal bie erfte Brüde ſchlug. Hier 
drängt er feinen raſchen Lauf burch eine ununter- 
brochene Reihe enger Yelspäffe, deren himmelhohe 
Oranitblöde, über das Flußbeet ragend, fich entgegen- 
neigen. Der Steig zieht fih bald auf diefer, bald 
auf jener Seite, je nahdem Strom und Ufer e8 
möglich machen, oft durch kühne Tuftige Bogen, Arca= 
ben gleich aufgethürmt, vor dem Einſturze bewahrt. 
Diefe Bogen find römifcher Arbeit; die coloffalen Di- 
menfionen ihrer Quadern bezeugen ed. Drei Brüden 
verbinden den Steig; die Erfte ift im Lande unter dem 
Namen Puente de los Espias feit unbenklicher Zeit 
bekannt, und in Einem Bogen Iuftig hoch gefpannt. 
Eine alte Sage berichtet: die Grafen von Barcelona 
hätten Verräther und Spione, ihnen häufig durch bie 
feindlichen Grafen von Gaftilien zugefchidt, von diefer 
Brüde hinabjchleubern laſſen, wo fie in den Wellen 
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bes reißenden Gebirgsſtromes, an ben Kiffen unb 
Granitbloͤcken einen fihern Tob gefunden. *) 

Die Zweite, eine Stunde von ber Erſtern, 
heißt Puente bel Diablo; fie befteht aus zwei Brüden, 
über einander gewoͤlbt. Die Untere ift ſchwach und 
gefährlich, die Obere maſſiv und fiher. Giner Legende 
zufolge, bat der Teufel ben untern Bogen gefpannt, 
und jeder Chrift, der über denfelben gegangen, warb uns 
willführlich in den Strudel hinabgeriifen; da habe denn 
ein frommer Eremit aus ber nahen Klaufe N. S. de 
la Lievre, von U. 2. F. vom Monferrat den zweiten 
Bogen erbeten, der feit und ficher, gleichjam der Ewig⸗ 
Seit troßend, ſich über den Erſten wölbt. ine halbe 
Stunde weiter, ſtehen mächtige Fragmente der dritten 
DBrüde; fie wurde, wie auch das Kaftell am Brücken⸗ 
fopf, während des großen Succeflionskrieges zerſtoͤrt; 
fie. öffnet die Seu d'Urgel und fchließt den Paß, ge⸗ 
nannt: de los tres puentes. Am Eingange fteht: 
Philippus Hispanus, Convenarum Episcopus. **) 


*) Bon dieſer Brüde warb Graf de Eſpaña, Ende 
October 1839 herabgeftürzt. 


**) Philipp d'Eopagne, Biſchof von Cominges. 
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Die Jahreszahl iſt verwiſcht. Einzelne Gehoͤfte (Hos- 
tals), aus Flußſtein und Granit gebaut, haͤngen hie 
und da am Felſen, Adlerhorſten gleich. Es find bie 
- Nachtquartiere der Gifenarbeiter, Jäger, Fiſcher und 
Maulthiertreiber, die Schlupfwintel der vielen Schleich 
händler, die in des Meinen Republid Andorra, mitten 
im Hochgebirge der Pyreneen, mit ihren franzöflfchen 
Genoſſen zufammenfommen, und von bort aus Catalo⸗ 
nien und Aragon mit verbotenen Waaren anfüllen. 
In letzter Zeit ift diefen Hoſtals eine größere Bedeu⸗ 
tung geworden. Manche derſelben murden in Korte 
umgewandelt, fperrten die Päfle, waren oft Zeugen 
biutiger Gefechte, und die Anhaltspunkte der Querils 
las beider Parteien. In einem berfelben ‚ hostal es 
Pluvins genannt, brachten wir die Nacht zu. Es 
liegt mitten im Pafle, auf geringe Entfernung von 
ber Brüde de Ios Espias. Wohl ahnte Keiner von 
uns Damals, daß kaum ein Jahr fpäter biefe wilde 
Gegend Zeuge fo graͤuelvoller Auftritte ſein würde. 
Der General und ſein Gefolge bezogen das Hoſtal. 
Die Miñones campirten herum und die Truppen 
wurben vorausgeſchickt, das erfle Dorf außerhalb bes 
Paſſes, Coll de Nargo zu beſetzen; am andern Mors 


gen paflirten wir burch daffelbe und gegen Mittag 
langten wir in Organya an. Diefe Stabt war der 
Hauptſitz ber Carliſten in jenen Gegenden, und durch 
einige ſchwache Fortificationen gegen einen Handſtreich 
gefihert. Hier empfing der General eine Deputation 
ber Republik Andorra, welche ben regierenden Syndi⸗ 
cus an der Spike, für einige chriftiäifche Tendenzen 
Abbitte zu thun kam, die mit Nichtachtung der 
Neutralitätsverpflichtungen, die dieſes Feine Laͤndchen 
übernommen, an den Tag gelegt worben. 

Andorra, nächſt San Marino, die kleinſte Mes 
publit in Europa, rühmt ſich mehrtaufendjährigen 
Beftandes, feiner Anerlennung durch Caſar, Karl 
ben Großen und Napoleon. Der Bifchof der Seu 
D’Urgel iſt bekanntlich ſouveräner Fürſt diefer Repu- 
blik, unter Schußherrlichkeit der Könige von Frankreich 
und Spanien, denen ein fehr mäßiger Geldtribut, 
wohl mehr der Form wegen, entrichtet wird. Die 
Uebernahme deſſelben, die Beftätigung des auf Lebens—⸗ 
zeit ernannten regierenden Syndicus, und bei biefer 
Gelegenheit die erneuerte Sanction der Privilegien, 
gejchieht für den König von Spanien durch den Gene- 
ral= Bapitain von Gatalonien, franzöfischer Seits durch 
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ben Praͤfecten des Ariège Departements; früher fand 
es in Touloufe durch den Stabthalter des Languedoc 
ftatt. Die Angft vor der chriftinifchen Beſatzung ber 
Seu d'Urgel hatte die Andorrefen vermocht dem Feinde 
anzuzeigen, wenn carliftifche Offiziere, aus Frankreich 
fommend, ihr Gebiet betraten, um fich nach Spanien 
zu begeben, fo daß ed nothwendig geworden, Truppen 
an ihre Grenze zu ſchicken, und die Gorrefpondenz ftatt 
über Foix auf dem längern Wege über Berpignan 
zu führen. Der General -Gapitain benüßte feine Ans 
weſenheit in ihrer Nähe, um fie mit Verwüſtung Ihres 
Thales und einer nahmhaften Kriegsfteuer zu bebroben, 
falls fie fich derlei vertragsmwibrige Handlungen noch bei= 
Tommen ließen. Nachdem er dem Syndicus und der 
Deputation, bie viel von ihrer Reue gefprochen, einen 
berben Verweis gegeben, ſchloß er mit den Worten: 
„ſonſt werde ich in Euer Thal marfchiren und Euch alle 
bei den Köpfen nehmen, ohne daß deßhalb Euer Mit- 
Schutzherr, (Co-Suzerano) meines Königs Erlauchter 
Better und Freund, der König der Franzoſen, Euere 
Partei nehmen, ober und den Krieg erklären wird.‘ 

Abends kamen die Nlcalden und Municipali- 
täten vieler, im hoͤchſten Gebirge halb veritedter 


Feiner Städte und Dörfer, von ihres Ergebenbeit 
an die Eöniglihe Sache zu zeugen und um Beilär 
tigung ihrer Privilegien zu bitten. Der Generals 
Gapitain empfing fie Alle auf das freundliche und 
unterhielt fih Tange mit ihnen in catalonifcher Mundart, 
ein ficheres Mittel dort populär zu werben, dag feiner 
feiner, aus dem Hoflager geſchickten Vorgänger beſeſſen. 

Als er fpäter in der Stadt eine Runde madhte, 
wandten ˖ſich einige Soldaten, mit Klagen über 
die ſchlechte Qualität des Brodes, an ihn und 
wiefen unausgebadene Teigmaffen vor. Der General 
Tieß fofort den Proviant-Commiſſair und den Yatail- 
Ion8s Bäder holen, und fie mußten zur Strafe, binnen 
einer Stunde Zeit, Jeder vier Pfund dieſes ungenieß- 
baren Brodes verzehren. Es ward ihnen ein Miñone 
zur Seite geitellt, der für pünktliche Vollziehung oder 
vielmehr Verjpeifung, Sorge tragen mußte. Das 
Jammern nad Fleben der fihlingenden und würgenben 
Sneulpaten war wirklich komiſch zu ſehen. Der Bäder 
wollte Tieber zu Stodftreihen und ber Proviant- 
Commiſſär zu einer Geldbuße verurtbeilt werben; be 
Eſpaña meinte aber, dies könnten fie auch noch 
haben, zuerft aber müßten fie das Brod aufeffen. 
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Sie find Beide davon bedeutend krank geworden, was 
der General ganz in der Ordnung fand. Die Sol- 
daten aller Bataillons hingegen jubelten laut über 
diefen Act evangelifcher Gerechtigkeit. 

Am erfien December verließen wir Organya und 
zogen am Fuße eines ungeheuern Granitkegels vorbet, 
der mit den Yeljen von Adersbach in Böhmen ver- 
gleichbar, an. feiner Spibe eine Ginfiedelei, Ermita 
de Santa Fe, trägt. Nah %, Stunden machten 
wir Halt und frühftüdten bei ber Rectoria de Eabo, 
son wo an, Leben und Vegetation ein Ende nehmen. 
| Zelsblöde aller Größe Liegen auf Eeinerem Gteins 
gerölle, wie vom Himmel herabgeregnet umher, und 
bebeden ein mehrere Stunden Ianges Thal, das 
auf beiden Seiten durch nadte, ftarre Felſen ein- 
geengt wird. Um einen berjelben, einen fchwarzen 
Granitkegel, windet fih zwifchen Dornen fpiralfürmig 
ein enger Steig, der Einzige, der aus dem Thale 
führt. Einer hinter dem Andern, erkletterten wir ihn, 
zogen bie Pferde an den Zügeln nad, und trieben 
die Maultbiere vor und ber. Die Gefchidlichkeit 
der Letzteren ift merktwürdig zu fehen, im Bergleiche 
zur unbebolfenen Furcht jener. Das Maulthier ſetzt 


vorfichtig und Tangfam den Fuß erft zu Boben, nach⸗ 
bem es, mit dem Hufe aufllopfend, befien Feſtigkeit 
geprüft. NIS wir ungefähr eine Höhe von 500 Fuß 
erftiegen, fprang ber Windhund bed Generald einem 
Maulthier, das ein vierpfünbiges Kanonenrohr trug, 
zwifchen die Beine; das Thier erjchrad, machte einen 
Fehltritt und rollte in den Abgrund. In weiten 
Bogen und Säben flog das Kanonentohr zuerft in 
das Thal und bald fam das Maulthier, mit einges 
zogenen Beinen einem Knaͤul gleich, ihm nad). Unten 
angelangt blieb es Tiegen und wir gaben es für vers 
Ioren. Sein Treiber Fletterte jeboch fogleich den Berg 
binab, fih an Dornen und Haidekraut anflammernd; 
mehrere Artilleriften warfen ihre Garabiner weg unb 
folgten feinem Beifpiele; fie brachten das Maultbier 
auf die Beine, Tuden die Kanone wieder auf, und 
jagten das von uns todt geglaubte Vieh vor fich ber, 
als wäre nichts vorgefallen; oben angelangt gewahr- 
ten wir mit VBerwunderung, daß es, mit Ausnahme 
einiger unbebeutender Wunden, ganz heiler Saut das 
vongelommen. Das Pferd eines Lanciers, das unmit⸗ 
telbar darauf, gleichſam das Maulthier nachahmend, 
herabftürzte, kam zerfchellt und todt in ſchauderhaftem 


Zuftande unten an. Sein Reiter, der ihm jammernd 
nadhlief, nahm ihm Sattel und Zaum ab, riß die Eifen 
von den Hufen und lud im nächften Dorfe Alles auf 
eine Peine, in einem Bauerhaufe vorgefunbdene Efelin. 

Endlih kamen wir auf den ©ipfel, der ein 
ziemlich ausgebehntes Plateau bildet. Hier wurde 
Menſchen und Thieren eine Stunde Raſt gegönnt. 
Ich pflegte ein kleines Journal bei mir zu führen, 
das mich nie verließ, und worin ich die momentanen 
Eindrücke an Ort und Stelle verzeichnete. Als öfter 
meine Equipage verloren ging ober vom Feinde ge⸗ 
nommen wurde, blieb mir mein Pleines journal, ohne 
welches es mir fpäter unmöglich geworden wäre, meine 
Erinnerungen zu ordnen und zu Papier zu bringen. 
Auf dem vbenerwähnten Plateau fehrieb ich folgende 
Worte nieder, die ich in meinem Journal, in balbver= 
wifchten Bleiftiftitrichen, fpäter mit Dinte überzogen, 
wiederfinde: „nach 11/4, ftündigem fortwährendem per⸗ 
penbiculären Steigen auf bie erfte Gebirgsſcheide der 
Pyreneen gelangt. Auf dem höchſten Gipfel eines ſchwar⸗ 
zen Granitkegels, über einer Schlucht von 2000 Fuß 
fenfrechter Tiefe, wo die Pferde wie Ameifen ausjeben, 
und wohin der Schall menfchlicher Stimme nicht mehr 


dringt, — diefe Worte gefchrieben. Anficht der großen 
Schneekette der Pyreneen. Pic da Midi am Horizont.” 

Nach Y, Stunden Marfch cantonirten die Truppen 
in Thauß, einem großen, ausnahmsweiſe durchaus 
feinblich gefinnten Dorfe, deſſen ſaͤmmtliche männliche 
Bewohner bei unferer Ankunft bie Flucht ergriffen 
hatten, fo dag wir nur Weiber und Kinder antrafen, 
außer einigen Greifen, die nicht mehr geben konnten, 
Krüppeln und Gretind, bie in diefen Gegenden fo 
häufig find als im Canton Wallis. Am naͤchſten 
Morgen zogen wir weiter, über fchlechte Wege, Berg 
auf und ab, doch Immer mehr in fteigender Richtung, 
fo daß wir und endlich in ber Schneeregion befanben. 
Gin paar ärmliche Dörfer, Freuſes und Churigera, 
faben wir in Schluchten zu unferen Füßen liegen. 
Nah fünfſtündigem Marſch bielten wir bei Vilamu, 
einem gleich elenden Dorfe in der Sierra del Romes. 
Nachmittags ging es längs der minder hoben Sierra 
de San Sebaftya, am maurifchen Gaftell von Pera⸗ 
mea, unterhalb des Coll de la Bafeta vorbei, am 
Ufer eines Gießbaches, der einen fchönen Waflerfall 
bildet. Gegen Abend überfchritten wir auf einer Brüde 
ben Noguerad Pallerefa und kamen nad) Sort, einer 
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ziemlich bedeutenden Stadt, wo das Hauptanartier 
aufgejchlagen ward. 

Das Ayuntamiento und bie vornehmften Einwoh- 
ner empfingen den General» Eapitain beim Scheine 
ber Fackeln, mit Muſik und allerlei Feſtlichkeiten. Hier 
follten unfere militärifchen Operationen. eigentlich bes 
ginnen, ba der feindliche General Carboͤ eine bedeu⸗ 
tende Colonne von Talarn aus, längs des Nogueras 
Pallerefa echelonirt Hatte, deſſen unteres Ylußgebiet, 
fo wie das des Flemifel, er dominirte. Seine Außerften 
Vorpoſten ftanden bei Gerri. Der General- Eapitain 
befahl die Unſeren bei Ufeu aufzuftellen, laͤngs zwei 
Heinen Bächen, die beinahe gegenüber, in den Nogues 
sad Pallerefa einfließen und von beiden Seiten das 
Thal abfchließen. 

Bereitd vor zwei Nächten war in Organya die 
Nachricht eingetroffen, die feindliche Garnifon bes 
Forts de la Libertad, oberhalb Viella im Thale 
von Aran, babe ihren Gouverneur, Oberften Don 
Ramon Bali, einen ehemaligen Generalſtabs⸗Offi⸗ 
zier des General Roten, ermordet; die Stabt Viella, 
Hauptſtadt des Thales, fich jedoch gemeigert, gemein 
fame Sache mit dem Fort zu machen; fo baß gegen 


wärtig dieſes Tiebliche, Feine Thal fich in einem Zus 
ſtand anarchifcher Auflöfung befand. Berichte über 
biefen Vorfall waren bereits nach Barcelona abges 
fchilt worden, und bie feindliche mobile Colonne 
bes Diftrictes von Leriba wurde erwartet. Diefer zu⸗ 
vorzufommen, hatte ber General-Eapitain in der Nacht 
vom 31. zum 1. dem Brigabir Porredon, befien 
Divifion zwei Tagemärfche vor uns voraus hatte und 
in Rialp cantonirte, befohlen augenblidlich nach dem 
Thale von Aran aufzubrechen, das befeftigte Viella 
und das Fort de Ia Libertad mit Sturm zu nehmen, 
eine allgemeine Kriegsſtener auszufchreiben, die Forti⸗ 
ficationen zu fchleifen, fodann mit den Gefangenen 
und fämmtlichen Kriegsvorräthen zu ihm zurückzukehren. 
De Eſpaña wollte indeilen das Thal von Pallas 
(le Comte de Paillasse) am obern Nogueras Palles 
reſa bejegen und Porrebon dadurch den Rückzug über 
den Paß de Ia Bonaigua offen halten. Die größte 
Schnelligkeit, in Ausführung diefer Operation, war 
nöthig, da ein Zufammentreffen der beiden feindlichen 
Eolonnen von Lerida und Talarn in den obern Thälern, 
unfer ganzes Corps abfperren fonute. 

Am 3. Morgens kam ein Spion mit der Nach: 


richt, dab Oberſt Caſtells mit drei Bataillons in 
ber Conca de Orcau, einem mufchelfürmigen Thale 
unterhalb Talarn, eingetroffen, Carbo's Golonne 
bei letzterem Orte angegriffen und eine Diverjion bed 
feindlichen Generals, von Gerri aus, in füblicher 
Richtung dadurch bewirkt Habe. Obgleich Caſtells, 
zu ſchwach dem Feinde Iänger bie Spibe zu bieten, 
fih zurüdziehen mußte, fo war doch ein Vorſprung 
von mehreren Tagen bieburch für und gewonnen. 
Alles freute fir) im Hauptquartier über dieſe Nach—⸗ 
richt, die unfere Operationen erleichtert... Doch 
wunderten fi bie Meiften, wie Gaftells fo gu 
echter Zeit, am rechten Orte zugefchlagen, ba Keiner, 
vielleicht ben Chef bes Generalſtabs auszunehmen, bie 
Inftructionen ahnte, die ber General gegeben und bie 
er ſtets in tiefes Geheimniß zu Hüllen wußte. Noch 
benfelben Morgen warb von Sort aufgebrochen, ein 
Bataillon nebft einer Kanone, unter Oberſt Bong, 
zur Beſetzung ber Brüde und Beobachtung des Fein⸗ 
des zurüdgelajien, und längs bes Fluſſes im Thale 
fortmarfchirt. Die Gegend von Sort bis Rialp, wo 
wir Mittags anlangten, ift gut bebaut, und gleicht 
ausnahmsweife wieder den Beiten in Catalonien. 

II. 19 


Rialp if eine, für jenen Laudſtrich, ziemlich bedeu⸗ 
tende Stabt, die in friedlichen Zeiten großen Eiſen⸗ 
handel trieb, doch nun halb zerftört nur den traurig⸗ 
fien Anblid gewährte. Am Gingange der Stabt ſteht 
eine elegante Billa, mit Eolonnaben im itakientjchen 
Styl, von einem englifhen Garten umgeben; doch 
fonnten wir nicht einmal Mittags darin halten, da 
Kenfter und Thüren, unb theilmeife auch der mit bras 
filianifchem Holze ausgelegte Parquet herausgeriffen 
waren. Nach kurzem Halt marfchisten wir über Hoftal 
del Mey und Santa Roma, und bivouaquirten nach 
drei Stunden bei der Brüde und den: Dorfe Llavorſi, 
am Cingange ber Grafſchaft Paillaffe, deren enge 
Keſſel, finftre Schluchten und höhlengleihe Dörfer 
nur von Gifenarbeitern und Schmugglern bewohnt 
werden. Hier drängt fich der Nogueras pfeilfchnellen 
Laufs durch fein Felſenbeet, in dunklen Fluthen. 
Schmale Nachen mit Eiſenſtangen beladen, werden 
mit Lebensgefahr ihrer Führer über Strudel und 
Cascaden hinweggeriſſen, und führen, als einziges 
Communicationsmittel, die ergiebigen Produkte der beſten 
ſpaniſchen Eiſenbergwerke in die cataloniſchen Thäler, 
an den Ebro und zum Meere. Ueberall ſieht man 
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Hochoͤfen, deren ſchwarze Rauchwolken und rothe 
Flammen abwechſelnd dieſe finſtern Höhlen und Päffe 
bei Tage verdunkeln und Nachts erleuchten. Das 
monotone Haͤmmern der Eiſenwerke, in hundertfachem 
Echo wiedergegeben, das Rauſchen bes Gebirgsſtromes, 
dem auf allen Seiten Gießbäche zufließen, der Mangel 
aller Vegetation drücken dieſer Gegend einen Stempel 
primitiver Wildheit auf, als waͤre fie erſt geſtetn aus 
dem Chaos entſtanden. 

Um zwei Uhr Nachts traf ein Orbonnanz-Offis 
zir Borredons aus dem Thale von Aran ein und 
meldete dem General, nach einigen vergeblichen Ver⸗ 
fuchen DViella zu nehmen, babe fein Chef jich darauf 
befchränfen müſſen diefen Ort zu blodiren, in Betren, 
auf Y, Stunde Entfernung von bemfelben, fein Haupt- 
quartiet aufzufchlagen und die im Thale weibenden, 
ber Stabt gehörigen Heerden eingefangen; mehr 
glaube er jeboch nicht unternehmen zu fünnen, ba 
Viella Meberfluß an Lebensmitteln und Wafler habe. 
Sraf de Eſpaña war außer fich; er hatte erwartet, 
in Llavorft die Beendigung der ganzen Operation zu 
vernehmen. NAugenblidlich Tieß er mich weden, und 
befahl mir mit einem Bataillon, einer halben Com⸗ 
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pagnie Sappeurs, zwei kurzen Hanbigen und zwei 
Mörfern, nah dem Thale von ran aufjubrechen. 
Nach einer Stunde hatte ich meine letzten Inſtruc⸗ 
tionen erhalten und war anf bem Marfche. Noch bei 
Nacht paffirten wir die Brücke von Escald, einen 
wichtigen Punkt, ber bie Thaͤler von Pallas und 
Cardos abfchließt, und als es Tag warb, ließ ich in 
Efterri halten, bie Truppen zu rationiren. Dieſer 
bedeutende Ort, unmittelbar am Buße ber großen 
Gebirgskette der Pyreneen, lebt ganz vom Schleich» 
handel und fehlen mir guigefinnt, mit Ausnahme Des 
eonftitutionellen Alcaden und einiger der reicheren Ein⸗ 
wohner. Ich glaubte dem General bievon Kenntniß 
geben zu müflen, ber auch nicht ermangelte fie fofort 
aufgreifen und gefangen wegführen zu laflen. 

Hinter Efterri hebt fich bas Terrain allmählich, und 
nach einer halben Legua, in Valencia, wird der Weg fchon 
fteiler. Bei Arrea, eine Stunbe weiter, trafen wir Schnee 
an, ber und während eines vierfündigen Steigens 
nicht mehr verließ. Bald wurde er fo tief, baß bie 
beladenen Maulthiere bis über bie Bruft hineinflelen. 
Die von Zeit zu Zeit, zur Bezeichnung bes Paſſes 
und Steiges, aufgepflauzten Stangen ſchützten ung 
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allein vor Unglück, da ein Hinabſtürzen in bie vielen 
mit Schnee bededten Schluchten font unvermeidlich 
geweſen waͤre. Glüdlicherweife war das Wetter beil 
und Mar, und nur felten nöthigte uns, durch Wirbel⸗ 
wind aufgejagtes Schneegeitöber inne zu halten. Stel⸗ 
Ienweife war ber fonft weiche Schnee fo feſt gefroren, 
daß die Maulthiere und befonbers bie Pferde heitänbig 
ausgleiteten und fielen. Die Gefchüge, Laffetten und 
Munitiondkaften mußten abgepadt und an Striden 
durch die Soldaten nachgezogen werben. Wir waren 
auf einer Höhe von 3100 fpanifchen Varas. Endlich 
famen wir auf den böchften Punkt des Paſſes, wu 
ein einfames Hoſtal, Meſon de la Bonaigua, bie, 
ermübeten oder verissten Schleichhändler aufnimmt, da 
andere Reifende nie dieſen Weg einfchlagen und bie 
Aranefen nur felten nach Gatalonien gehen. Hier 
beginnt die Senkung. Wir waren bisher in nörblicher 
Richtung marfchirt; nun wandten wir uns nach Süben, 
an den Quellen ded Nogueras vorbei; zu unſerer 
Rechten, auf der Berglehne, lehnte eine einfame Gapelle 
N. S. de Mongarri. Noch paffitten wir eine enge 
tiefe Schlucht, in deren Grund wir herabfteigen mußten ; 
dann hörte Die Schueeregion auf, unb als wis um 


einen vorfpringenden Berg uns wandten, lag bas 
reizende Thal von Aran zu unfern Küßen, bebaut und 
bewohnt, fo grün und frifch als wären wir mitten 
im Sommer. 

Das privilegirte Thal von Aran, am nörblichen 
Abhange der Pyreneen, tft feiner reizenden Dörfer, 
lieblichen Rage und beftändigen Bruchtbarkeit wegen, 
den vielen Fremden des benachbarten Badeortes Bags 
neres be Ruchon befannt. Es gehört nur mehr polis 
tifch zu Spanien; auch wollen bie Aranefen weder für 
Eatalonier noch für Aragonefen paffiren, mit denen 
fie übrigens nichts gemein haben, nicht einmal bie 
Sprache, die ein befonderes, nur in dieſem Thal 
Abliches, altromanifches Patois if. Dei einer Länge 
von acht Leguas ift das Thal nur eine halbe Stunde 
breit, und zählt in diefem Tleinen Raume, auf beiben 
Ufern der Saronne, die hier entfpringt, zwei und 
dreißig Dörfer, mit holländifcher Meinlichleit an die 
Bergiehnen gebaut. Alle Häufer finb weiß getündht, 
mit Schiefer ober rothen Ziegeln gebedt; die großen 
Fenfter mit Glas verfehen, in Gontrafte zu den trans 
pyreneeifchen Bauern Wohnungen. Jedes Dorf hat 
einen Platz, in deſſen Mitte ein Brunnen ſteht; zwei 
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und dreißig Kirchthürme, bie Vier von Viella unge- 
rechnet, tragen nicht wenig zu bem lebhaften Anftrich 
bes Thales bei. Große Heerden von Rindern gehören 
gu feinem Haupt-Reichthume, auch fanden wir bier 
das erite Mal wieder Butter, belanntlich in Spanten 
eine feltene Delicateffe. Die Aranefer Butter, feſt 
geftampft und in große Kugelform gebracht, wirb in 
Kohlblätter gewidelt und mit Bindfaden befeitigt, im 
Winter über die Berge nach Catalonien und Aragon 
gebracht und dem hollänbifchen Käfe (Queso de 
Olanda) gleich, als bedeutender Hanbelsartifel verkauft. 

Zwar trug die glüdliche geographifche Lage bes 
Thals, zwifchen Frankreich und Spanien, nicht wenig 
zu feinem Reichthum bei, Doch verbanft es ihn vors 
züglich ben erceptionellen Privilegien, die den baftifchen 
Provinzen gleich, von den fpanifchen Königen ihm 
garantirt worden. Das Thal von Aran bat früher, 
dem von Anborra gleich, eine Feine Bergrepublik ges 
bildet, und nach feiner freiwilligen Unterwerfung ber 
halb diefe Privilegien behalten. Nächft unbedingter 
Steuerfreiheit Tiegt vorzüglich in der freien Ein⸗ und 
Ausfuhr großer Werth; doch wurde natürlich das Thal 
von Aran ber Entrepöt aller verbotenen Waaren und 


Der Sammelplag ber Schmuggler, bie von bier aus 
ben Scleichhanbel im größten Maßſtabe, in bewaff- 
neten Banden und beftänbiger Fehde mit franzöfifchen 
und fpantichen Zollwächtern treiben, was um fo 
leichter gefchieht, als bie fchneebebedten Bergrüden, 
die vom Malabetta bis zum Pic be Montvallier das 
Thal von Aran fpanifcher Seits begrenzen, zu einer 
Rabilen Zolllinie fi) wenig eignen. Die jest befte- 
bende, nivellivende Regierung wirb wohl bie Aranefen 
bes größten Theils ihrer Privilegien berauben. 

Bei Tredoͤs hetraten wir das Thal. Nach einer 
Stunde ließ ih in Salarbu halten, dee Mann⸗ 
fchaft etwas Ruhe zu geben. Wir fehten über bie 
ganz Meine Garonne, die hier noch ein Bach, obers 
halb Salardbu an ihrer Quelle nur zwei Fuß breit, 
durch viele Gebirgsgewäfler in Kurzem verſtärkt, bei 
Bofoft, am Ende des Thale, nah acht Stunden, 
ſchon ein bebeutender Fluß if. Gegen vier hr Nach⸗ 
mittags traf ich In Betren, Porredons Haupts 
quartier ein; er hatte feine 4 Bataillons in biefem 
Orte unb in Gauſac, zu beiden Seiten bes bebrohten 
Punktes, cantonnirt. Viella war durch eine einfache 
Mauer, einen Grbaufwurf und Graben unb einige 


mit Schießfcharten verfehene Haͤuſer vertheibigt, ber 
Meg nach Betren abgeflohen und durch ein paar 
Außenwerke beftrichen; ber Brüdentopf an der Garonne 
bildete den fefteften Punkt. Auf Slintenfchußweite von 
ber Stadt, auf einem bominicenden Bergvorſprung, 
der Garonne in entgegengefeßter Richtung, ſtand bas 
Kort de la Libertad, ein ehemaliges Klofter, nun 
Kart befeftigt mit 8 ſchweren Gefchübeh und 200 Mann 
Sarnifon. Darin commanbirte, fett Gali's Ermor⸗ 
bung, ein von den Soldaten zum Chef gewählter 
Fenerwerker. PBeriquet, ein berüchtigter Partei⸗ 
gänger, und ein Oberftlieutenant, deſſen Name mir 
entfallen, befehligten bie aus 350 Mann beftehenbe 
Garniſon der Stabt. Sobald es dunkel warb, etablirte 
ich meine Heine Batterie dem Brüdenkopf gegenüber, 
an das andere Ufer der Garonne, auf Flintenſchuß⸗ 
weite. Am 5. Morgend warb Biella zur Mebergabe 
aufgefordert und bem Befehl bes General - Capitains 
zufolge, zwölf Minuten Bebentzeit der Stabt gegeben; 
doch empfing fie den Parlamentär mit Ylintenfchüffen. 
Um 8 Uhr eröffnete unfere Batterie ihr Feuer, dem 
die Geſchütze des Forts und das Gewehrfeuer von 
dem Brückenkopf erwiederten. Unſere Boniben zündeten 


einige Hänfer an, Die balb bel auilsterien: mndb cimer 
Stunde war ber Brudentepi zum Edmwäzen gebenibt. 
Um 9 Uhr, auf ein gegebenes Zeichen, rüdıza wir im 
Betren und Ganfac bereit Hcbenpen Irupyen ım Sturm- 
ſchritie vor; zugleich griif das jünite Vataillen, das 
die Batterie gededt hatte, den Brüadenlepi u. Wi 
send ter Nacht waren alle Leitern, deren man babbaft 
werden fonnte, sufammengebracht werten: Ne wurben 
angelegt; ein ziemlich bigiges Bajonnet⸗-Geiecht emt- 
fyaun Ah, und nah 20 Minuten waren wir Herren 
der Stadt. Durch Verjeben bes in Gauſac comman⸗ 
direnden Stabsoffizierd warb der einzige Weg, Der von 
der Stadt nach dem Aort führte, nicht beiegt, weß⸗ 
halb ein Theil der Garniſon mit Beriauet Jich im 
eiliger Flucht dorthin zurückzog. Tie übrige Manns 
fbaft und ber Oheritlieutenant wurden niebergebauen, 
nur aht Mann, Tags darauf in einem Heujchober vers 
ftedt gefunden, geſchont und ald Gefangene abgeführt. 

Ten Inftructionen bed ©eneral-Gapitains zufolge 
jollte Die Stadt, im Falle fie fir auf die erfie Som⸗ 
mation nicht ergebe und mit Sturm genommen würde, 
durch zwei Stunden geplündert, Dann an ben vier 
Eden angezündet und niedergebranut werben. Den 


zweiten Theil dieſes Befehls glaubten wir umgehen 
zu dürfen; es ſchien und durch Vollziehung des Erften 
das arme Viella hinlänglich für den Widerftand feiner 
Garniſon gezüchtigt. Jeder Kriegsfolbat weiß, mie 
ein der Wuth ftürmender Soldateska preisgegebener 
Ort ausficht; ich übergehe baher gern bie Erzaͤhlung 
von ©räuelfcenen, die bei Plünberungen unausbleiblich, 
fih in allen Feldzügen wieberholen. Nach einer Stunde 
ließen wir Generalmarſch fihlagen und fchidten bie 
Truppen nah Betren und Gauſac zurüd; nur ein 
Bataillon wurbe in Viella gelafien. Der Plab dieſer 
Stabt, durch das Fort domintrt, blieb beitändig Den 
Schuͤſſen ausgeſetzt, ſo daß verboten werden mußte, 
auf demſelben ſtehen zu bleiben oder ſich zu gruppiren, 
da in der erſten halben Stunde die viertelpfündigen 
Kugeln der feindlichen Wallbüchſen uns einige Solda⸗ 
ten tödteten und verwundeten; ja einige berfelben fuh⸗ 
sen durch das offene Fenfter in Porredons Woh- 
nung und fchlugen, über unfern Köpfen weg, in bie 
Tapete, als wir eben bei Tiſche faßen. Ich hatte 
Porredon aufgefordert, noch diefelbe Nacht LKeitern 
anzulegen und das Fort zu escalabiren; boch war er 
dazu nicht zu bewegen, und nur mit größer Mühe 


310 


fonnte er nur fehr langfam von Statiten gehen, ba 
beinahe alle Soldaten ihre Schuhe verloren, und mil 
wunben Füßen, hinkend über Schnee und Steine ein- 
herwankten. An folhen Tagen fah man wieder, daß 
ber fpantfche Soldat, auf Märfchen, im Entbehren unb 
Leiden, ber Erfte ber Welt if. Nicht Gine Klage war 
zu hören, unb nur am Verſtummen ihrer frohen Lieber, 
am düftern Blid ihrer ſchwarzen Augen, waren Schmerz 
und Unzufriedenheit fenntlih. Diefem Zuftande etwas 
-abzubelfen, nahmen wir zu einem Mittel smfere 


zuholen. Man fanb fie zwar tief im Schnee, im Grunde 
einer Schlucht, Doch beging man bie Unvvrfichtigfeit Bauern 
zu verwenden, um fie heranfzuzicehen, nnd da zu ihrem 
Transporte Maulthiere und geeignete Böcke fehlten, fie 
in deren Gegenwart in einen Felſenriß einzugraben. 
Die Sache wurde ruchbar, und kurz nach. Abgang 
unferer Artilleriften fam eine feindliche Streifpartei 
und nöthigte die Bauern, bie nichts geftehen wollten, 
unter ben furchtbarften Martern (fie wurden mit bloßen 
Füßen auf glühend heiße Platten geſtellt) das Verfteck 
anzugeben; worauf die Kanonen hervorgeholt, nad 
Barcelona gebracht und im Triumph durch alle Stra- 
Ben geführt wurden. In van Meer’s nächftem Bulle: 
tin war mit vielem Pathos von vier dem Keinde abge: 
nommenen Gejchüben die Rebe. 
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Capitain, mit ausführlichem Berichte über bie lebten 
Ereigniffe und Porredons Miderftiand. Den näd- 
fien Tag über waren wir genöthbigt, unthätig zu 
bleiben; gegen Mittag begaben wir uns in bie Ka⸗ 
thedrale von Viella, wo der Divifions-Gaplan Fray 
Ignacio Hochamt und Te Deum, für die Einnahme 
von Biella, beim Klange unferer Bataillonsmuſik hielt. 
An allen Glocken wurde geläutet, und nad Acht ſpa⸗ 
niſcher Weiſe dachte Niemand mehr, auf das vor uns 
liegende feindliche Caſtell. | 
Am folgenden 7. bauerte das Schneegeftöber 
fort, und wenn man bie Bataillone decimirt hätte, 
würde Keiner feine Cantonnirung verlaſſen haben. 
Gegen Mittag warb gemelbet, daß die franzöfifche 
Sarnifon von St. Bent an ber Grenze fei und 
fih anfchide, unfer Gebiet zu betreten, um einige 
feindliche Flüchtlinge zu verftärken, die bei unferem 
Einmarfch in das Thal ihre Sarnifonen Begos und 
Bofoft verlaffen und fi auf frangöfifches Territorium 
zurüdgezogen hatten. Obſchon dieſem Gerüchte nicht 
viel Glauben beizumefien war, fo verbreitete es doch 
fo allgemeines Entlegen, daß um den übelften Holgen 
vorzubengen, ich befchloß, an dieſem ohnedieß müßigen 
Tage mich felbft zur Grenze zu begeben. Gegen Mits 


tag vitt ich mit einigen Generalſtabs⸗Offizieren bas 
Thal hinab; vor zwei Tagen noch fo grün unb blä⸗ 
hend, ſah es jetzt einer Eisfchlucht im hochſten Norben 
gleich, Wir ritten durch viele Dörfer, an ben Ruinen 
bes hiſtoriſch berühmten Schlofies Eaftel Leon vorbei; 
ald wir nah Boſoſt kamen, liefen ein Dutenb 
Peſeteros davon, bie bort ihr Unweſen getrieben und 
wohl jene albernen Gerüchte ausgeſprengt haben moch⸗ 
ten. Wir jagten hinter ihnen ber; doch konnten fie 
auf dem fteinigen, fehlüpfrigen Boden fchneller Taufen, 
als wir reiten, und als wir zur Osenzbrüde kamen, 
waren fie bereits auf franzöftfchem Gebiete. Doc fahen 
wir außer einigen Compagnien franzöfifcher Infanterie, 
bie diefe Paffage beobachteten, nichts, was auf eine 
militärifche Bewegung unferer unfreundlichen Nachbaren 
bingebeutet hätte. 

ALS ich Abends nach Viella zurückkam, fand ich Por—⸗ 
redon noch unvernünftiger disponirt als früher; er 
hatte Miguel del Oli, Chef des 5. Bataillons und 
Bruder bes Oberſten Bons, zu Rathe gezogen, und war 
davon nicht abzubringen, in dem Fort fei nichts zu finden, 
der Sturm unnötbig und werde viel Leute koſten. Nach 
Langen Debatten verfprach er enblich, wenn am nächftfol= 
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genden Tage (8.) noch Feine Antwort vom General: 
Sapitain einträfe, am 9. angreifen zu laſſen. Ich berichs 
tete dieß ſogleich dem General und begab mid, zur Ruhe 
in übeliter Laune über biefen unentfchloffenen Men⸗ 
ſchen, den ich doch fchonen mußte, ba die meiften Leute 
unter feinem directen Befehle ftanden und er überbieß, 
als älterer Chef, das letzte Wort hatte. | 
Am 8., Morgens, trafen endlid die erfehnten 
Depechen aus dem Hauptquartier des General⸗Capi⸗ 
tains ein. Ste waren vom Vorabend, und aus Efterri 
Datirt. In einem an mich gerichteten franzoͤſiſchen 
Schreiben fagte der General unter Anderem: „je suis 
de fort mauvaise humeur sur la lenteur que le 
Brigadier Porredon a mis dans l’execution de 
V’operation que je lui avais confise........ Je 
vous prie de le lui dire en particulier; il doit 
sentir que la prise de ce petit fort interesse le 
service du Roi notre Maitre, et que cette opéra- 
tion doit &tre prompte, ne pouvant me tenir tres 
longtems dans ces gorges, oü un mouvement 
combine de l’ennemi, qui connait ma position,. 
pourrait me couper.” Und fpäter: „quil (Porre- 


‚don sc.) r&eunisse toutes les &chelles de la vallee, 


qu’il donne l’assaut et passe tout au fil de la 
bayonette, en quoi il rendrait le plus grand ser- 
vice an Roi et & la Principaute de Catalogne, 
car ce sont des assassins ou des scelerats char- 
ges de sacrileges et de crimes.” 

als ih Porredon dieſes vorlas und überſetzte, 
fab er erft lange mißtrauifch die franzoͤſiſchen Schrift- 
güge an und hätte wohl gern an ber Genauigkeit 
meiner interpretation gezweifelt; doch entichloß ex fich 
endlich die nöthbigen Befehle an die Bataillonschefs 
gu geben. Pons und Borges ald die zwei Faͤhig⸗ 
ſten wurden gerufen; man ftelle fich nun meine Ber- 
zweiflung vor, als Beide ganz troden erflärten: fie 
wären feine Saltimbancos, und das Klettern auf 
Reiten fei nicht ihre Sache; übrigens würde ihnen 
fein Soldat folgen und fie gewiß Keinen führen; 
fobald eine Brefche practicabel wäre, wollten fie felbft 
ihre Leute in das Fort führen, fonft nicht, und wenn 
ber Oenerals Capitain felbft käme. Mehr von ihnen 
zu erlangen, Freiwillige felbft aufzurufen und hinzus 
führen, wäre nicht möglich gewefen, da gewiß jeber 
Chef feine eigene Bande von einem fo „tolltüähnen 
und wiberfinnigen Unternehmen” felbit abgehalten 


Hätte, An Aufftellung ber Batterie bei Tage wat 
nicht zu denken, ba ich zu einem, ihnen fo exponiet 
ſcheinenden Vorhaben keinen Mann "gefunden hätte; 
e8 blieb alfo nur übrig die Nacht abzuwarten. 

Nah mehrſtündiger Arbeit, beim . furchtbarften 
Weiter, waren endlich unſere Heinen Pieren auf bem 
läugſt beſprochenen Punktes Um 7 Uhr begann ein 
ziemlich Iebhaftes Feuer unſerer Seits, nur ſchwach 
vom Yort erwiebert,. und als nach einigen Stunden 
eine Wand glüdlich einfiel, die. Flagge vom beſchaͤdig⸗ 
den Thurm berabftürzte und ich jeben Augenblid exs 
wartele, mit ein paar lite» Compagnien durch die 
Breſche eindringen zu können, hoͤrte ich, zu memen 
Füßen, in Viella, Generalmarſch ſchlagen und gewahrte 
zu meiner nicht geringen Verwunderung, daß in bem 
Hofe der Wohnung Porredons, befien Mäulthiere 
gepadt wurden. ch eilte. hinab, Grflärung. zu vers 
langen, : Doch hörte ich [chen in: allen Straßen bie 
Offiziere und Soldaten vom Rüdzuge fprechen, und 
als ih Porredond Haus betrat, übergab er mir 
mit triumphirendem Lächeln eine Depeche bes Generals 
Capitains, die den unverweilten Abmarſch befahl. 
In einem Schreiben de Efpafin’s aus Llavorſi von 
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letzter Nacht fchrieb er mir: „le general-en -chef 
ennemi est prös de moi en forces consid&rables; 
par consequent ma position n'est point du tout 
riante. . J’&cris au Brigadier Porredon qu’il exé- 
cute incessamment son mouvement de retraite, 
qu\l doit faire avec prudenee et c&erite; cela 
ui fera connaitre le tems qu’il a perdu.” In eimer 
Rachichrift jagt der, ſelbſt in Eritiichen. Momenten, ſtets 
heitere Greis, dem ich ich einige Provifionen geſchidt 
hatte: „je vous remercie du fromage et de la 
bouteille de Rhum; nous n’avons rien & manger, 
pas meme des sardines, et il fait trop froid pour 
le Gaspacho.” *) 

Noch ‚wenige Stunden Zeit und Has Hort wäre 
unfer geweſen, doch war an ein längeres Verweilen 
mit dieſen Leuten nicht zu benfen, bie ſich glüdlich 
ſchaͤtzten, unverrichteter Dinge abziehen zu bürfen. Die 
Artillerie wurde aufgeladen und unter dem Hohnge⸗ 


*) Gaſpacho, eine Art Salat, in ganz Spanien üblich, 
aus geröftetem Brod, Del, Effig, Zwiebeln, Sal unb 
Pfeffer; im Sommer fühlend, doch immer von fchlech- 
tem Geſchmacke. 


lächter der feindlichen Beſatzung abgezogen. Als Nach⸗ 
mittags die Truppen burch Betren masfchisten, fehlte 
ein ganzes Bataillon, unb es fand fi, daß Porrebon, 
in ber jüngfiverfloffenen Nacht, e8 in das untere Thal 
geſchickt Hatte, Eonferiptionen einzufammeln. Gr war 
nicht einmal darauf bebacht geweſen, bei Empfang 
ber letzten Depeche es zurüd zu beordern, unb fo 
mußten wenigfiend 12 Stunben vergehen che es an⸗ 
langen Eonnte, ba es unmöglich zurüdgelafien, unb 
babucch dem Feinde in bie Hände geliefert werben 
durfte. Diefe Zeit wäre mehr ald genügenb geweſen 
das Fort zu nehmen, doch hatte Borrebon mir 
nicht ein Wort von biefem ganzen Vorfall gefagt und 
erwieberte jebt auf alle meine Vorwürfe mit ftotfchem 
Gleichmuthe und ftehendem Lächeln anf den Lippen: 
„Hombre! ich hatte fo viel zu denken und Alles kam 
fo fchnell, daß ich es vergeffen habe.” Erſt ben fols 
genden Nachmittag Tam das erwartete Bataillon, und 
es war bereitö 7 Uhr Abends als wir. in Tredoͤs, am 
Buße der Berge anlangien. Biel Schnee war wieber 
während ber letzten Nacht gefallen, ein gewaltiger 
Sturm erhob fih; bie naͤchſten Stunden drohten uns 
Beilvoll zu werben, beſonders ba bie Nächte ganz 
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finfter waren. Sch fhlug Porredon vor, den Ueber⸗ 
gang burch ben. Paß bis zum näcften Morgen zu 
verichieben; Boch konnte er, nach fe viel verlorner Zeit, 
ben. Moment gar nicht abwarten aus dem Thale zu 
fommen, und gab Befehl zum: Abmarſch. Wir führten 
42 Maulthiere mit, vun deren 20 mit Glocken⸗Metall 
für die Gießerei von Berga beladen; über 300 Rinder 
und eine ;bebeutende Anzahl Schafvich wurden auch 
Mitgetrieben; doch kaum 2 Stunden nach unſerm Aus⸗ 
marſch aus Tredoͤs, hatte ſich der größte Theil der 
Heerden ‚bereits verlaufen, und. bie Hälfte der Laſtthiere 
lag in den Abgründen. 

Als wir nah Mitternacht beim Hoftal de la 
Bonaigua anlangten, waren ſämmtliche Bataillone fo 
bebandirt, daß Feine einzige Compagnie mehr ihre 
enmplette Mannjchaft zählte. Artillerie, Munitiong- 
tajten, Equipage, von allen dem war nichts mehr zu 
fehen. Ich marfchirte mit den Letzten und fletterte 
mühjam, trüben Sinned auf meinen Säbel geftüßt. 
ALS ich emblich zum Hoftal kam, ſtand Porredon 
vor demfelben, rang die Hände und jammerte über 
dad Unheil, das er felbft angerichtet. Um‘ihn besum 
lagen Hunderte von ermübeten Soldaten auf dem 


Schnee und heulten vor Kälte. Ich ließ die Schenne 
und Stallımgen bes Hoſtals nieberreifen, das Dach 
abbrechen und mit biefem Brennmaterial längs bes 
Weges eine Lange Reibe von Feuern anmachen, bie 
Angekommenen zu erwärmen und bie Burüdgeblichenen 
zu leiten. Bald fammelten fi immer mehr Nadıs 
zuͤgler; etwas Proviant, einige Weinfchläuche unb ein 
paar Stüde Schlachtvieh wurden noch vorgefunden 
ober aus den närbften Schluchten bervorgezogen. Als 
der Tag anbrach hatte des Sturm ſich gelegt und wir 
konnten den Schaden überfeben. Die Rüftigften wur⸗ 
ben mit Striden zurüdgefchidt, Die in Schluchten ver⸗ 
funfenen Soldaten heraufzuziehen. Die Meiften fand 
man noch am Leben und brachte fie glüdlich ein; nur 
Einige waren in Schlaf verfallen und erfroren. Als 
wir um 9 Uhr die Bataillone auf dem Wege formir- 
ten, fehlten noch ungefähr 40 Mann, boch ber größte 
Theil der Laſtthiere, fämmtliche Artillerie, Munitiond- 
kaſten, Equipage und Oloden - Material blieben ver⸗ 
foren. *) Der Marfch ward fogleich angetreten, boch 
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®) Einige Tage fpäter ward ein Artillerie- Offizier mit 
einigen Soldaten zurückgeſchickt, die Kanomenröhre abs 


tonnte er nur ſehr Iaugfam von Statten gehen, ba 
beinahe alle Soldaten ihre Schuhe verloren, und mil 
wunben Füßen, hinkend über Schnee und Steine ein⸗ 
heswantten. An ſolchen Tagen ſah man wieder, baß 
ber ſpaniſche Soldat, auf Märfchen, im Entbehren und 
Leiden, ber Exfte ber Welt ik. Nicht Eine Klage war 
zu hören, unb nur am Verſtummen ihrer frohen Lieber, 
am büftern Blick ihrer ſchwarzen Augen, waren Schmerz 
und Unzufriedenheit kenntlich. Diefem Zuftande etwas 
-abzubelfen, nahmen wir zu einem Mittel unfere 


suholen. Man fand fie zwar tief im Schnee, im Grunde 
einer Schlucht, hoch beging man bie Unvorficktigfeit Bauern 
zu verwenden, um fie heranfzuzichen, und da zu ihrem 
Transporte Maultbiere und geeignete Böde fehlten, fe 
in deren Gegenwart in einen Felſenriß einzugraben. 
Die Sade wurde ruchbar, und Fur; nach. Abgang 
unferer Artilleriften kam eine feindliche Streifpartei 
und nöthigte die Bauern, bie nichts geftehen wollten, 
unter den furchtbarften Martern (fie wurden mit bloßen 
Fügen auf glühend Heiße Platten geftellt) das Verſteck 
anzugeben; worauf die Kanonen hervorgeholt, nach 
Barcelona gebracht und im Triumph durch alle Stra- 
Ben geführt wurden. In van Meer’s nächftem Bulle: 
tin war mit vielem Pathos von vier dem Feinde abge: 
nommenen Gefchüben die Rebe. 
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Zuflucht, das während bes lehten Krieges oftmals, 
wenigſtens unjerer Seits, mit Erfolg angewenbet 
wurbe: es warb ben Solbaten erlaubt in den Orten, 
durch Die wir paffirten, alles Schuhwerk zu nehmen. 
Daß dieſer Befehl pünktlich befolgt wurde, kann man 
denken, unb ich glaube nicht, bag nach unferm Durch⸗ 
marfche in Arrea und Valencia ein einziges Paar San⸗ 
balen oder Schuhe übrig geblieben ift, die der Frauen 
mit eingerechnet, welche den Heinen fpanifchen Fuͤßen un⸗ 
ferer Soldaten vortrefflich paßten. Noch ift mir erinners 
ch, dag in letzterm Orte ber Alkalde uns mit einigen 
Rationen auf dem Plage erwartete, bie mein vorlaufen- 
der Miñone *) beitellt hatte. Da griff ihn unverfehens 


*) De Efpana, ber voll Attentionen für mich war, 
hatte mir einen Niñonen gegeben. Diefer vortreffliche 
Burfche, der fchnellfie Läufer, den ich je gefehen, befaß 
nebenbei einige Talente in der Kochkunſt. Er briet 
fehr gut am Spieße; auch verftand er aus Bohnen und 
einem Schöps ſechs verfchiebene Schüſſeln zuzurichten. 
Mir ift dabei flets der Savoyard eingefallen, der in 
Boris angelommen, bie Kneipen feines Baterlandes 
weit vorzog, in denen man fo verfchiebene GSpeifen 
aus Schweinefleifch bereite. Mein Miñone wurde von 
mir oft als Marmiton mit beflem Erfolge verwendet, 
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ein Soldat von hinten bei der Schultern und legte 
ihn unfanft zur Erbe, während ein: Anderer von vorm 
unter vielen Entfchuldigungen ihm. bie Schuhe anszog. 

Endlich kamen wir nad) Eftesri, wo wir ein Reiter⸗ 
Detachement bes Grafen de Efpata fanden, und 
erfuhren, er habe am Vorabend (10.) zwiichen Sort 
und Rialp, burch fünf Stunben fi gegen van Meer 
geichlagen, der aus Trem mit 5000 Dann berbeiges 
eilt war und unfern General⸗Capitain angegriffen hatte. 
Diefer konnte nur über brei Bataillons bisponiren ; doch 
war von ihm das enge Terrain fo gut benutzt worden, 
daß ex ben feindlichen General verhinderte, auch nur einem 
Angenblid, feine überlegenen Kräfte ganz zu deplopiren. 
De Eipaita hatte ftetS unfere Ankunft erwartet, bie 
ohne den zwölfitündigen Aufenthalt wegen bes zurüdz 
gebliebenen Bataillon, auch Tags vorher erfolgt 
wäre. In biefem Falle wollte er fogleich die Offen- 


und zeichnete ſich durch Schnelligkeit und Sauberfeit 
aus. Menn einem meiner freundlichen Lefer ein folcher 
Marmiton befannt fein follte, fo bitte ich ihn unfran- 
firt an meinen Verleger, Herrn I. D. Sauerländer 
in Sranffurt am Main ſchicken zu wollen, ber ihn mir 
ſogleich zufommen laſſen wird. 


313 


five ergriffen. So aber fah er fich gendthigt feine 
Pofitionen zu vertheidigen, was auch auf bie brillan⸗ 
tee Weife gefhah. Bel Sonnenuntergang zogen ſich 
beibe Theile in ihre alten Nachtquartiere zurüd; doch 
waren mittlerweile Carbö und Sebaftian aus 
Gert in das Thal von Gaphella eingebrungen, drohten 
über Bernuy (nicht mit Beranıy zu verwechjeln) und 
einen: Beinen Gebirgsrücken vorzubringen, den General⸗ 
Sapitain von uns abzufchneiden, und ihn zwiſchen ſich 
unb van Meer zu ftellen. De Eſpaña war baber 
genstbigt geweſen, nach Zurüdlaffung eines Obſer⸗ 
vationd =» Detachements in GEfterri, fich links ab nad 
Tirbia (nicht Tirvia) am Gingange des Ihales von 
Cardos zurüd zu ziehen und bort unfere Ankunft abs 
zmwarten. Cine Depeche von ihm befahl uns mögs 
lichite Schnelligkeit, da jeber Verzug und nothwendig 
abfchneiden mußte. 

Wenige Minuten nach unferer Ankunft kamen 
royaliſtiſche Bauern berbeigelaufen und berichteten, der 
Feind befege Rialp und Santa Roma, und feine Bor- 
poften ftänden in Llavorfi, denen bes Grafen de 
Efpana gegenüber, der noch immer in Tirbia ver- 
weile. Der Feind konne jeden Augenblid vorbringen 
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unb bie Brüde von Eſcalo befehen, bie um jeden Preis 
von und genommen werben mußte, wenn wir sicht 
abgeſchnitten fein wollten. Ich ritt fogleich mit dem 
dreißig von de Eſpaña zurüdgelafienen Reiten ab, 
während Porredon 2000 Rationen unb 1000 Baar 
Schuhe in Eſterri requirirte, mir das erſte marſch⸗ 
fähige Bataillon zuſchicken und mit den übrigen 
eiligft nachfolgen follte. Nach einer halben Stunde 
geſtrekten Galopps kamen wir zur Brüde, als eben 
einige vorausgeſchickte feindliche Compagnten fich ans 
ſchickten fie zu befeben. Wir chargirten und vertrieben 
fie, machten einige Gefangene und beſetzten die Brüde. 
Nach kaum %, Stunden kam das erite Bataillon, bel 
Rey genannt, das am fchnellften rationirt worden und 
am wenigiten gelitten batte, eiligen Laufe heran. 
Die Brüde wurde fo feſt barricadirt, daß auch ein 
mächtiger Angriff bebeutender Kräfte abgefchlagen wer⸗ 
ben konnte. Ich ließ die Grenadier⸗Compagnie zurüd, 
zog mit den übrigen fieben und den MReitern über 
Pere de Burgel links ab, und erftieg den Höhenkamm, 
ber und von Tirbia trennte. Vorher ſchickte ich noch 
eine Ordonnanz an Borredon, ihn dringend zu empfeb- 
len, nicht zu fehr zu verweilen. Um ein Uhr famı ich 
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in Tirbia an. Der General ſtand auf einer Anhöhe - 
vor dem Dorfe und beobachtete mit bem Fernrohr bie 
Gegend. Durch einen von Tirbia aus abgeſchickten 
Spion, der von der nächften Höhe aus Alles beobachtet 
hatte, war er bereitö von ber Einnahme ber Brüde 
von Escalo in Kenntniß. Als bie Reiter vor ihm 
befilisten, nahm er feinen Stod unter den Arm und 
klatſchte in die Hände. Doch gleich darauf rief er 
mich bei Seite, erfundigte fich erft freundlich nad) 
meinem Zuftanb (ich war auf ber Brüde verwundet 
worden) und ließ fich dann fehr firenge über Porres 
bon aus, den er anfänglih vor ein Kriegsgericht 
ftellen und begrabisen wollte, doch fpäter Oberft 
Davila’s und meinen Bitten nachgebend, fich darauf 
beichränfte, ihm das Kommando feiner Disifion zu 
nehmen, das einige Tage fpäter Segarra eshielt. 
Porredon hat ihm dieß nie vergeben, unb war wohl 
nicht ohne Schuld an dem gräßlichen Morbe bes 
Srafen de Efpatta. 

Den ganzen Tag über wurde Porrebon ver- 
geblich erwartet, unb der General über dies unnatür- 
liche Ausbleiben ſchon ſehr unruhig, als Nachts ein 
Spion bie Nachricht brachte, ber Brigadier habe erſt 
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gegen Abenb Eſterti verlaffen, feine Kräfte. getbeilt, 
mit zwei Bataillond den Weg über die Brüde von 
Escald eingefchlagen unb bie zwei andern, aus uner⸗ 
Flärlichen Gründen, auf einem viel weitern Wege, 
über Eftabon und das Thal von Cardos, unter Oberfl- 
Lieutenant Borges, betachirt. Diefe ungeſchickte Mas 
noeuvre batte die traurigften Zolgen. Porredon mit 
ben zwei Bataillons fam über die Brüde von Escalo 
ver Sonnenaufgang in Tirbla an, nachdem ber Feind 
zwifchen der Brüde und Pere de Burgel ihn nur 
ſchwach angegriffen. Doch befebte van Meer nach ſei⸗ 
nem Abzuge fogleich biefen Punkt, und ſchickte eine ſtarke 
Colonne auf fürzerem Wege in das Thal von Carbös, 
zwifchen Gftahbon und Tirbia, fo daß Borges, von 
und abgeichnitten, ſich auf die höchſten Gebirgsrüden 
werfen und in beftänbiger Flucht enblih auf das 
neutrale Gebiet von Andorra zurüdzieben mußte. Nach 
mehreren Tagen paflirte er die Thaͤler des Urgel und 
fam mit debandirter und verringerter Maunfchaft in 
Dliana an, als wir bereits feit einer Woche uns in 
biefem Orte befanden. 

Der Keſſel, in dem Tirbia gelegen, bildet ben 
Schluß des Thals von Carbos und gleicht eiier Mu—⸗ 
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Schol,! welche Form überhaupt bie meiſten Thäler jener 
Gegend haben, daher fie auch im Lande, Mufcheln 
(Eoncas) genannt werben. ‚Ein fteiler Höhenrüden 
behnt fich zwiſchen Tirbia und dem Noguerad aus; 
am Fuße deſſelben fließt ein Meiner Bach vor dem 
Orio; ein. einziger enger Paß, Coll de la Baña, in 
den hoͤchſten Felſenkamm eingefchnitten, gewährt den 
Daurchgang und ift kaum für ein belabenes Maulthier 
breit genug. Diefen Paß befehte der General-Gapitain 
mit einer Orenadiers Compagnie; eine Fleine Bruft« 
wehr, aus. ben umherliegenden Yelbfteinen, hätte genügt, 
Tage: lang jelbft größeren Heeren bie Paſſage unmoͤg⸗ 
lich zu machen, ba ber entgegengejebte Abhang eben 
fo fteil, das Klettern nur einem Mann hinter dem 
Andern möglich machte. De Eſpaña, fletd darauf 
bebacht die Offenfive zu ergreifen, wollte auf weitem 
Umivege,: während ber Feind uns noch in Tirbia 
glaubte, ihm in ben Rüden fallen und biezu ben 
Bugenblid benügen, wenn feine Berg» Artillerie bie 
fteile Lehne erſtiege. Dann follte. durch ben obern 
Paß ein halbes Bataillon vosbringen, ben Hoͤhenkamm 
beſetzen, auf den kletternden Feind feuern und Steine 
anf ihn herabrollen. Die nothwendig hieraus erfol⸗ 


genbe Unordnung, bie Beftärzung bed. erften Augenblicks, 
fih von zwei Seiten. angegriffen zu fehen, hätten 
unzweifelhaft ben Sieg auf unfere Geite- geneigt. 
Jede Vorbereitung war. bereits getzoffen, unb be 
Eſpaña im Begriffe mit bem Gros ber Truppen 
längs bes Thales abzumarfchiren, als zum allgemeinen 
Staunen wir bie ©renabier - Gompagnie, bie ben Paß 
befebt hatte, ihren Chef an ber Spise, ruhig ben 
Bergpfad herabfleigen fahen, obne auch nur Einen 
Mann zur Bewachung zurüd zu Iaffen. Nach wenig 
Augenbliden gewahrten wir fchon die ſpitzen Müben 
der Ehriftinos aus dem Pape hervorbliden, unb ebe 
ein paar Minuten vergingen war bie obere Lehne mit 
Feinden bebedt. Dex General- Eapttain fchäumte vor 
Wuth, feinen wohl angelegten Plan, durch einen fo 
erbärmlichen Fehler, fcheitern zu fehen, boch befahl 
er augenblidlih ein Bataillon als Tirailleurs Länge 
bes Baches zu deployiren, bem Vorbringen bed Fein⸗ 
bes Einhalt zu thun. . Die an der Berglehne einzeln 
herabkletternden chriftinifchen Jaͤger wurden zufamments 
geſchoſſen, rollten in das Thal, und jede feindliche 
Formation am Fuße des Berges wurde unmöglich 
gemacht. Als der unglüdliche Capitain, ber feinen 
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Poften aufgegeben, bei uns ankam, nahm ber General: 
Eapitain feinen Säbel, gab ihm ein Gewehr und fagte 
mit donnernder Stimme: „im Namen des Königs 
degrabire ich Sie und mache Sie zum gemeinen Sols 
Daten.” 

Unter beftändigem Feuern traten wir nun unfern 
Rückzug an; ein laͤngs einer Berglehne ſich ziehenber 
Steig war der einzige Ausweg, dem Yeinde in ents 
gegengefehter Richtung. Während das Gros unferer 
Bataillone auf demſelben abmarſchirte, bielten einige 
Compagnien ben immer flärker vorbringenden Feind 
am Ufer des Baches auf, und zogen fi aus bem 
Thale in Echelons laͤngs ber Lehne zurüd, als 
unfere ganze Colonne den engen Steig paffirt und bie 
entgegengefebte Berglehne erreicht Hatte. Der Feind 
fonnte nur fchwach verfolgen und mußte ſich auf ein 
ziemlich unbebeutenbes Geplaͤnkel befchränfen, das bis 
zur einbrechenden Nacht dauerte. Wir marſchirten in 
füblicher Richtung über den Goll be Nas bei ben 
Eifenhämmern von Burgo vorbei, bis San Juan be 
Lerra: „durch unglaubliche Abgründe, fentrechte glatteife 
Steige, Berg auf und ab, in zwoͤlfſtündigem aller 
beſchwerlichſten Marſch.“ So finde ich in meinem 


Journal biefen Zug verzeichnet. Nach zweiftünbigem 
Halt wandten wir uns nach dem Coll de la Bafela, 
ber das Thalgebiet des Nogueras von dem bes Segre 
fcheibet ; noch waren wir in beftänbiger Gefahr vom Feinde 
umzingelt zu werben und unfern Rüdzug abgeſchnitten 
zu: fehen. Bon drei feindlichen Golonnen umgeben, 
blieb nur übrig, fich direct in bas Thal des Urgel zn 
werfen und beinahe unter ben Kanonen ber Seu vor⸗ 
bei zu paffiren, ba Sebaftian im Norben, Earbo6 
im Süden und van Meer im Norbweiten unferer 
Golonne fanden, in combinirter Bewegung mit mehr 
ale vierfach überlegenen Kräften, auf uns einbrängten 
und in ihren Bezirken alle Brücken abfchnitten, alle 
Stege befeßt hielten. Gegen Morgen famen wir nah 
Caſtell⸗Vo, auch Santa Cruz del Valle be Caſtell⸗Vo 
genannt, hielten nur die nöthige Zeit den Truppen 
die unentbehrlichfte Ruhe zu gönnen, überfchritten ben 
Heinen Coll be Jou, zogen im Angeficht der Seu vors 
bei, die.ein ſtarkes aber groͤßtentheils vergebliches Feuer 
anf und richtete, und marfchixten im Thalgebiet bes 
Segre über Abellanet und Adtall bis Gramos, wu 
wir Diittags anlamen. Hier waren wir einigermaßen 
aus den feindlichen Schlingen befreit. Als nun, um 
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bad Feuer des Senerald gelagert, mit dem wieber- 
kehrenden Selbfivertrauen, die meiften Häuptlinge fich 
den gewohnten Großfprechereien hingaben, Hörte fie 
be Eſpaña ef ruhig an und citirte Bann bie 
belannte Stelle aus Cervantes: „Herr, fagte 
Sancho, wie wir geflohen find; was nicht bie 
Furcht macht! — Freund Sancho, erwieberte Don 
Quirote, das nennt man nicht Furcht; das heißt 
Vorficht.“ 

Nachmittags ſetzten wir unſern Marſch fort, und 
kamen nad drei Stunden in Anoͤves an, einem bedeu⸗ 
tenden Orte an einem Bergabhange; hier trafen wir 
Ybañez mit drei ſtarken Bataillons. Der General 
hatte ihm aus Llavorſi geſchrieben, und der gehorſame 
Guerilloͤro auf ben erſten Ruf die Ebenen von Tarra⸗ 
gona verlaffen, um in Eilmärfchen beinahe ganz Cata⸗ 
Ionien zu durchziehen. Durch die Mißgriffe und Un⸗ 
glüdsfälle ber letzten Tage mar ber Zwed feiner Ans 
funft vereitelt, doch ber General über den guten Willen 
bes Chefs und der Truppe hoch erfreui. Er umarmte 
Ybañez, Iobte ihn viel und fagte, mit grimmigem 
Blicke auf Porredon: „wenn ich auf Alle, wie auf 
Dich zählen koͤnrte, mein Sohn Manuel, würden 
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uns die Feinde wicht viel anhaben, unb in ſechs Dies 
naten wollte ich in Barcelona fpeifen.” 

Am 14. Morgens zogen wir welter, läugs des 
Segre; nach brei Viertelſtunden warb in Caſa Regule, 
einem eleganten Landhaufe bes Grafen Linati, gefrühs 
füdt, und bann durch eine Furt bed Segre paflist; 
eine Brüde,, Puente be Ia Torre, ließ der General 
Barstcabiren und ein darüber befinbliches halbzerſtoͤrtes 
maurifches Eaftell beſetzen, dem Feinde den Durchgang 
zu verwehren; bei einem einzelnen Gehoͤfte, Hoſtal 
Mou, warb Mittags gehalten, hierauf der Paß ber 
drei Brüden paſſirt und bei Sonnenuntergang das 
Hauptquartier in Orgañya aufgefchlagen. Es waren 
gerade vierzehn Tage feit unferm Ausmarſch aus biefer 
Stadt. Hier blieben wir durch 24 Stunden, während 
welchen Segarra mit drei Bataillons zu uns fließ; er 
hatte das untere Flußgeblet des Segre und die Ebenen 
um Cervera, beinahe bis an den Ebro, frei durchſtrichen 
und übesall vom Feinde entblößt gefunden, da deſſen 
fammtlihe Kräfte um uns fich concentrirt Hatten. 
Am 16. verlegte der General fein Hauptquartier nach 
Dliana, wo während ber nächſten Tage Porredon 
feine Divifion verlor, und Borges, debanbirt, and 


Andorra eintraf. Der General Tieß ein paar pallaft- 
astige Häufer, bie leer fanden, zu Kafernen einrichten 
und beichloß, fein Winterquastier in Oliana zu nehmen. 

Dusch die letzten Märjche hatte fih meine Wunbe 
jo verfchlimmert, daß fie eine ernfte, forgfältige Hellung 
erforberie; ben catalonifchen Chirurgen ſich anver- 
trauen, bieß aber dem Henker heimfallen ; fie hatten 
fih vorgenommen, mir das Bein abzufchneiben, was 
ich natürlich nicht zugeben wollte, und von franzoͤſiſchen 
Wundärzten, bei geregelter Pflege, meine fämmtlichen 
Glieder zu erhalten hoffte. Ich bat baher ben Genes 
ral, mich zu entlaffen, ba meine Dienfte, den Winter 
über, doch nur unerheblich fein Tonnten. Tief ergriffen 
nahm ich Abfchieb vom Grafen de Eſpaña, ben ich 
wie einen Vater Tiebte und verehrte, und ber mid 
ſtets wie feinen cigenen Sohn behandelt Hatte. Nie 
wird diefer Moment aus meiner Erinnerung ſchwinden; 
ber General ſchien wahrhaft erfchüttert, brüdte fich 
herb über feine Umgebung aus, die, meinte es, mit 
Ausnahme von Davila und Ybañez, aus Gras 
pule beftehe. Gr fchien fein unglüdliches Ende zu 
ahnen; denn als ich ihm kurz darauf fehrieb, wenn 
Alles zufammenfchlüge, würde mein Dad das Seine 
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fein, antwortete er mis: „je vous remercie cor- 
dialement de votre hospitalit& en Nilösie; je suis 
bien vieux, mais qui ‚sait le terme de notre mise- 
rable vie. —-Vivent les Rois, quand me&me!” 
Diefen Brief, mit dem Stempel bes General⸗Com⸗ 
manbos von Gatalonien verfehen, befige ich noch und 
bewahre ihn forgfältig, einer Reliquie gleich. *) 


#) Obgleich die Ermordung des Brafen de Efpana in 
eine Epoche fällt, als ich mich nicht mehr in Catalo⸗ 
nien befand, fo glaube ich Doch, zur Ergänzung der 
Skizzen über meinen alten General, die Gefchichte 
dieſes fchauderhaften Borfalls hierher fchreiben zu müflen. 

Die Einnahme von Ripoll, einige glüdlihde Ge 
fechte und die um Bieles vervollfommnete militärifche 
Drganifation feiner Provinz, hatten dem Grafen be 
Eſpaña eine impofante Stellung gegeben, als ber 
König im September 1839 den franzöfifchen Boden 
betrat. Wenn gleich die, durch den General eingeführte 
Ordnung, den Häuptlingen und der Junta nicht gefiel, 
fo war doch nunmehr ihr Einfluß neutraliftet, und fle 
ſahen fich darauf befchränkt, Intriguen mit dem koͤnig⸗ 
lichen Hoflager zu unterhalten, nachtheilige Gerüchte 
auszuftreuen, das Vertrauen des Königs und der Armee 
zu untergraben und überall gegen die Autorität des 
Grafen de Eſpaña aufzuwiegeln. Cr kannte alle 
biefe Umtriebe; doch verachtete er fie, vielleicht zu fehr. 
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Bon Dliana ritt ich zum letzten Male über unfere 
alten Bivouacplaͤtze, die Mühle von Querol, die Eifen- 


Als die Nachricht nach Batalonien kam, daß der 
König Spanien verlaffen, befürchtete de Eſpaña bie 
Folgen des erſten Eindrude. Diefem zuvorzufonmmen, 
bem finfenden Enthuflasmus einen neuen Impuls zu 
geben, fuchte ber Graf alle Erinnerungen zu weden, 
Die im Herzen jedes Spaniers, aus den großen Zeiten 
ihres Befreiungskampfes fortleben. Cine Mafregel, 
welche in dieſer beroifchen Epoche von den bebeu- 
tendflen Folgen geweien, fchien ihm geeignet, gleichen 
Anklang zu finden — es if bie Souveränetät und 
Föniglihe Machtvolllommenheit ber Provinzial: Suntas 
während der Abwefenheit und Gefangenfchaft des Kö: 
nige. So viele trübe, unglüdliche Ereignifie hatten 
ſich wiederholt: die gewaltfame Abdication im Echloufie 
von Marrac und ber DBerratb auf den Yeldern von 
Dergara; Ferdinand VII. Gefangenfhaft In Ba: 
lencay und Carl's V. Befangenfchaft in Burges — 
follten denn die glanzvollen Momente fid) nicht wieder: 
finden? — ber General: Capitain Graf de Eſpaña 
erflärte alfo unterm 1. October 1839 die Regierung: 
junta von Satalonien, deren Bräfident er war, fouverän 
während ber Abwefenheit und Gefangenfchaft bes Kö: 
nige (Junta superior gubernativa, soberana durante 
la absencia y cautividad del Bey N. 8.) — dieß 
foftete ihm das Leben. 


haͤmmer am Garbenet, bie Bräde von Golorons, Caſa 
Mentanya, Hoſtal bel Visbe und Caſa Canudas. Am 


Der Bräftdent jeber fpanifcgen Junta hat nur zwei 
Stimmen: die Junta kann fi legal, in feiner Abwe⸗ 
fenheit, unter Borfig eines Bocals s Bicepräfidenten 
verfammeln, in ihrem Pleno bei abfoluter Majorität 
abfchliegen und becretiren. Der erfte Beſchluß der nun 
fonverän gewordenen Junta, in geheimer Sigung gefaßt, 
war: bie Abfegung und Entfernung ihres General:Sapi: 
tains und Präfidenten, des Grafen de Efpana. Tod 
wagte fie nicht ihr Decret zu veröffentlichen, die Stim- 
mung ber Truppen fcheuend, die — namentlich die Sol⸗ 
baten — enthufiaftifh an ihrem Führer hingen. Ein 
geheimes Mittel, eine unwürdige Falle wurde auser: 
wählt, in die fie den alten Feldherrn lockten. An 
einem beflimmten Tage fanden fid) mehrere unzufrie- 
dene Häuptlinge in Avia ein, und als fie ihrer Helfers⸗ 
helfen verfichert waren, ließen die Mitglieder der Junta, 
unter Borfig ihres Vicepräfidenten, des Brigadiers Don 
Jacinto Drteu, durch ihren Secretär Narcifo 
Ferer, einen Advocaten aus Barcelona, dem Grafen 
be Efpyana nad) Berga ſchreiben: einige wichtige 
Geſchaͤfte erheifchten feine Gegenwart; fie bäten ihn 
zu fommen, einer Sigung zu präfidiren. Nur von 
wenigen Reitern, Minonen und einem feiner Adju— 
tanten, dem Oberftlieutenant Don Luis de Adell 
(einem tüchtigen, gebildeten jungen Offizier) begleitet, 


zweiten Abend war ich in Gaferrad, nahm NAbfchieb 
von meinen guten Wirthen In ber Billa von Llab6, 


traf der Generals Eapitän noch benfelben Morgen in 
Avia ein, und ward vor dem Regierungsgebäude, von 
einigen Mitgliedern der Innta ehrfurchtsvoll empfan- 
gen. Als er in den Sitzungsſaal trat, ging einer der 
Vocale mit dem Pinanzs Intendanten Don Gaſpar 
be Labandéro (Sohn des ErsFinanz-Minifters) 
zum zurüdgebliebenen Adjutanten, und ſchickten ihn, 
vorgeblich im Auftrage des Beneral-Bapitäns, fugleich 
nach Berga zurüf. Dann wandten fie fi zum Cabo 
de Mozos und befahlen ihm, im Namen bes Generale, 
fi mit feinen Leuten in ein naheflehendes Haus zu 
verfügen und dort abzufochen, da ber Graf über Mittag 
bei den Herren ber Junta verbleiben wolle. Die Ea- 
bos de Mozos hatten, ihrem Dienfteide zufolge, nur 
vom General in Berfon Befehle zu empfangen, daher 
fih der Erwähnte anfänglich weigerte, Folge zu leiften. 
Doch ftellte ihm Labandéro im natürlichfien Tone 
vor, dieſes geringe Zutrauen fei wenig fchmeichelhaft 
für ihn, den höchſten Yinanz- Beamten der Provinz; 
wenn er übrigens den geringften Zweifel hege, möge 
er hinanfgehen und den General ſelbſt fragen. Diefer 
Nachſatz beruhigte den Cabo und er zog fich mit feinen 
Leuten zurüd. Nun fiel bie Escorte der Junta, zur 
Sicherheit und als Amtshoten ihr beigegeben und aus 
vierzig Gendarmen beflehend, über bie vier reitenden 
Drdonnanzen des Generals ber und band fie. 


oberhalb Puig Reig, paflirte nochmals Berga und 
Borraba und traf nach zwei anbern Tagen wieber 


Während dieſes fi mit der größten Schuelligfeit 
ereignete, trat der Generals Bapitain arglos in bem 
Sipungsfaal. Er trug an biefem Tage feinen gewöhn- 
lichen, blauen Oberrod von militärifhem Zufchnitt, 
doch ohne alle Abzeichen feiner Würde, und nur auf 
ber Bruft mit dem geſtickten Ritterkreuze von Santiago 
geziert; ben Beneralshut, Säbel und das Rohr mit 
goldnem Knopfe, in Spanien ein Zeichen des activen 
Commandos. 

Auf diefen Stod geftügt, ihu nach hinten haltend, 
fland der General vor dem Kamine im Sikungsfaal; 
allein, unter vierzehn Berfchtwornen, die alle Dolce 
und Piftolen unter ihren Gewändern verbargen. Mehrere 
Minuten vergingen; Keiner wagte Hand anzulegen an 
den ergrauten Helden. Da trat Don Jofe Bons 
vor (el Bep del Oli, der &x: Gouverneur von Berga), 
näherte fich ihm, fließ mit dem Fuße nad feinem Stode, 
und ale Graf de Eſpaña zurüdwanfte, ſchlug er 
ihm zwifchen die Beine von hinten, daß der General 
zu fallen fam. Da flürzten fie Alle über ihn ber, wie 
Die Krähen über ben verwundeten Adler; zuerſt riffen 
fie ihm feinen Säbel weg, dann banden fie ihn an 
einen Stuhl, und nun verlas ihm Ferer feine Ab: 
jeßung. Der General verlangte die Fönigliche Orbre 
zu fehen, ber er fi) allein unterwerfen wolle, und 
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in Rivas, bei dem alten Trilla, ein. In Doria, an 
ber äußerfien Grenze, entließ ich meine Escorte und 





ſchwor allen Anwefenden, er würde fie fonft hängen 
lafien; doch fchrieen fie, ex folle fchweigen, und Ferer 
verkündete ihm, daß er und ber Oberſt Bons ihn 
unter Befapung an bie franzöffche Grenze abführen 
würden. Er wurde gefnebelt und in eine finftere Kam⸗ 
mer geworfen. Als fein Adjutant aus Berga zurückkam, 
warb er, unter Borfchügung eines Befehls des Generals, 
arretirt und gefänglidy eingezogen. Bei Nacht wurde 
endlih Graf de Eſpaña hervorgerifien, auf einen 
Efel geſetzt und durch Ferer und Bonus, unter Beglei⸗ 
tung von zwanzig Mann Gendarmen der Junta, in 
größter Stille und Eile, anf kaum gangbaren Steigen 
nah den Wildniffen der höchſten Sierren abgeführt. 
Unterwegs gefellten fich mehrere Spießgefellen der Junta 
zu ihnen, deren Namen ich nicht verbürgen kann. 
Herr von Göben, ber fich zu jener Zeit in Catalo⸗ 
nien befand, erzählt in feinem Buche (Bier Jahre in 
Spanien, Erinnerungen aus dem Bürgerkriege), Daß 
auch Porredon (el Ros de Eroles) und Mariano 
Drteu, einer ber Adjutanten bes Grafen, barunter 
gewefen; ja daß Legterer eine Piftole auf ihn abge: 
drückt habe, als berifterbende Feldherr, im Glauben er 
fomme ihm zu helfen, ihn noch ſchwach angerufen. 
Meine Quellen berichten, daß am dritten Tage eiligen 
Marjches die Mörder des Grafen de Efpana mit 


fehte, in Begleitung bes Herm von Mebing und 
meines Dienerd, von einigen Guiden geführt, anf 


ihrer Bente zum Paſſe ber drei Brüden (de los tres 
puentes) am obern Segre kamen. Alo fie endlih auf 
der Brüde de los Eſpias flanden, rip Bep del Oli 
den General vom Eſel herunter, fließ ihm feinen langen 
Dolch in ben Rüden und zeichnete ihn mit einem 
Krenzhiebe über das ganze Seficht weg, ihn unkenntlich 
zu machen. Hierauf nahm er ihn beim Kopfe, Ferer 
bei den Füßen und fle flürzten ihn in den Abgrund. Der 
Leichnam ſchwamm ben Segre herab, bis zur Heinen 
Stadt Ager (de Begre), wo die Feinde Garniſon hiel⸗ 
ten. Die Schildwache am Strome fah Nachts einen 
bunfeln Körper im Wafler; er ward beransgeholt und 
der wachthabende Offizier erfannte den Föniglichen Ge: 
nerals Gapitain von Gatalonien, Grafen de Eſpaña. 
Er berichtete nach Barcelona, das revolutionaͤre Spa: 
nien wäre nun feines gefährlichften Feindes entledigt; ich 
weiß nicht ob nach Bourges gefchrieben wurden, daß 

- König Carl V. feinen treueften Diener, größten Feld⸗ 
herrn verloren. 

Graf Earl de Efpana war Graf von Boir, Bir 
eomte von Gouferans und von Comminges; Grand 
von Spanien erfter Claſſe; Großfreuz der fönigli Spa— 
nifchen Orden von Carlos IH., San Fernando und 
San Hermenegildv, Ritter von Sant Jago, Großfreuz 
des königlich franzöfifchen Sanct Ludwig: und des fönig- 


31 


Manlthieren meinen Marſch über den Ichten Höhen 
kamm, Goll de Magans, fort, der mich von der fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenze ſchied. Ungeachtet ftetd zunehmender 
Leiden war ich doch bald gezwungen abzuſteigen, da 
das Reiten, auf dieſen ſteilen Lehnen, beim Glatteiſe 
weit ermüdender und gefährlicher war. Von zwei 
Schmugglern Halb getragen, febte ich meinen Weg 
unter ben größten Schmerzen fort. Endlich war die 
Gebirgsſcheide erreicht. Meine Guiden Tegten mich 
auf ein Brett und fchleiften mich, auf dem Schnee, 
ben Abhang hinab. Gegen Abend erreichten wir Vall⸗ 
fayollera, das erſte frangzöfifche Dorf. 

Obgleich den Schmugglern dieſer Ort, als Grenz⸗ 
poften, zu gefährlich erjchien und fle weiter wollten, 
war es mir doch nicht möglih, von der Stelle zu 
fommen, befonderd da unjere Maulibiere auf ber 


lih NReapolitanifchen Sanct Ferdinand : Orbens, Mal: 
tefer- Ritter; Praͤſident der Föniglichen Junta, General 
Lieutenant und cummandirender General ber königlichen 
Bußgarde; General: Capitain des Fürftenthums Cata⸗ 
lonien und vberfter Chef fämmtlicdyer Gerichtsbehörden 
in demfelben; voirkliher Kämmerer nnd Staatsrath 
St. Cathol. Majeftät, beftändiger Regidor von Palma. 


Grenze zurücdgeblieben waren, und wir bis zum nächften 
Orte unfen Weg zu Fuße hätten fortfegen müſſen. 
Unfere Guiden kannten Niemand im Dorfe; doch find 
bie Geiftlihen in ber Regel Royaliften und gewiß, 
mit Höchft geringen Ausnahmen, alle menfchlichen 
Sinned. Ich Eopfte daher am Pfarchaufe an und 
fagte dem oͤffnenden Pfarrer, wir feien carliftijche 
Offiziere, bie ihn um Nachtlager bäten. Der würs 
Dige junge Abbe empfing uns wie ber Samaritaner 
im Evangelium; zwar goß er nicht Wein und Oel, in 
meine Wunde, doch verband er fie felbit und goß 
Wein in unfere trodene Kehlen. Er gab mir fein eige: 
nes Bett und war unabläffig Darauf bedacht, für unjere 
Bedürfniffe zu forgen und mich zu pflegen. Gegen 
Mitternacht mußte er mich verlajien, um Meſſe zu 
lefen; e8 war ber 24. December, der Weihnachts⸗ 
Abend. Als er wiederfam, befand ich mich in einem 
ftarfen Fieber- Anfall, und gab meinem geiftlichen 
Wirthe viel zu fohaffen. Demungeachtet mußte am 
nächlten Tage aufgebrochen werben, da unfere Anwe- 
jenbeit in einem fo Heinen Dorfe ruchbar werden und 
den guten Pfarrer unnöthig compromittiren Tonnte. 
Zwar wollte er und nicht fortlaſſen; doch nahmen wir, 
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innig gerührt, Abfchied, und noch heute gedenke ich 
dankbar des barmherzigen Paters, der während unfers 
achtzehnftündigen Aufenthalts in feinem Haufe, mit 
echter Gaſtfreiheit, auch nicht eine einzige indiscrete Frage 
an und gerichtet, Namen, Land oder Reifeziel betreffend. 

Mir mietheten Maulthiere und kamen, nad) 
ein paar Stunden, nach Oſſega, mo ein Dounnierd- 
Poſten über uns herfiel und und zum Yureau fchleppte, 
obgleich wir gar nicht daran dachten, und verbergen 
oder ihnen entfliehen zu wollen. Unſere Effeeten wurden 
zegiftrirt und verjiegelt, und und nach langen Debatten 
erlaubt, unter Escorte zweier reitenden Gendarmen, 
die ich bezahlen und ernähren mußte, unſern Weg 
fortzufeßen. Als wir vor dem Douane-Haufe wieder 
auffangen, Hatte fich eine Maſſe Volk verfammelt, die 
uns verhöhnten und befchimpften; fie verfolgten uns 
noch bis vor die Stadt und fehidten fich eben an, 
Schneeballen und Koth nach ung zu werfen, als auf 
meine Bemerkung: „il est bien peu francais, d’in- 
sulter un blesse!” weine beiden Oendarmen mit 
gezüdtem Säbel auf unfere Verfolger einfprengten, 
die auch gleich nach allen Richtungen zerftoben. Wir 
sitten im Angelichte ber chriftinifchen Feſtung Puig- 
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cerda, rechis von Bourg Madame vorbei, durch einen 
Heinen Ort, Léͤocadia genannt, und brachten bie Nacht 
in Saillagouſe zu. Am näcften Morgen wurden un 
ein paar andere Gendarmen zugetheilt, die uns bis 
Prades, dem Cheflieu des Arrondiſſement, führten. 
Ich kann diefe Leute, ebenfo wie alle franzöfifchen 
Gendarmen im Allgemeinen, mit denen Ih während 
meiner Öfteren Arreftationen längs der |panifchen Grenze 
zu thun gehabt, nur in jeder Hinficht beloben. Die Gen⸗ 
darmen, fämmtlich gebiente Soldaten, von denen viele 
die Sampagnen des Kaifers mitgemacht, bilden durch ihr 
anftändiges und beinahe würbevofles Benehmen einen 
grellen, ſehr Tobenswerthen Contraſt zu ben buben⸗ 
haften Sitten und dem rohen, ungefchlacdhten Auf- 
treten der Douanierd. Die zwei alten Gendarmen, 
Die durch zwei Tage mich von Saiflagoufe bis Prades 
nicht verließen, muß ich noch beſonders anpreifen. Sie 
waren voll Aufmerfinmfeiten für mich und fchienen 
mehr zu meiner Bedienung oder Bequemlichkeit, als 
zur Bewachung mitzureiten. Sie hielten an, balfen 
mir auf und ab, brachten mir zu trinken, und ritten 
voraus, Quartier zu machen, Feuer und Eſſen zu 
beſtellen. Wenn ich ihnen hieriiber meine Dankbarkeit 


ausdruͤcken wollte, pflegte gewöhnlich der Eine zu fagen: 
„honneur au courage malheureux,” worauf ber 
Andere regelmäßig erwieberte: „Chacun fait son de- 
voir selon sa conviction.” Bir ritten durch dem 
Port des Perches, ausgeſteckter Stangen wegen fo 
genannt, die im Winter den Weg durch biefen ziem⸗ 
Nlich gefährlichen Paß zeigen. Nach zwei Stunden 
fahen wir links auf einer Anhöhe das Gaftell Diont 
Louis; dann ging es über Cabanaſſe und Fonpadroſe 
bis Dlette. Abends Tangte ich endlich unter vielen 
Schmerzen in der Heinen Feſtung Billefranche an, wo 
ih mich alsbald in ein Bett warf und, nach vielen 
Leiden, endlich in tiefen Schlummer verfiel. Am fol- 
genden Tage hatte fih mein Zuftand fo verfchlimmert, 
daß es unmöglich war, mich auf ein Maulthier zu 
heben. Meine vortrefflihen Gendarmen mittelten 
jedoch einen zweiräbrigen Karren aus, der mit Xein- 
wanddach, doch ohne Federn, tartane genannt wird. 
Jh war zu glücklich, mich auf Mäntel und Deden 
hineinlegen zu koͤnnen; meine Wächter ritten zu beiden 
Seiten, und fo bielt ich, nach vielen Stößen, meinen 
Ginzug in Prades. Der SoussPräfeet ſchickte mic 
nach Perpignan, von wo man mich nad Touloufe 
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internirte, doch auch von dort, als der Grenze gu nahe, 
verwies, und mir endlich ben Aufenthalt in Borbeaur 
geftattete. Nach einen mehrwöchentlichen Aufenthalte 
in diefer angenehmen Stadt war ich durch die große 
Pflege und Geſchicklichkeit des Dr. Cauffade, Direc- 
tor des Hötel Dieu, fo vollkommen hergeftellt, daß | 
ich Anfangs ber zweiten Hälfte Februar mich frifch 
und wohl nach Parts begeben konnte. 


VI. 


Ueber die Fuſilladen von Eſtella. — Progreſſiver Bang des Ver⸗ 

rathes Waroto’s bis zur Convention von Vergara. — Meine 

Arreſtation. — Züge durch Franfreich und au ber Grenze. — 
Saint Bee und Bourges. 


(1839.) 
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Wenige Tage nach meiner Ankunft in Paris 
brachte der Telegraph die Nachricht von den Fufilladen 
in Eitella. Die allgemeine Aufregung, die dieſer uner⸗ 
hörte Vorfall hervorbrachte, hatte fich noch nicht gelegt, 
als befannt wurde, der König habe Maroto vogelfrel 
erfläst; doch wer ſchildert das peinliche Erſtaunen, 
das alle Royaliften ergriff, als nach wenigen Tagen 
eine neue koͤnigliche Proclamation Maroto rehabilt- 
tirte, in feinen Aemtern und Würden beftätigte, fein 
Verfahren belobte und endlich erflärte, er babe nie 
aufgehört, fich des königlichen Vertrauens würdig zu 
zeigen! Bald darauf wurden Arias⸗Teijeiro, feine 
Anhänger und bie meiften Intriganten der Camarilla 
über die Grenze gefchafft, mehrere der relegirten oder 
eingeferterten Häuptlinge theils in Freiheit gefeht, 
theils wieber angeftellt. | 
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Wenn auch vielfache Rüdjichten mich nicht hin— 
berten, in die Details diefer traurigen Epiſode einzu- 
gehen und hierüber ein Urtheil zu fällen, jo würbe ich 
ed dennoch unterlajjen, da ich zu jener Zeit mid) glüd- 
licher Weife fern vom Hoflager befand, und die ganzen 
Marotaden (wie fie bei und genannt wurden) ſonach 
außerhalb des Kreifes Liegen, den ich dDiefen Erinne— 
sungen gezogen. Nur eine gebrängte Skizze der That⸗ 
fachen und einige minder befannte Detaild glanbe ich 
nieberfchreiben zu müfen. 

Maroto, gegen ben Willen der Camarilla und 
bes Mintfteriums an die Spibe des Heeres geftellt, 
hatte gewiß, vom erften Momente an, durch bie In⸗ 
triguen feiner Feinde im Hoflager, viel zu leiden, un⸗ 
aufbhörlich gegen ihren üblen Willen zu kämpfen und 
fih vor den Fallen zu ſichern, die fie ihm täglich leg⸗ 
ten. Ohne auch nur eine ber Handlungen Maros 
t0’8 im Geringſten entfchuldigen zu wollen, Tan man 
boch annehmen, daß beftändig aufgereizt, feine gehäfs 
fige und jelbfifüchtige Seele Leichter verführenden und 
ſträflichen Einflüfterungen ſich hingab, als es mit den 
Begriffen von Ehre und Pflicht, bei einem fireng red⸗ 
lihen Charakter, möglich gewefen wäre. Efpartero, 
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feiner Seits gewohnter durch Intrigen als auf dem 
Schlactfelde zu triumpbiren, hatte zu gute Spione 
im Herzen ber carliftifchen Bezirke, um von biefem 
Zwiefpalte nicht volltommen unterrichtet zu fein. Was 
während des Commanbos eines ritterlichen Prinzen 
unmöglich war, an beffen Seite der glühenbfte Feind 
jeder Transaction, ber von ben ſpaniſchen Liberalen 
mit dem Beinamen „ber Henker‘ (el verdugo) bezeich⸗ 
nete, Moreno ftand, — fonnte bei einem Manne 
von bem Charakter Maroto's erreicht, oder Doch 
wenigftens verfucht werden. Efpartero und Mas 
roto waren ja alte Kriegsgefährten aus Amerika; den 
beiden Ayacuchos Tonnten die Anfnüpfungspunfte nicht 
fehlen; e8 handelte fich nur darum, ben erften Schritt 
zu thun, ihn annehmbar zu machen. 

Da traf im Spätherbft 1838 ein franzdfifcher 
Bataillons-Chef A demi-solde, Namens Duffean, 
in Maroto’8 Hauptquartier ein. Cr kam zu Fuß, 
allem Anfcheine nah ohne Geld und ohne Empfeh⸗ 
lungen. Maroto, ber mit fremden Offizieren nicht 
ſehr Tiebenswürbig und gewöhnlich Kurz angebunden 
war, wollte ihn Anfangs nicht fehen; doch gelangte 
endlich Duffeau in das Kabinet des Generals. Die 
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Thür fchloß fich, und zur VBerwunderung der im Neben- 
gemach harsenden Offiziere blieb Duffeau durch vier 
Stunden allen mit Maroto. Als er heraus kam, 
fchien er fehr vergnügt und kündigte den Anweſenden 
an, der General babe ihn zu feinem Privatſecretär 
ernannt, angeblich da er ſchnell franzöfifch und ſpaniſch 
3m fohreiben und zu überſetzen verftände. Bald war er 
auf dem intimften Fuße mit dem General⸗Auditor der 
Armee, einem Andaluſier Namens Don Juan Joſé 
de Arizaga, der lange Zeit Auditor in den Phili- 
pinen geweſen und mit ber cynifchen Gorruption ber 
von den Solonien zurüdgelehrten Spanier, nebit vie⸗ 
lem Talente, die frechite Gewiſſenloſigkeit verband. 
Maroto hatte diefen Menfchen in feine naͤchſte Um- 
gebung gezugen. 

Zu diefer Zeit war Pita Pizarro im Mi- 
nifterium zu Mabrid, berjelbe, ber als Mitglied - 
bes Cabinets Calatraͤva auf des Rebnerbühne fich 
rühmte, fein Leben Tang beftändig gegen bie Res 
gierung Ferdinand VI. confpirist zu haben. 
Pita, der feinen alten Gewohnheiten nicht entjagen 
fonnte, war ſtets glüdlich, Gelegenheit zu finden, 
durch geheime Polizei zu agisen, wie ed denn 
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Menſchen gibt, die in niedern Sphären dieſes ges 
meine Gelüfte angenommen haben und fih dann in 
höhern deſſelben als Negierungshebel immer gern 
bebienen. Für Pita beftand bie Regierungs- Thätige 
keit in einem fortwährenden Conſpiriren und Spioniren, 
Daher e8 auch nicht zu verwundern, baß er fogleich darauf 
bedacht war, die neue Ordnung der Dinge, die begin 
nenden Zwiftigleiten. im carliftifchen Hoflager und 
Heere zu feinen Zweden zu benügen. Durch die Ver⸗ 
mittlung ded damaligen Kriegsminifters Alair, ver- 
ftändigte er fih mit Efpartero, der feines Theils 
bereit8 vorgearbeitet hatte, und Ende December 1838 
traf ein ehemaliger Spießgefelle und VBertrauter 
Bita’s, Namens Avinareta, auf dem Kriegsſchau⸗ 
plate ein. Der Geſchicklichkeit diefes, in Verfchwöruns 
gen und Umtrieben ergrauten Mannes gelang e&, 
Zutritt bei einigen Häuptern ber Camarilla und den 
navarzefifchen, mit Maroto unzufriedenen Generalen, 
zu erlangen. Das euer ward gut gefchürt, während 
auh Arizaga und Duffeau keine Gelegenheit ver⸗ 
fäumten, ihrerfeit® Maroto gegen die Navarrefen zu 
ffimmen, bie als blinde Anhänger der ultra - abſoluti⸗ 
ftifchen Partei gefchilbert wurden, an beren Spitze der 
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Hefcaplan Ecdeverria, ber Beichtvater Larraga 
und ber Hofprebiger Fray Domingo Randen. Es 
wäbrte nicht lange, fo brachen überall Zeichen ber 
Feindfeligteit ans; vom Hoflager erbielt Maroto 
Depeben in bictaterifhen Imperativ abgefaßt, bie 
Übm feine Untbaͤtigkeit vorwarien, einen Gampagnes 
Plan verzeichneten und amzugreifen befablen. Ginige 
redliche Lente, bie feine Freunde geblieben, bejchweren 
iba im Privatbriefen, unverweilt bie Operationen zu 
keginnen, ba jenf fein Ruf auf bem Spiele fände; 
denen antwertete er in grobem und bochfahrenbem Teu 
und verler jo feine legten ebrenbaften Fuͤrſprechet im 
‚Kelager. 

Endlich idim jeinen Geguern das Maß ve 
ut jie beichlenien, ich ieiner um jeben Preis zu 
entledigen. Ich weiß, dad über dieſen Punkt, ber 
meh beute im ein gebeimmißreles Halbbunfel gebüllt 
iR, veriibiedene didergitende Meinungen. beftchemz 
alaube ic mit Gewiskeit annehmen zu 
ber Verlauf, Marete ans dem Wege 
von einigem Verſenen im Gehlager mi 
zu denen Vellziedung die navaneiliiben, 
fahllirten Geuerale auserfeben 2 
den je überzeugt, dub ber Ring, 
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Sewebe auch nicht ein Wort wußte Carl's V. 
ftrenge Rechtlichkeit, fein gerader Ioyaler Sinn, Eigen⸗ 
haften, die felbft feine erbittertfien Gegner ihm zus 
geftehen, hätten jebe unlautere Handlung mit Abfchen 
von fich gewiefen. Wollte der König vor den Fuſil⸗ 
laden Maroto das Commando nehmen, ihn vor 
ein Kriegögericht ftellen, oder über die Grenze fchaffen, 
jo war nichts einfacher und dem conftanten Eöniglichen 
Charakter angemeſſener, als an einem der vielen Tage, 
als Maroto fich im Hoflager befand, ihn durch die 
Hatfchire der Garde aufgreifen zu laſſen. Da dies 
nicht geicheben, fo wollte auch der König feine Abs 
feßung nicht, und die Ränke feiner Umgebung waren 
ihm unbefannt. Diefe batte zur Ausführung ihres 
Plans den Moment auserfehen, wenn Maroto eine 
navarrefifche Expedition muftern würde, bie von der Ums 
gegend von Eftella aus, über den Ebro feßen und die 
reichen Thäler ber caftilianifchen Rioja requiriren follte. 
Der General-Lieutenant Don Francisco Öareia, 
©eneral»Commandant von Navarra, warb zum Com⸗ 
mando derfelben defignirt; unter ihm die Marechaur be 
camp Öuergue und Sanz; als Chef des Generals 
ftab8 der Brigadir Carmona und als Finanzchef der 


Sntenbant Urriz. Ihre Eorrefpondenz mit ihren 
Vertrauten im Hoflager ging durch zwei Seeretäre im 
Krlegsminiftertum, Floreneio Sanz (Bruder bes 
Senerals) und Ybañez (ehemaligen Serretär & u &r- 
gus's). Als Alles vorbereitet, beiprochen, georbnet 
war und nur mehr die Ankunft Maroto’s erwartet 
wurbe, erhielt dieſer in Toloſa betaillirte Nachricht 
von ber ganzen Verſchwoͤrung, und einen Theil ber 
Original» Gorrefpondenz ber navarseflfchen Generale 
mit ‚ihren Freunden im Hoflager. Es ift zu jener 
Zeit vermuthet worden, Maroto habe dem General 
Moreno biefe MWilfenfchaft zu banken; mer dieſes 
Letztern glühenden Haß gegen den neuen Oberfeldherrn 
fannte, muß biefe Suppofition abfurd finden; mir 
fiheint viel wahrfcheinlicher, dab Avinareta, der 
fih in Guipuzcoa, in der Gegend des Hoflagers her⸗ 
umtrieb und durch erheuchelte Sympathie das Vers 
trauen der Navarrefen erworben hatte, bie Faͤden ber 
Derfchwörung und die belegenden Briefe Maroto in 
die Hände fpielte. Seine Anhänger, vorzüglih Arts 
zaga und gewiß auh Duffeau verfäumten nicht 
ihm zu infinuiren, der König ftehe an der Spitze der 
Verfchwörung, oder babe zum mindeften Kenntniß 
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davon; ein Appelliren an ibn, bieße von einer Gefahr 
fich in die andere begeben, fich felbit dem Henker über; 
liefern. Maroto ging nad Eftella, berief bie vier 
Generale und ben Intendanten, ließ ihnen in Gegen: 
wart zweier feiner Anhänger, ber Generale Royo 
und Spylveftre, durh Arizaga ihre Briefe vor- 
legen und fie am nädftfolgenden Tage, dem 18. Fe⸗ 
bruar, ohne weitern Kriegsgerichts durch ein navar⸗ 
sefifches Detachement auf dem Plage von Eſtella 
nieberfchießen. Zugleich fchidte er nah Villarreal de 
Zumarraga, wo fich bie beiden mitcompronuittirten 
Minifterial = Secretäre befanden. Sanz gelang es 
durch ein Fenfter zu entfliehen, doch Dbanez ward 
feftgenommen und zwei Tage nad) den Generalen 
ebenfalls fuſillirt. 

Die Mapregeln, die der König bei der erften 
Nachricht von diefen Greigniffen nahm, find befannt. 
Maroto ward vogelfrei erklaͤrt. Doc jchidte er 
feinen Sous- Chef des Generalftabs, den, feiner uns 
glüdlichen Erpebition wegen, befannten Grafen Negri, 
mit einer offiziellen, und Arizaga mit einer geheimen 
Miffton zum Könige nach Azcoytia, während er felbit 
an der Spige von 9 Bataillond über Lecumberri auf 


Tolofa marfchirte und das Hoflager bedrohte. Negri 
brachte dem Könige ein Schreiben Maroto’s and 
Eftella vom 20., worin m. a. fand: „Sire, ich babe 
die Generale (nun folgen die Namen) fufilliren laffen, 
und bin entfchloffen, nachdem ich Beweije eines ver» 
raͤtheriſchen Attentats erlangt, noch mehrere Andere 
hinrichten zu laſſen, die ich ohne Berückfichtigung 
von Fueros und Auszeichnungen aufgreifen werde; 
denn ich hege die Ueberzeugung, indem ich fo handle, 
den Triumph der Sache zu fichern, die ich geſchworen 
babe zu vertheibigen, und die nicht allein die Sade 
Ew. Majeftät ift, fondern auch mehrerer taufenbe von 
Perfonen, die geopfert würben, wenn fle unterginge.” 

Ich Tann bier nicht in die Details ber damaligen 
GSonferenzen im Hoflager eingehen wollen, mährenb 
welchen die Meiften aus der Umgebung bed Königs fich 
eben fo feige zeigten, als fie fich bisher unheilvoll 
und ungeichidt benommen hatten. Doc glaube ich 
erwähnen zu müflen, daß Arizaga ſich, mehrere 
Monate fpäter, Hffentlih in meiner Gegenwart 
rühmte, dem Könige gejagt zu haben: „alle Fäden 
und Perfonen dieſer ausgebreiteten Verſchwoͤrung wären 
dem General Maroto wehl befannt; tie Häupter 
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befänden fich im Hoflager; die bereit3 als Opfer 
Sefallenen hätten ihnen nur als Werkzeuge gedient; 
ihr Zwed fei die Ermordung Maroto’s, feiner Ans 
hänger und Freunde geweien; bie Beweife habe er in 
Händen. Wenn der König biefe verbrecherifchen Intri⸗ 
ganten nicht fofort entferne und nad Frankreich ver- 
banne, fo werde Maroto fich genöthigt fehen, nad 
dem Hoflager zu marjchiren und fie Alle nieberjchießen 
lafien; follte er auch mit eigener Hand fie aus dem 
Gabinete des Königs herausreißgen.” Ich wage nicht 
zu beurtheilen, ob Arizaga wirklich fchamlos und 
pflichtvergejien genug war, eine fo freche Rebe feinem 
Ham zu halten. Doch wenn es ber Fall gemweien 
fein follte, fo kann ich nur bedauern, wie ich e8 auch 
damals Arizaga audgebrüdt, daß der König nicht 
fogleich befohlen, ihn vor dem Thore des Pallaftes 
an einen Oalgen zu bängen. Doc der König wollte 
weiteres Blutvergießen, vielleicht Anarchie im eigenen 
Feldlager verhüten, oder mag an bie Eriftenz eines 
Gomplottes gegen das Leben feined Generals geglaubt 
haben. Wie dem auch fei, mir fteht es nicht zu, Die 
©ründe zu beurtheilen oder gar zu befritteln, welche 
bie Handlungen bes Fürften motivixten, bem ich damals 
biente und Treue gefehworen hatte. 


Am 24. Februar wurben fechs königliche Decrete 
aus Billafranca erlaffen und veröffentlicht. Die Erften 
enthielten bie Entlaſſung ber vier Minifter: bes Juflize 
minifterd und Gonfeilpräfidenten Biſchofs von Leon, 
bes Finanzminiſters Labanbero, des interimiftifchen 
Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, Arias⸗ 
Teijeiro, und bed Kriegäminifterd Herzogs von 
Granada (ber feit einigen Tagen ben Marquis be 
Valde Efpina erfeht hatte), Das Dritte erflärte: 
ber König habe, nad neuen Informationen unb ges 
nauen Unterfuchungen, mit hoher Verwunderung gefehen 
und erfahren, daß der Generals Lieutenant, Chef bes 
Seneralitabs *) Don Rafael Maroto, in Aus 
übung feiner Vorrechte, und geleitet durch die Gefühle 
von Liebe und Treue, bie für bie gerechte Tönigliche 
Sache ihn fo verbient machen, gehandelt habe. (ha 
obrado con la plenitud de sus atribuciones y 
guiado por los sentimientos de amor y fidelidad, 


*) Buergue und Maroto führten biefen Titel, feit 
der König nach Rückkehr feiner Erpedition im Mani: 
fefte von Arciniega (29. October 1837) erflärt hatte, 
er ftelle ſich ſelbſt an die Epipe feines Heeres. . 
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que tiene tan acreditados en favor de Mi justa 
causa.) Der König bekannte ferner, er fei innig 
überzeugt, daß unheilvolle Abfichten, auf irrige Mei- 
nungen oder verbrecherifche Arglift geftügt, fein koͤnig⸗ 
liches Vertrauen mißbraucht hätten; baß es num fein 
Wille fei, dem General Maroto eine vollftändige 
MWiederherftellung feiner Ehre angebeihen zu laffen; 
daß derſelbe an der Spitze des Heeres zu verbleiben 
habe, das letzte koͤnigliche Manifeſt (vom 21. Februar 
aus Vergara, das ihn als Verraͤther und vogelfrei 
erklaͤrt hatte) überall verbrannt und Dieſes durch drei 
Tage vor der Fronte der Bataillone verleſen werden 
ſolle. — Die drei übrigen Decrete loͤſten bie conſultirende 
Kriegsjunta (die aus alten Generalen und Stabs⸗ 
offizieren beſtehend, Maroto des Hochverraths ſchul⸗ 
big befunden hatte) auf, und übergaben dem Brigas 
dir Juan Montenegro und dem ehemaligen diplo⸗ 
matifchen Agenten in Rom, Don Paulino Ramis 
rez be la Piſcina, zwei Aubängen Maroto’s, 
bie Portefeuilles des Krieges und der auswärtigen 
Angelegenheiten. Ginige Tage darauf wurben 35 Pers 
fonen aus dem Hoflager, die Maroto befignirt Hatte, 
unter Bebedung eines Bataillon an die franzöfifche 


Srenze abgeführt, und ihnen ber Befehl eingeichärft, 
fih nie mehr in den Earl V. unterthauen Landes⸗ 
theilen bliden zu laſſen. Unter ihnen befanden fich ber 
Biihof von Leon und fein Serretär Pecondon; 
der Hofcaplan Echeverria, Artas-Teijeiro unb 
fein Onkel Joſé Teijeiro, Kammerdiener bes 
Königs; Don Diego Miguel de Garcia (bei meis 
ner Ankunft in Spanien Obercommiſſär in Mun); 
der Finanzminifter Labandero und fein Sohn ber 
Intendant; ber Kapuziner Larraga, Beichtvater bes 
Königs, und ber Hofprediger Domingo; bie Generale 
Uranga (General Gapitain von Navarra und ben 
drei bafkifchen Provinzen, während ber Erpebition des 
Königs und zulegt deſſen Adjutant), Mazarrafa 
und Bafilio Garcia; mehrere Raͤthe und Ges 
eretäre ber Minifterien, die Commandanten ber reiten 
ben. und der Fuß⸗-Garde, Hofdiener u. ſ. w. Kurz 
darauf verliefen Zaratiegui, Elio und Gomez 
bie Kerker, in denen ſie fo lange fchulblos und ohne 
Unterfuchung gefchmachtet hatten; auch der Brigabier 
Cabanas und die gerichtlichen Vertheidiger ber oben 
erwähnten Generale, Brigadiers Vargas und Mas 
drazzo, bie ihrer freimüthigen Sprache wegen arretirt 
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worden, wurden freigelafien, die Mehrzahl der durch 
Buergue, nach Rückkehr der Föniglichen Erpebition, 
seleguirten Offiziere aus ihren Depöts berufen unb 
wieder angeftellt und fo, gleich nach den Zufilladen von 
Eſtella, viele fchreiende Ungerechtigkeiten gut gemacht. 
Dies ift von um fo größerer Bedeutung, wenn man ers 
wägt, daß zwar einige berfelben, wie Urbiztondo 
(gegenwärtig flüchtig in Frankreich, als Anhänger 
DDonnell’8), Simon de la Torre, Kernando 
Cabañas, Befjieres, die Brüder Fulgoſio (nun 
(Nov. 1841], als in die Pallaftverfchwörung verwidelt, 
in Madrid zum Tode verurtheilt) u. A. fpäter mit Mas 
roto übergingen, doch die Deeiften, durch Guergue, 
Ariad-Teijeiro und die Camarilla fo ſchmählich miß⸗ 
bandelten Offiziere bis zum lebten Augenblide ihren 
Eiden treu blieben, und mit dem Könige Spanien vers 
liegen. Sie hatten Maroto ihre Freiheit, wenn auch 
nicht zu danken, fo duch zugufchreiben, uud find dennoch 
mit. ihm nicht übergegangen, ſondern führen jebt 
im Auslande ein elendes, kummervolles Leben, in 
Leiden und Entbehrungen. Trotz aller gleißneriſchen 
Verſprechungen chriftinischer Agenten, hat doch feiner von 
ihnen feinen mafellofen Ruf, feine militärische Ehre durch 
ul. 23 


unlautere Mitwirkung am Iehten Aufftande O’Dons- 
nell's (October 1841) in ein zweifelhaftes Licht 
ftellen wollen. Ich will bier vom ritterlichen General 
Villarreal fprechen, deſſen mittelalterliche, glänzende 
Bravour, bei Freund und Feind, fprichwörtlich gewor⸗ 
ben; von Gomez, Zaratiegut, Elio, Vargas, 
Reina, Arjona und fo vielen Andern, minber 
allgemein Bekannten. 

Sp fchauderhaft und verbrecherifch bie Hin⸗ 
richtungen von Eſtella auch jedenfall waren, fo 
mußte doch jeder gute Soldat, dem die Ehre der cars 
liſtiſchen Waffen am Herzen lag, der an den Haäupt⸗ 
lingen hing, die ihn fo oft zum Siege geführt, biefe 
ihre Folgen preifen und ſegnen. Die Camarilla war 
entfernt, und Alle fchmeichelten fich Anfangs mit ber 
Hoffnung, daß Keiner zurüdgeblieben, ber die alten 
Intriguen wieder anknüpfen könne Maroto, ber 
über alle feine Feinde triumphirt, Alles erreicht hatte, 
follte nun kräftig die Operationen beginnen. Gelb 
war im lebten Jahre im Ueberfluß, vom Auslande in 
die königlichen Kaſſen gefloſſen, das Heer bezahlt und 
equipirt, Die Cavallerie montirt, Munition und Kriegs 
bebarf in Menge vorhanden; ber Frühling brach heran, 
die Intriganten waren entfernt, bie feindlichen Kräfte 
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getheilt. Nichts konnte Maroto hindern; denn nie 
hatten fich, feit Beginn des Krieges, einem carliftifchen 
Feldherrn glänzendere Ausfichten geboten. Doch hatte 
bie letzte Zeit eine fo große Maffe von alle, Rache— 
ſucht und Zorn in feiner, allen Leidenfchaften empfäng- 
lichen Seele gefammelt, daß nun, wo er mit dem 
Schwerte in der Fauft, für die Hinrichtungen von 
Gftella, vor der Welt fich hätte rechtfertigen follen, er 
den erften Ginflüfterungen Gehör gab, die von feiner 
Ihändlichen Umgebung ausgehend, die Möglichkeit einer 
Transaction, eines Arrangements, wie man ed nannte, 
aufftellten. 

Diefe Empfänglichleit Maroto’s, mit feinem 
Gewiſſen zu pactifiren, war Efpartero wohl bes 
kannt; doch mußte zuerft einige Form beobachtet und 
fomit mehr verfprochen werden, als man fpäter zu 
halten beabfichtigte. Somit wurden, wie ich am Ein- 
gange diefes Theils erwähnt, Vorfchläge gemacht, die 
allerdings weit ehrenvoller Hangen, als das furz darauf 
Gebotene. Man fprach von einer Vermählung bes 
Prinzen von Afturien mit feiner Coufine Zfabella, 
die, Beide gemeinichaftlih, gleich Werbinand von 
Aragon und Ifabella von Gaftilien, unter der Bezeich⸗ 
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nung: Los Reyes, *) nah ben Gortes por Eſta⸗ 
mento, regieren würden; Carl V. folle feiner Krone, 
und Chriſtine ihrer Regentfchaft entfagen, eine all⸗ 
gemeine Amneftie proclamirt werben. Es bieß, das 
franzöfifche Cabinet (vom 12. März) und Ludwig 
Philipp in Perfon, wären diefem Plane fehr geneigt, 
und namentlid Habe Marſchall Soult kürzlich erflärt: 
„Ce serait la le plus beau succes de ma vie.” 
Nachdem Maroto eigenmädtig und unrechtmäßig 
diefen Propofitionen Gehör geſchenkt, überrebete man 
ihn, er müſſe fie dem Könige geheim halten, bis fie 
zur Reife gebieben. Bon nun an fing eine ununter- 
brochene Reihe von Unterhandlungen zwifchen ihm und 
Gfpartero an. Lebterer, fobald er einmal die Die: 
tatur in Händen feines alten Kriegsgeführten aus Pern 
wußte, hatte feinen Augenblid mehr daran gezweifelt, 
durch beftändiges Hinhalten und ftufenweifes Zurück⸗ 
fommen von feinen anfänglichen Verfprechungen, alle 
feine Zwede zu erreichen. Maroto begann damit, die 
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2) König und Königin (Rey y Reina) geben im Spani— 
[chen Plural: Los Reyes, etwa wie im Deutfchen die 
Worte Bruder und Schweher: Gefchwifter. 
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Garantie der franzöfifchen Regierung zu begehrten, und 
wollte Beweife berfelben in Händen haben. Efpars 


tero gab ihm einige nichtsfagende Papiere; hoch bachteir- au: 


Maroto beffer zu thun, wenn er fih an der Quelle 
erlundige. Er ſchickte deßhalb feinen Secretär Duffean 
im März nach Paris. Diefer wandte ſich zuerſt an den 
Grafen Mole, der von dem ganzen Gewebe nichts 
wußte und ihn fühl empfing; hierauf ging er zum 
Marſchall Soult, damals Eonfeil-Präfidenten, den 
er öfters fprach, und der ihm allerlei unbedeutende 
und ausweichende Antworten gab. Cinmal verfachte 
Duffeau in halben Redensarten den würdigen, alten 
Marquis von Labrador zu fondiren, ber früher 
Mitglied der Negentfchaft von Cadiz und dort Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, fpäter bevollmächtigs 
ter Botfchafter beim Wiener Congreß, beim Conclave 
zur Wahl Leo's XI. und am neapolitanifchen Hofe 
gewefen, nun in Paris zurüdgezogen lebte und bie 
Föniglichen Gefchäfte beforgte. Diefer in Ehren ergraute 
Diplomat zeigte jedoch Duffeau’s erfien Eröffnungen 
eine fo entſchiedene Verachtung, daß biefer für klüger 
hielt, ihm nicht meiter bavon zu fprechen. Er 308 
feinen Aufenthalt in Paris in die Länge, fo fehr er 


nur konnte, bis enblih Maroto die Gebulb verlor 
und ihn Ende April zurüdkief. 

Mittlerweile hatten die Unterhbanblungen mit 
Eſpartéro fortgebauert, die in das größte Ge⸗ 
heimniß gehüllt, durch eine, allem Anfcheine nach, 
ganz unbebeutende Perfon geführt wurden. Eſpar⸗ 
téro Hatte nämlih einen im ganzen baffifchen 
Lande und in Navarra unter dem Beinamen, el 
Arriero de Bargota bekannten Manithiertreiber, Nas 
mens Martin Echaide, gewählt. Die Maul- 
tbiertreiber gelten in Spanien feit Jahrhunderten für 
die ehrlichiten Leute; man vertraut ihnen bie wichtigften 
Geſchäfte im Privatleben und übergibt ihnen die bebeu- 
tendften Summen, ohne je Befcheinigung zu verlangen. 
Echaide insbefondere, hatte einen jo allgemein aners 
Tannten guten Ruf, daß bie Generale beiber Heere ihn, 
mit feinen Maulthier-Saravanen, ungehindert au ben 
Borpoften und burch die Hauptquartiere paſſiren ließen. 
Er verbarg unter einer rauhen Außenfeite die Geſchick⸗ 
lichkeit, DVorfiht und den biegfamen Geiſt, die dem 
fpanifchen Bauer eigen find. Die Unterhandlungen 
wurden mit des größten Vorficht geführt und waren 
in das tiefite Geheimniß gehüllt. Niemand, außer 
Echaide, wußte etwas von ihrem ange; er ftanb 
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in unmittelbarer Verbindung mit den beiben Gene: 
ralen, und nur viel fpäter it von Madrid aus, zum 
großen Kummer Eſpartéro's, dieſer fein Canal 
bekannt geworden, da ber Sieged-Herzog gern auch 
feinen lebten Schein-Operationen das NAnfehen von 
Schlachttagen und milttärifchen Succeſſen gegeben hätte, 

Die ganze Sache ift auf folgende Weife an ben 
Tag gefommen: Efpartero Hatte feinem maulthier⸗ 
treibenden Agenten Millionen verfprochen, wenn bie 
Unterbandlungen glüdlich durchgeführt würden. Als 
nach Vollendung des Verrathes, man Spanien paci⸗ 
ficirt glaubte, war zwar von den verheißenen Reich⸗ 
thümern nicht mehr die Rede, doch begehrte Echaide, 
ber als Achter Spanier, auf Zeugniſſe viel Gewicht 
legte (nach jeder Affaire wird man von einer Menge 
Offiziere um Verhaltungszeugniffe, [certificaciones de 
comportamiento] angerebet, bie fie dann in großer 
Anzahl, bei jedem bienftlichen Anlaffe, nebft ihren Pas 
tenten mit vorweifen), Efpartero möge ihm wenig« 
ftens feine großen Dienfte atteftiren. Nach Tangem 
Zaudern und Maͤkeln gab ihm Diefer, feinen eigenen 
ausſchließlichen Ruhm nicht zu fchmälern, eine Schrift, 
die nur in Höchft zweibentigen Ausbrüden, der Vers 
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bienfte des Maulthiertreibers Erwähnung that. Da 
wandte fib Echaibe an Maroto, der fih in Mas 
drid befand, und Iegte ihm, in Gegenwart ber baſ⸗ 
kiſchen Cortes⸗Deputirten, einen Auffab bes begehrten 
Zeugniffes vor, mit der Bitte, ihn zu unterfchreiben. 
Maroto erfannte vor den Deputirten bie volllommene 
Nichtigkeit aller im erwähnten Documente enthaltenen 
Thatfachen ; doch glaubte er, aus Rüdficht für Efpars 
téro, feine Unterfchrift verweigern zu müffen. Diefer 
merfwürbige Auffak ift nichtöbeftoweniger ein wichtiger . 
Beleg zur Aufflärung jener verworrenen Epiſode. Meh⸗ 
rere Deputiste nahmen Abfcbriften davon, fie gingen 
durch viele Hände, und ich ſelbſt habe eine berfelben 
geſehen. Folgender Sat fchien mir darin befonbers bes 
zeichnend: „Die Schritte (Los pasos), die der ehrliche 
Ecdaide erſt im Monat Februar 1839 zu unterneh⸗ 
men begann, wurden duch ihn fo gefhidt und jo 
glüdlich durchgeführt, daß bereits am näcdftfolgen- 
ben neunten April zwifchen mir (Maroto sc.) 
und dem General Efpartero, birecte Verbindungen 
zur Pacification der baftifchen Provinzen, eingeleitet 
und georbnet waren. Sie wurden feitber in aller ibrer 
Kraft erhalten, und baben, troß tauſend Schwierig 
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keiten, endlich die denkwürdige Convention von Ver⸗ 
gara hervorgebracht.“ Wenn man bedenkt, daß Duf⸗ 
feau erſt am 30. April aus Paris nach dem Haupt⸗ 
quartier Maroto's zurückkam, ſo ſieht man, daß 
waͤhrend ſeines Vertrauten langer Abweſenheit und 
gefliſſentlichen Zoͤgeris, Maroto bereits directe 
Unterhandlungen mit Eſpartéro angeknuͤpft hatte, 
ohne erſt das Reſultat der gehofften franzoͤſiſchen 
Garantie und Intervention abzuwarten. 

Eſpartéro ber, wie geſagt, feinem militärifchen 
Ruhme bei diefem Anlaffe mehr Glanz geben wollte, 
wandte Alles an, Maroto zu foheinbaren Kriegs⸗ 
operationen zu bewegen, wozu Xebterer ſich um fo 
bereitwilliger zeigte, als er unter biefer Maske bie 
Kortdauer feiner Unterbandlungen verbergen Tonnte. 
Gr verließ ſonach Navarra und fehlug fein Hauptquars 
tier in Biscaya auf, während Efpartero von feinen 
Stellungen am Ebro, fih nah den Encartarioned 
begab. Beide Generale erliegen wüthende Proclamas 
tionen voll drohender Schmähungen gegen einander, 
und am 27. April begannen die Operationen gegen 
Ramales und Guardamino. Efpartero hatte bie 
dahin, feine erſten Vorſchlaͤge ald Grundlage feiner 
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Unterhandlungen beibehalten, und auf alle ſtets zu⸗ 
nehmenben Korberungen Maroto’s halb ausweichende, 
halb zufagende Antworten gegeben. Nun begehrte er 
von Maroto die ungehinberte Einnahme biefer feften 
Punkte, die, meinte er, feine Stellung in Mabrit 
eonfolidiren und feinen Planen, den Eraltabo® gegen 
über, mehr Kraft geben würde. Maroto ging in biefe 
zweite Falle; er unterftüßte die ſchwache Garniſon bes 
Forts von Ramales nur wenig, und überließ fie end⸗ 
lich ihrem Schickſal. Trotz der brillanten Vertheibigung 
des Kapitains von Keltſch warb Ramales genommen 
und die Linie von Guardamino überrumpelt; bald 
darauf waren Orduña, der Paß von Saracho, bas 
Thal des Nervian, und die Chauſſee von Amurriv bis 
Llodio in Efpartero’8 Gewalt. Von nun an 
wurden feine Antworten minder befriedigend, und 
eine Conceſſion drohte nach ber Anbern zu ſchwinden. 
Maroto erfhrad und wandte fih an Lorb Sohn 
Hay, ber die englifhe Station commandirte. Er 
bat ihn, von Efpartero feftere Verfprechungen und 
jeinerfeit8 wo möglich die Onrantie von England zu 
erlangen. Lord John Hay zeigte fih hiezu fehr 
bereitwillig, und begab fich fogleih in Maroto’s 
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Hauptquartier nach Arrigorriaga, wo feine Anweſen⸗ 
beit als englifcher Interventions-Verſuch, bezüglich 
ber Derwititungen der Dirfer und Erndten erklärt 
wurde. Sa es ift fogar mit viel Wahrfcheinlichkeit 
aufgeftellt worden, ba Efpartero im Einvernehmen 
mit Maroto, nur die Erndten von Navarra und 
Alava, beren Bataillone mit Lebterem uneins waren, 
verwüſten Tieß. Diefes fcheint um fo glaubmiirdiger, 
wenn man bedenkt, daß ben Guipuzcoanern und Bis⸗ 
cayinern, die fpäter bei Vergara übergingen, fein 
folches Unglüd widerfuhr. Zum Belege ded Erwähn- 
ten, und der ganzen Verhandlung, mag das Journal 
Lord Sohn Hay's dienen, welches dem englifchen 
Parlamente durch Lord Palmerſton fpäter vorgelegt 
wurde: „20. Juli 1839. Maroto beftand darauf, 
dag England im Bereine mit Sranfreich die Vermittlung 
und Garantie des Vertrages übernehme. Der Befehl, 
den Eſpartéro feinen Öeneralen gab, die Erndten 
der carliftifchen Bezirke fogleich zu zeritören, Tieferte 
Maroto einen plaufiblen Vorwand, ohne Vers 
dacht am Hofe des Don Carlos zu erweden, Lord 
Sohn Hay eine Unterredung auf Grund des ſuppo⸗ 
nirten Bruchs des Tractates Elliot zu begehren.” Bon 
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Arrigorriaga begab fih Lord John Hay zn Efpars- 
téro nach Amurrio, und fanbte gleich darauf einen 
Offizier, auf einem eigens dazu beftimmten Dampf- 
fchiffe, an Lord Balmerfton. Diefer war fo erfreut 
über Maroto's Tendenz, feinen Herrn zu verratben, 
daß er bie gewöhnliche diplomatifche Vorjicht hierüber 
vergaß. Es verlautete in feiner nächiten Umgebung 
Einiges über diefe Verhandlungen, und in einem vom 
29. Mai datirten Privatichreiben aus London kam 
uns eine ziemlich detaillirte Erzählung der beiden Con— 
ferenzgen des englifhen Vermittlers zu. Es braucht 
wohl nicht erwähnt zu merden, daß Gfpartero 
ibm ganz andere Auffchlüffe über feine Abfichten gab, 
als Maroto's Koffnungen gelungen hatten, daß 
ſomit die englifche Vermittlung fich auf Null befchränfte. 

Bei Eröffnung diefer Sampagne hatte Maroto, 
vielleicht auf Efpartero’s Anrathen, den König um 
Ernennung zum Seneralijfimus fämmtlicher carlifti- 
ſcher Heere gebeten, woburd, er den Grafen de Eſpaña 
und Cabrera mit in die beabfichtigte Gonvention 
zu ziehen dachte. Tiefe jonderbare Zumuthung warb 
auf Befehl des Königs vor einen Kriegsratb gebracht ; 
doch erklärten fich von den 13 Mitgliedern, die ihn 
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als Hauptgrund Dagegen wurde angeführt, daß ein 
alter General wie de Eſpaña, und ein fiegreicher, 
halb unabhängiger Häuptling wie Cabrera, fid 
nie unter Marota beugen würden. 

Mittlerweile war Arias-Teijeiro aus Tour 
Ioufe, wo er fih eine Weile aufgehalten, in Morella 
angelangt. Trotz des Exils, das feine Freunde und 
Anhänger betroffen, war doch einer derfelben, Marco 
del Bont (den ich in der Sierra Boradera gefehen) 
im Hoflager zurüdgeblieben, und in der legten Zeit 
zum Finanzminifter ernannt worden. Durch dieſen 
cosrefpondirte nun Arias=-Teijeiro mit dem Könige, 
nannte Maroto einen Derrätber und rieth ©r. 
Majeftät, ihn entweder hinrichten zu laſſen, oder wenn 
er hiezu nicht mehr Gewalt babe, fich ſelbſt eilig in 
Cabrera's Hauptquartier zu begeben. Diefe Briefe 
trugen Spione Sabrera’3 durch das niedere Aragon 
über den Ebro in's Hoflager. Ende Juni griff eine 
feindliche Streifpartei einen derjelben auf; die Briefe 
wurden nach Madrid gefchidt und in den bortigen 
Zeitungen veröffentlicht. Eſpartéro verfäumte nicht, 
eine fo gute Gelegenheit zu ergreifen, Maroto mit 


feinem Herrn noch mehr zu entzweien, unb fchidte 
ihm in ben erften Tagen des Monats Julius, durch 
einen gewöhnlichen Bertrauten, die erwähnten Zeituns 
gen. Die betreffenden Stellen waren roth anges 
firihen. Bei deren Durchficht fol Maroto’d Zom 
feine Grenzen gekannt haben; er ergriff dad Papier 
und fagte einem beutjchen, eben bei ihm befindlichen 
Offizier: „Sie verftehen mich, mern ich ſchnell fpanifch 
vorlefe? nun fo hören Sie einen neuen Beweis von 
ber Niedrigkeit dieſes Menſchen (de la bajeza de este 
hombre). jet werbe ich Niemand mehr frhonen.” 
Don biefem Tage an, warb ber Tönigliche 
Name aus feinen Verhandlungen mit Efpartero 
geftrichen, und fein ganzer Haß wandte fich nur mehr 
gegen die Perfon feines unglüdlichen Herrn. Nur 
durch Die Vorftellungen feiner Vertrauten warb er im 
erften Augenblide abgehalten, fogleich das Hoflager zu 
überfallen und bie größten Gräuel zu begehen; fie 
machten ihm begreiflih, daß eine vorfchnelle Sands 
lung ben Erfolg der ganzen Unterhandlung geführben 
fönnte und man noch temporifiren müſſe. Maroto 
begnügte fh Marco del Pont zu fehreiben, feine 
Gorrefpondenz mit ben Verbannten fei ihm wohl bes 
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kannt; dieſes Benehmen koönne große Unglüdsfälle zur 
Folge Haben, ja fein (Marco bel Pont’) und 
des Königs Haupt in Gefahr bringen; daß aber er 
 (Maroto) großmüthig genug fei, ihn zu warnen, 
damit er fofort das Hoflager verlaffe und fih nie 
mehr auf dem SKriegsfchauplage bliden laſſe. Wieder- 
holten Befehlen bes Königs zufolge weigerte fich 
Marco del Pont diefen peremptorifchen Rath zu bes 
folgen, wodurch Maroto nur mehr aufgereizt wurde. 

Am 18. Juli, während der Feind immer mehr 
in die biscayiichen Ihäler eindbrang, fandte er ins 
SHoflager ein langes Document, an fich jelbft gerichtet, 
worin nach vielen Lobeserhebungen für fih und 
Schmähungen auf bie PVerbannten, ein vollftän- 
diges Defavoniren ber Correfpondenzs Arias-Tei— 
jeiro's von Seite des Königs enthalten war. Mar 
roto begehrte, biefes Schreiben folle ald Depeche des 
Kriegsminifteriums an ihn gerichtet werben, wozu fein 
ftets dienftfertiger Freund und Anhänger, der interi- 
miftifche Kriegsminifter Juan Montenegro, *) die 


*) Diefer exrbärmliche Menfch trieb zwar die Schamloflg- 
keit nicht fo weit, ihm auf die Felder von Vergara zu 
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konigliche Bewilligung zu entreißen wußte, und fich 
beeilte feinen Namen und fein Dienſtſiegel unter die⸗ 
ſes merkwürdige NActenftüd zu fehen. Maroto lich 
es durch einen Tagsbefehl aus Orozco vom 23. Juli 
ber Aruiee befannt machen. 


folgen, doch ließ er feinen Herrn und fein Portefenille 
im Stidy und ergriff eiligft die Flucht, fubald er ben 
König in Gefahr wußte umzingelt zu werden, und er 
eine ultra=royaliftifche Reaction befürchten konnte, deren 
Eymptome, nach dem Beifpiele dee Infurrection bes 5. 
und 12. Bataillons von Navarra unter Echeverria, 
fih bereit6 zu manifefliren anfingen. Der König fol 
über Montenegro’s Flucht fehr ergriffen geweſen 
fein. Scheint es doch faſt, als ob die gewöhnlichten 
Begriffe von Scham und Ehre in diefer Familie nicht 
anzutreffen wären, mit einziger Ausnahme bes Artilles 
rie-Directors General Montenegro, gegen den nichts 
Ehrenrühriges anzuführen it. Juan Montenegro, 
bes Minifters Bruder, ehemaliger Kammerdiener er: 
binand VIL, der ale Ruhepoſten das Conſulat in 
Genua erhielt, hat immer eine hoͤchſt zweideutige Rolle 
gefpielt, und Ivaquin, des Kammerdienerse Sohn, 
entblödete flch nicht durch fechs Jahre in Wien, in Gre⸗ 
nabier» Sapitaing = Uniform, Romanzen zu trillern und 
ein paar Briefe des Grafen Alcudia abzufchreiben, 
während jeder junge Spanier, bem ein Herz im Leibe 
fhlug, ſich für eine -oder die andere Partei auf dem 
Kriegsſchauplatze befand. 
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Wenn die Convention, die ungefähr fünf Wochen 
jpäter auf den Feldern von Vergara ftatt fand, nicht 
fhon früher, an oben erwähnter Epoche unterzeichnet 
und ausgeführt wurde, jo dürfte der Grund Tebiglich 
in der Hoffnung Maroto's zu fuchen fein, eines⸗ 
theils beſſere Conditionen, namentlich die unbedingte 
Anerkennung ber Fueros, von Efpartero und der Mas 
drider Regierung zu erlangen, anderntheild noch mehr 
Bataillone für fih und feine Zwede zu gewinnen. 
Mas Letzteres anbetrifft, fo wußte Maroto zu gut, 
daß, wie groß fein Einfluß auf die Truppen auch 
fein mochte, er doch nie eine Unterwerfung unter bie 
feindlichen Banner erreichen konnte, wenn er voraus 
feine wahren Zwede und Plane ihnen mitgetheilt 
hätte. Auch hütete er ſich wohl es zu thun. Seine 
Anhänger, die er, aus den Mißvergnügten gewählt, 
an die Spige ber Brigaden und Bataillone geftellt, 
benen ihre Grade und Orden anerkannt wurden, bie 
wußten volllommen, wovon es fich handle; für die 
gibt es Feine Rechtfertigung, feine Entfchuldigung, 
vieleicht noch weniger ald für Maroto; denn die 
wurden nicht einmal betrogen, getäufcht, bingehalten; 
die armen Soldaten hingegen, blenbeten „Yuerod und 
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Friebe,’ Worte, deren wahre Bebeutung fie erft au 
dem Tage von Vergara zu fpät erfuhren. 

Ueber die lebten fo gewichtigen Wochen, vor dem 
Verrathe, glaube ich einige trockene Details aus einem 
weitläufigen Journal entnehmen zu müflen, das von 
einem Bertrauten Maroto's geführt, in deſſen Por⸗ 
tefeuille aufbewahrt ward, und mir ein paar Tage 
nach der Convention von Vergara im Original vorlag. 
Die erſten Tage Auguſt vergingen in zweckloſen Con⸗ 
tremaͤrſchen, während beide Generale längſt über die 
Hauptpunkte einverſtanden waren. Am 4. hatte Ma—⸗ 
roto feine letzte JZuſammenkunft mit Lord John Hay; 
am 5. begab ſich dieſer zu Eſpartéro und am 9. 
zog Letzterer, mit dem Gros ſeiner Armee, von Amurrio 
nach Vitoria und ließ bei Las Ventas und Santiago 
ſeine Flanke unbedeckt, ohne daß Maroto nur Miene 
machte ihn anzugreifen, ſondern nach einem militäri— 
ſchen Spaziergange bis N. S. de Escareſtaza, ohne 
den Feind zu beunruhigen, nach Orozco zurückkehrte. 
Am 14. fand ein kleines Scheingefecht ſtatt. Als am 
16., während Maroto vergeblich auf den in Bilbao 
acereditirten franzöſiſchen Conſul wartete, der Baron 
de Los Valles ihm zu melden kam, der König 
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begebe fih nach dem Baftan, um die infurgirten zwei 
Bataillone (unter Ech everria) zu ihrer Pflicht zurück⸗ 
zuführen; da fagte Maroto einem feiner Vertrauten: 
„das ift der erite Schritt zu feinem Verderben.“ Am 
18. früh begab fih Maroto nah Villareal de Zus 
marraga und beiprah fih um 9 Uhr Morgens 
mit dem franzöfifchen Conſul auf der Straße von 
Dergara nach Amzuela.. Einige Stunden darauf 
fam der König nach Villareal. Maroto hatte fi 
zu Bett gelegt und in zwei Tagen zehn Jahre geal- 
tert. Er ſchnitt feinen Schnurbart ab und ging zum 
Könige; als er zurüdtam, fagte er laut, er. habe 
feine Entlajffung angeboten, bie jeboch nicht anges 
nommen worden ſei. Gleich darauf fchidte er feine 
zwei Knaben nach Toloſa, von wo fie in Begleitung 
Arizaga's bald in Bayonne eintrafen. Am 20. 
zog fih der König nah Billafranca zurüd, und Mas 
roto verlegte fein Hauptquartier nach Elorrio. Am 
22. nahm Efpartero das Fort von San Antonio 
de Urquiola, und am 23. Caſtañeda das befeftigte 
Area; Negri follte Erfieres und Simon de la 
Torre Lebteres vertheidigen, doch leiſteten fie nur 


fcheinbaren Widerſtand. Am nämlichen Abend rüdte 
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Efpartöro in Durango ein. Am 24 Morgens 
ftanden feine Vorpoften in Abadlano, und Nachmit- 
tags brachte fein Adjutant Zavala bie Propofitionen: 
ben König als Infanten von Spanien, die Fueros 
in ihrer ganzen Ausbehnumg, fo wie die Grade und 
Ehrenzeichen der Offiziere anzuerkennen. Maroto 
ſandte fogleich diefe Vorfchläge an ben Kriegäminifter 
Montenegro und fügte bei, er werde am nächften 
Tage, behufs weiterer Erflärung, eine Unterrebung 
mit dem feindlichen Feldherrn haben, und verlange 
Verhbaltungsbefehle. Am 25. kam ber König nad 
Villareal; als Maroto ſich im Pallafte präfentirte, 
ließ ©. M. ibm bedeuten im Borzimmer zu warten, wels 
ches dem General mit dem Beilage: „ber König werde 
ihm zeigen, daß er fein Herr fei,” binterbracht warb. 
Da faßte Maroto die Furcht, es ſei auf fein Leben 
abgefehen, und er entfernte fich eilig aus dem Pallafte, 
unter bem Borwande bringenbes Gefchäfte- Gleich 
barauf erfolgte die von allen Blättern befprochene, 
unglüdlihe Revue zwilchen Villareal und Eluvia. 
Der König verließ im Galopp den Ort wo die Trup- 
pen aufgeftellt waren und rief feiner Umgebung zu: 
„wir find verrathen.” Am näcften Morgen (26.) 
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erfolgte eine Unterredung Maroto's mit Efpar- 
tere in Durango; dieſer verweigerte nun die vor 
zwei Tagen zugefagten, ben König unb die Fueros 
betreffenden Anerlennungen, worauf die zwei Generale 
erbittert fchieden und Maroto am felben Tage dem 
Kriegsminifter fehrieb: er fei von der Doppelzüngigteit 
des feindlichen Generals überzeugt, und entjchloffen, ihn 
nur mehr mit ben Waffen zu befämpfen; er erbitte fich 
Dieferhalb die Eöniglichen Befehle. Als Antwort bier- 
auf, ward Negri ins Hauptquartier geſchickt, Das 
Commando an Maroto’s Stelle zu übernehmen, 
amd biefem befohlen fich ind Hoflager zu verfügen und 
Dort zu rechtfertigen. Zugleich erlieg Montenegro 
auf Böniglichen Befehl eine Proclamation an das Heer, 
worin (ohne Maroto zu nennen) er indirect des 
Hochverrath8 angeflagt ward. Während beifen hatte 
Maroto (am 27.) dem König gefchrieben, um für 
fih und feine Anhänger Gnade zu erfleben. Doch 
blieb es bei der erften Entſcheidung, und Maroto 
fonnte nun Far feben, daß Fein Heil für ihn mehr 
möglich fe. Da trogte er dem Eöniglichen Befehl 
und Negri mußte fich zurüdzieben. Indeſſen rüdte 
Efpartero His Oñate vor, und am felben Tage 
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(29.) ‚vereinten fih Urbiztondo und be la Torre 
mit ihm. Nun ging Maroto in Alles ein, was 
von ihm begehrt wurbe und erließ am felben Tage ans 
Zumarraga ein Rundfchreiben, worin er erlärte: bie 
unter feinen Befehlen ftehbenden Truppen, bed Krieges 
müde, wären entfchloffen Frieden zu fchließen, welches 
am näcften Tage gefchehen würde. Tags barauf 
begab er ſich nach Vergara, kam jeboch Abends nach 
Villareal zurüd. Am 31. Auguft war Alles zu Ende, 
der große Wurf geworfen, der ben König feiner Krone, 
fiebenjährige blutige Kämpfe ihrer Yrüchte beraubte. 
Noch fünf Tage vorher hätte Alles abgewenbet werben 
fönnen; ein Wink des Königs und Maroto wäre 
bei der Revue bei Villareal durch biefelben Truppen 
niedergeſchoſſen worden, die fo bald darauf mit ibm 
übergingen; und wenn Alle fich gemeigert hätten, 
Alzaa mit feinen Alavefen hätte beftimmt gehorcht; 
das gerechtefte Strafurtheil wäre vollzogen worben, 
feitdem Könige Urtheil fprechen und Hochverraͤther 
gezüchtigt werben. | 
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Am Abende ded 1. Septembers lief eine englifche 
Barke im kleinen Hafen von St. Jeau be Luz ein, 
und feßte einen Marine - Badeten ans Land, der eiligfi 
ein Poſtpferd beftieg und, nach einer Stunde ſchnellen 
Rittes, dem britifchen Conful ein kurzes Billet Lord 
John Hay’s überbrachte, welches bie erfle, noch un⸗ 
volllonnmene Nachricht yon der Convention von Ber 
gara enthielt. Am nächften Nachmittag langte fie 
offiziell aus Eſpartéro's Hauptquartier an; bie 
Ipanifche Flagge wurde vor dem chriſtiniſchen Conſulats⸗ 
Gebäude aufgepflanzt, und alle Vorübergehenden erhiels 
ten Gremplare der Uebereinkunft. Sch befand mich ſeit 
Kurzem in Bayonne, wo Ich in der Vorftabt Betits 
Bourg, am rechten Ufer des Adour, größtentheild von 
Baſken bewohnt, in einer Heinen Kneipe verborgen 
lebte. Ich hatte Ende April Paris verlafien und ben 
Meg bis Bayonne mit Duffean zurüdgelegt. Ohne 
in Detail$ einzugehen, die es mir nicht zufteht zu 
veröffentlichen, und die auch jebt, nachdem doch Alles 
vergebens war, ihr Hauptinterefie verlosen, mag bier 
nur erwähnt werben, daß ich mit Aufträgen kam, 
Sröffnungen zu machen hatte, die bei einer halbwegs 
vernünftigen Regierung bie fchnellfte Aufnahme gefun⸗ 
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ben, bie entſcheidendſten Reſultate zur Folge gehabt 
hätten. Ein weit ausfehenber Plan, von einer Damals 
uns befreundeten Regierung unterflübt, wurde dem 
Minifterium vorgelegt; doch waren befien ſaͤmmtliche 
Mitglieder ſchon damals fo fehr in Händen Maro- 
to's, daß fie feine einzige Maßregel ohne defien Sanc⸗ 
tion unternahmen; diefe wurde befländig verfehoben, 
von einem Tage zum andern bingehalten. So ver⸗ 
ging, trotz aller Vorftellungen mehrerer bedeutender 
Männer im Auslande und des Baron be los Valles, 
ber im Hoflager den Bang der Unterhandlungen lei⸗ 
tete, eine Woche um die andere, ohne eine definitive 
Entſcheidung erlangen zu können. Sch follte bie könig⸗ 
Tiche Unterfchrift in Bayonne abwarten, um fogleich nad 
Paris, und von dort mit einem Agenten der erwähnten 
Regierung mich an den betreffenden Hof zu begeben. 
Doch war Bayınne ein zu gefährlicher Aufenthalt, 
und ich mußte befürchten, jeden Augenblid in biejer 
Stadt entdeckt und arretirt zu werben, weßhalb ich mich 
in dem Meinen Eſtaminet, am Fuße des Schloffes von 
Marrac etablirte, deſſen ich am Gingange diefes Theils 
erwähnt. Hier brachte ich über drei Wochen in ber 
firengften Rechufion zu, auf einen wenige Quadrat⸗ 
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Schuhe großen Raum befchränft, ben ich nie verlaſſen 
‚durfte. Wenn das Gaftzimmer unter mir von Gen⸗ 
darmen oder Douanters befucht ward, durfte ich in 
meiner Clauſe nicht die geringfte Bewegung machen, da 
fie für unbewohnt galt. Nah Sonnenuntergang fehlich 
ſich der Fünigliche Agent, oder einer feiner Leute, Durch 
ein Hinterpförtchen zu mir und brachte die Depechen 
aus dem Hoflager, die beftändig vertröfteten und gewoͤhn⸗ 
lich für die nädhiten Tage Entſcheidung verfprachen. 
Endlich warb mir die Ankunft eines DVertrauten 
in Bera, an der äußerſten Grenze gemeldet; bort 
follte ih Antwort erhalten. Bon ein paar Schmugg- 
lern geführt, begab ich mich fogleih an Ort und Stelle. 
Die Auskünfte waren zweibeutig, unerfchöpfend, und aus 
allem konnte man den Zwiefpalt, die zunehmende Gaͤh⸗ 
sung im Hoflager und Heere erfennen. Doch war bieß 
nicht zu ändern, und noch diefelbe Nacht trat ich 
den Rüdweg an. Ob verrathen oder verkauft, will 
ich nicht entfcheiden, doch kaum hatte ich franzoͤſiſchen 
Boden betreten, fo wurde ich arretirt. Der Guide, der 
vor mir herging, war plößlich verfchwunden, als ich 
in einen dunklen Hohlweg kam, aus dem von allen 
Seiten Sendarmen und Douanierd auf mich herab 
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ſtuͤrzten. Eine Blendlaterne wurde mir in's Geficht 
gehalten, und nach dem wenig erfreulichen Ausſpruche: 
„c’est bien lui!“ angebeutet, unweigerlich zu fol⸗ 
gen. Ich übergab meine Terzerolen und mußte mir 
gefallen laſſen, genau burchfucht zu werden. Man 
nahm mir einige unbebeutende Papiere ab, die ich im 
meinem bafkifchen Gurte trug; meine Depedhen aber, 
in der Sohle einer meiner Sanbalen eingenäht, konn⸗ 
ten fie nicht finden. Nach St. Sean be Luz geführt, 
nahm ber Polizeis-Commtffär fogleich proces verbal 
auf, und vier Gendarmen bemachten mich die Nacht 
über. ine Eſtaffette warb fogleih an den Sous⸗ 
Präfeeten gefchictt, und am nächften Morgen fam ber 
Befehl, mich unter Bededung nach Bayonne zu führen. 
Es war am 26. Mai, und eben Sonntag; ba bie 
Strafe von St. Jean be Luz nach Bayonne auch nach 
dem befuchten Seebabe Biarik führt, mußte Ich befürch⸗ 
ten, der ganzen fchönen Welt von Bayonne, die Sonn⸗ 
tags fich dort zu beluftigen pflegt, in dieſem fatalen 
Aufzuge zu begegnen. ch entmwidelte diefe Gründe 
bein Brigadier der Gendarmerie, dem die Verantwort⸗ 
lichkeit meines Transportes oblag, worauf er fo an⸗ 
ftändig war, dieſes fogleich nad Baponne zu ſchreiben 
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und mich erft gegen Abend abzuführen. Er feste ſich 
zu mir in eine Pof-Carlole, zwei Gendarmen ritien 
daneben, und fo kam ich um halb acht Uhr im Hötel 
de Commerce an, das mir proviforifch als Wohnung 
angewiefen worden. | 

Am nächften Morgen follte mein Berhör bes 
ginnen, da ber SoussPräfeet, nach langem Warten, 
ih auf einer Landpartie befand. Ich Hatte zu ges 
wärtigen, in Folge befonderer Inftructionen des Minis 
fteriums, in Begleitung von Gendarmen nah Paris 
geführt zu werben. Als ich eben mich in Geſell⸗ 
Schaft von zweien berfelben, bie mich à vue bewach⸗ 
ten, zum Souper nieberjeßte, fand ich in der Serviette 
meines Couverts ein Fleines zuſammengerolltes Papier. 
Ich erkannte bie Schriftzüge des Oberften von Las 
graciniere (ebemaligen königlichen General-Agenten 
längs ber Grenze); er fehrieb: „wenn ich noch nicht 
25 Jahre zählte und gute Beine hätte, würben 25 Fuß 
mir nicht zu hoch dünken, befonders wenn unten fein 
Pflafter tft.” Der Rath war gut, und eine Stunde 
darauf, während meine Gendarmen, denen ich tüchtig 
eingejchenft hatte, eben im Begriff waren, ein paar 
feifche Flaſchen zu öffnen, fprang ich zum Fenſter hin⸗ 
aus. Nach kurzem Laufe erreichte ich das Haus eines 


Freundes, warb auf den Boden, unb von dort über 
einige &iebelbächer in ein anbres Haus geführt, bas 
auf eine zweite Gaſſe gab. Nach zwei Nächten vers 
ließ ich Bayonne bei einem Bußregen und vitt, quer⸗ 
über bie Landes, bis zum Schloffe $......., einem 
meiner Freunde gehoͤrig. Drei Tage fpäter war ich, 
über Auch und Touloufe, in Paris angelangt, wo ich 
in dem von Handlungsreifenden fehr ſtark befuchten 
Hötel de l’Europe, rue Valois palais-royal,.als 
M. Eugene Pinet, negociant en soierier, natif de 
Lyon, abftieg und meinen Paß als folder abgab. *) 
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*) Am ſelben Morgen las ich in allen Zeitungen folgen: 
den Artifel: un poste de gendarmerie place en em- 
buscade a l’extr&me frontiere d’Espagne, avait arrete 
le 26. Mai lc g. p. de L. au moment ou il rentrait 
en France, venant a ce que l'on suppose du quar- 
uer- general de Don Carlos. Conduit A Bayonne 
par la gendarmerie pour être mis A la disposition 
du sous-prefet, il y arriva vers huit heures du 
soir et füt depose dans Phôtel du commerce, sous 
Ja surveillance de deux gendarmes de cette ville, 
qui ctaient charges de le garder a vue pour le 
representer le lendemain à l’autorite. Au moment 
ou le prisonnier soupait, profitant d’un moment 
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Zehn Tage jpäter war ich mit ber Mallepoit in 
Tonlonfe wieder angelangt. Der Bönigliche Agent, dem 
ich fogleich aufjuchte, zeigte mir eine Regierungs⸗ 
Eurrende, die allen Behörden und Poften mein Signa- 
lement und einen Preis auf meine Arreftation bekannt 
machte. Obfchon über die Wichtigkeit gefchmeichelt, bie 
man auf das Einfangen meiner unbedeutenden ‘Pers 
fon zu legen fchien, machte die meine Weiterreife 
nicht angenehm. Doch hatte der Marquis von 2. in 
Bayoııne dafür bereits Sorge getragen, und am nädhiten 
Abend beftieg ich die Imperiale einer Diligence, dem 
Conducteur berfelben anvertraut. Eine halbe Stunde 


d’inadvertance de ses aurgus, il s’elanga par la fe- 
netre et disparut comme l’eclair, sans que jusqu'à 
present, malgre la plus grande activite et toutes 
les recherches imaginables, on ait seulement pü de- 
couvrir ses traces. Dix-sept gendarmes ont et6 
mis en campagne pour explorer les environs et 
tous les douaniers de la frontiere sont en mouve- 
ment, mais en vain; M. de L. parait avoir disparu 
de la surface de la terre. On croit que son pas- 
sage a Et& denonce aux autorites par un des agens 
de la faction Teijeiro, qui pullullent dans cette 
contree, des deux cötes de la frontere. 


vor Auch begegneten wir einem eleganten Phaeton; 
auf ein Zeichen meines Führers Eletterte ich von mei⸗ 
nem Site herab und nahm, fobald die Diligence hin— 
weggerollt, neben Henn A......., Beſitzer der er⸗ 
wähnten Equipage Platz. So fuhren wir im jchärffien 
Trabe durch Auch buch, an allen Poſten vorbei. 
Mach einer Stunde beftieg ich wieder meinen alten Sitz. 
Mit einer Bloufe, einem Strohhut und großen Leine 
wandsRegenfchirm folgte ich einer alten Frau durch 
bie winfligen Gaſſen von Tarbes, und einige Stuns 
ben fpäter führte mich eine ſchlanke Bearnefer Dirne, 
nachdem ich in einem Bauerhaufe die Kleidung biejes 
Landes angethan, längs der Save dicht am Schloffe 
Seinrich IV. vorbei, um Pau herum. Am zweiten 
Zage Mittags ward ich beim Schloſſe des Baron 
DON. . . abgeſetzt und von deſſen Tiebeuswürdiger 
Familie freundlichft aufgenommen. Nach einem vor- 
trefflichen Diner beftieg ich ein Jagdpferd des Baron 
und hetzte mit einigen benachbasten Edelleuten quer= 
feldein bis St. L..., deſſen Eigenthümer Her von 
RN... fih unter meinen Begleitern befand und artig 
bebauerte, daß auf meiner, von Bayonne aus, ftreng 
vorgezeichneten Marjchroute fein Schloß nicht als Nacht- 
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auartier bezeichnet worden. Nach kurzem Halt ritten 
wir weiter, und nad Sonnenuntergang fliegen wir 
beim Schlofe M... ab, das am Ufer bes Abour 
berrlich gelegen, mit Terraflen und Gärten umgeben, 
Herrn von ....e gehört. Die Königin (Prinzeſſin 
von Beyra) hatte bier 3 Tage zugebracht, ehe fie die 
Grenze überfchritt. Mit Ächter Saftfreundfchaft em⸗ 
pfing mich der Herr biefes ſchoͤnen Landſitzes, und ob⸗ 
wohl ich nicht das Recht habe, die Tegitimiftifchen Edel⸗ 
lente, die auf biefen und anderen Zügen mich fo 
freundlich aufnahmen, zu nennen, fo drüde ich ihnen 
doch Allen meinen öffentlichen Dank bier aus. Sie 
find ſäämmtlich wahre Royaliften, tm ebrenvolliten 
Umfange des Wortes, und ihr Leben hat bei ben 
feinen Sitten der beften Gefellfchaft eine patriarchalifche 
Einfachheit beibehalten, welche die größte Hochachtung 
verbient. | 

Am zweiten Abende fette mich eine Barke an 
das Tinte Adour Ufer, wo ein Schmuggler mit zwei 
Kleppern mich erwartete. Nach wenigen Stunden 
hielt ich vor dem Haufe des größten baſkiſchen Schleirh- 
händler» Chefs. Ich will weber bie allerliebfte Lage 
dieſes Hauſes, noch die marquaute Geftalt feines Bes 
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fiters näher befchreiben, ba Letzterer wahrfcheinlich fein 
Metier mit dem beften Erfolge jebt noch forttreibt. 
Nur fo viel, daß es am Ufer ber Nive, in einem lieb- 
lichen Gebirgsthal gelegen, und ich nahe an fünf 
Wochen darin unter den Schleihbändlern zubrachte. 
Ein geräumige Zimmer warb ganz eomfortabel für 
mich eingerichtet; die alte Mutter meined Hausherm 
beforgte die Küche, und feine junge Schweſter fersiste 
mein ſchmackhaftes und reinliches Eſſen. Ein Schmugg- 
ler brachte mir meinen Diener zu, ber feit meiner Arre⸗ 
ftation, im Eſtaminet von Marrac verborgen geblieben, 
und fo enibehrte ich, unter meinen wilden Hausgenoſſen, 
keiner einzigen Bequemlichkeit. Alle Nächte trafen die 
Geſellen des freien Meiſters (hacheros de contra- 
banda) mit der Correfpondenz aus dem Hoflager ein; 
ih wurde gewedt; dann gab ed busch ein paar Stun⸗ 
ben Arbeit, worauf andere Schmuggler die Anlümm- 
linge ablöften und Die Depechen nach Bayonne trugen. 
Defter wurden große Transporte von Pferden ober 
Kriegsbedarf, von meinem Haufe aus erpedirt; dann 
war um und ber das regite Leben. Gegen Sonnen= 
untergang kamen verbündete Schleichhändler und Knechte 
von allen Seiten berbeigelaufen, oder auf ihren Maul: 
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thieren geritten; bie gefährlichiten Paͤffe wurben mili- 
tärifch Durch Schildwachen befeßt, nach ben Donuaniers⸗ 
poften geichidt deren Bewegungen zu beobachten, und 
die Hunde Ioßgefoppelt, die Umgegend bes Hauſes zu 
burchipüren. Die Naht über aßen, tranfen und 
jubelten Alle, und gegen 3 Uhr Morgens dachte man 
gewöhnlich an den Abmarſch, wog die Ballen, padte 
fle zu gleichförmigen Lajten und vertheilte fie unter 
bie Läufer und Reiter. Salpeter war der gewöhn⸗ 
lichfte Artikel; die Fußgaͤnger trugen bis zu dem Ges 
wichte von 2 Centnern, bie Maulthiere 6 bis 8. 
Wenn es große Transporte von 100 und mehr Maul⸗ 
thieren galt, wurde gewöhnlich ein Eleiner Unbedeu⸗ 
tenber erponist und preiögegeben; über biefen fiel dann 
die Douane ber und verfäumte ben Wichtigern, ber 
über Schluchten und Abgründe meift ficher auf ſpani⸗ 
ſchem Boden anlangte. Einzelne Douanierd wagen 
ed nie bie Schmuggler anzuhalien, die ihre Waffen, 
das lange Mefler und ben ſchwer befchlagenen Stod, 
mit furchtbarer Geſchicklichkeit zu führen wiflen; auch 
hing auf jedem Maulthiere ein Barabiner. 

Diefe Züge hatten wirklich etwas großartiges; ich 
babe mehrere derſelben theilweije mitgemacht, da bie 
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kamen Hunderte von Beamten, Höflingen, Mönchen, 
Frauen, meift aus ber berüchtigten Klaſſe ber Oja⸗ 
Iateros anf franzöflfchen Boden über Zugarramurbi 
und bie Alduiden; aus ber Maſſe biefer Flücht⸗ 
Kinge, die nun Bayonne unb bie umliegenden Orte 
anfüllten, konnte man erft recht entnehmen, welche 
Landplage fie für Navarra und bie drei baftifchen 
Drovinzen geweſen. Allerlei Gräuel wurden an ber 
Grenze an wehrlofen reifen unb Frauen durch bie 
debanbirten Navarrefen verübt, endlih am 6. Sep⸗ 
tember durch die Ermordung bed General⸗Capitains 
Moreno diefen Schandbthaten die Krone aufgefekt. 

Am 13. September fam ber König nach Urdax, 
nur von einigen Batatllons und ein paar Esradrong 
gefolgt. Nach einigen Stunden warb bekanut, Eſpar—⸗ 
téro ſei in Eliſondo eingerüdt, worauf ber König 
feinen Adjutanten, General Zabala, an ben fran= 
zöflfchen ©eneral Harispe und ben Sound - Präferten 
Henault nah Bayonne ſchickte, feine Abficht, fich auf: 
franzöfifchen Boden zu begeben, ihnen anzuzeigen und 
anzufragen, welches Schickſal ihn und feine Anhänger 
erwarte. Es ward ihm geantwortet, er würde mit 
aller, feinem Range gebührenden Ehrfurcht behandelt 


werben, auch Paͤſſe für fih und fein Gefolge erhalten; 
die höheren Offiziere (les chefs) follten ihre Säbel 
behalten, die Truppen, nach erfolgter Desarmirung, - 
in Depöts abgehen. Am 14. um 2 Uhr Nachmittags 
waren alle Höhen, die Urdar von drei Seiten um: 
geben, mit Feinden bededt; bald begann das cantas 
brifche Bataillon, das die Zugänge bed Dorfes bejegte, 
ein lebhaftes Feuer. Dann wurde Generalmarſch 
gefchlagen, und von fämmtlichen Truppen begleitet, 
vitt der König der Grenze zu. Auf Befehl. Elio’s, 
der in ben lebten Tagen das Commando führte, 
blieben bie 100 HSatfchiere der Fußgarde in Urbar 
zurüd; an ihre Spite ftellten fihb Billarreal, 
Gomez, ber Graf von Madeira, Merino, 
Babala, die treu gebliebenen Häuptlinge, bie fo 
oft größere Maflen zum Siege geführt, und nun mit 
bem letzten Häuflein den Schauplat ihres Ruhmes 
nur Tämpfend verlafien wollten. Mehrere Offiziere 
gefellten fich zu ihnen, bie feindlichen Kugeln zum 
legten Dial zu begrüßen; unter ihnen bemerkte man 
ben Srafen Stanislaus von Blacas, Sohn bed 
Herzogs von Blacas, der vor einigen Monaten eins 
getroffen war, ein liebenswürbiger junger Mann unb 
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mein fpäterer Reiſegefaͤhrte bis Bourges. Enblich flieg 
ber Feind in das Thal von Urdax hinab, unb unter 
beflänbigens Feuer zogen fi) bie Hatfchlere langſam 
zurück. Die feindliche Cavallerie chargirte fie; an ber 
©renzbrüde Dancharria angelangt, fenerten fie noch 
einmal ihre Gewehre ab, und bie Garde Carl's V. 
war auf franzöfiichem Boden. 

Bon der Brüde Dancharria bis zum Dorfe Ain⸗ 
hoa war franzoͤſiſches Linienmilitär aufgeſtellt. Augens 
blidlih wurbe unfere Eolonne besarmirt, unb ber 
gefrigen Derfprechungen ungeachtet, Niemand aus⸗ 
genommen. Der fiegreihe Degen VBillarreal’s, 
die Klinge bes kühnen Gomez, bie in ber Sonne 
ber vier Andalufien geſtrahlt, und viele andre im 
hundert Gefechten erprobte Schwerter fielen in bie 
unreinen Hänbe franzoͤſiſcher Polizei- und Zollbeamten. 
Als man au ben Infanten Don Sebaftian ent⸗ 
waffnen wollte, weigerte er ſich und fugte: biefen 
Saͤbel habe er fiegreich geführt und würde fi) nie 
von ihm trennen. Der franzöflfche Commiſſaͤr befaß 
noch fo viel Scham nicht weiter zu infifticen. Zwifchen 
zwei Reihen franzöftfcher Soldaten wurde unfere Eos 
Ionne von Ainhoa links über bie Nivelle nach bem 
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Dorfe Saint Pee geführt, und bem königlichen Ge⸗ 
folge bebeutet, dieß ſei, bis auf weitere Ordre, der 
vorläufige Aufenthalt Aller. Gin Genbarmerie-Poften 
und einige Eompagnien Infanterie beſetzten das Dorf 
und die Zugänge zum Haufe des Friedens⸗Richter, 
das der König bewohnte. Alle umgrenzenden Höhen 
bebedien Truppen; wie waren alſo Gefangene. 
Die düſtre Stimmung, bie biefer erſte Wortbruch bei 
Allen hervorbrachte, entging ven franzäflfchen Behörden 
nicht; auch fchienen fie einen verzweifelten Entfchluß, 
vieleicht Aufruhr und Verſuch einer Ruͤckkehr nad 
Spanien zu befürchten. Als ber Sous-Präfert im 
Heinen Hausflur, der ben koͤniglichen Vorſaal vers 
trat, alle marquanten Perfonen gewahrte, wurbe er 
ängftlih und erklaͤrte, er Eönne zahlreiche Verſamm⸗ 
Iungen nicht dulden; nur bie im Dienfte wären, bürften 
bier verbleiben. Den Eintritt zu wehren, festen er 
und ber Friebends Richter Gopeneche fich vor bie 
Thür bes kleinen Gemachs worin ber König, bie 
Königin und ber Prinz von Afturien ſich befanden. 
Demungeachtet gelang es boch einem nad dem Anbern 
durchzubringen, unfern unglüdlichen Herrn zu fprechen. 
Der König war fehr gefaßt; man fah, daß er alle 
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Hoffnung nicht aufgegeben hatte. Er wußte nicht 
was ihm bevorſtehe, doch als Einige von uns ihm 
die gegründete Beſorgniß ausdrückten, die franzöftiche 
Regierung möchte ihn gefangen zurüdhalten, wollte 
‘er biefem Gedanken nicht Raum geben und meinte, 
e8 wäre ein unbenfbarer MWortbruch gegen das feier- 
liche VBerfprerben, das im Namen bed Königs der 
Franzoſen und im Auftrage feines Miniftertums durch 
die Bayonner Behörben gegeben worben; überbieß wäre 
es auch eine flagrante Verletzung des ‚Völlerrechtes, 
welche die drei norbifchen Oropmäcte wohl nicht 
dulden würden. Der Infant Don Sebaftian war 
fehr aufgeregt, und fagte mir einmal über das Andere: 
„Wenn man mich noch zulegt hätte handeln laſſen, in 
Kurzem hätten wir einen zweiten Tag von Orlamenbi 
gehabt.” Er ſchien unfern Wächtern vorzüglih Bes 
forgniß einzuflößen, fie beobachteten jebe feiner Be— 
wegungen ängitlih und miochten wohl einen coup de 
tete, etwa eine Rückkehr auf fpanifchen Boden, allein 
oder mit einem KHäuflein, befürchten. 

Diefer Zuftand dauerte am folgenden 15. fort. 
Der Telegrapb hatte über die letzten Greigniffe nad 
Paris berichtet, und die frangifiichen Behörden warte- 
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ten die Antwort ab. Am 16. Morgens Fan. fie, und 
lautete: die Truppen follten nah Marrac und in 
andere Orte un Bayonne fo ſchnell als möglich ger 
führt, und von dort nach verfchiedenen Punkten im 
Innern Frankreichs internirt werben, bie Häuptlinge bis 
auf weitere Ordre fih nad Bayonne verfügen. Der 
Töniglichen Familie wurbe nur eine ganz Kleine imgebung 
gelafien, mit der fie in Begleitung eines Polizei-Goms 
miſſairs und unter ftrenger Bewachung nad) Perigueur 
abgehen folle. Jedem ward bie Stunde feines Abgangs 
beftimmt, unb Niemand durfte länger verweilen ober 
fich von dem vorgezeichneten Wege entfernen. Gegen 
Mittag ritt auch ich mit dem Grafen von Blacas 
und dem Baron be los Valles ab; Bayonne war 
mit Carliſten angefült und beinahe nirgends Platz 
zur Unterkunft. Als es hieß, der König würde Abends 
durh Bayonne kommen und Pferde wechfeln, ver- 
fammelten fich viele feiner Anhänger auf dem Plage, 
Abſchied von ihm zu nehmen. Doc fobald dieß den 
franzöfifchen Behörden befannt ward, ließen fie bie 
Poftpferde auf die Höhe von Saint Efprit, außerhalb 
der Stadt jtellen und den König bei Nacht und Regen, 
nach gefliffentlich verzögerter Abreife, durch Bayonne 


in größten Galopp führen. Nur wenige von uns 
erlangten buch Zufall hievon Kenntni und liefen 
anf die befagte Anhöhe, wo eben brei Wagen hielten, 
von Polizeidienern und Gendarmen umgeben. Wir 
drängten uns durch fie, zum Erſten und Hopfien an 
bas Fenfter. Der König, die Königin, ber Prinz von 
Afturien und Don Sebaſtian faßen darin; doch 
faum batte mis ber unglüdliche Herr bie Hand ges 
geben, ich ihm meine Ichten Wünfche und Hoffnungen 
3ugerufen, fo faßen fchon die Poftillone auf, ber 
Sous⸗Praͤfect rief „en avant” unb pfeilfchnell ver 
lor fi der Wagen in Nacht und Nebel; er führte 
gefangen den koͤniglichen Herrn ab, mit bem ich 
gehofft hatte fiegreich in bie Haupiftabt feines Reiches 


einzuziehen. 


Zehn Tage barauf war ich in Bourges, ber Stabt, 
die dem Könige ald Gefaͤngniß angewieſen worden. Im 
Hötel de la Panette fah ich den unglüdlichen Fürſten 
wieder, der als Opfer des ſchaͤndlichſten Verrathes und 
der Indifferenz unſerer Zeit gefallen. Die franzoͤfiſche 
Regierung glaubte vielleicht ben Spaniern, durch uns 
wärbige Sefangenfchaft ihres Königs, den Frieden zum 
geben. Die letzten Greignifie haben tiefe Hoffnun⸗ 
gen zu nichte gemacht. Eine große biftorifche Ge⸗ 
sechtigkeit hat Earl V. und feine Vertheidiger gerächt. 
Kaum hatte der letzte carliftifche Soldat Spanien ver- 
laffien, als derſelbe Zwiefpalt im Hofe und Lager 
unferer Feinde ausbrach, ber unfern Untergang bes 
fohleunigt Hatte. Die Ereigniſſe von Barcelona und 
Dalencia, die gewaltfame Abdication ber Königin 
Chriftine, und in der neueften Zeit die Reaction ihrer 
Anhänger in den Provinzen, haben die Unhaltbarkeit 
einer conftitutionellen Regierung auf revolutionär moder⸗ 
ner Baſis gezeigt. Das Blut-Diego Leons und 
aller politifchen Opfer für die Efpartero Fein Wort 
ber Gnade fand, fihreit um Sühne; noch ift der Auf- 
fand in dem alten Kriegsfchauplate faum gedämpft, 
noch haben ſich bie Kolgen ber militärifchen Despotie 


bes Regenten bort nicht gezeigt, und ſchon regen fich 
in ben großen Städten ber Oſtküſte überall thätie 
republifanifche Sympathien. Spanien iſt gewiß von 
Frieden unb Ruhe entfernter als je. Ströme Blutes 
werden noch in diefem Lande fließen, große Bewegun- 
gen fich heben und legen, viel muß noch ausgähren. 
Das Ende mag Sott allein abfehen; Menfchen Haben 
nichts gethan, um es herbeizuführen. 
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